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Die Chirurgie iit die göttliche Kuntt, welche e« mit der heiligen und 
tchOnen 5IeDtchengettalt zu thun hat und über ihr wachen toll, daM das 
herrliche Ebtmnast ihrtr Bildung, wo es verletzt oder gestört worden, 
wiederhergestellt werdt, wie et aus der formenden Hand der Natur her- 
vorgegangen. 

Ferd. Qregorovius, Qoethe^ Wilh. Meister in seinen socia- 
listischen Elementen entwickelt. Königsberg 1849. p. 1S2. 
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Vorwort. 



Ueber die Teranlassnng zu dieser Arbeit. 

Wenn ich auch mit Sicherheit darauf rechnen darf ^ dass allen 
Denen, welche sich irgend für plastische Chirurgie interessiren, ein 
möglichst vollständiges Verzeichniss der darauf bezüglichen Literatur 
willkommen sein werde, so wird sich doch Mancher darüber wundem, 
dass ich diesen Gegenstand so speciell bearbeitet habe. Ich halte es da- 
her für nöthig Etwas darüber zu bemerken, wie ich dazu veranlasst 
worden bin. 

Als ich im Jahre 1838 mein Handbuch der plastischen Chirurgie 
(s. Nr. 619.)* herausgab, fügte ich demselben ein Literaturverzeichnis« 
bei, 'welches ich damals für ziemlich vollständig hielt. Die plastische 
Chirurgie selbst noch einmal zu bearbeiten, hatte ich seitdem keine 
Veranlassung. Dagegen machte es mir Freude , in dem Literaturver- 
zeichnisse nachzutragen, was neu hinzukam. Ausserdem aber fand ich, 
dass sich hinsichtlich der älteren Literatur eine Menge Irrthümer ein- 
geschlichen hatten, deren Berichtigung ich mir durch Vergleichung der 
Quellen selbst zur Aufgabe machte. Hierzu kam, dass mich der als Li- 
terarhistoriker ausgezeichnete, jetzt verstorbene. Geheime Medicinal- 
rath Choulant vor mehreren Jahren dazu ermunterte, das Literaturver- 
zeichniss allein herauszugeben, und mir verschiedene Kathschläge er- 
theilte, es zu verbessern. Namentlich rieth er mir, der genauen Angabe 
der Titel kurze Bemerkungen beizufügen, was ich, wenn auch nicht 
durchgängig, doch an vielen Stellen, besonders bei der älteren Literatur 



* Alle auf diese Weise im Texte vorkommenden Zahlen beziehen sich auf die 
fortlaufende Numerirung des LiteraturverzeichnisBes. 



VIII Vorwort. 

gethan habe , oft sogar in der Weise , dass ich die wichtigsten Stellen 
wörtlich wiedergebe. 

Im vorigen Jahrhundert waren noch Sammelwerke, wie die von 
Haller (s. Nr. 7S.) und Vigiliis von Creutzenfeld (s. Nr. 35.) möglich, 
in denen man die Titel aller bis dahin erschienenen Abhandlungen auf- 
gezeichnet findet, welche in den verschiedenen Schriften einzelner Clii- 
rurgen enthalten sind. Später hat sich Pfeiffer (s. Nr. 143.) durch sein 
Universalrepertorium ein ähnliches Verdienst erworben. Seitdem aber 
der Strom der medicinischen Journale alljährlich eine Fluth neuer Ar- 
beiten mitbringt, wird es immer schwieriger, solche Sammlungen zu 
veranstalten und herauszugeben. Ich glaubte daher, dass es ^delen Col- 
legeh erwünscht sein dürfte, ein möglichst vollständiges Verzeichniss 
wenigstens der literarischen Erscheinungen zu haben, welche einen be- 
stimmten Zweig der Chirurgie betreffen , und dessen Literatur sich al- 
lenfalls noch übersehen lässt, wie dies bei der plastischen Chirurgie 
der Fall ist. Ich habe aber keineswegs blos die Literatur der selbststän- 
dig erschienenen Werke, sondern auch die der in Journalen enthaltenen 
Abhandlungen aufgenommen, oft sogar unbedeutend scheinende No- 
tizen, welche jedoch dazu dienen, zu bezeichnen, wie man zur Zeit, als 
die Tagliacozza'sche Kunst nicht mehr geübt wurde, fortfiihr von ihr zu 
sprechen. 

Niemand wird meinen, dass die plastische Chirurgie jetzt schon 
eine solche Höhe der Ausbildung erfahren habe, dass sie keiner Ver- 
vollkommnung weiter fthig sei. Finden wir doch, dass selbst in der 
allemeuesten Zeit Dinge erfunden worden sind, welche man, wie die 
Osteoplastik , in der Bedeutung einer neuen Nase oder Gaumen eine 
knöcheme Unterlage zu verschaffen, vor nicht sehr langer Zeit für 
Unmöglichkeiten gehalten haben >*närde. 

Aber trotzdem ist nicht daran zu zweifeln, dass die erste Hälfte 
des gegenwärtigen Jahrhunderts in der Geschichte der Mcdicin, und 
speciell der Chirurgie , als die Glanzperiode der plastischen Chirurgie 
anerkannt werden wird, während welcher wahrhaft Grosses geleistet 
worden ist, und es dürfte daher wohl selbst späteren Generationen nicht 
unwillkommen sein , hier mit einem Male überblicken zu können , wie 
eifrig man gearbeitet hat , das Gebäude der plastischen Chirurgie auf- 
zurichten, so dass es allerdings wohl, als in der Hauptsache vollendet 
dastehend, betrachtet werden darf. 

Ton den Schwierigkeiten, mit denen ich zu kämpfen hatte. 

Um Irrthümer zu vermeiden , oder zu entdecken , nahm ich mir 
vor^ wenn nur irgend möglich, alle Literatur, auch wenn sie mir frü- 



Von»ort. IX 

her schon einmal vorgelegen hatte, selbst zu vergleichen. Alle Stellen, 
bei denen mir dies gelungen ist, habe ich mit einem * bezeichnet. 

Die ehemals gewöhnliche Art, nur sehr unvollkommen zu citiren, 
die man aber auch häufig noch gegenwärtig, besonders bei französi- 
schen Schriftstellern , trifft , zwang mich oft , -i-iele Zeit und Mühe auf 
das Suchen einer manchmal unwichtigen Stelle in einem voluminösen 
Werke zu verwenden. 

Obwohl es mir nach und nach gelungen ist, mich, mit wenigen 
Ausnahmen, selbst in den Besitz fast aller selbstständigen Werke über 
plastische Chirurgie zu setzen, so reichte dies für meinen Zweck dock 
bei Weitem nicht aus. Ich benutzte daher die an meinem Wohnorte 
vorhandenen Bibliotheken, die königliche öffentliche und die der chi- 
rurgisch-medicinischen Acadcmie , welche beide sehr vieles Werthvolle 
enthalten ; die natürliche Folge hiervon war, dass ich den bei denselben 
angestellten Herren Bibliothekaren unendliche Mühe verursacht habe. 
Ebenso habe ich die Gefälligkeit meiner Herren CoUcgen hinsichtlich 
der in ihrem Privatbesitze befindlichen Bücher und Journale ^delfach 
in Anspruch genommen. Sehr "ideles mir noch Fehlende habe ich femer 
auf mehreren, besonders deshalb angestellten. Reisen in Leipzig, Halle, 
Göttingen, Braunschweig, Wolfenbüttel, Berlin, München, Tübingen 
etc. gefunden. Nicht nur hierdurch, sondern auch, indem ich mir \ie\e 
Bücher hierherschicken liess , habe ich den Herren Bibliothekaren an 
den genannten, und noch mehreren andern Orten, grosse Mühe gemacht. 

Um meinen Dank cinigermassen zu bethätigen , lasse ich ein Ver- 
zeichniss der Herren folgen, welche mich vorzugsweise unterstützt 
haben. 

Herr Hofrath Dr. Abendroth in Dresden; der verstorbene Geheime 
Mcdicinalrath Dr. von Ammon ; Herr Dr. med. Beger in Dresden ; Herr 
Dr. Behrnaaer, Secretär bei der königl. öffentlichen Bibliothek in Dres- 
den; Herr Oberbibliothekar Professor Dr. Bemhardi in Halle; HeiT 
Oberbibliothekar Dr. BettmaDn in Wolfenbüttel; Sr. Excellenz der 
Herr Staatsminister Freiherr von Banst ; Herr Dr. Boesig, Secretär bei 
der königl. öffentlichen Bibliothek in Dresden ; Herr Kammerherr von 
Böse, königl. sächs. Ministerresident in München ; Herr Dr. von Brau« 
ning in Wien; Herr Dr. BniDs, Bibliothekar bei der königl. Bibliothek 
in Berlin ; Herr Dr. Bacher in Dresden ; Herr Legationsrath von Eh- 
renstein in Dresden; Herr Dr. med. Fehtssch in Dresden; Herr Biblio- 
thekar Dr. Föhringer in München; Herr Dr. med. Friedrich in Dres- 
den; Herr Oberbibliothekar Hofrath Dr. Gersdorf in Leipzig; Herr 
Professor Dr. (Hldemeister in Bonn ; Herr Dr. Glück, Secretär bei der 
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königl. Hof- und Staatsbibliothek in München; Herr Dr. Gobert, Bi- 
bliothekar am Friedrich -Wilhelmsinstitut zu Berlin; Herr Dr. med. 
Graeffe in Dresden ; Herr Hofrath Professor Dr. Grenser in Dresden ; 
Herr Professor Dr. Halm, Oberbibliothekar der königl. Hof- und Staats- 
bibliothek in München ; Herr Conrector Professor Heibig in Dresden ; 
Herr Archivar Herschel in Dresden; Herr Dr. med. Hille jun. in Dres- 
den ; Herr Hofrath Professor Dr. Hoeck, Oberbibliothekar der königl. 
Universitätsbibliothek in Göttingen; Herr Professor Rcctor Dr. Klee 
in Dresden; Herr Hofrath Dr. Klemm, Oberbibliothekar der königl. 
öffentlichen Bibliothek in Dresden ; Herr Dr. Klüpfel , Bibliothekar in 
Tübingen; Herr Dr. Koner , Oberbibliothekar der Universitätsbiblio- 
thek in Berlin ; Herr Professor Dr. Krehl , Bibliothekar bei der Uni- 
versitätsbibliothek in Leipzig; Herr Dr. med. Leon hardi- Aster in Dres- 
den; Herr Dr. med. Liebers in Dresden; Herr Professor Dr. Herbach, 
Bibliothekar der chir.-med. Academie in Dresden; Herr Bataillonsarzt 
Hiebergall in Dresden; Herr Geheimer Regierungsrath Dr. Pertz, 
Oberbibliothekar der königl. Bibliothek in Berlin ; Herr Archivar Dr. 
Pritsely Bibliothekar an der königl. Bibliothek in Berlin ; Herr Dr. med. 
Pusinelli in Dresden; Herr Professor Dr. Roth, Oberbibliothekar in 
Tübingen ; Herr Dr. med. B. Schmidt in Leipzig; Herr Dr. med. Seifert 
in Dresden ; Herr Canonicus Dr. Stroehl, Oberbibliothekar der königl. 
Universitätsbibliothek in München ; Herr Dr. Stromeyer , Bibliothekar 
in Göttingen; Herr Dr. med. Thierfelder sen. in Meissen; Herr Pro- 
fessor Dr. Thierfelder in Rostock; Herr Medicinalrath Professor Dr. 
Vhde in Braunschweig ; Herr Assessor ünger, Bibliothekar in Göttin- 
gen; die k. k. Universitätsbibliothek in Wien; Herr Professor Dr. 
Winter in Leipzig; Herr Professor Dr. Wüstanfeld, Bibliothekar in 
Göttingen; Herr Geheimer Medicinalrath Dr. Wunderlich in Leipzig. 

Trotz dieser vielseitigen Unterstützung bleiben mir noch manche 
Lücken übrig, die ich nur auszufüllen im Stande sein \vürde, wenn es 
mir möglich wäre, noch längere Zeit von Bibliothek zu Bibliothek zu 
reisen, woran ich jedoch durch meine übrigen Berufsgeschäfte verhin- 
dert bin. 

Noch anders verhält es sich mit den medicinischen Journalen, be- 
sonders den ausländischen. Da ich in Dresden nicht ein einziges fran- 
zösisches oder englisches Journal zur Benutzung habe, konnte ich die 
zahlreichen Vergleichungen in ihnen nur auswärts anstellen. Daher war 
es mir oft nur möglich, die Titel zu notiren, nicht aber, sowie ich es 
gewünscht hätte, Auszüge zu machen. Sehr oft musste ich beklagen, 
dass ich nur einige Jahrgänge, keine vollständigen Reihenfolgen, antraf, 
dass einzelne Nummern, oder wohl gar die Register fehlten. 
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Wenn ich nun zwar wohl weis , wo ich manche ausländische Jour- 
nale , welche ich noch nicht benutzt habe y in grosser Vollständigkeit 
antreffen könnte^ so muss ich demungeachtet darauf verzichten. 

Sehr viele Mühe haben mir die französischen Journale deshalb ge- 
macht, weil es in Frankreich üblich ist, ein und dieselbe Abhandlung 
wörtlich, oder mit unendlich kleinen Abweichungen in verschiedenen, 
manchmal 6 — 8, Journalen abdrucken zu lassen. Wenn ich nun auf 
diese Weise Abhandlungen fand, von denen ich nicht zweifeln konnte, 
dass sie nur die nämlichen seien, welche ich bereits einmal notirt hatte> 
so war es mir doch keineswegs immer möglich, hierüber Gewissheit zu 
erlangen, weil ich keine Gelegenheit hatte, jenes Journal noch einmal 
zu vergleichen. Dieser Umstand ist Schuld, dass sich wohl hie und da 
Unrichtigkeiten eingeschlichen haben können. Ich habe aber, wenn ich 
Abhandlungen noch so viele Male antraf» alle Stellen notirt, um e» 
selbst Denen , welchen das eine oder andere Journal nicht zu Gebote 
steht, möglich zu machen, sie in einem dritten oder vierten Journale» 
welches ihnen zur Hand ist, nachsehen zu können. 

Wie schon angedeutet wurde, bezieht sich meine Arbeit keines- 
wegs blos auf die ältere Literatur der plastischen Chirurgie, sondern 
ich habe sie bis auf die neueste Zeit möglichst sorgfaltig fortgesammelt. 
FreiUch befindet sich darunter manches sehr Unbedeutende. Hätte ich 
aber damit anfangen wollen, nur eine Auswahl zu treffen, so würde ich 
auf eine neue grosse Schwierigkeit gestossen sein. Daher gebe ich Alles, 
was ich gefunden habe. Von solchem untergeordneten Werthe sind 
namentlich manche Hinweise auf Bemerkungen , welche in der Acad^- 
mie des sciences, oder de m^decine etc. zu Paris gemacht worden sind. 
Bisweilen hat der nämliche Gegenstand, die Vorstellung eines Kranken 
vor und nach der Operation, indem sich eine Discussion entspann, oder 
ein anderer Arzt einen Prioritätsanspruch auf ein vermeintlich ihm ge- 
hörendes Nouveau proc^d6 erhob, die Veranlassung zu einer ganzen 
Anzahl kleiner Artikel gegeben. 

Bei den Citaten, welche sich auf ältere medicinische Werke bezie- 
hen, habe ich immer so citirt, dass man die Stelle auch in jeder andern 
Ausgabe wiederfinden kann , denn wenn auch die Pagina nicht passt, 
so hilft dann die Angabe des Buches, Capitels, Tractates, Obser\^ation 
etc. Da ich kein Handbuch der Bücherkunde zu schreiben habe, be- 
gnügte ich mich natürlich stets damit, die Ausgabe, welche mir gerade 
vorlag, anzuführen, und zwar zog ich, wenn ich die Wahl hatte, bei 
älteren Büchern meistens die ältere vor, bei neueren Werken dagegen 
die letzte. Nur bei wenigen Büchern erwähne ich mehrere Ausgaben 
oder Uebersetzungen davon. 
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Hie und da habe ich die in Hand- und Lehrbüchern befindlichen, 
auf die plastische Chirurgie bezüglichen Stellen aufgeführt. Eigentlich 
ist jedoch diese Arbeit eine überflüssige, da Jeder nach dem Inhaltsver- 
zeichnisse solcher Bücher leicht auffinden kann, was in ihnen über 
plastische Chirurgie gesagt ist. Ich verwahre mich daher gegen den mir 
etwa zu machenden Vorwurf, das eine oder andere neuere Handbuch 
der Chirurgie der in - oder ausländischen Literatur unbenutzt gelassen 
zu haben. 

Jeder mit einer Arbeit dieser Art Vertraute wird wissen, dass es 
auch negative Citate giebt , nämlich solche , von welchen man nur zu 
sagen hat, dass sich an diesen Stellen nichts auf unsem Gegenstand 
Bezügliches vorfindet. Die Gründe, warum man sie nicht ganz mit Still- 
schweigen übergeht und weglässt, können verschiedene sein. Der ge- 
wöhnlichste Fall ist der, dass sie von andern Schriftstellern mit L^nrecht 
citirt werden, und dass man nur beweisen will, hierv^on nicht ununter- 
richtet zu sein, überdies auch, um Anderen die Mühe vergeblichen 
Suchens zu ersparen. Andere Male besagt der Titel mehr, als sich, 
wenn man den Inhalt prüft, bewährt. Dieser Fall kommt namentlich 
in dem Capitel von der Wiederanheilung ganz abgetrennter Körper- 
theile vor, indem sich öfters, im Widerspruche zum Titel, ergiebt, dass 
die Abtrennung keine vollkommene war. 

Häufig machte es mir Mühe, mich darüber zu entscheiden, in wel- 
chem Capitel des Literaturverzeichnisses ich ein Citat unterbringen 
sollte, z. B. ob bei der Geschichte der plastischen Chirurgie (Cap. I.), 
oder der wirklichen Lehre von ihr (Cap. V.). Auch in dieser Beziehung 
bin ich auf Tadel gefasst. 

Oefters hatte ich Veranlassung ein Buch mehrmals zu citiren. 
Dann ist in der Regel der vollständige Titel da angegeben , wo es das 
erste Mal vorkommt , später aber nur in abgekürzter Weise und unter 
Verweisung auf die fortlaufende Nummer , eine Einrichtung , welche 
man hoflfentlich praktisch finden wird. Es giebt aber auch Ausnahms- 
falle, in denen es nöthig war, das ausführliche Citat erst an einer späteren 
Stelle zu geben. 

Bei jeder Arbeit dieser Art ist es unmöglich, zu sagen, dass man 
nun fertig sei, und nichts übersehen habe, dass man somit nun mit ihr 
vor die Oeflfentlichkeit treten dürfe. Ich bin aber um so mehr davon 
entfernt, zu glauben, dass ich vollständig gesammelt habe, als ich ja 
selbst weis , dass ich manche , besonders ausländische Journale zu be- 
nutzen keine Gelegenheit hatte. 

Dieser Gedanke könnte mich veranlassen, diese Arbeit noch jetzt. 



Vorwort. XIII 

WO ich im Begriff bin, sie herauszugeben, zu unterdrücken. Die Hoff- 
nung aber, dass sie dennoch, sowie sie ist. Manchem willkommen sein 
werde , und das Bewusstsein , dass ich namentlich die ältere Literatur 
so vollständig wie noch Niemand vor mir gesammelt und gesichtet 
habe, giebt mir wieder Muth, es doch zu wagen. 

Vielleicht lässt sich das noch Fehlende später einmal durch ein 
Supplement ersetzen. 

Eine andere Reihe von Schwierigkeiten, mit welchen ich zu thun 
hatte, bestand darin, dass es in vielen Fällen kaum möglich ist zu ent- 
scheiden, was zur plastischen Chirurgie gehört, und was nicht. 

Schon im Jahre 1838 habe ich mich in meinem Handbuche der 
plastischen Chirurgie auf Seite 4 hierüber ausgesprochen. Ich habe da- 
mals zugegeben, dass auch manche Operationen, bei denen keine wirk- 
liche Transplantation, sondern nur Herbeiziehung der Haut aus der 
Nachbarschaft geschieht , in das Bereich der plastischen Chirurgie ge- 
hören können. Ich will dies auch jetzt noch gelten lassen, jedoch nur 
unter der Voraussetzung, dass dabei irgend Etwas geschieht, um die 
Haut beweglicher zu machen als sie es vorher war, denn dies ist das 
Geringste, was, uin einer Operation den Rang einer plastischen zuzuer- 
kennen, nöthig ist, gleichviel also, ob die Substanz aus grösserer oder 
geringerer Entfernung herbeigeschafft wird. 

Man wird vielleicht meinen , dass nichts leichter sei , als zu ent- 
scheiden, ob eine Operation den Namen einer Rhinoplastik verdient 
oder nicht. Und doch hat man einer Anzahl kleiner Operationen an der 
Nase, welche nur in der Hcihing von Spähen oder anderen kleinen 
Ausbesserungen bestanden, diesen hochklingenden, ihnen keineswegs 
zukommenden Namen gegeben, z. B. Larrey's Rhinorrhaphie, welche 
wir nicht für eine plastische Operation anerkennen. 

Ebenso verhält es sich mit vielen Operationen des Ectropium, 
welche den Namen einer Blepharoplastik nicht verdienen. 

Nach meiner Feststellung der Grenze der plastischen Chirurgie ist 
die Operation der einfachen Hasenscharte unbedingt nicht zu ihr zu 
rechnen. Die der doppelten öfters ebensowenig, aber es kann Fälle ge- 
ben, in welchen eine kleine Zuthat zu der Operation, zu dem Zwecke, 
den Substanzmangel zu vermindern, ihr den Charakter einer plastischen 
erwirbt. 

Ich erinnere hier daran, dass Verduin und Sabourin [s. Nr. 200.), 
als sie die von Lowdham erfundene Lappenamputation für sich in An- 
spruch nahmen, die Operation eine Ente animale nannten, und obwohl 
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neuerdings Weber (s. Nr. 614.) versucht hat, dieser Benennung Gel- 
tung zu verschaöen , so ist diese Bezeichnung doch nicht zu billigen, 
und auch niemals gebräuchlich geworden. Mit demselben Rechte müsste 
man jede Exstirpation einer Geschwulst, bei welcher man etwas Haut 
zur Bedeckung der Wunde erspart, eine plastische Operation nennen. 



Ausdehnung meiner Arbeit auf die Cfeschichte der plastischen Chirurgie. 

Als ich diese Arbeit begann^ lag es somit nur in meinem Plane, das 
Literaturv^erzeichniss allein recht vollständig zu geben, keineswegs aber 
die schon vielemal geschriebene Geschichte der plastischen Chirurgie 
noch einmal zu schreiben. Je mehr ich mich aber davon überzeugte, 
dass sich unzählige Irrthümer, welche ein Schriftsteller dem anderen 
nachgeschrieben hat, ohne selbst die Quellen nachzusehen, in dieselbe 
eingeschlichen haben, erschien es mir als das Natürlichste, die von mir 
gesammelten, und in den den Citaten jedesmal beigefügten Notizen ent- 
haltenen Bemerkungen zu einem Ganzen zu verarbeiten. 

So ist also ein Text hinzugekommen, der indess Manchem er- 
wünscht sein dürfte. 

Aber wie weit ich die Geschichte der plastischen Chirurgie fort- 
führen sollte, war eine neue schwierige Frage. Geschichte kann man 
eigentlich nur von der Vergangenheit schreiben, sie bis auf die neueste 
Zeit fortzuführen, ist ein missliches Ding, denn sehr leicht genügt 
man nicht allen Erwartungen und Ansprüchen der noch Lebenden. 

Da ich jedoch die Literatur bis auf die neueste Zeit gesammelt 
habe, so war es nöthig, auch diese Leistungen in dem verbindenden 
Texte wenigstens kurz zu erwähnen. 

Es dürfte ein Leichtes sein , mir nachzuweisen , dass ich mich ge- 
genwärtig in manchen Beziehungen anders aiisspreche, als ehemals in 
meinem Handbuche der plastischen Chirurgie , glaube aber , dass man 
mir keinen Vorwurf daraus machen kann , nach so langer Zeit hie und 
da eine andere Üeberzeugung gewonnen zu haben. 

Es liegt in der Natur der Sache , dass ich in diesem Buche sehr 
häufig Dieffenbach's Namen nennen, und seine Verdienste hervorheben 
muss. Auch schon in meinem Handbuche der plastischen Chirurgie 
hatte ich dies gethan, und bin deshalb von manchen Seiten, besonders 
von Serre , sehr hart getadelt worden , als ob ich Dieffenbach zu \del 
Ehre erwiesen hätte. Serre schien zu glauben, ich sei ein Schüler Dief- 
fenbach's gewesen, und habe nur auf dessen Veranlassung eine Lobrede 
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auf ihn geschrieben. Ich bemerke daher, dass ich niemals Dieöenbach's 
Schüler war, wohl aber \dele Jahre hindurch bis zu seinem Tode in 
freundschaftlichen Beziehungen zu ilun gestanden habe. Ich bin somit 
jederzeit gänzlich unabhängig von ihm gewesen^ und habe ihm damals 
eben nur so viel Ehre angedeihen lassen, als ihm meiner vollen Ueber- 
zeugung nach gebührte. Das Gleiche thue ich auch jetzt Vermag doch 
selbst das Ausland nicht zu läugnen, dass Diefienbach's Verdienste 
um die plastische Chirurgie grösser sind, als die irgend eines andern 
Chirurgen. 

Ueber den Werth der plastischen Chirurgie. 

Die Ansichten über den Werth der plastischen Chirurgie sind zu 
verschiedenen Zeiten und bei verschiedenen Aerzten sehr entgegen- 
gesetzte gewesen, wovon später mehrfach die Rede sein wird. 

Hier will ich nur mein eigenes Urtheil abgeben , woraus her^'or- 
geht, dass ich diesen Zweig der Chirurgie hoch, sehr hoch, aber auch 
nicht zu hoch stelle. 

Ein neu gebildeter Theil, sei es eine Nase, eine Lippe, oder was 
immer, unterscheidet sich von einem natürlichen Theile, den er vorstel- 
len und ersetzen soll, selbst im günstigsten Falle, sobald man ihn mit 
Aufmerksamkeit betrachtet, wesentlich, denn er besteht natürlich nur 
aus Haut, und entbehrt der anderen, den Theil im natürlichen Zustande 
constituirenden Gebilde. Dies gilt bei der Nase ganz vorzüglich von 
den Knorpeln, welche vermitteln, dass ihre Spitze vorragt, weshalb 
künstliche Nasen hauptsächlich an dem Fehler leiden, dass sie platt er- 
scheinen, und die Nasenlöcher die Neigung besitzen, sich fort und fort 
zu verengem. Man ist aber unablässig bemüht gewesen, auch diesen 
Uebelständen abzuhelfen, und hat es auch wirklich, indem man dem 
Septum grössere Festigkeit verschafft, oder die Ränder der Nasenflügel 
verdoppelt, dahin gebracht, jene Uebelstände zu vennindem. 

Dass ein neugebildetes Augenlid weder einen Orbicularmuskel, 
noch einen Tarsalknorpel, weder Meibomische Drüsen, noch Cilien be- 
sitzen kann, versteht sich leider von selbst. 

Aber trotz aller dieser UnvoUkommenheiten , an welchen die Pro- 
ducte der plastischen Chirurgie, wenigstens nach dem gegenwärtigen 
Standpunkte der Kunst leiden, leisten sie dennoch den Kranken ge- 
wöhnlich grosse Dienste, insofern sie keineswegs blos das Aussehn ver- 
bessern, sondern auch die Functionen der natürlichen Theile mehr oder 
weniger verrichteii. 
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Ein Kranker, der, weil seine Nasenschleimhaut in Folge des zu 
freien Luftzutrittes immer vertrocknete, nicht riechen konnte, kann es 
wieder, sobald ihm eine neue Nase von Haut gemacht worden ist, und 
wenn er vorher wegen seines abschreckenden Aussehens aus der mensch- 
lichen Gesellschaft so gut wie ausgestossen war, so geht er nunmehr bei 
hundert Menschen im sicheren Gefühle, ihre Aufmerksamkeit nicht 
mehr zu erregen, vorüber, bevor Einer bemerkt, dass an seiner Nase 
Etwas nicht ganz in der Ordnung sein müsse. Und so unvollkommen 
auch ein neugebildetes Augenlid ist , so dient es doch wohl dazu , den 
Augapfel gegen die fortwährende Berührung der Luft zu schützen, und 
folglich ihn vor pannöser Degeneration zu bewahren. War es möglich, 
die eine Hälfte des Augenlides, oder den Cilienrand zu erhalten, so 
macht der neugebildete Theil wohl auch die Bewegungen mit, und ver- 
mag dann wirklich das Aussehen zu verbessern. 

Hiernach ist dieser Zweig der Chirurgie nicht blos als ein müssiges, 
oder wohl gar frevelhaftes Spiel, sondern im Gegentheil als eine höchst 
wohlthätige Bereicherung unserer Kunst zu betrachten. 

Es giebt aber eine Anzahl plastische Operationen, welche ganz und 
gar nicht den Zweck haben das Aussehen zu verbessern, sondern ledig- 
lich den, die Function mancher Theile wiederherzustellen. Die ältere 
Chirurgia curtorum kannte sie nicht, und sie sind ^ielmehr erst durch 
die Uebertragung der für die Wiederbildung der Gesichtstheile gewon- 
nenen Erfahrungen und Gesetze entstanden, ich meine die Operationen 
zur Heilung von Fisteln, Spalten und Einrissen an verschiedenen Kör- 
perstellen, besonders den Geschlechtstheilen. Die Schwierigkeiten, 
welche hierbei zu überwinden sind, sind ungeheuer gross, aber umso- 
mehr gereicht es der neueren Chirurgie zur Ehre, dass viele Vertreter 
derselben mit der ausdauerndsten Geduld und dem angestrengtesten 
Scharfsinne auch da noch Hülfe geschafft haben , wo man ehemals die 
unbeschreiblich Unglücklichen ihrem traurigen Schicksale überliess. 

Diese Andeutungen mögen dienen, den hohen Werth der plasti- 
schen Chirurgie in der Kürze zu bezeichnen. Mehr darüber wird bei 
den einzelnen Capiteln gesagt werden. 



Ueber den Begriff des Wortes Operationsmethode. 

Der häufige Missbrauch des Wortes Operationsmethode veranlasst 
mich zu einer Bemerkung hierüber. 

Nicht jeder für einen speciellen Fall entworfene, wenn auch in 
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dem einen oder andern Bezüge etwas Neues enthaltende Operations- 
plan, darf auf jenen Namen Anspruch machen. Dieser ist vielmehr 
erst dann gerechtfertigt, wenn sich daraus neue allgemeine Regeln er- 
geben, welche sich unter ähnlichen Verhältnissen weiter verwerthen 
lassen. 

Man spricht daher bei der plastischen Chirurgie mit Recht von ei- 
|ier italischen Operationsmethode, indem man darunter diejenige 
Transplan tationsmcthode versteht, nach welcher man ein Hautstück 
von einer entfernten Körperstelle entlehnt , es dabei durch eine breite 
Verbindung mit seinem ursprünglichen Boden noch einige Zeit im Zu- 
sammenhange lässt, und die vollkommene Trennung nicht eher vor- 
nimmt, als wenn man sicher darauf rechnen kann, dass die Ernährung 
des Hautstückes an der Stelle, auf welche man es verpflanzt hat, erfol- 
gen werde. 

Im Gegensatze hierzu verstehen wir unter dem Namen indische 
Operationsmethode die Entlehnung eines Hautlappens aus der 
unmittelbaren Nachbarschaft des Defectes in der Weise, dass er zuvor- 
derst durch eine verhältnissmässig schmale Hautbrücke, welche eine 
Drehung erfahrt, ernährt werden kann. 

Unzählige Abänderungen lassen sich an diesen beiden Operations- 
methoden anbringen, ohne dass deshalb ihr Hauptchai-akter verloren 
geht. Wir stellen daher Graefe's sogenannte deutsche Methode nicht in 
gleichen Rang mit ihnen. 

Dahingegen verdient das Verfahren von Celsus, als eine dritte 
Operationsmethode, anerkannt zu werden. Ihrem Alter nach hätten wir 
sie vor der italischen nennen müssen, hinsichtlich dessen, was man mit 
ihr zu leisten vermag, steht sie aber jener nach, denn sie besteht nur 
in Ausdehnung und Herbeiziehung eines mehr oder weniger gelösten 
Theiles in der Weise , dass nach geschehener Anheftung keinerlei De- 
fcct mehr zu bemerken ist. Hierdurch unterscheidet sie sich wesentlich 
von der vierten Operationsmethode durch seitliche Verschiebung, 
deren Erfinder ohne Zweifel Dieffenbach ist, während die Franzosen 
den Namen Methode fran^aise für sie in Anspruch nehmen, und sie mit 
ebenso grossem Unrecht für gleichbedeutend mit der Celsischen Me- 
thode erklären, wodurch sie nur beweisen, dass sie von dieser kein rich- 
tiges Verständniss haben. 

Specielleres über alles Dies ist im geschichtlichen Theile zu finden 
(p. 185, 231, 240 u. 299.). 

Wir vermögen dagegen nicht solche Verfahren lür Operationsme- 
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thodeu anzuerkennen, welche sich den bisher genannten auf irgend eine 
Weise unterordnen lassen, wie z. B. DiefFcnbach's Anpflanzung, Auf- 
pflanzung, Unterpflanzung, oder die Aufrollung, die Verdoppelung des 
Lappens, seine allmähliche Weiterverpflanzung, was Dieflenbach auch 
gar nicht beansprucht hat, während Jobcrt seine Methode pai* glissc- 
ment, und par renversement ou inflexion dahin zu erheben bemüht ist. 
Allen diesen Verfahren können wir nur den Rang von Modificationen 
zugestehen, welche öfters blos für ganz specielle Zwecke angegeben 
worden sind. 



Ueber die m verschiedenen Zeiten gebräuchliche Nomendatnr in Bezug 

auf die plastische Chirurgie. 

Im 16. Jahrhundert bezeichnete man die Kunst, zerstörte Theile 
wiederherzustellen, mit dem Ausdrucke Chirurgia curtorum, wohl auch, 
wie es Tagliacozza that , mit dem Zusätze : per insitionem. Man sagte 
femer : curta reficere , installiere oder rcstaurare. Die häufig vorkom- 
menden Worte Prosthesis und Decoratio haben eine allgemeinere Be- 
deutung , indem sie sich zugleich auch auf die Anwendung künstlicher 
Mechanismen zum Ersätze fehlender Glieder, oder verschiedener Kos- 
metica beziehen. 

Den gelösten, zur Tmnsplantation bestimmten Hautlappen nannte 
man otradux« oder »propago«, den Absenker, welcher Ausdruck vom 
Pfropfen der Bäume her entlehnt ist. Das Wort »nutrix« für die 
die Verbindung vermittelnde Hautbrücke scheint erst späteren Ursprungs 
zu sein. 

Bei Garmann (s. Nr. G9.) kommt das später nicht wieder gebrauchte 
Wort Rhinopoia, und bei Kircher (s. Nr. 100.) der Ausdruck Rhinur- 
gus vor, welcher freilich im Vergleich zu Chirurgus schlecht gebildet ist. 

Als zu Ende des vorigen Jahrhunderts die ersten Nachrichten über 
die indische Operation des Nascnmachens nach Europa kamen , nannte 
man dieselbe im Englischen »nasal Operation«. Carpuc brauchte den 
Ausdruck » restoration of the lost nose «. Sehr häufig findet man auch 
bei englischen Schriftstellern den Ausdruck »Taliacotian Operation« für 
Operationen, welche nach der indischen Methode ausgeführt wurden. 

Hiernach scheint Graefc der erste zu sein, welcher das Wort 
Rhinoplastik gebildet und gebraucht hat, welchem dann alle die an- 
deren Namen Chiloplastik , Blcpharoplastik etc. nachgebildet worden 
sind. 
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Der Name Ürganoplastik, welcher für die gesaninite Kunst in Vor- 
schlag gebracht wurde , fand, als zu vielsagend, keinen Beifall, eben- 
sowenig der von Ammon vorgeschlagene Name Morioplastik (von t6 
fiOQiOv, der Theil). Meines Wissens habe ich den Namen plastische 
Chirurgie in meinem Handbuche zuerst gebraucht. Andere suchten die 
Benennungen Neoplastice, oder Anaplastice in Aufnahme zu bringen. 
Langenbeck pflegt sich des Namens organische Plastik, den ich sehr 
angemessen finde, zu bedienen. 

Ganz widersinnig ist das bei den Franzosen allgemein gebrauchlich 
gewordene Wort Autoplastic, welches zuerst von Labat (s. Nr. 551. 
p. 345.) gebraucht worden zu sein scheint. Das Wort aixbg soll andeu- 
ten, dass der Ersatz vom Kranken selbst entnommen werde, während 
der Gegensatz , die Heteroplastie , bei welcher die Haut eines andern 
Menschen benutzt wird, doch so gut wie niemals ausgeführt worden ist. 
Selbst Jobert (s. Nr. 544. I. p. X.) tadelt den Namen Autoplastie, und 
bedient sich statt dessen des Ausdruckes Chirurgie plastique. 

Noch andere Namen, denen man begegnet, sind Restitutio orga- 
nica, Transplantatio, anbildende Chirurgie, organischer Wiederersatz, 
und Ente animale. 



üeber einige Eigenthttmlichkeiten in meiner Schreibart. 

Hieran knüpfe ich eine Bemerkung über meine Schreibart der Ei- 
gennamen. Von einem befreundeten Collegen, dessen Urtheil ich sehr 
hoch halte, ist mir gerathen worden, latinisirte Namen, wenn nicht die 
Titel ihrer Werke angeführt, sondern wenn sie im Texte genannt wer- 
den, so zu schreiben, wie sie wirklich geheissen haben, also nicht Bo- 
dinus, Fienus, Fabricius Hildanus, Paraeus, Cognatus, sondern Bodin, 
Fyens, Fabricius aus Hilden, Par^, Cousin etc. 

Abgesehen davon , dass ich nicht immer wissen konnte , wie sich 
manche Schriftsteller im täglichen Leben genannt haben, so war es mir 
in vielen Fällen für mein Gehör ungewohnt, den Schriftstellemamen 
aufzugeben. Dadui'ch, dass ich bei Garmannus, Junckerus, Leyserus 
die lateinische Endigung auf us weglasse, dass ich ferner Taliacotius 
häufig Tagliacozza nenne, mache ich mich freilich einer Inconsequenz 
schuldig. Aber ich bin hier, wie ich wohl weis, keiner bestimmten Re- 
gel, sondern mehr meinem Gefühle gefolgt. 

Endlich muss ich noch erwähnen , dass ich von mir selbst bald im 
Singular, bald im Plural, mit wir spreche. Ich habe dies theUs der Ab-^ 
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wechslung wegen , theils deshalb gethan, weil mir in vielen Fällen der 
Plural die bescheidenere Form zu sein schien. 



Hervorhebung Dessen, was sich mir in der Geschichte der plastischen 

Chirurgie als neu ergeben hat. 

Um es dem Leser zu erleichtem, diejenigen Stellen aufzufinden, 
an welchen ich neue Ergebnisse meiner Forschungen vorgeführt habe, 
will ich hier zum Voraus auf dieselben hinweisen. 

1) Das 9te Capitel des 7ten Buches des Celsus, welches ehemals 
ganz unverstandlich war, und von Vielen, besonders den Franzosen, 
noch dafür gehalten wird, habe ich bereits vor 20 Jahren vollständig 
aufgeklärt, und hier nur das schon damals Gesagte kurz wiederholt 
(p. 185 ffg.). 

2] Die Kenntnisse über die Thätigkeit Branca's und seines Sohnes 
Antonius, welche man bisher besass, gründeten sich nur auf das , was 
Elysius Calentius, Vincenz Auria und Gourmelenus uns über sie berich- 
ten. Eine viel wichtigere Quelle ist dagegen die von mir benutzte 
Stelle bei Facius, einem Zeitgenossen der Brancas. (Vergl. auch Mal- 
gaigne Nr. 1 38. Introduction zu sr. Ausgabe des Paraeus p. C). Durch 
Facius erfahren wir nämlich, dass Branca, der Vater, die 
Nasen aus der Haut des Gesichtes wiederersetzte, und 
dass erst sein Sohn Antonius darauf kam , die Haut des Armes zu be- 
nutzen, und ausser Nasen auch Lippen und Ohren wiederzubilden. 
(s. p. 189.) 

3) Ich habe femer genau geprüft und unparteiisch dargestellt, 
worin die Verdienste Franco's, auf welchen die Franzosen so stolz sind, 
bestehen (p. 192 u. 258.). 

4) Tagliacozza's von ihm selbst sehr hoch angeschlagene Verdien- 
ste werden von mir sehr herabgesetzt, indem ich beweise, dass er dem, 
was seine Vorgänger bereits geleistet hatten, auch nicht das allergering- 
ste Neue hinzugefügt hat. 

5) Die die Wiederanheilung ganz getrennter Theile betreffende 
Literatur habe ich möglichst vollständig gesammelt, und dabei mancher- 
lei Irrthümer entdeckt und berichtigt. 

6) Die Frage, wie wohl die italischen Aerzte auf die Kunst, Na- 
sen, Lippen und Ohren künstlich wiederherzustellen, gekommen seien, 
ist eine überaus wichtige, weshalb ich an verschiedenen Stellen auf ihre 
Erörterung zurückkomme (p. 214). In dieser Beziehung ist auch das zu 
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beachten , was ich in dem Capitel von der Otoplastik über Tagliacozza's 
Verfahren bei dieser Operation gesagt habe, denn das von ihm hier ein- 
geschlagene Verfahren weicht nicht nur ganz von dem sogenannten ita- 
lischen ab, sondern giebt allerdings Grund zu vermuthen, dass man 
bereits zu jener Zeit in Italien Kenntniss von dem Verfahren der In- 
dier gehabt haben möge. Wenn auch das bisherige unvollkommene 
Verständniss dieses Capitels von der Otoplastik hinreichte, jenes Urtheil 
einigermassen zu begründen, so habe ich es dagegen einer viel genaue- 
ren Prüfung unterworfen (p. 270.). 

7) Man wird ferner finden, dass ich die Nachrichten über die Ehi- 
noplastik in Indien um Manches bereichert habe (s. unter Wales Nr. 455 
und p. 208 — 215.). Ganz vorzüglich gehört hierher die Benutzung der 
Stelle in Suöruta^ Ayurveda, denn wenn sie auch Hessler gekannt hat, 
als er die Uebersetzung dieses Buches lieferte, so hat er doch unterlas- 
sen, sie für die Geschichte der Chirurgie hinreichend auszunutzen. 
Auch ich würde keine Kenntniss von ihr gehabt haben, wenn mich 
nicht der als Literarhistoriker berühmte und verdiente Dr. Thierfelder 
sen. in Meissen auf diese Stelle aufmerksam gemacht hätte. 

Dagegen, dass die italischen Aerzte des Mittelalters Nachrichten 
über die Kunst der indischen Aerzte aus dieser Quelle geschöpft haben, 
spricht jedoch der Umstand, dass man zu jener Zeit noch nicht ver- 
stand, die indische Keilschrift zu entziffern. 

Beachtet man aber , wie das ältere von SuÄruta beschriebene Ver- 
fahren mit dem von Branca, dem Vater, befolgten übereinstimmt, so 
steigt allerdings die Vermuthung, dass die italischen Aerzte von der 
Kunst der Indier gewusst haben, zur grossen Wahrscheinlichkeit. 

8) Zwei sonderbare Erörterungen sind die, welche die Operations- 
verfahren der Chiloplastik von Chopart und von Diefienbach betreffen. 

9) Die Geschichte der Posthioplastik ragt höher in das Alterthum 
hinauf als die irgend einer andern plastischen Operation. Auch in Be- 
treff ihrer habe ich einiges Neue aufgefunden. 

10) Verschiedene andere plastische Operationen sind so neu, dass 
man über sie noch keine Geschichte schreiben kann. Dahin gehört be- 
sonders die Uranoplastik , die Operation der Inversio vesicae und die 
Osteoplastik , eigentlich keine Operation , sondern eine Operationsme- 
thode, um durch die Erhaltung des Periosts die Wiedererzeugung neuen 
Knochens möglich zu machen. 

1 1 ) Sehr bald wird man bemerken , dass ich an sehr vielen Stellen 
bemüht gewesen bin, deutsches Eigenthumsrecht gegen fremde Angriffe 
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m vertheidigen. Dieses Bestreben zieht sich wie ein rother Faden durch 
meine ganze Arbeit, und obwohl ich befürchte, dass es dem Leser nicht 
immer erfreulich ist, von Frioritätsstreitigkeiten , die ich jedoch stets 
nur für Andere verfechte, zu lesen, so war es mir doch unmöglich, sie 
mit Stillschweigen zu übergehen , da sie eine wesentliche Rolle in der 
Greschichte der plastischen Chirurgie spielen. 

Dresden, 
den 18. October 1862. 

Dr. Eduard Zeis. 



Inhalt. 



Vorwort. 

S«ite 

Ueber die Veranlassung zu dieser Arbeit yn 

Von den Schwierigkeiten, mit denen ich zu kämpfen hatte vni 

Ausdehnung meiner Arbeit auf die Geschichte der plastischen Chirurgie . . . xiv 

Ueber den Werth der plastischen Chirurgie xv 

Ueber den Begriff des Wortes Operationsmethode xyi 

Ueber die zu verschiedenen Zeiten gebräuchliche Nomenclatur in Bezug auf die 

plastische Chirurgie XYm 

Ueber einige Eigenthümlichkeiten in meiner Schreibart xix 

Hervorhebung Dessen, was sich mir in der Geschichte der plastischen Chirurgie 

aU neu ergeben hat xx 

Die Literatur der plastiichen Chimrgie. 

Capitel I. Die Literatur der plastischen Chirurgie von ihrem Anfange an bis 

gegen Ende des vorigen Jahrhunderts 1 

n. Die ältere Literatur über die Wiederanheüung ganz getrennter Kör- 

pertheile bis gegen Ende des vorigen Jahrhunderts 34 

m. Die neuere Literatur über die Wiederanheilung ganz getrennter KAr- 

pertheile 44 

rV. Die Literatur der plastischen Chirurgie in Indien und ihre ersten 

Auffinge zu Ende des vorigen und Anfang dieses Jahrhunderts ... 55 

V. Die Literatur der plastischen Chirurgie im Allgemeinen 6 t 

VI. ... Bhinoplastik im Besonderen 79 

Vn. - - - Blepharoplastik etc 100 

- Vm. - - - Keratoplastik etc 113 

IX. ... Chiloplastik, Meloplastik und Stomatoplastik etc. 1 1 7 

X. - - - Uranoplastik 136 

XI. - - - Otoplastik 141 

Xn. ... Bronchoplastik 141 

Cap. Xni. ... plastischen Operationen zur Verschliessung von 

Magen- und Darmfisteln 142 

XrV. - - - Proctoplastik 144 

XV. ... Rectorrhaphie 145 

- XVI. - - - PoBthioplastik 146 

- XVn. - - . Urethroplastik 149 

- XVni. - - - Oscheoplastik 154 

XIX. ... Cystoplastik, der Operation der Inversio vesicae, 
der verschiedenen Arten von Fisteln der weiblichen Harnröhre, Harn- 
blase, Scheide, Uterus und Mastdarmes 1 58 



f. 

1 



I' 



!! 



XXIV Inhalt. 



1 

1} 



Seile 

Cap. XX. Die Literatur der £pi6ioiThaphie,KolpodcBxnorrhaphie,£lytrorrhaphie 167 

!i - XXI. - - - Perinaeoplastik 171 

]' - XXn. - - - Gynoplastik 172 

'! - XXin. ... organischen Plastik zur VerbcsBerung der Narben . 173 

i - XXIV. ... . . . Heilung von Geschwüren . 1 75 

XXV. ... - - an den Extremitäten, besonders 

zur Heilung der Verwachsung der Finger 177 

- XXVI. Die Literatur der Osteoplastik 1 70 

Die Oeichichte der plastUchen Chirurgie und ihrer Literatur. 

Zu Cap. I. Die Geschichte der plastischen Chirurgie von ihrem ersten Anfange 

an bis zur Zeit ihres Verfalles im 17. und 18. Jahrhundert 1S5 

Die firObeaten Spuren der plastischen Chirurgie 1S5 

Cekus 185 

Galen und Paul von Aegina 1 SS 

Die plastische Chirurgie in Italien. 15. Jahrhundert ISS 

Branca und seine Nachfolger in Sicilien 1 SS 

Die Nachfolger der bisher genannten Chirurgen in Calabrien,Tropäa, die Bojanis 1 89 
Von den Unrichtigkeiten in den Nachrichten über das Verfahren , dessen 

sich die Chirurgen damals bedienten 191 

Franco. Tagliacozza 192 

Ueber die Häufigkeit der plastischen Operationen im 15. u. 16. Jahrhundert 197 
Die Fabeil dass man zerstörte Thcilc auch durch Haut anderer Menschen als 

des Kranken selbst ersetzt habe 1 99 

Der Verfall der plastischen Chirurgie im 17. und IS. Jahrhundert 20(1 

Zu Cap. n. Die ältere Geschichte derWiederanhcilung ganz getrennter Körpcrthcile 20 1 

Versuche mit der Transplantation von Zähnen und Hahnensporen 205 

Zu Cap. in. Die neuere Geschichte der Wiederanheilung ganz getrennter Körpcr- 

theile 205 

Zu Cap. IV. Die indische Kunst zerstörte Theile wicderzubilden 20S 

Die ersten Nachrichten hierüber 20S 

Forschungen über das Alter der Kunst Nasen SU machen in Indien .... 210 

Mrs. Graham. Carpue 210 

Su6ruta5 Ayurveda 212 

Ueber die Mangelhaftigkeit der Nachrichten über die Kunst, Nasen zu machen 

in Indien 213 

Die Nachricht über eine angeblich noch ältere in Indien übliche Methode, 

Nasen wicderzubilden 213 

Erörterung der Frage, ob wohl Branca, als er darauf kam, Nasen wicderzu- 
bilden, Kenntniss von der Kunst der Indier gehabt habe } 214 

ZuCap. Vu. VI. Die neuere Geschichte der plastischen Chirurgie in Europa . . 215 
Die ersten plastischen Operationen, welche in der neueren Zeit wieder in Eu- 
ropa ausgeführt wurden. Carpue 215 

Die weitere Entwickelung der plastischen Chirurgie in der neueren Zeit ... 216 

Graefe und seine Schule 216 

Graefe's Versuche mit dem italischen Operationsverfahren 216 

- der indischen Methode 217 

sogenanntes neuitalisches Verfahren 217 

sogenannte deutsche Methode 217 

Vergleichung der verschiedenen Operationsmethoden untereinander . ... 219 

Graefe's Nachahmer 220 

Versuche mit der sogenannten älteren indischen Transplantationsmethode . 220 

Die fernere Ausbildung der indischen Methode 221 

Dieffenbach 221 

Dieffenbach's Versuche mit der indischen Rhinoplastik 222 

Beobachtungen über die physiologischen Vorgänge an trans- 
plantirten Hautlappen, und seine darauf gegründete verschiedene Itehand- 

lung 222 



Inhalt. XXY 

Seile 
Verwerfung der genauen Messungen. Nachträgliche Operationen zur Form- 
verbesserung 223 

Die Einheilung der Umdrehungsstelle 224 

Die Entlehnung des Stirnhautlappens in schiefer Richtung 225 

Dieifenbach's abgeänderte umschlungene Nath 225 

Totale Rhinoplastik 226 

Partielle Rhinoplastik 226 

Dieffenbach's Wiederaufbau der Nase 227 

Die Anpflanzung, Einpflanzung, Unterpflanzung 227 

Rhinoplastik aus der behaarten Kopfhaut 227 

Verdoppelung der Haut 227 

Bildung der Nase auf dem Arme 22§ 

Diefienbach's Operationsmethode der seitlichen Verschiebung 231 

Der Stand der plastischen Chirurgie einige Zeit nach Dieffenbach's Auftreten 

(1S30.) in verschiedenen Ländern 233 

Ueber den Werth der Rhinoplastik 235 

Besprechung einer Anzahl selbstständiger Werke oder grösserer Arbeiten über 
plastische Chirurgie, welche in der darauf folgenden Zeit erschienen 

sind 236 

Labat 236 

Blandin 236 

Mein Handbuch der plastischen Chirurgie 237 

Rigaud 238 

von Ammon und Baumgarten 238 

Serre 238 

Fritze und Reich 239 

Jobert de Lamballe 239 

Ein Wort über die häufig von französischen Schriftstellern erwähnte Methode 

francaise 240 

Roux . . ' 240 

Blasius . 241 

Wutzer 241 

Burow 241 

Bernhard Langenbeck 242 

Beßprechung verschiedener , die plastische Chirurgie im Allgemeinen und die 

Rhinoplastik im Besonderen betreffender Gegenstände 243 

Ueber die Innervation transplan tirter Hautstücken 243 

Transplantationen bei Krebs und Lupus 244 

Ueber die Benutzung alter Nasenreste 245 

Die Wiederherstellung einzelner Theile der Nase, besonders des Septum . . 246 

Ersatz der Nase aus der Haut des Gesichtes durch zwei seitliche Lappen . . 247 
Die Bildung der Nase aus der Stimhaut durch einfache Herabziehung der 

Haut ohne Umdrehung derselben um einen Stiel 247 

Bildung der Nase durch zwei Lappen von der Stirn 248 

Versuche ein Nasengerüst einzuheilen 248 

Bemühungen die neue Nase der Gesichtsbildung des Kranken möglichst ent- 
sprechend zu machen 24S 

Ueber die Bemühungen, die Stimnarbe möglichst wenig entstellend zu 

machen 249 

Ueber die Einfalzung der Hautränder 249 

Ueber einige Versuche , die Nath der Wunden bei plastischen Operationen 

zu vervollkommnen 249 

Ueber die Anwendung des Chloroforms bei plastischen Operationen. . . . 250 

Vergleichung des Antheils, welchen man in verschiedenen Ländern an der 

plastischen Chirurgie genommen hat 251 

ZuCap.Vn. Die Geschichte der Blepharoplastik 251 

Ueber den Werth der Blepharoplastik 254 

ZuCap. VIH. Die Geschichte der Keratoplastik, der Transplantation derConjun- 

ctiva, zur Verschiessung d. Homhautfisteln, u. d. Cornea artificialis 255 



lobalt. 



Seite 
Zu Cap. IX. Die Geschichte der ChilopUatik (Lippenbildung), Meloplaatik (Wan- 
genbildung] , Genioplastik (Kinnbildung) und Stomatoplastik 

(Muudbildung) 257 

Die ältere Chiloplastik 257 

Celsu» 25S 

Franco 25S 

Tagliacozza 259 

CoviUard 259 

Die Kunst in Indien 259 

Die Chiloplastik der neueren Zeit 260 

Chraefe. Delpech 260 

Chopart 260 

Richerand 261 

Dleffenbach 262 

Rigaud. Serre 263 

Die Chiloplastik der Oberlippe 264 

Ammon's Chiloplastica angularis 264 

Von den Indicationen zur Chiloplastik . 264 

Von dem Werthe der Chiloplastik 265 

Die Geschichte der Meloplaatik und Genioplastik 2()6 

- Stomatoplastik 266 

- Batracosioplastik 267 

ZuCapitel X. Die Geschichte der Uranoplastik 26S 

XI. - - - Otoplastik 270 

XII. . - - Bronchoplastik und Thoracoplastik .... 275 

XIII. ... organischen Plastik zur Verschliessung der 

Magen- und Darmfisteln 275 

- XIV. Die Geschichte der Proctoplastik 276 

XV. ... Rectorrhaphie 277 

XVI . - - - Posthioplastik (Vorhautbildung) undBalano- 

plastik 277 

- XVII. Die Geschichte der Urethroplastik 27S 

- XVni. - - - Oscheoplastik (Hodensackbildung) .... 279 

XIX. ... Operationen zur Heilung der Inyersio vesi- 
cae , der verschiedenen Arten von Fisteln der weiblichen Harn- 
röhre» Harnblase, Scheide, Cterus und Mastdarmes, soweit sie 

in organischer Plastik bestehen, Cystoplastik etc 2s0 

Die Operation der Mastdarmscheidenfisteln 2S3 

Zu Cap. XX. Die Geschichte der Operationen zur Beseitigung des Gebärmut- 

terrorfalles, Episiorrhaphie, Kolpodesmorrhaphie, Elytrorrhaphie 2S3 

- - XXI. Die Geschichte der Perinäoplastik 2S4 

XXII. Die Geschichte der Gynoplastik 2S5 

- XXIII. . • - organischen Plastik zur Verbesserung ent- 

stellender Narben 2S5 

- XXIV. Die Geschichte der Transplantation von Haut zur Heilung von 

Geschworen , besonders aber zur Verhütung der Krebtreddive 2S6 

XXV. Die Geschichte der organischen Plastik an den Extremitäten, be- 
sonders zur Verhütung der Wiederverwachsung der Finger . . 2SS 

- - XXVI. Die Geschichte der Osteoplastik 289 



Die Literatur 



der plastischen Chirurgie. 



CAPITEL I. 
*ie Literatur der plastiselieM dumrgie 

von ihrem Anfange an bis gegen Ende des vorigen Jahrhunderts. 



in diesem Capitel findet man alle die Werke , welche Kachrichten oder auch nur 
Andeutungen auf plastische Chirurgie von ihrem Anfange an bis au ihrem ginalichen 
Verfall im Torigen Jahrhunderte enthalten, somit die eigentlichen Quellen, aufgefohrt, 
ausserdem aber auch eine Anzahl Werke, welche diesen Namen nicht verdienen, näm- 
lich Bücher über Geschichte der Medicin im Allgemeinen , Sammlungen von Biogra- 
phien, oder Literaturverzeichnisse (Baidinger, Vigil. a Creuzenfeld, Qeorgius, Haller, 
Jöcher, Mattaire, Pfeiffer, Tiraboschi u. A.}. Eine Trennung dieser Bücher von jenen 
schien mir nicht zweckmässig zu sein. 

1. *Aegfaietaf s. Paulus Aegineta. 

2. *Aliilosij Gio. NicoloPasquali. I dottori Bolognesi etc. Bologna, 1623. 4. 

Pag. 111. Biographische Notizen über Tagliacozza nach Minadoi, nebkt An- 
gabe seiner Orabschrift. 

3. MmbmuiiSj Paulus, (geb. 1634 — *l-1691.) Paraenesis ad discentes, occu- 
pata circa Institutionum medicarum Emendationem. Edit. secunda. Lipsiae, 
1677. 12. 

Lib.V. Part. n. Sect. I. Cap. I. {8. p. 346. Oan» unwichtige Bemerkung, 
dass man die Operation des Nasenmachens nicht ohne Einwilligung des Kranken 
unternehmen dürfe imd 

üb. y. Part. II. Sect. I. Cap. II. § 50. p. 444. Schon Taliaootius sage, 
dasa man Nasen nur ersetzen könne , wenn sie abgehauen , nicht aber wenn sie 
durch Syphilia zerstört worden sind. 

4. ^Amird^ Phil. Henric, s. Joann. Saltzmann. 

5. Hlria^ Vincenwo. (geb. 5. Aug. 1625 — f 6. Dec. 1710.) La Sicilia in- 

ventrice con li divertimenti geniali di Dr. Mongitore. Palermo, 1704. 4. 
Inventione medicinali. Cap. VI. § III. Modo di rifare li Nasi, labbra, ed 
orecchie tronche, e malamente offcsi. pag. ](). Wichtig sind die Worte, mit denen 
sich Ranzaniu, Bischof von Lucera, im Sten Theile seiner Axmali del monde über 
Branca aussprechen soll. Sie heissen : » Ciaret quoque per haec tempora Branca 
Siculus Chimrgorum omnium , qui toto orbe sunt , praestantissimus. Is invenit 
in ea arte quaedam admiratione digna et fere incredibilia. Excogitavit enim mo- 
dum, quo mutilatos nasos reformaret, ac suppleret, cujus filius Antonius pulcher- 
rimo patris invento non partim a^jecit. Quippe non solum Narea, sed Labia et 
Aures mutilatas quemadmodum resarcirentur excogitavit. Multa praeterea vul- 
nera sanavit, quae nulla ope medica sanari posse credebantur.« 

Z«it, platt. Chinuyi«. 1 
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6. *laliUigerj Ernst Gottfr. Neues Magazin für Ärzte. Leipzig, 1779. 

Erster Bd. p. 370. Anfrage, von welchem Jahre die zweite Folioauagabe 
Ton Taliacotii chirurgia curtorum herrühre. Bas Weitere darüber yergl. unter Ta- 
liacotius. 

7. * Catalogus Bibliothecae medico-physicae cur. Jo. Guil. Henr. Con- 

radi. Marburgi, 1812. 8. 

Pag. 461 — 4()2. An dieser SteUe sind bereits zwei Folioausgaben des Taliaoo- 
tius citirt, jedoch ohne genauere Bestimmung. 

8. ^larriis^ Gabr. Francicanus. (16. Jahrhundert.) De antiquitate et situ 
Calabriae, in : Italiae illustratae seu rerum urbiumque italicarum Scriptores 
varii, notae melioris. Francofurti, 1600. Fol. p. 991 bis 1218. 

Lib. II. pag. 1060. C, »Exinde Maida oppidum nobile est, edito eoque amoeno 
loco situm, olim Malamnium dictum ab Oenotriis conditum mediterraneum« etc. — 
ibid. E, »Ex hoc oppido fuit Vincentius Vianeus, medicus chirurgus eximiua, qui 
primus labia et nasos mutilos instaurandi artem ezcogitavit. Fuit et Bemardinua 
ejus ex fratre nepos, et artis haeres. Vivit modo hujus urbis et itidem artis haerea.« 
Lib. n. p. 1066. B, »Viyit modo higus urbis (Tropaea) civis Petrus Vianeua 
medicus chirurgus, qui praeter caetera labia et nares integritate restituit. « 

9. ^tarthvIlHM^ Thomas, (geb. 1616 — 14. Dec. 1680.) Anatome quartum 
renovata. Lugduni Batavorum, 1673. 8. 

Lib. in. Cap. X. p. 527. De naso. p. 532. Bei den Aegyptiem habe die 
Strafe des Nasenabschneidens für Ehebrecher bestanden. »Unde quia ad omatua 
plurimom confert, Chirurgia curtorum nata circa renascendum naaum ocenpala, 
de qua TagUacotius.« — Sehr oft findet man bei alteren Schriftatelleni citixt : Hio» 
mas Bartholinus Obserrationes med. transmissae obs. 23. Naai restitutio , oder 
auch: Obs. med. Th. Bartholini communic. Mich. Leyseri cultr. Anatomie. Adi. 
obs. 2.^. p. 256. Jedenfalls ist damit nichts Anderes gemeint, als die Stelle, welche 
unter Moenichen zu vergleichen ist. 

10. *BuaigtrteH^ J. C. G. Diss. de arte decoratoria. Pars. 1. Lipsiae, 1791. 

4. (49 pag.). 

Baumgarten handelt hier , wie viele ftltere Schriftsteller , von der wirklichen 
Chirurgia curtorum , aber auch zugleich von dem Ersatse mancher Theile duroh 
kOnstliohe Apparate und Mechanismen. Eigenthümlich ist, daat er am Schlüsse 
auch den Mangel der Schaamhaare bei den Frauen als einen Gegenstand des Wie- 
derersatzes erwähnt, ohne jedoch anzugeben, wie er bewirkt werden soll. 

11. ^leieilict^ Traug. Guil. Gust. Collectanea ad historiam rhinoplastices 
Italorum« Programma. Vratislaviae, 1843. 4. 

Sehr gute Abhandlung. 

12. ^BeHedictlSj Alexander. (Ende des 15. Jahrh.) Anatomice, sive historia 
corporis humani. Parisiis, s. a. (Die Vorrede von 1497.) 8. 

Lib. VI. C. 39. de naso. Fol. 51 a. et b. Benedictus theilt hier die Vorsohrift 
für die Operation des Nasenersatzes ziemlich vollständig mit ; und dies war hun- 
dert Jahr frtlher ehe Tagliacozza sein Werk herausgab. Die Worte lauten : 

»Aetate nostra narium deformitatem cohonestari docuere ingenia, carunculam 
e brachio suo concisam ad narium formam conseri addique tmnco naso visum 
est. Summam enim cutem brachii novacula excidunt, facto vulnere, abraais ei 
opua eat naribus, vel noviter abscissis capiti brachiumdoligant, utvulnus vulneri co- 
haereat, conglutinatia vulneribus a brachio tantum cultello demunt, quantum instau- 
rari conveniat.« — Die Zeit um welche dies geschehen soll, ist hier nicht genannt, 
wohl aber folgen noch Vorschriften über die weitere Ausbildung der Nase und 
besonders der Nasenlöcher. Den Schluss machen die Worte : »Id additamentum 
hyemis vehementiam vix suatinet, et curationis initio nasum ne prehendant moneo, 
ne sequatur.c 

Taliacotius hat Lib. I. Cap. 19. pag. 62. diese Stelle selbst abgedruckt. 

13. ^leniteii^ J. G. Geschichte der Chirurgie. Leipzig, 1822. 8. Thl. 1. 

p. 145. 

Etwaa über Alex. Beiiedetti. Unwichtig. 
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14. *Biekenteff, Isaac. The Tatler or the Lucubrations. Vol. IV. London, 

1716. 12. p. 313. No. 260. Thursday. Decbr. 5—7. 1710. 

Dieser ron Witz sprudelnde Aufsatz beginnt mit einer Erzählung Aber die 
Entstehung der Syphilis. Mars, so heisst es, habe unter der Gestalt einei franzö- 
sischen Obersten di^ Belagerung yon Neapel mitgemacht , und eines Nachts den 

* Besuch von Venus , die ihn ron jeher anbetete , erhalten. Sie sei als Marketen- 
derin verkleidet gewesen , und habe eine Flasche Branntwein unter dem Anne 
gehabt. Die Frucht dieser nächtlichen Zusammenkunft wai( ein Cupido, der riel- 
leicht in Folge der schlechten Kost, die sein Vater wahrend der Belagerung genos- 
sen hatte, ein schwächliches und kr&nkliches Kind wurde, und als er seinen Bogen 
brauchen lernte, die Pfeile in Gift tauchte, welches Alles zerstörte, und dieselben, 
yerschieden yon seinem Bruder, der immer nach dem Herzen zielte, nach der Nase 
fll>schoss. Um ihm diese Unart abzugewöhnen gaben ihn seine Aeltem zu Mercur 
in die Schule, aber es gelang ihm nicht ganz ihn davon abzubringen. 

Dies nun gab, so heisst es weiter, Taliaootius, in einer Stadt Deutschlands 
(sie), Veranlassung zu der Erfindung Nasen zu machen. — Wahrscheinlich ist es 
eine Anspielung auf eine zu jener Zeit bekannte , jetzt aber nicht mehr zu erra- 
thende Persönlichkeit, wenn Bickerstaff in seiner heiteren Laune fortOihrt : Sein 
erster Kranker war ein grosser Mann aus Portugal, der jenem Lande gute Dienste 

Seieistet, zwischeninne aber seine Nase eingebUsst hatte. Taliacotius pfropfte auf 
en Nasenstumpf eine neue Nase, mit welcher er sich schneuzen, riechen, Tabak 
schnupfen, die Buchstaben M und N aussprechen konnte, kurz welche ganz so gut 
war, wie eine nattLrliche. Nur ein UebeUtand war dabei. Der Portugiese hatte 
nämlich emen sehr braunen Teint , schwarze Augen , dunkle Augenbrauen , und 
die Nase, welche aus der Haut eines weissen deutschen Lastträgers, und aus einem 
Tlieile, den man nicht entblOsst tragt, gemacht war, stach somit in der Farbe auf- 
fallend ab. Der Graf glich daher einer jener antiken Statuen, deren abgebrochene 
Nasen, wie man oft sieht, mit weisserem elfenbeinfarbenen Marmor restaurirt 
worden sind. 

Damit nun dieser Uebelstand in der Folge nicht wieder vorkommen sollte, 
hielt der Doctor eine g^ze Gesellschaft Lastträger von allen Complexionen, 
schwarze, blonde, braune, dunkle, blasse und braunrothe in Bereitschaft, sodass 
es unmöglich war, dass ihm wieder ein Kranker hätte vorkommen können, dem er 
nicht eine Nase hätte anpassen können, wie er sie brauchte. 

Des Doctors Haus wurde nun um ein Bedeutendes erweitert , und eine Art 
von College, oder vielmehr Hospital für fashionable Krüppel etc. Taliacotius soll 
einmal zu gleicher Zeit zwölf deutsche Grafen , neunzehn französische Marquis 
und hundert spanische- Cavaliere in seinem Hause gehabt haben , überdies einen 
einzigen englischen Esquire , der aber so liederlich war , und so oft in die Krank- 
heit, die ihn zum erstenmale zum gelehrten Taliacotius geführt hatte, zurückver- 
fiel, dass er in zwei Jahren fünf Nasen verbrauchte und sich kein Lastträger mehr 
für ihn hergeben wollte. 

Hier folgt nun eine in ähnlicher Weise ausgeschmückte Erzählung von dem 
Zusammenhange der neuen Nase mit dem Befinden ihrer ehemaligen , wenn auch 
noch so entfernt lebenden, Besitzer. Die Moral des Aufsatzes ist eine Verwarnung 
an die in London lebenden jungen Leute, sich vor den Schönheiten des Theaters 
zu hüten , und nicht so zu leben , als ob an jeder Strassenecke ein Taliacotius 
stünde , sondern zu glauben , dass die Kunst Nasen zu machen gänzlich^erloren 
gegangen sei. 

Wir haben diesen Ausziig besonders deshalb so ausführlich mitgetheilt, weil 
man daraus ersieht , wie die Erinnerung an die TagUacozzasche Kunajt , selbst zu 
der Zeit, zu welcher man sie nicht auszuführen wagte, keineswegs erloschen war. 

15. *de Hegiy^ Nicolaus. (2te Hälfte des 17. Jahrh.) Zodiacus medico-gal- 
licus. Annua secundus. Genevae, 1682. 4. p. 75. 

Obserratio V. Nasi omnino praecisi conjunctio. »Dubito num verum id, quod 
circumfertur de homine quodam , cui nasus omnino praecisus ab aliquot diebus, 
hunc ex proprio consUio nasi reliquias , refHcato vulnere , adplicuisse famuli sui 
recens resectum nasum, succedente utriusque conjunctione et coalitu : adveniente 
autem dicti famuli obitu in necrosin abiisse , prout corpus , cui ademptus fuerat 
nasus, ad corruptionem vergebat. 

De veritate vero sequentis casus certissime constat, anno scilicet proxime 
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praeterito militem , cui nasum deenaserat aeinacea , rogaane Dr. YinaaultiQin dhU 
rurgum primarium Legionis BuiguncLicae , vellet sibi resarcire adhibita sutura, 
quod tarn egregie praestitit , ut nasiu restitutua aeque ac antea luui sit , nallA 
superstite in vultu deformitate, imo ne cicatrice relicta manifesta.« 

Die zweite HAlfte der vorstehenden Erzählung gehört eigentlich in das Capi- 
tel von der Wiederanheiliing, ich wollte jedoch Beide nicht auseiuandeneisaen. 

16. *M9ilwmy Joannes, (f 1596 fiber 70 Jahr alt.) Universae naturae thea- 

tmm , in quo rerum omnium effectrices causae et fines comtemplantur (sie) 

et continoae series quinque libris discutiimtur. Hanoviae, 1605. 8. Lib. III. 

p. 336. 

»Cur sues et canes uterum gestautes abortum patiuntur, si yerres aut canea, 
ex quibuB conceperunt , occidantur , vel etiam castrentur ? — Haec quidem anti- 
quitati penitus incognita fuere, et incredibilia viderentur, nisi ezperientia fre- 
quens, rerum omnium magistra, id coufiteri cogeretur. Ratio yero in naturae the- 
sauris abdita latet : nondum tamen expertus sum , an id quoque locum habeat in 
felibus , equis , asinis , cacterisque animalibus immundis. Nam si dicamus morte 
aut caatratione canum et porcorum cranuisäe spiritum illum foetificum, qui natura 
maribus inest , aut foeminas marium castratorum , aut occiaorum dolore abortnm 
pati, multo id verius esset in homine, ac caeteris gregalibus animantibna» quaa 
per legem mundae appellantur.« 

In Folge dessen empfiehlt Bodinus, ibid. Lib. III. p. 399, Schweine nicht ehm 
zu castriren , bevor die von ihnen trächtig gewordenen Sauen geworfen haben« 
Paul Zachias (s. unten 1. c. p. 410.) beruft sich hierauf und scheint dieaen An^ 
sprach fdr eine feststehende Thatsache zu halten. 

Aelteste Ausgabe des Bodinus nach Georgius: Lugdun. Batav.» 1546«, dann 

15Ö9. Francof., 1597. 
Französische Ausgabe. *Jean Bodin, Le thedtre de le natura oniyeraelle. 
Trad. du Latin par Franc, de FougeroUes k Lyon. 1597. 8. 

17. ^Böner^ Fridericus. Relationes de libris physico-medicis etc. Vitember- 
gae, 1756. 8. 

Cap. XXIX. p. 127. Sprengel, Oeschichte der Chirurgie Bd. II. p.212 sagt, 
Bömer urtheile ungünstig über Tagliacozza's Verfahren, dies ist aber nicht wahr» 
im Gegentheil spricht er voll Lob und Bewunderung von dessen Chirurgia curtorum, 

18. Bajer. Lectures on inflammation. p. 230. 

(So citirt Carpue 1. c. p. 40.) In diesem Buche, welches ich jedoch nirgcnda 
aufzufinden rermocht habe, soll Boyer die Chopart'sche Operation der Lippenbil- 
dung kurz beschreiben. Dasselbe sagt auch Velpeau (Traitö de m^decine op^ra- 
toire. Paris, 1839. T. I. p. 663.). 

Man yergleiche das Nähere hierüber bei Vemeuil (Reoherches critiques). 

19. *BiirleiH> s. Nicolai. 

20. ^Bailer^ Samuel. Hudibras. London, 1710. 12. pag. 10. Cantol. Part. I. 

Vers. 281-286. 

»So leamed Taliacotius from 
the browny parts of Porter's Bum, 
cut supplemental Noses, which 
would last as long as Parent Breech, 
Bat when the Date of Nock was out, 
Off dropt the sympathetic snout.« 
Diese satyrischen , aber ganz im Sinne Blegny's gehaltenen Verse Butler'a 
sind Ton älteren Schriftstellern so oft wiederholt worden, dass wir sie hier noth- 
wendig wiedergeben mussten. Die bekannte Uebersetzung in'a Deutsche ist 
folgende : 

Butler, Hudibras. Frey übersetzt von Dietr. Wilh. Soltau. Königsberg, 1797. 
8. Erstes Buch. Erster Gesang, pag. 14. 

» So macht es Doctor Tagliacott, 

der Nasen aus Kneblers Hintern schnitt ; 

die sympathet'sche Nase klebte, 

ao lange Vater Podex lebte. 
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doch streckt' der Knebler den in's Orab, 

80 fiel die Nase gleichfalls ab.« 

Noch viel freier ist die Uebersetzun^, welche Voltaire ron dieser Stelle gemacht hat : 

Voltaire (Oeuvres completes. Tome 54. de rimprimerie de la Sociöt^ litt^- 

raire typographique. 1785. 8.). Dictionnaire philosophique Tom. VTII. 

p. 32(L Prior (de) ; du poöme singulier d'Uudibras et du Doyen Swift, p. 328. 

»Ainsi Talicotius, 

grand Esculape d'Etrurie» 

r^ara tous les nez perdos 

par une nouvelle industrie : 

il Yous prenoit adroitement 

un morceau du cu d'un pauvre homme, 

l'appliquait au nez proprement ; 

enfin il arrivait qu'en somme, 

tout juste k la mort du pnäteur, 

tombait le nez de Temprunteur, 

et souvent dans la möme biöre, 

par justice et par bon accord, 

on remettait au gr^ du mort 

le nez auprös de son derri^e.« 

21. *Crieifhn> Elysius [Amphratensis]. (Nach JOcher lebte er gegen das Ende 
de« 15. Jahrhunderts. Dies kann aber nicht wohl sein, denn selbst wenn 
er in diesem Briefe den Sohn Branca's, Antonius, gemeint haben sollte, so 
müsste er um die Mitte des 15. Jahrhunderts gelebt haben). Epistolae, in- 
sunt in (Buchler) Epistolarum laconica^um, atque selectarum Farragines 

duae etc. Basileae, 1554. 12. p. 165 — 275. 

Auch adhaer. ad : *Ioannis lustiniani Cretensis Epistolae Basileae per Joann. 
Oporinum. 1554. 12. 

In beiden Ausgaben ist die Paginirung gleich, pag. 205. epistola 61. Orpiano. 
»Orpiane si tibi nasum restitui vis ad me veni, Profecto res est apud homines mira. 
Branche Siculus , ingenio vir egregio , didicit nares inserere , quas vel de bra- 
chio reficit, Tel de servis mutuatas impingit. Hoc ubi vidi, decrevi ad te scribere, 
nihil ezistimans charius ess^ posse. Quod si veneris, sdto te domum cum grandi 
quafitumvis naso rediturum. — Vola.« 

Dieser Brief des Calentius ist Ifingst bekannt und oft in den Alteren Werken 
über chirurg^a curtorum abgedruckt worden. An allen diesen Stellen wird aber 
Gourmelenus als der älteste Schriftsteller genannt , welcher ihn uns aufbewahrt 
hat, wfthrend es mir gelungen ist, diese Altere Quelle aufzufinden. Unwichtig iat, 
dass hier der Name nicht »Branca«, sondern »Brancha« geschrieben ist, tmd daas 
das letzte Wort nicht »Vale«, wie man gewöhnlich findet, sondern »Vola« heisst. 

22. M!aMpuiellaj F. Thomas; (geb. 1568 — f 1639.} De setisu rerum et magia 
Libri quatuor. Francofurti, 1620. 4. Lib. IV. Cap. 11. p. 303. 

An dieser Stelle ist davon die Rede , dass , wenn Jemand von einer Tarantel 
gestochen wird, die Zufälle wiederkehren können, so lange das Thier noch lebt, 
»quoniam vivente causa effectus vividior est , quamvis absens , ex natura et aöria 
communione, et mundi consensu.« Wenn Jemand einen recht guten Freund hat, 
so soU dieser, wenn jener erkrankt ist, ebenfalls mit leiden. »Hoc autem nemini 
non persuadeat , vir Neapolitanus , cui amputatus fuerat nasus , emit mancipima 
permittendo Uli libertatem , si sineret nasum refici ex came brachii illius secun* 
dum Magiam l^opiensium , quae in 40 diebus hoc opus explet. Refectus est na- 
sus , liberatos est servus , sed post tres annos mortuus est morbo consueto , et si- 
mul particiila naii coepit languescere, et mortua est, et computruit eodem tem- 
pore et ordine quo servus. ' 

Quaerit a me amicus cujusnam anima vivebat nasl particula, eervine an do- 
mini ? Si domini, quare mortua est, mortuo servo ? si servi, quare vivebat ab eo 
separatim ?« 

23. *CMüper^ P. Naauwkerige afbeelding en beschryving van eene geheel en 
al verloorene maar door konst herstelde neus en verbemelte etc. Te Am- 
sterdam, 1771. 8. 
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Bios 1 Titel, 1 Blatt (2 Seiten] und 1 Tafel Abbildung«!! Ton künstlieken N»- 
sen und Gaumen. 

Auch : (Sine nomine) ^Xasi et palati carie deperditorum admirabiHs Instaur»- 
tio. 4. — und , 

P. Camper, Bewundernswürdige Wiederherstellung einer yerloren gegan- 
genen Nase und Gaumens, mit Abbildungen. 4. 

S. Engelmann, Bibl. med. 6. Aufl. p. 101. Hier nur angeführt, weil diese 
Schrift oft citirt wird; gehört aber eigentlich nicht zur plaatischen Chirurgie. 

24. Castfllis, Petrus, (erste Hälfte des 17. Jahrhdts.) 

Soll, wie Paul Zachias 1. c. p. 410 erwähnt, davon sprechen, dass die neue 
Nase abfalle , wenn ihr früherer Besitzer stirbt. (Ich habe die Stelle nicht auf- 
finden können.) 

25. *Ceb«8, A. Com. Medicinae libri octo. 

LiberVII. Cap. IX und XXV. Zur vollständigen Aufklärung des früher gans 
unverständlichen neunten Capitels dient meine Abhandlung s. unten : Zeis , drei 
chirurgische Abhandlungen etc. Alles Nähere darüber findet man im Texte. 

Das Capitel XXV. dagegen ist jederzeit richtig verstanden worden. Melir 
darüber bei der Posthioplastik. Man vergl. auch Daremberg und VemeuiL 

26. * Ueber die Arznei Wissenschaft in acht Büchern, übersetzt und 

klart von Eduard Scheller. I — II. Thl. Braunschweig, 1846. 8. 

II. Thl. p. 26ö->269. Scheller hat hier nicht blos eine UeberaettUig, 
dem auch eine Erläuterung des die chirurgia curtorum betreffendem Capitels su 
geben versucht , die wir jedoch durchaus nicht billigen können , indem er diabei 
Ryba gefolgt zu sein scheint. 

27. CbtcoHj Dionisio Daza. (Petrus Ciaconius [Chacon], geb. 1525 — flGSl.) 
Practica y Teörica de cirurjia en romance y en latin primera y segunda 
parte, compuesta por 11 Licenciado etc. Valladolid, 1609. Fol. und Ma- 
drid, 1678. Fol. 

Im Auszuge in *Ant. Hern. Morejon, Historia bibliogrAfica de la medi- 
cina espanola. Tomo III. Madrid, 1S13. S. 

Segunda parte en il libro 30 y ultimo. S, 316. »Estando yo en N&poles habia 
. en la Calabria un cirujano que restauraba las narices perditas , y hacialo de eata 
manera. Quitaba todo lo calloso, come se quita cuando curamos las curtas de los 
Ubios ö de las orejas, y luego en al roorcUlo del brazo izquierdo con una naviga a 
la largo del brazo daba una cuchillada tan larga cuando habia de ser la naris , y 
hacia que los enfermos metiesen a li la nariz , y ataba al brazo la cabeza , de ma- 
nera que no pudiese resolver, y asi continuaba cuarente dias, en los cuales ya habia 
crecido en la nariz cantidad di carne, de la cual quitaba con una navaja lo que 8o> 
braba, y dejaba la nariz que se echaba poco de vcr la falta que tonia.« 

28. ^Chepart et Besialt^ Traite des maladies chirurgicales et Operations qui 
leur conviennent. Tome I — II. Paris, 1779. 8. 

Vol. I. p. 182. Künstliche Nasen aus Metall oder Carton seien besser als 
solche von Tagliacozza , welcher sie aus der Haut des Armes machte , die er aaa. 
Nasenstumpfe anheftete. 

Ibid. p. 205 ist vom Lippenkrebse die Rede, aber nur von der Ausschneidung 
durch zwei halbmondförmige Schnitte, keineswegs von einer Art des Ersatzes. 

Deutsche Uebersetzung : 

29. * Anleitung zur Kenntniss aller chirurgischen Krankheiten 

etc. Frankfurt und Leipzig, 1784. 8. Ister Bd. S. 254. 

Welche Bewandtniss es dagegen mit der naeh Chopart benannten Operations^ 
methode der Chiloplastik hat , vergleiche man weiter unten unter Vemeuil (Re- 
cherches critiques) und im Capitel von der Chiloplastik unter Chopart. 

30. *le Clere^ Daniel. Histoire de la m6decine. A la Haye, 1729. 4. 

Seconde paitie. lib. IV. sedt. II. chap. V. p. 533. De la Chirurgie de Celse 
en particulier. pag. 534. Premidre indication de la Chirurgie, qui consiste 4 
igouter ce qui manque. Le Clerc giebt hier eine recht gute Erliluterung des 9. Ca- 
pitel!« des 7. Buches des Celsus, nur in der Auslegung des Ausdruckes »in qua- 
dratum redigere« (vergl. das von mir im Texte Aber Celsus Gesagte) kann ich 
mich nicht einverstanden erklären. Er sagt nämlich: »pour en venir au bout, ils 
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renouTellöient pTteü^enMnt la playe en emportaat la cioatrice d'oa coup de rasoir«, 
imd ferner in einer Kote : »C'est k mon aTis, ce que Celse a youln dire par ces mots 
m quadratum redigere, qui signifient propremcnt äquarrer, comme on Quarre ua 
soliyeau (einen Bidken behauen, viereckig machen).« Das reicht aber snr BrklA- 
nmg der Stelle keineswegs aus. 

31. ^Cognatas^ Qilbertus Nozerenus [Cousin], (geb. 21. Jan. 1506 — *l-1567.) 

Narrationum Sylva qua magna rerum, partim ä casu fortundque, partim ä 

diyina humanaque mente, evenientium, acitu jucundarum et utilium, irarie- 

tas continetur. Lib. VIII. Basileae» 1567. 8. 

Lib. III. pag. 224. De quarundam renim originibus et InTentoribus. p. 276. 
Kurze Erwähnung Branca's. Hujus disdpuluB fuit Baltazar PayonuB Siculua. 

32. *Caraielll^ Vincentio. (tl718.) Biblioteca universale. Venezia, 1706. 

Fol. 

Tom. VI. p. 1034. Ebenfalls nur Erwähnung Branca's und seines Schülers 
Baldassare Pavono, aber, da er riel später lebte, viel weniger wichtig als die An- 
gabe des Vorigen. 

33. ^CartesiaSj Joannes Baptista. (geb. 1554 —-{-1636.) Miscellaneorum me- 
dicinalium Decades denae. Messanae, 1659. Fol. 

Pag. 80—130. Decas tertia. De curtorum restauratione ; älteste Anagabe 
Venet., 1630 (Georgi). Dieses Werk ist durchaus nichts weiter als ein Auszug aus 
Tagliaoosaa's Chirurgia curtorum. (Die Abbildungen sind in den Text eingedruckte 
Kupfentiche.) Cortesi geht sogar so weit, dass er, genau so wie TagUaoozsa, Alles 
das, was die froheren Chirurgen gethan hatten, sehr gering anschlägt und diesem 
alles Verdienst zuschreibt. 

Verschiedene Schriftsteller, Eloy, Tiraboschi, Dieffenbach (Artikel Chir. cur- 
tor.) erwähnen, Cortesi spreche davon, dass er mehrere von Tagliacozza gefertigte 
Nasen gesehen \md auch selbst solche gemacht habe. Ich habe diese Stelle trotz 
wiederholten aufmerksamen Suchens nicht finden können. 

Femer sagen Eloy (I. 713.) und Sprengel (1. c. II. 193.), Cortesi erwähne, dass 
1599 kein Bojani mehr gelebt habe. Ich fand nur folgende Stelle: »Dum Turpiam 
transiremus (aber das Jahr ist hier nicht genannt) intelleximus Petrum Bojanum 
et suos jam obiisse, vidimusque illam forcipem, qua utebantur'in hac peragenda 
actione ex una tantum parte perforatam , unde coacti erant sectionem hanc bis 
repetere.« Dies klingt doch aber etwas unglaublich, denn bei einer Zange, die nur 
auf einer Seite gefenstert ist, würde die Beschädigung des Messers unvermeid- 
lich sein. 

34. ^Coffllahl^ Jos. [Couillard]. (Erste Hälfte des 17. Jahrh.) Observations 

iatrochirurgiques, pleines de remarques curieuses et ^v^nemens singuliers. 

Ouvrage publik en 1639 par. — Seconde Edition par J. F. Thomassin. 

A Strassboarg, 1791. 8. 

Pag. 240. Observation XXIX. Diverses r^arations n^utileuaes de la face. 
Französische Schriftsteller (z. B. Vemeuil) schreiben Covillard, ähnlich wie Franoo 
(yergl. dort), zu, mehrere plastische Operationen geübt zu haben. Alles, was er 
gethan hat, besteht aber in Folgendem : Erstens erzählt er, er habe eine sehr be- 
trächtliche Hasenscharte bei einer erwachsenen Person (einer Goldstickerin) so 
geheilt, dass man später kaum geglaubt haben würde, dass ein Lippenspalt vor- 
handen gewesen sei ; \md zweitens berichtet er über eine Kranke , deren Lippen 
durch einen Pestcarbunkel so zerstört worden waren , dass die Zähne des Ober- 
und Unterkiefers unbedeckt erschienen. Seine Worte sind : » J*entrepris la r^a- 
ration de cea gxands döfauts et ce ne pas sans beaucoup de peine , parcequ'il y 
avoit de deux travers de doigt de distance de chaque cot^ , qu'il falloit remettre 
et rapprocher.c Wie er dabei rerfuhr, ist nicht angegeben, das Wort »rapprocher« 
deutet aber zur Genüge an, dass die Cur, welche 20 Tage erforderte, hauptaäch- 
Uch in Herbeiziehung der zurückgeschrumpften Weichtheile bestand. Es ist da^ 
her durchaus nicht erweislich, dass Covillard das Geringste gethan habe, was sei- 
nen beiden Operationen den Charakter der chirurgischen Plastik verliehe. 

35. *Tai CreueifeM^ Stephanus Hieronymus de Vigilüs. Bibllotheca chi- 
rurgica etc. Vol. I et II. Vindobonae, 1781. 4. 
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C. ■cheint keinMwegfi nadi den Quellen gearbellit, tondttRi ledif^kh BJäXImtm 
Bibliotheca chirurgioa benutit sa haben. 

36. ^aCnce^ Joannes Andreas. (Lebte Ausgange des 16. Jahrb.) Chirargiae 
Ubri Septem etc. nunc primum in lucem edit. Venetiis, 1573. Fol. Sect. II. 

Lib. II. Cap. III. Fol. 78*. De naribus sauciatis. 

Fol. 78^. »Igitur audiendi non sunt, qui ablatum nasum denuo reatituere pol- 
licentur, quoniam neque naturae artificium, neque artificis inunua tarn amplo prl- 
yilegio conatitutuxn est, ut absdasom penitus a fkcie nasum in integrum restituere 
possit , nee nasum semimortuum rescindere debemus , siquidem partem naü aic 
conatitutam, rectificatam et agglutinatam interdum vidimus.« 

Mehr hierüber s. im Cap. über Wiederanheilung gans getrennter KAxpertheile. 

Obwohl a Cruce zwanzig Jahre vor Tagliacozza schrieb, also zu einer Zeit, su 
welcher dieser selbst noch keine Operation des Nasenersatzes gemacht hatte , ao 
musate er doch von den in Sicilien und in Calabrien ausgefüllten Operationen, 
dieser Art wissen, und es ist daher auffallend, dass er seine Zweifel an ihrer Ana- 
ffthrbarkeit so entschieden ausspricht. 

37. *iareMbergj Ch. ^tudes sur quelques points de la Chirurgie de Celae, 

k Toccasion de la nouvelle 6dition de Mr. le dr. des £tang^. 

*Gaz. m6d. Paris, 1847. T. 11. p. 105. Daremberg sagt hier, dast De« 
£tanga »eine Erlftuterung des 9. Capitels des 7. Buches benutzt habe (TergL 
unter Celsus). Wahrscheinlich aber hat diesem, sowie auch Daremberg aelbat« als 
er später eine Ausgabe des Celsus besorgte (Lipsiae, 1859. 8.), nicht meine grfta- 
sere Abhandlung (s. Drei chirurgische Abhandlungen] , sondern nur das, was ich 
früher darüber geschrieben hatte, vorgelegen. (Vergl. den Text.) 

38. *ie la Paye^ George. Principes de Chirurgie. Paris, 1762. 8. 

Pag. 37 1 . Kurze Erwähnung, da^s es möglich sei, fehlende Nasen durch eine 
Operation wiederherzustellen. 

Nur wichtig im Vergleich zum Urtheile der Facultftt von Paris. — Vergl. un- 
ter Percy. 

(Man findet auch öfters citirt : De la Faye , Notes sur Bionis. Dieses Buch 
konnte ich mir nicht verschaffen.) 

39. ^McÜaiialre des sciences m^dicales; vergl. unter Percy. 

40 ^Mgbaeis^ Kenelmus. (geb. 1605 — tl665.) Oratio de pulvere sympa- 
thetico. 

Inest in: Sylv. Rattray, Theatr. sympathetic. a. Rattray. 
Pag. 114. D. erwähnt zwar hier, dass die aus dem Fleische anderer Menschen 
genuichten künstlichen Nasen bei deren Tode in Fäulniss übergehen sollen , fügt 
iber hinzu , dass er für die Richtigkeit der Thatsache nicht stehen könne , da er 
sie nicht selbst beobachtet habe. 

41. ^Mgbjj Kenelmus. Tbeatrum sympatheticum etc. Leuwarden et Am- 
terdam, 1697. 8. 

Pag. 41. Konstige Neusen te maken. Die Erzählung vom Absterben der 
neuen Nase, wenn der Mensch, von dem sie entlehnt ist, stirbt. 
Pag. 101. Aengesctte neusen. Ueber dieselbe Fabel. 

42. *Meab (tl718). Cours d*operations de Chirurgie. Bruxelles, 1708. 8. 

Pag. 403. »L'on raconte aussi qu'un Chirurgien fit une incision au braa d*un 
homme qui venoit d'avoir le nez coupö , qu'il lui mit Tendroit saigneuz du nez 
dans l'incision, que par un bandage il le tint quelque tems dans cet 6tat, et que le 
nez s'^tant coUö avec la chair du bras, Top^rateur en coupa autant, qu'il en falloit 
pour figurer un nez, et que par cette opdration il lui en substitua un ä la place de 
celui qu'il avoit perdu. 

Je crois ces histoires apocrifes, et je les prens plutot pour des contes faits k 
plaisir, que pour des faits vöritables.« 

43. *Maib^ Peter. Chirurgische Operationen. UebersetztvonSelintes. Augs- 
purg, 1712. 8. 

Pag. 582. Von Ergänzung einer abgehauenen Nase (besonders p. 584.). 

44. *Btlaeil8^ Job. (geb. 1651 —f 1707.) Encyclopaedia chirurgica rationa- 
lis. Venetiis, 1695. Fol. 
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Ffeg. 105. liib. L C«p. XVI. De lutfi morbis« Pl«. 109. $ U. u.M5, und be- 
sonders Pag. 112» 

Unwichtige Bemerkung , in welcher sich Dolaeus als Zweifler an der Kunst 
des Nasenmachens ausspricht. 

45. *lMil8^ Jaco^us [Patavinus, Aggregator]. (flSBO.) Liber in quo sunt 
medicamentorum simpliciuxn et compositorum facultates ex variis scripto- 
ribus aggregatae etc. Venetiis, 1543. Fol. 

Fol. 152^ — 169*. Tractatus VI. De pertinentibus ad partem decorationis, 
ct^tts sunt qoatuor capita. Fol. 169* — 189 K Tractatus VII. De dispositionibus 
decorationis, sed non in cute. Cap. IV. Fol. 181 *. De solutione continui in came 
et cute { und Fol. ISS*. Incamantia, glutinantia et condolidantia. 

Dondus wird bei älteren Schriftstellern , welche von der Chirurgia eurtorom 
^rechen, öfters dtirt, aber jedenfalls haben sie sein Buch, welches nur eine Auf- 
zählung von Medicamenten enthält , nicht gekannt , sich vielmehr nur auf die 
Ueberschrift des Capite^ De decoratione verlasseni während dieses Wort doch in 
einem sehr weiten Sinne gebraucht wurde, so dass man die Kosmetik im Allgemei- 
nen darunter verstand. 

46. 9ab#b^ Joannes Baptista. Quaestio medico-chirurgica : An curtae nares 
ex brachio reficiendae? Proponebat Urbanus deVandenesse Parisiis, 1742. 

■ 4. (pag. 1—8.) 

Auch in: *Georgius Fridericus Sigwart, Dissertationes sive quae- 
stiones medicae Parisinae. In Bibliotheca G. F. Sigwart. T. I. Tubingae, 1767. 4. 
p. 230 - 252. 

Man findet hier die ältere Geschichte der chirurgia curtorum, sowie an vielen 
Orten , wiedererzählt. Das Wesentlichste ist , dass die Verfasser die Frage dahin 
beantworten, dass die Tagliacozzasche Operation möglich und ausfahrbar sei. Sie 
meinen zwar, es sei noch besser eine Nase, wenn sie abgehauen ist, wieder anzu- 
heilen, allein dies glücke nicht immer, für diesen Fall bleibe also jenes Verfahren 
noch übrig. Es heisst am Schlüsse : »Itaque spes una superest, unus in quem con- 
fugiatur portus a nobis indicatus. Quid expavescitis ? Quid moramini, qui caretis 
naso« etc. 

Vergl. das Weitere hierüber tmter Percy. — Ilaller citirt diese Abhand- 
lung in seiner Bibliotheca chinirgica (11. p. 245.) und unterscheidet davon eine an- 
dere von J. Bapt. du Bois et Boy er. Ergo curtae nares ex brachio reficiendae. 
Paris, 1742. 4. (ibid. p. 116.). Ebenso Sprengel (Gesch. der Chir. II. p. 211.). 
Ich habe jedoch diese Schrift nirgends finden können, und bezweifle, ob sie exi- 
stirt , denn es ist nicht wahrscheinlich , dass Dubois in ein und demselben Jahre 
zwei Dissertationen über den nämlichen Gegenstand geschrieben haben soll. 

47. *VL9Jf N. F. J. Dictionnaire historique de la m^decine ancienne et mo- 
derne. T. I— IV. Mons, 1778. 4. 

T. I. p. 713. Artikel: Cortesi. T. IV. p. 358. Art.: Taliacotius, und ibid. 
p. 523. Art.: Vianeus. — Unwichtig, da ich Cortesi's Werk im Original verglichen 
habe. Es heisst hier (Cortesi) »cite Pierre Bojani comme auteur de cette möthode ; 
il ajoute que lorsqu'il passa k Tropaea vers 1 599 pour se rendre ä Messine il n'y 
avoit plus alors dans cette ville aucun des descendants de Bojani qui se melassent 
de cet Art.« und femer : »Mais comme Pierre Bojani fils de Bemardin vivait encore 
en 1571« etc., so sei es wohl wahrscheinlich, dass dieser das Geheimniss seiner Fa- 
milie Tagliacozza, welcher damals gerade 25 Jahr alt gewesen sei, überliefert haben 
könne. 

48. *fabre. Memoire ou Ton prouve qu'il ne se fait point de r^g^neration de 
chaires dans les playes et les niedres avec perte de substance. In: M6ni. 
acad. roy. chir. Paris. T. IV. 1768. 4. p. 74. 

Eine recht interessante Abhandlung, aber ohne Bezug auf plastische Chirurgie. 

49. ^hbridiSj Hieronymus ab Aquapendente. (geb. 1537 — j 19. Mai 1619.) 
Opera chinirgica in Pentateuchum et operationes chirurgicas distincta. 
£ditio25ma. PaUvii, 1666. Fol. 

Appendix lib« II. De vulneribus partium, p. 179. De volnere cartilaginis 
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nasi. »Si vero portio nasi cartUaginea ex toto amputotnr, inBanabUe ln^nnnodi 
Yulnus. Ne tarnen tanta ex abscisso naso in facie appareret deformitas, ais 0zco- 
gitarit reparare amissum nasum , et primi qui modum rcparandi nasum calluare, 
fuerunt Calabri, devenit ad Bononienses. Est tarnen modus adeo laborioauiit' difi- 
cili« et longus , ut ii , qui se submiserunt , si rursus indigerent nasi repanitione, 
non amplius submitterent«, und bald darauf: »Multas animadyeniones in hi^juamodi 
curatione proponerem , nisi scirem hujus rei professorem magnum Tolumen in la- 
cem dedisse.« 

Obwohl dieses Werk von Fabricius ab Aquapendente zuerst 1617 in Piadaa 
erschienen zu sein scheint, so ist mit jener letzten Bemerkung doch wohl Tia^ia- 
cozza's Chirtirgia curtorum gemeint. 

50. "»rabridis, Guü. Hüdanus. (geb. 25. Juni 1560— f 14. Febr. 1634.) Ob- 
servationum et curationum chinirgicarum Centuria tertia etc. In nobili 
OppenbemiOy 1614. 8. 

Pag. 150. Obseryat. XXXI. Xasus abscissus quomodo restitutos. »Anno 1590 
cum dux Sabaudia6 Geneviensibus bellum inferret, incidit in manua militum 
puella quaedam casta et pia, Susanna X. nomine, quam cum stuprare firostra ten- 
, tassent, atque hac de re maxima ira perciti essent nasum ipsi absoidenmt. Post 
annos duos venit Lausannam , ubi tunc dcgebat Dr. Joh. Griffonius chiruzgus ut 
ingeniosissimus , sie et in praxi felicissimus , qui cum ipsam curandam, et naaum. 
restituendum suscepisset, ita satisfecit promissis suis, et nasum restitait, ut ni4i>- 
xima cum admiratione omnium, ipsum artificialem et facti tium esse, yix appareret. 

Quemadmodum ego ipsemet non raro vidi et observavi. Ad h\inc enim naque 
annum 1611 Lausannae apud piam et honestam matronam, Dominam Judith Mace^ 
yiduam Dom. Joachim Rohold piae memoriae, rivit. Hyemis tamen tempore, 
cum frigus est maximum, apex nasi aliquomodo livescit, ut reliquae tamen partes 
nutritur , et sno sensu est praeditus. Praedicta puella (adhuc in caelibatu enim 
vivit) usque ad annum 1613 Lausannae degit, circa nasum post absolutam cura- 
tionem nulla in pejus facta fuit mutatio. 

Hujus operationis et curationis primus inyentor fuit Casparus Taliacotius , in 
Bononiensi Gymnasio medicinae professor longe doctissimus et celeberrimus, qui 
operationem hancce et curationem chirurgicam nobilissimam et tam a Teteribus 
quam neotericis desideratam primus scriptis posteritati reliquit. Dominus Griffb- 
nius vero, ex cujusdam peregrini Itali, Lausannam transeiintis, et a Dom. Dr. Caa- 
paro Taliacotio curati relatione , nonnulla primordia habuerat , reliqua sua indu- 
Stria , etiamsi talibus operationibus nunquam interfuisset , nee scripta Dr. Talia- 
cotii hac de operatione extitissent, perfecit. Idque eo plane modo quemadmodum 
Dom. Dr. Taliacotius ipsum describit.« 

Hiemach hat Griffon diese Operation im Jahre 1592 ausgeführt, also fünf 
Jahre früher als Tagliacozza seine Chirurgia curtorum herausgab. Dagegen war 
zu dieser Zeit dessen Brief an Mercurialis längst gedruckt erschienen , so daaa er 
möglicherweise auch aus diesem Kenntniss von dessen Verfahren erlangt gehabt 
haben könnte. Bei dem damaligen Zustande des Buchhandels ist es aber ganx 
glaublich , dass Griffon ebensowohl als Fabricius Hüdanus von diesem nichts ge- 
wusst haben. 

Ibid. p. 10U5. Epistolarum ad amicos centuria una, epistola 62. Epist. Joann, 
Griffbnio, apud Bruxellenses medico etc. 

»Te in hac parte , ut in reliquis chirurgicis exactissimum et ingeniosiasimum 
ease scio ; idque inter plura alia testatur egregia iUa operatio et restauratio naai 
deperditi , quam ante annos aliquot Lausannae in puella magna cum laude et ad- 
miratione omnium perfecisti. Ula autem ante annum nupsit riro. Quaeao igitur« 
ut eures delineari instrumenta a te inventa, ne tecum moriantur. 

Paterniaci, die 20. Martii 1003.« (Peterlingen in der Schweiz.) 

51. ^fadis^ Barth olomaeus. (*l-1457.) De viris illustribus liber. Nunc pri« 

mum ex. ms. in lucem erutus. Recensuit etc. Laurentius Mehua. Mo« 

rentiae, 1745. 4 . 

In der Vorrede p. 7CV ist bemerkt, das Manuscript dieses Werkes habe aioh 
in der Bibliothek eines romehmen Mannes zu Siena befunden. Der Benedictiner- 
abt BandineUi zu Siena habe eine Abschrift dayon gefertigt und diese anQuirinua 
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' (IBinlnentiMimii«} geeelieiikt, wie derselbe in seiner Diatriba praelimiBtris ad Fraa- 
cisci Barbari et aliorum ad ipsum eplstolas p. 543 erwähne. 

Da hiernach wohl nicht an der Aechtheit dieses Buches zu zweifeln ist, Facius 
aber als Historiograph des Königs Alphons I. von Neapel gleichzeitig mit den 
Brancas lebte, so ist die folgende Notiz über dieselben ein sehr wichtiges 
Document. 

Pag. 38. »Branca pater et Antonius Branca filius Siculi. Singulari quoque 
memoria dignos putari, et in hunc numerum referendos Brancam patrem, et filLum 
Siculos chirurgicos egregiös, ex quibus Branca pater admirabilis, ac prope incre- 
dibilis rei inventor fuit. Is excogitavit quonam modo desectos , mutilatosque na^ 
SOS reformaret, suppleretque, quae dmnia mira arte componebat. Antonius hujus 
filius pulcherrimo patris invento non parum adjecit. Nam praeter nares , quonam 
modo et labia, et aures mutilatae resarcirentur excogitavit. Praeterea quod camis 
Patei^ secabat pro sufficiendo naso ex illius ore, qui mutilatus esset, ipse ex ejus- 
dem lacerto detruncabat, ita ut niilla oris d^ormitas sequeretur, 1] in 9eeto lacerio 
et in eo vulnere infixis mutilati nasi reliquiis 2} usque arctissime constrictis 
3) adeo , fie mutilato commovendi quopiam capitis potestas esset , post quintum 
decimum, interdum vicesimum, dum carunculam, quae naso cohaeserat, 4] dese- 
etam paülatim , postea cultro cirCumcisam in nares reformabat tanto artificio , ut 
vix discemi ociüis 5) junctam posset, omni oris deformitate penitus sublata. 
Multa Yulnera sanavit quae miilta arte, aut ope medica sanari posse videbantur.« 

Wie Tiraboschi sagt (1. c. T. VI. P. I. p. 423.), hat Jacopo Morelli folgende 
Conjecturen gemacht : 1 } t» secto lacerto , hier diese Worte zu streichen ; 2) für 
uaque — iisque; 3] für adeo^ ne — adeo, ut. Aber gerade dies würde einen fal- 
schen Sinn geben. Eher würde €ideo einfach zu streichen sein ; 4) statt deaectam 
— dissectam ; 5) atati junctam — juncta. Die weitere Besprechung dieser interes- 
santen Stelle ist im Texte nachzusehen. 

52. ^faeiltilSj Falconius, Falcutius, vergl. unter Nicolaus Nicolus. 

53. ^ftUappilSj Gabriel, (geb. 1523 — 1562.) OperumTomusII. OperaJoann. 
Petri Maphaei. Francofurti, 1600. Fol. 

Tract. de Decoratione. p. 325. Cap. XI. De nasi regeneratione labionun at- 
que aurium. 

Pag. 341. Es heisst hier, in Calabrien leben Aerzte» weldie Nasen wiederzu- 
bilden verstehen. Die Namen derselben werden nicht genannt. Die Beschreibung 
des Verfahrens lautet so : »Scarificant cutim in brachio, in qua servari jubent nares 
immotas, donec agglutinarentur cum brachio, postea secant camem ex brachiis et 
efformant nares« etc. 

Dies sei aber sehr schmerzhaft und langweilig, » et vellem totum amittere na- 
sum potius , quam hunc subire laborem , moneo ut potius utantur fictitio naso 
quam haec subire tormenta.« 

Die älteste Ausgabe der Opera Falloppii soll nach Jöcher in Venedig, 15S4, 
nachGeorg^ in Frankfurt, ebenfalls 1584, erschienen sein, in jedem Falle also lange 
nach des Verfassers Tode. Dies hindert jedoch nicht anzunehmen , dass dieser 
Tractat schon früher einzeln gedruckt worden sein könne. 

54. ^eiis^ Thomas. (Fyens, geb. 1567 —f 1631.) Libri chirurgici XII. de 
praecipuis artis chirurgicaeControversiis. Opera posthuma Herrn. Conringpi 
cura edita. Francofurti, 1649. 4. 

Pag. 99. Tractatus XII. De nasi amputati ex came brachii restitutione. 
Pag. lOü. »Ego etiam testari possum Casp. Taliacotium professorem in acad. Bono- 
niensi plurimos in hac arte nasos restituisse quorum ego aliquos restauratos in 
aliquibus vidi, alios actu fabricari.« Im Cap. II. »£x came brachii alterius hominis 
posse instaurari nasum.« Pag. 1 00 nennt er Calentius und Qourmelenus als Ge- 
währsmanner für die Wahrheit der Nachricht , dass man auch die Haut anderer 
Menschen z\un Ersätze der Nase benutzen könne. Im Uebrigen ist die Abhand- 
lung eine der besseren aus jener Zeit. 

Deutsche Uebersetzung : 

55. * ZwOlff Bücher von der Wund-Arzneykunst oder Chirurgie. 

' Nürnberg, 1675. 8. 

Pag. 184. Tract. XII. 
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56. *n«nTMtl^ Leonardo, (f 1588.) Tesoro deüa vita hnmana. Venetia» 

1673. 8. 

Lib. II. Cap. 26. p. S7. Am Schlüsse dieses Capitels erzählt FioraTanü wie 
folgt: 

»Et cosl m' imbarcai per Calabria per andare a Napoli : nia prima andai a ona 
Cittä di Calabria che si chiama Turpia , ncjla quäle in quel tempo vi erano dui 
fratelli l'uno nomato Pietro , & Taltro Paolo , huomini nobili & facoltosi in quella 
citta , & chirurgici dignissimi , i quali faceuano il naso a coloro che per qoalche 
accidente Thaeuano perduto: nella quäle cittä mi fermai con animo divedere se io 
poteua in qualche modo sapere , come questi tali operauano nel fare tale opera- 
zione, & cio che successu lo diiö nel seguente capitolo.« 

Ibid. Cap. 27. p. 8S. »Ritrovandomi dunque io in Turpia benissimo a cayallo» 
& con un senritore, andai alla casa di questi dui medici, dicendoli eh'io era gentil- 
huomo Bolognese, e ch*era andato lä a parlar con loro, perche io havea un pa- 
rente ch'alla rotta di Sarravalla in Lombardia gli era stato tagliato il naso, combat- 
tendo CO i nemici, e che desiderava sapere se dovea venire si o n6, & perchö a Bo- 
logna Ti era un figUolo di un Senatore, che si chiamaua messer Cornelio Alb^rgati, 
che in tal liioco gl'era stato tagliato il naso da un stradiotto , e costoro gia ne ha- 
yeano havuto nuora per lettere, & cosi io dissi volerlo aspettare, & ogni giomi an- 
dava alla casa di costoro che ne haveano cinque da fatti i nasi : e quando Tolean 
fare quelle operazioni mi chiavano a vedere , & io fingendo di non poter veder tal 
cosa, mi voltava con la faccia a dietro , ma gli oochi vedeano benessimo , & cohI 
viddi tutto il secreto, da capo al piedi, e lo imparai. Et l'ordine e questo.« 

Hierauf gpebt Pioravanti die Beschreibung der Operation an : Ich habe aua 
derselben nur hervor , dass er erwähnt , wie man die Armhautfalte mittelst einer 
Zange emporheben und dann mit einer Lancette durchstechen müsse. Dies dient 
also dazu, vollständig zu widerlegen, was Cortesi sagt, dass die Zange der Bojania 
nur ein Fenster gehabt habe. Die flbrige Beschreibung der Operation stimmt 
ganz mit der später von Tagliacozza gegebenen überein. Eine Angabe der Zeit, 
wenn die Lostrennung der neuen Nase geschehen soll, findet sich nicht vor. Den 
Schluss machen die Worte : »& io lo imparai tanto bene quanto loro istessi, ft eosi 
volendo lo saprei fare, & 6 una bellissiroa practica, e grande esperienza.« 

Pioravanti wird von Lessing (Geschichte der Medicin) ein Erz - Charlätaa und 
Betrüger genannt. Andere, wie Eloy und Jöcher fallen kein so hartes Urtheil über 
ihn, und ich muss ihn vollends in Schutz nehmen, da ich nichts finde, worauf sich 
jener Ausspruch gründen Hesse. Dass er auf seiner Reise den beiden Brüdern 
Pietro und Paolo ihr Geheimniss ablauschte, ist doch kein so grosses Verbrechen. 
AehnUches kommt zur Jetztzeit alle Tage vor. 

57. ntnttlrice^ Thomas. Quaestiones medicae XII. Monspel., 1749. 4. 

Haller, Bibl. chir. II. p. 333. sagt von ihm: » Keparationem Tägliacotianani 
rejicit.c 

58. ^NftMlSj Robertus, deFluctibus. (geb. 1574 —-{- 1637.) Discursus de un- 
guento armario, in Sylvester Rattray Theatrum sympatheticum (s. Rattray) 
p. 507. 

Verschiedene Schriftsteller führen diese Schrift mit dem Bemerken an, Fludd 
habe es verstanden , die Helmontsche Lehre vom materiellen Geiste noch besser 
auszuschmücken. Allerdings erzählt er einen Fall von einem Ejranken , veldier 
durch das Bestreichen des Beiles, mit welchem er verletzt wurde, mit derWaflbn- 
salbe geheilt worden sein soll , wobei er sofort Schmerz empfand , wenn das Beil 
dem Luftzuge ausgesetzt wurde, dagegen will er doch für die Richtigkeit der 
Thatsache nicht einstehen. 

Auf die Chirurgia curtorum findet sich kein Bezug. 

59. Defense of weapon-salve or the squeezing of Parson Toster's 

apunge . . . . 1635. p. 132. 

So citirt Carpue (p. 29.) , wobei gesagt ist , Fludd Erzähle vom Ersätze einer 
Nase aus dem Arme eines Sclavcn , welche abfiel , als dieser starb , während eine 
später aus dem eignen Arme des Kranken gemachte Nase von grösserer Dauer ge- 
wesen sei. 

Wir machen darauf aufmerksam, dass Blegny's Zodiacus medico gallicua ent 
viel später (1 6S2) erschien. 
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60. MFrageM^ Qioyanni. (Lebte nach JOcher in der zweiten Hälfte des 1 6. Jahr- 
hunderts. Dies ist aber unrichtig, da das hier erwähnte Buch bereits 1539 

erschien.) Della cirugia parte due etc. Palermo, 1539. Fol. 

Libro I. Cap.XLI. p. 34. Della narice. p. 35. »Et anco essendo di tanta im- 
portanza, non solo per l'utile del corpo, ma per il decoro, e huona apparenza, vi 
8ono alcuni, che procurano farli di naovo, cio6 dell' istesse materia, ch'erano for- 
mare, oome costumano in Calabria, e nella Puglia Plana, regione d'Italia, che con- 
fine con il jinare Adriatico.« 

Spatere Ausgabe ^Venetia, 1686. 4. 

61. ^PrftickiefranckeiiMj Georgius. Satyrae medicae XX. Lipsiae, 1722. 8. 

Pag. 499. Bisputatio medica de restitutione in integrum. 
(Auch schon früher separat in Heidelberg, 1672. 4. erschienen.) 
Das Gewöhnliche über Chirurgia curtorum, den künstlichen Ersatz der Zähne, 
des Gaumens etc. 

62. ^franco^ Pierre. (Weder Jöcher noch Adelung geben sein Geburts- und 
Todesjahr an. Er war geboren zu Turifere in der Provence, lebte aber die 
meiste Zeit in Bern u. Lausanne.) Traite des hemies contenant une aniple 
declaration de toutes leurs especes, et autres excellentes parties de la Chi- 
rurgie, assauoir etc. Lyon, 1561. 8. 

(Sehr selten. Königliche Universitätshibliothek zu Göttingen.} 

Pag. 458. Chap. 119. La eure des leures fendues. 

Pag. 459. Chap. 120. Autre procedure. 

Pag. 460. »Mais si elles (les leures) estoyent distantes par trop l'une de l'autre 
comme i'ay veu plusieurs fois tellement , qu'on ne les peut r'assembler par aucun 
moyen, il faudroit copper lesdites leures au dedans en long, et k travers pour les 
resioindre, en contregardant tant que sera possible les muscles, k cause du mouve- 
ment, Toutefois s'il est necessaire, on les peut copper plustost que de laisser une 
teile oeuure, car de deux maux fault eslLre le moindre.« 

Pag. 461. Chap. 121. D'ime autre faeon appellöe dents de licure. 

Pag. 462. Chap. 122. Cure des dents de lieure. Ein junger Mensch hatte 
durch Gangrän einen Defect der Wange und ziigleioh der Z&hne und Mandibula 
von der Grösse eines Gänseeies erlitten. Dieser l3cfect bestand bereits 7 — S J«hre. 
Nach den nöthigen Vorbereitungen verfuhr Franco so : »Je prins un petit rasoir et 
coppay le bord ou cuir tout a l'enuiron , aprds ie fendoys la peau contre l'oreille, 
et vers l'oeil et vers la mandibule inf^rieure , tant que ie cognu estre expedient, 
en gardant tousiours de copper pas trop auant pour ne faire plus grand dommage 
a la partie, et de ne copper les muscles de trauers, toutefois il n'y a pas grand in- 
terest, a cause que la jouö ne fait pas mouuement par ces muscles. Puls je coppay 
au dedans en long et ä travers pour alonger les labies , me gardant toutefois de 
venir jusques au dehors. Car ne falloit pas copper le cuir. Et quand il y auoit 
quelque veipe, qui fluoit, je le cauterisoye, allongeant par ce moyen mes picces, 
ou labies , dont elles furent assemblöes.« Hierauf ist von der Anlegung der Naht 
die Rede. Am Schlüsse sagt Francö über das Resultat der Operation : »Bref il fut 
guary par ce moyen dedans quatorze jours. Aucuns disoient que la jouö tireroit 
et qu'il ne pourroit ouurir la bouche, mais la chair si rengendra d*autant, qu'-il fut 
besoin , et aporta barbe , hormis sur la cicatrice, laquelle encor eatoit cach<^e de 
ladite barbe , si qu*on ne la voioyt que bien peu , et avoyt outre cela regouur^ 
Vaissance de manger aussi k son aise qu*il eut point au parauant.« 

Diese Stelle findet man auch ausführlich abgedruckt vonPatrix in *Gaz. des 
hop. 1H30. T. III, p. 67. Eine weitere Besprechung, wie diese Operatious- 
beschreibung Franco's zu verstehen ist, findet man im Texte. 

63. ^Preheras^ Paulus, (geb. 1611 — f 1688.) Theatrum virorum enidiiione 

clarorum. Noribergae, 1688. Fol. 

Tomus II. p. 1303. Kurze biographische Notizen über Taliacot, nur nach 
Ghilini. 

64. *FritSj Isaac, s. Nicol. Rosen. 

65. funieriis^ Andreas. (Mitte des 16. Jahrb.) L. de Decoratione. Lion. 

(s. temporis nienlione) Qessnerus citat. 
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So findet man bei Haller , Bibl. ehir. I. p. 209 angegeben , wabreohfrinlich 
unwichtig. 

66. HIaleiiiSj Claudius, (geb. 131— f circa 200 n.Chr.) Methodua medendi. 
Lib.XIV. Cap. 16. Editio Kühniana. Vol. X. Lipsiae, 1825. 8. p.997. 

Galen spricht hier von der Verlängerung der zu kurzen Vorhaut durch Vor- 
ziehen und Durchschneiden der äusseren Haut, ferner » de curtis seu colobommtiB 
quae in labris aut narium alis et aure deficiunt.« Dies bezieht sich jedoch nur «nf 
das Zusammenheilen von Spalten und Hervorrufung Ton Granulationen. 

Man yergl. bei der Posthioplastik. 

Ibid. Cap. 18. p. 1014. »At si digitus desit vel tale quippiam, restituiere id 
priiu non licebit. Sane proditum et de praeputio prius est, quemadmodum id 
quispiam instauret. A.t quae in naso vel labio sunt curta , ea quidem ut refecisae 
non licet, ita decorem aliquem bis adjicere licet siquis divisam utrimque catim 
mox in unum conductam queat agglutinare.« 

67. ^fitllis^ Paschalis. (Ende des 16. u. Anfang des 17. Jahrb.) Bibliotheca 

medica sive Catalogus illorum qui ex professo artem medicam etc. illustra- 

runt. Basileae, 1690. 8. 

Man findet mehrfach angegeben , dass Gallus von Branca spreche. Ich habe 
dies nicht finden können. Vielleicht in seinem anderen Werke : Praxis medicae 
theoricae et empiricae. Leiden, 1631. 8. (Jedenfalls unwichtig.) 

68. *ile la fltruiie^ Reneaume, s. unter Reparation. 

69. "^fitTMUilMj L. Christ. Frid. (geb. 1 640 — f 1 708.) De miraculU mortuo- 
rum Libri tres. Dresdae et Lipsiae, 1709. 4. 

Lib. I. Tit. IL De nasi insititii sympathia. p. 87 — 106. (Aeltere Ausgabe 
♦Lipsiae, 16S7. 4. p. 16.) 

Sehr vollständige Abhandlung über die ältere Geschichte und Literatur der 
Chirurgia curtorum. Der Magnetismus mumialis wird für Betrug erklärt (} 29), 
den man erfunden habe , um dem unguentum armarium und dem pulvis sympa- 
theticus Werth zu verschaffen. Obwohl viel von Magie die Rede ist , so erscheint 
doch Garmann bereits sehr aufgeklärt. 

70. ^Se^rgllSj Theophil US. Allgemeines europäisches Bücher - Lexicon etc. 
Leipzig, 1742. Fol. 

71. «fihiliMl^ Girolamo (1589 — ?). Teatro d^huomini letterati. Vol. I— H. 
Venetia, 1647. 4. 

T. II. p. 105. Gasparo Tagliacozzi. Biographische Notizen Aber ihn. Br 
wird fUschlich der Erfinder der Kunst verstümmelte Theile wieder zu ersetsen, 
genannt. Man findet hier auch die Angabe seiner G^bschrift , die später Andere 
oft wiederholt haben. 

T. n. p. 139. Giovan. Battista Cortesi. Hier geschieht keine Erwähnung, 
dass Cortesi an der Chirurgia curtorum Antheil genommen habe. 

72. *6§tUtlLty Andr. Ottom. Historia chirurgiae antiqua etc. Halae Mag- 
deburgic, 1713. 8. 

Pag. 117. Er sagt sehr mit Unrecht: »Chirurgiam curtorum solus adgreasus 
est Caspar Tagliacotius« etc. 

73. StriiSj J. Vincent. Observationes (cum tabulis microscopids) . Turini, 
1606. 4. 

Inest: de Tagliacotiana reparatione nasi. *Haller, Bibl. chir. I. p. 2S2. 
*Ploucquet citirt : Observationes. App. ad tabiilas microscopicas. 

74. *fi«wnieleHis, Stephanus. (2. Hälfte des 17. Jahrb.) Chirurgicae artis 
Libri III. Parisiis, 1580. 8. 

Lib. I. Cap. de epagoge. p. 69—72. Hier findet man den Brief des Calentiua 
an Orpiauud (s. oben tmter Calentius) abgedruckt , und bisher galt Gourmeliua, 
wie er gewöhnlich genannt wird, als der älteste Schriftsteller, welcher uns den- 
selben aufbewahrt hat. 

Im Uebrigen stimmt die Beschreibung des Verfahrens nur mit dem , was bei 
Celans zu finden ist, überein. 
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75. *ie ÜNiuky Jo. Baptist. (Mitte des 17. Jahrh.) Catanense Deeackordon^ 
sive novissima sacrae ecclesiae Notitia etc. Tomus posterior. Cataneae^ 
1647. Fol. 

Chorda nonä. Modulus XI. p. 150. Unbedeutende Bemerkung über Branca. 

76. ^Cirüaierj J. W. L. Geschichte der Chirurgie von den Urzeiten bis zu 
Anfang des achtzehnten Jahrhunderts. Breslau, 1859. 8. 

Pag. 145. Art.: Caspar Tagliacotius. Bas Gewöhnliche mit verschiedenen Un- 
richtigkeiten. 

77. *lae8er^ H. Lehrbuch der Geschichte der Medicin und der Volkskrank- 
heiten. Jena, 1845. 8. 

S. 245 geschieht Branca's (der aber fUschlich Branco genannt wird) Erwäh- 
nung. Es heisst ferner : » Höchst wahrscheinlich gaben ausser rein traumatischen 
Verletzungen die häufigen Zerstörungen der Nase durch aussätzige Uebel die 
nächste Veranlassung zu dieser Erfindung.« Tagliacozza wird nicht erwähnt. 

78. *l9n laUer^ Albertus. Bibliotheca chirurgica qua scripta ad artem chirur- 
gicam facientia a rerum initiis recensentiur. Tom. I et II. Baaileae, 1774 
— 75. 4. 

An vielen Stellen, besonders aber Vol. I. N. CLXXX. p. 272. Caspar Talia- 
cotius. 

79. * Elementa physiologiae corporis humani. Tomas octavua. 

Fetus humani vita. Edido secunda aucta et emendata. Lausannae, 1778. 4. 

üb. XXIX. Sect. II. Primordia novi animalis. § 33. Partium abaque venere 
in alüs animalibus formatio. p. 1 70. Nachdem von der Regeneration bei den nie- 
deren und höheren Thieren , sowie von dem Heilungsprocesse beim Menschen die 
Rede gewesen ist , gedenkt Haller der Tagliacozzaschen Operationen , an deren 
Möglichkeit er nicht zweifelt. 

80. *leister> Laurentius. Chirurgie etc. Dritte Auflage. Narnberg, 1731. 4. 

Pag. 570. 2. Theil von den chirurgischen Operationen. Cap. 72. Vom Na- 
sen- Ansetzen. Kurze Erwähnung der Kunst Tagliacozza's , jedoch Beifügung der 
Worte : »es wird aber solches bisshero vor unmöglich oder impracticable erachtet.« 

81. * Institutiones chirurgicae. Amstelodami, 1750. 4. 

Pars secunda. Sect. II. Cap. 73. p. 623. »Quon^odo aarcire curta in naribuz 
deceat. Quibus autem artificiia e nova came ex alia corporis parte adglutinata 
resarciri nasus integer praecisus aut avulsus debeat , nondum satis constat. Tam- 
etsi enim vir clarissimus, Taliacotius, integrum atque multis cum figuris in- 
stmctum de admixabili arte lata libellum, titiüo Chirurgiae curtorum per insitio- 
nem, olim conscripsit ; tarnen, si Medicos et Chirurgos recentiores pauIo ezercita- 
tlores adire volumus, singtda ista, quae modo laudatus auctor hac de re proposuit, 
artificia parum imo prorsus non succedere existimant, dum nova experimenta sive 
observationes deficiunt.« 

82. *ftB lehiMtj Joh.Bapt. (geb. 1577— 1644.) Opera omnia. FrancofurU, 
1682. 4. 

De magnetica vulnerum curatione. p. 707. N. 23. »Saltem hoc omni Satanae 
illusione carebit. Bruxellensis quidam in pugno nasum amisit , adivit Chirurgum 
Taliacozzum Bononiae degentem, ut nasun^ praestolaretur , et cum incisionem 
brachii sui timeret, b^ulum ad hoc conduxit, e cujus brachio nasum tandem dato 
pretio eruit. Mox tredecim circiter menses , a reditu in patriam , repente nasus 
insititius friguit, et abinde aliquot diebus, putrilagine cecidit. Cujus rei inopinum 
casum investigantibus inventiun fuit , eodem forte momento , quo nasus firiguit, 
exspirasse bajulum. Superstites sunt testes oculati Bruxellae. 

An non est mumiae magnetismus ille plane consimilia , quo nasus vita com- 
munis sensu et facultate vegetativa tot mensibus, insitlonum jure gaudens, repente 
trans Alpes mortuus est ? Cedo quid subest superstitiosi ? quid phantastici ?« 

83. ^Beaenuii^ Georg. Abhandlung von den vomemsten chir. Operationen 
am menschlichen Körper. Copenhagen u. Leipzig. 2. Band. 1756. 8. 

Pag. 402. TagUaoot habe seinem Vorgeben nach und, wie Fiens, Fabriciua 
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▼on Hilden, Molinet und Andere gesehen su liaben Teniohem (jüa Abrieius ist 
dies falsch) , Nasen durch neues Fleisch aus andern Theilen wieder ezsetet, JSb 
werde sich aber wohl schwer Jemand dazu entschliessen. 

84. ^leurniis^ Joann. Opera omnia. Lugdiin., 1658. Fol. 

Pag. 461. Commentat. in libr. VI. Aphorism. Hippocr. 
Gkmz unwichtig. 

85. ^Ibtoire de racad^mie roy. des sciences. 

S. unter Reparation. 

86. *I»Auuiiii8j Fridericus. Opus de metbodo medendi etc. Llpsiae, 1668. 4. 

Lib. II. Cap. II. De partibus curandis. p. 410. p. 4IS. Nur dM GewÖlm- 
liche über Chir. curt. 

87. ^lofbannm^ Johann. Mauric. Disquisitio coiporis humani anatoznico- 
patbologica etc . Altdorfii Noricorum, 1713. 4 . 

Specimen XX. § 47. p. 335. Kurze Erwähnung Tagliacozza's. 

88. ^I»ltr*p^ Bibliotheca medicO'Cbirurgica. Hagae Comitum, 1842. 8. 

Pag. 32. Zeldzame heelkundige Bemerking: het aanvoegen van een nieuwen 
neus , in Nieuwe vaterlandische Bibliothek van Wetenschap , Kunst en Smaak. 
Amsterdam, 1801. 8. Deal V. St. 2. Bl. 541. Bezieht sich (so wie die oben d- 
tirte Abhandlung von Camper) nur auf das Ansetzen einer k (Instlichen Nase Ton 
Holz oder Papier machd. 

89. loltiapfel^ Martinus. Ex literis DD. Martini Holtsapfel ad DD. Jacobiui 
Mocdum, Venetiis Friburgum, Anno 1583, datis. 

Wird Ton Schcnck a Grafenberg (1. c. p. 201 .) citirt. Es soll daselbst heissen : 
Tagliacozza gelte in Italien als sehr berühmter Chirurg , welcher bereits dreimal 
Nasen aus den Muskeln des Armes wiedergebildet habe. 

90. ^Ttn lone^ Joannes. (-}-1670.) J^/inQOTf'xinj seu methodica ad chirur- 

giam introductio. Editio tertia. Lugdun. Batav., 1675. 12. 

Pag. 187. »Unicus Taliacotius egit de curtorum chirurgia per insitionem.« IMea 
ist Alles. 

91. * Opuscula anatomico>chirurgica. Lipsiae^ 1707. 8. 

Pag. 387 — 89. Prostesis. »Non cnim licet nobis esse tam beatis, ut Taliacotiiuii 
imitemur, quod de Griffonio testutur Hildanus.« 

92. ^lorst (sive Horscht), s. unter Lemnius. 

93. hinter ^ John. A treatise on the blood, inflammation and gun-shot- 
WQunds. London^ 1794. 4. 

Pag. 204. Der berühmte Hunter spricht hier von dem Verfahren Tagliaoossa's, 
hat sich jedoch mit demselben sehr wenig vertraut gemacht, denn er steht in der 
Meinung, dieser habe Haut Ton EineQi Menschen auf einen Anderen verpflanst. 

Deutsche Uebersetzung: 

94. ♦ Versuche über das Blut, die Entzündung und die Schuss- 
wunden. Herausgegeben v. £. B. G. Hebenstreit. 2. Bd. Leipzig, 1797. 
8. p. 33. 

95. ^jMteBiss a lesMm, Job. (geb. 1566 — f 162 1 .) Institutiones chirurgicae. 
Witebergae, 1601. 8. 

Sect. IV. cap. HI. fol. 100^. De nasi labiorum etaurium resectorum restau- 
ratione. Man findet hier nur das Gewöhnliche über Branca und Taliacotius. 
Ueberdies aber hat Jessenins noch den Fehler gemacht , die Worte des Paraeus : 
»Extitit superioribus annis in Italia chirurgus, qui« etc. (s. unter Paraeus) auf Talia- 
cotius zu beziehen, während jener doch lange vor diesem schrieb, und Taliacotias 
(Lib. I. Cap. 19. p. 63.) diese Worte selbst anführt. Ein Schriftsteller jener Zeit 
hatte einen solchen Fehler leicht vermeiden können. Ein anderer Fehler ist es, 
dass er sagt, Taliacotius habe 40 Tage gewartet, ehe er die Lostrennung der Nase 
vom Arme vornahm. 

96. Insegia^ Ant. Cenni sulla chinirgia plastica. Catania, 1841. 8. 

Nach einer anderen Angabe lautet der Titel : Insegna , Cenni sulla chimrgia 
plastica e sopra Branca di Branca da Catania. Catania, lb4J. 8. 
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97. *Jödier^ Christ. Qottlieb. Allgemeines Gelehr ten-Lexicon. 1 — 4.Tkeil. 
Leipzig, 1750-51. 4. 

4. Theil. p. 985. Artikel: Tagliacozza, und an verschiedenen Stellen, und 

Joh. Christoph Adelung, Fortsetzung und Ergänzungen zu Jöcher's etc. Ge- 
lehrten-Lexicon. 1 — 2. Bd. Leipzig, 17&4— b7. 4. und 3— 6. Bd. Fortge- 
setzt von Heinr. Wilh. Rotermund. 3. Bd. Delmenhorst, ISIO. 4—6. Bd. 
Bremen, 1813—1819. 4. (Bis zu Rinov.) 

98. ^Jinckeris^ Joannes, (geb. 1679 — f 1759.) Conspectus chirurgiae tarn 

medicae etc. quam experimentalis etc. Halae, 1721. 4.. 

Tabula XC. p. 6 19. De operationibus in naso et labiis. »Omnes fere auctores 
Taliacotio , qui defectum nasi aliena came compensandam peculiari tractatu do- 
cuit, contradicunt.« Sehr naiv ist der Zusatz , darin stimmen Alle überein , dass 
bei dem totalen Defecte der Nase eine silberne Nase angesetzt werden könne. 

99. a JiTeUlnt^ Observat. medic. 

♦Haller, Bibl. chir. I. p. 429. «Ploucquet HI. p. 178. 

100. ^Urchens^ Athanasius. (geb. 1602 — f 1680.) Magnes, sive de arte 
magnetica opus tripartitum etc. Coloniae Agrippinae, 1643. 4. 

Lib. II. Part. IV. Cap. III. Steganographia Magnetica. Kircher erzahlt hier 
(p. 333 - 334.), und zwar früher als Blegny und van Helmont, die Geschichte von 
der Bildung einer Nase aus dem Arme eines Sclaven (mancipium) , obwohl er sie 
selbst nicht glaubt. Von dem Arzte , welcher hier mit dem Titel Rhinurgus be- 
zeichnet wird, heisst es, er habe ein Stück Haut von dem Arme des Sclaven mit 
einer Zange aufgehoben und gelöst, dann alles Ueberflüssige von demselben weg- 
geschnitten, so dsuss nur so viel übrig blieb, als nach einem vorbereiteten Muster 
zur Bildung der Nase nöthig war. Darauf habe er dieses Hautstück mit der Nase 
des Kranken in Verbindung gebracht und die vollständige Trennung erst vorge- 
nommen, als die Vereinigung erfolgt war. 

Es ist also hier Wahrheit und Dichtung untereinandergemengt. Der Verfasser 
scheint Einiges von dem Verfahren Tagliacozza's gehört, dessen Buch aber nicht 
selbst zur Hand genommen zu haben. 

Es heisst dann femer, die Nase habe es jedesmal empfunden, wenn der Sclave 
krank wurde, und sei bei dessen Tode ebenfalls abgestorben. Am Schlüsse wird 
gesagt : »Ex hac ridicula fabula plebeji illi philosophastri inferunt , quod , si caro 
duorum amicorum conspirantium cami reciproce inseratur , futurum , ut vel ad 
multa millia milliariorum distantes occultos animi conceptus sibi aperire possint. 
Si enim alteruter communicatae sibique insertae camis partem pupugerit, alter in 
momento , de aliqua re se moneri sentiens , correspondente punctura amicum , ut 
loquatur certiorem reddit , ita puncturis juxta numerum literarum in alphabeto 
dispositarum sibi inflictis , et reciproce perceptis , sibi de qualibet re in quavis 
distantia loqui poterunt. Sed apage cum hujusmodi anilibus deliramentis et sto- 
lidis maleficatorum hominum nugamentis. « 

Wenn dies Alles auch reinweg ersonnen und a\if gar nichts gegründet ist, so 
ist es dennoch interessant zu sehen, wie man sich vor langer als zweihundert Jah- 
ren mit dem Gedanken beschäftigte, einen Telegraphen herzustellen, der au 
Schnelligkeit dem elektrischen nichts nachgeben würde. 

101. *iLöiiig^ Emanuel. (geb. 1658 — 11731.) Regnum vegetabile. Basileae 

Rauracorum, 1688. 4. 

Cap. XII. De aliis vegetabilia propagandi modis, Insitione, Inoculatione etc. 
p. 41. Die Chirurgia curtorum des Celsus und Taliacotius wird hier mit dem 
Pfropfen der Bäume verglichen. 

102. *iLortuij Carl Arnold. Skizze einer Zeit- und Litterargeschichte der 

Arzneikunst etc. Unna^ 1809. 8. 

Pag. 205. Kurze Bemerkung über Taliacot. (Unwichtig.) 

103. ^Krüger^ M. S. Handbuch der Literatur für die practische Medicin und 
Chirurgie etc. Berlin, 1842. 8. 

Zeit, plut. Ohinirgie. %. 
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104. *A Laaiweerde^ Joannes Baptista. Chirurgiae, veteris et modemae 

Promptuarium. Tabulis viginti novem exornatum^ Instrumenta yaria, eo- 

rumque usum exbibens nee non Observationum medico-chirurgicarum Cen- 

turia illustratum. Amstelodami, 1672. 8. 

Appendix varionim instruinentorum chirurgicomm. p. 102 — 122. Tabula 
XVI. De machinis ad insitionem nasorum, labiorumque necessariis, et Tab. XVII. 
Operationes ministras in nasonim, labiorumque insitione necessarias exhibens. 
L. spricht ausführlich von der verschiedenen Beschaffenheit der Haut an venchie- 
denen Körperstellcn, und von den Eigenschaften , welche sie besitzen mass » um 
zur Transplantion benutzt werden zu können. Hierauf werden die Vorschriften 
zur Rhinoplastik nach Tagliacozza ertheilt. 

105. ^Lansiis^ Thomas, (geb. 1577 — fl657) Consultatio de principatu inter 

provincias Europae. Editio novissima. Tubingae, 1655. 8. 
Pag. GS 1 . Oratio Laurentii von Wensin, pro Italia. 
(Selten; k. k. Universitätsbibliothek zu Wien.) 
Auf p. 707 wird Taliacotius als ein vorzüglicher Arzt, welcher Italien »ur 
Zierde gereicht habe, gepriesen. 

106. ^Lawrence. Lectures on surgery medical and operative delivered at St. 

Bartholomew's Hospital. Lecture XVI. — The Lancet 1829— 30. Vol. I. 

p. 521. , 

Pag. 523. Kurze Besprechung der italischen und indischen Rhinoplastik, 
ohne irgend etwas Neues. 

107. ^Leanins , Le winus . (geb. 15 37 — f 1600) Occultanaturaemiracula. Von 

den wunderbarlichen Geheimnissen der Natur etc. Aus dem Latein in die 

deutsche Sprache etc. gebracht durch Jacobum Horscht. Leipzig, 1569. 4. 
Dieses Buch wird von Garmann, als auf die Clür. curtonim bezüglich, citirt, 
ich kann jedoch nichts entdecken, was sich darauf bezöge. 

108. "^Lessin^; Michael Benedict. Handbuch der Greschichte der Medicin. 
Nach den Quellen bearbeitet. Erster Band. Berlin, 1838. 8. 

Pag. 314. Ucber Branca und die Bojani's (sie sollen Fleisch aus dem Arme 
geschnitten haben). — Pag. 422. Sehr ungünstiges ürtheil überFioravanti, der ein 
Betrüger und Charlatan genannt wird. (s. mein Urtheil bei Fioravanti.) — Pag. 492. 
Tagliacozza habe die in Calabrien in Vergessenheit gekommene Kunst erneuert^ 
und zuerst so gelehrt, dass man nur Haut zum Ersatz benutzen solle, (s. im Text.) 

109. Leyserus oder Lyser. (Prosector bei Thom. Bartholinus; starb 33 Jahr 
alt 1660). An vielen Stellen wird von ihm erzählt, er habe einen Fall von 
Rhinoplastik beobachtet. Diese Ci täte sind jedoch alle falsch. Sieheissen: 
Mich. Leyserus in Journal des Savans. 1668; Juill. ; Giomale del Signor 
Abbate Nazari. 1667 ; Nazari Commentarii italici ab abbate Nazari. 1667. 

Ausser vielen anderen Alteren Schriftstellern citiren ebenso Percy und Laurent 
1. c. p. 85. Labat 1. c. p. 30. Blandin., Autopl. p. 33. natürlich Alle, ohne diese 
Stellen verglichen und gefunden zu haben. 

Jetzt unterliegt es mir keinem Zweifel mehr, dass mit dem Allem nichts wei- 
ter gemeint ist, als die Stelle, welche man unter Moinichen vergleichen wolle. 

110. *UeeUay Fortunius. (geb. 3. Oct. 1577 — fl656) De monstrorum caus* 
sis, natura et differentiis Libriduo. Patavii, 1634. 4. — Lib.II. Cap.29. 

p. 125. 

Später auch unter dem Titel : 

111. De monstns. Ex recens. GerardiBlasii. Editio novissima. 

Amstelodami, 1665. 4. 

Lib. n. Cap. 29. pag. 125. Kurze Notiz über Tagliacozza's Kunst. 
112. ^(Liroil; Dom.) Singularites historiques et litt^raires contenant etc. 
Ouvrage historique et critique. Tome troisiöme. ä Paris, 1739. 8. 

Pag. 415. Elisius Calentius, poöte Latin. — Pag. 41 7. Hier wird sein Brief an 
Orpianug erwähnt. 
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Da, wo Ton Ambrost Paraeus die Rede ist, hciflst es, er spreche Yon einem 
Chirurgen in Italien, welcher Nasen zu machen verstehe, wahrj»(?heinlich aber sei 
damit ein Anderer als Branca gemeint, denn er erwähne nur die eine Methode, 
nicht aber die andere, nämlich, dass man auch die Haut eines anderen Menschen 
benutzen könne. So wenig belesen waren die Schriftstoller des vorigen Jahr- 
hunderts. 

113. *Mtgatii8^ Caesar, (geb. 1579 — 7I64O.) De rara medicatione vulnerum, 

seu de vulneribus rarp tractandis. Liber secundus. Franc. Lipsiae et Am- 

stelod., 1733. 4. 

Lib. II. Cap. 63. De narium vulneribus. Wenn die Nase abgeschnitten ist, 
sei es nur möglich sie per insitionem wieder herzustellen. 

114. ^RtggiHS^ Bartholomaeus. (1476 — 1552) De vulnerum sclopetorum et 

bombardarum curatione Tractatus etc. in Chirurgia. De chirurgia scripto- 

res optimi quique veteres et recentiores. Tiguri, 1555. Fol. 

Fol. 212—286. wird von Verschiedenen citirt, ich habe aber nichts auf Chir. 
curtor. Bezügliches auffinden können. 

Auch separat. ^ Titel ebenso. Bononiae, 1552. 4. 

tl5. Mancini^ Jul. Tractatus duo, alter de decoratione alter de reficiendo 

naso. Francofurti, 1586. 

So findet man hftufig citirt, jedenfalls aber ist damit nichts Anderes gemeint, 
als die Schrift , welche unter Hicron. Mercurialis , De decoratione nachzusehen 
ist. (s.Nr. 121.) 

116. ^ItligetiiS; Jo. Jacobus. (1652 — 1742) Bibliotheca chirurgica sive re- 

rum ad artem Machaeonicam quo modo spectantium Thesaurus absolutis- 

simus etc. Tom. I — IV. Genevae, 1721. Fol. 

Part. I. Lib. III. p. 377 — 4S5. Caro ablata quomodo restituenda, ubi de 
chirurgia curtorum. Sehr vollständiger Auszug aus Taliacotius. Angehängt ist 
die Stelle von Fabricius Hildanus über Griffon , \ind die Erzählung von Thom. 
Bartholinus von der Wunde am Thorax, (s. Nr. 219.) 

117. ^Matttire; Mich. Annales t3rpograpbici ab artis inrentae origine ad an- 
num MD. Vol. 1— V. Hagae Comitum, 1719—1741. 4. 

118. *lail4iiest; Quill. Sieur de la Motte, Trait6 complet de Chirurgie. 3. vol. 

Paris. 1722. 8. 

Tome II. Chap. VI. DesPlayes dela t6te. Observation 63. R^flexions. p. 247 
— 252. Es ist hier davon die Rede, dass einem Kranken die Nase durch ein glü- 
hendes Eisen verwundet worden war. Dies giebt M. Veranlassung zu erörtern, 
was zu thun gewesen sein würde, wenn sie zerstört worden wäre. Es heisst nun, 
dann hätte man einen Schnitt in den Arm machen, die Nase in diese Wunde ein- 
heilen , und dann , wenn dies gelungen wäre , so viel Fleisch aus dem Arme aus- 
schneiden können, als nöthig erschien, um die Nase zu ersetzen. 

jiEn veritö il faut avoir bien plus de foi que de raison pour croire une teile 
chose , et que les auteurs qui disent Tavoir fait ou vA faire , ayent 6t6 d'effirontez 
menteurs« etc. 

Es ist dann ferner davon die Rede , welche Qualen eine solche Cur einem 
Kranken verursachen müsse, und wie imvoUkommen doch nur eine solche Nase 
sein könne. Man habe ehemals sehr widersinnige Curen gegen verschiedene Uebel 
empfohlen , aber die Operation des Ersetzens der Nase aus dem Arme übersteige 
doch Alles. 

Dieses Urtheil über den Werth der Tagliacozza'schen Operation wollen wir 
gern entschuldigen , da Mauquest sie so wenig wie irgend ein Anderer in seinem 
Jahrhimdert aus eigner Erfahrung kannte. Die Ignoranz aber , welche er bei der 
Besprechung des Operationsverfahrens beweist, ist unverzeihlich. 

119. ^laXTeUüSj Guillelmus. De medicina magnetica libri III. etc. Franco- 
furti, 1679. 12. 

Lib. I. Cap. 7. p. 35. M. erzählt die bei van Helmont u. A. zu findende Ge- 
schichte von dem Herrn aus Brüssel, dem die neue Nase bei dem Tode seines Die- 
ners abgefallen sei, und will sogar von einem ähnlichen Falle gehört haben. Hier- 

2* 
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auf fährt er fort zu erörtern, wie dies zugehe, ob eine solche angesetzte Nase fort^ 
vrfthrend von ihrem fraheren Besitzer belebt werde, und nur Ton dem neuen Be- 
sitzer ihre Nahrung beziehe r 

120. ^Merckliiitts^ Georg Abrah. Lindenins renoTatus sire Johannis Aütoiii- 
dae van der Linden de scriptis medicis libri duo etc. Norimbeiigae, 

16Sß. 4. 

Liberi, p. 163. Caspar Taliacotius. Kurze biographische Notizen Ober ihn. 
Sein Geburtsjahr ist Hüschlich statt 1546 als 1553 angegeben. 

121. ^MercmitliS; Hieronymus. (1530 — 1606.) De Decoratione über, etc. 
ex Hieron. Mercurialis etc. explicationibus a Julio Mancino exceptus pri- 
mum et in capita redactus. Additi nunc primum duo tractatns alter de va- 
ricibus, alter de reficiendo naso, nunquam antea editi. Francofnrdi, 1587. 8. 

Jedenfalls ist mit dem öfters citirten Buche Ton Mancini Tractatus duo (a. 
Nr. 1 1 5) nichts Anderes gemeint als dieses. 

Das hier in Rede stehende Werk führt durchweg die Ueberschrift : De decora- 
tione, nur das Cap. VII. p. 3S handelt De varicibus, das Cap. XVIII. p. 102 da- 
gegen De scissuris cutis, in welchem von der Tagliacozza' sehen Kunst die Rede iat. 

Hier heisst es : »et propterea tempestate nostra praeclarum inventum habitum 
est eorum, qui nares reficiunt , nam in Calabria certum est reperiri , qui rcficiant 
nares ; est etiam Bononiae excel. Tagliacotius , qui dum essem Bononiae , nuper 
mihi indicavit duos, quibus refecerat nares. Gerte res non est usque adeo siznilis, 
ut non dignoscatur error, et certe multum est, et spero fore ut indies ad majorem 
perfectioncm hacc operatio progrediatur, modus autem faciendi, ut breviter dicam 
est . . .« — Hier nun beschreibt er die Operation. 

Auf p. 1 16 folgt dann der Brief des Taliacotius an Mercurialis. (s. Nr. 181.) 

122. ^lintdoi; Jo. Thomas. (2. Hälfte des 16. Jabrh.) De humani corporis 
turpitudinibus cognoscendis et curandis libri tres etc. Patavii, 1600. Fol. 

Lib. III. cap. XL. jitQl rdHy noloßfouaKov. De curtis. fol. 119* — 123*. 
M. bespricht zuerst den Begriff »Gurt um«, handelt dann über die Verschiedenheit 
der Verstümmelungen und ihre Prognose nach Paraeus, und endlich von ihrer Cur 
nach Gelsus, Galen und Taliacotius. 

123. *t Moiiiicheiij Henricus. (2. Hälfte des 17. Jahrb.) Observationes me* 
dico - chirurgicae missae ad Thomam Bartholinum . Accedit ad Michaelis 
Lyseri Culter anatomicus, hoc est Metbodus brevis etc. Francofurti, 
1679. 8. p. 198 — 208. 

Pag. 207. obs. XXIII. Nasi restitutio. »Antonius Molinettus in publica 
lectione Patavii testatus est , Patrem suum egrcgium chirurg^m Venetiis nasiun, 
cuidam in scelerum poenam publice amputatum , calente pane per medium fisso 
exccpisse , ac statim injecta sutura feliciter itcrum apposuisse. De eodem Patre 
suo publice etiam retulit quod Polono cuidam nasum restituerit secundum metho- 
dum Taliacotii. 

Spätere Ausgabe : ^Henric. Moinichen , Observationes med. chir. cum anno- 
tationibus Jos. Lanzonii. Dresdae, 1691. 12. p. 85. Nasi restitutio. 

124. "^lolinettl ^ Antonius. (Starb sehr alt 1675.) Dissertationes anatomico- 
patbologicae. Venetiis, 1675. 4. 

Lib. IV. cap. XII. De morbis organi olfactus. p. 174. M. erzflhlt hier selbst, 
dass sein Vater im Jahre 1 (>25 eine Nase künstlich wieder hergestellt habe, was er 
selbst mit angesehen habe. 

125. «Monitore. (+1743.) s. Vinc. Auria. Nr. 5. 

126. "^de luTj Christophor. Tbeopbil. Adnotationes ad Bibliothecas Halle- 
rianas botanicam, anatomicam , cbirurgicam et medicinae practicae etc. 
Erlangae, 1805. 4. 

Pag. 50. Gasp. Tagliacotiu». Habeo chirographum Viri, et aeri incisum dedi 
in Ghirographia Gelebrium in Tab. L una cum manu Spigelii etc. • 

127. * Ghirographia personarum celebrium. Vinariae, 1804. 

seq. Fol. 
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Auf verschiedenen Bibliotheken habe ich nur die erste liieferung dieses Wer- 
kes (Missus I. Tab. I- XII.) angetroffen. 

Dagegen kenne ich zufällig doch dieses Autograph Tagliacozza's , da es sich 
als einzelnes, diesem Werke entnommenes Blatt in der Bibliothek der chir.-med. 
Academie behndet. Die Worte lauten: »Amoris et benevolentiae monumen- 
tum erga egregium Poetam Laureatum D. Bcmardum Praetorium hie posuit 
Caspar Taliacotius , Bononiensis publicus Theoricae ordinariae et Anatomes pro- 
fessor. Die 14. Martii. 1597. Caspar Taliacotius. « 

Es rahrt also von demselben Jahre her, in welchem seine Chirurg, curtorum 
herauskam, und war jedenfalls ein Stammbuchblatt. 

128. ^MllsitaillSj Carolas, (geb. 5. Jan. 1635 — 11714) Chirurgia theoretico- 

practica seu Trutina chirurgico-physica. Coloniae Allobrogum, 169S. 4. 

Tom. III. De vulneribus. Cap. 46. De nasi vulneribus. p. 23ti. Es heinst hier, 
wenn eine Nase abgehauen ist , könne man sie nach Art der Calabrischen Aerzte 
wieder ersetzt. Obwohl davon die Rede ist, dass man dazu die Haut des Armes 
benutze , so konunen doch auch die Worte vor , dass man etwas Fleisch aus ihm 
ausschneide. Dann folgt die bei van Helmont zu lesende Geschichte, zu welcher er 
ganz ernsthaft hinzufügt, dass die Nase nicht abgefallen sein würde, wenn sie sich 
der Kranke aus seinem eignen Arme hätte machen lassen , denn eine solche Nase 
sei so fest wi£ eine natdrliche. 

Obwohl es durchaus nicht wahrscheinlich ist, dass um die Zeit, wo Musitanus 
lebte und schrieb, die Kunst des Nasenmachens noch wieder ausgeübt worden sei, 
so erzählt er doch einen Fall von einem Herrn, der sich die Nase aus seinem eige- 
nen Fleische habe wiederherstellen lassen. Derselbe habe vermieden sich zu 
schneuzen, aus Furcht die Nase abzureissen, und sie deshalb nur mit dem zusam- 
mengedrehten Zipfel seines Schnupftuches gereinigt. Als dies aber sein Arzt be- 
merkte, habe dieser ihn an der Nase angefasst imd daran im ganzen Hause herum- 
gezogen (wTunc chirurg^s, apprehenso illius naso, per totam domum eum distraxit 
et demisit«). 

Auf diese Weise fand man lange Zeit Geschmack daran, sich Anectoden über 
die Kunst des Nasenmachens zu erzählen, aber Niemand wagte es, eine Operation 
dieser Art zu unternehmen, ja man verschaffte sich nicht einmal genaue Kenntniss 
über die dafür genau angegebene Operationsweise. 

129. *Ntnnoili^ Angelo. Trattado chirurgico sopra la simplicita di medicare 
i mali d'attenenza della chirurgia. In Venezia, 1770. 4. 

(Üniv.-Bibl. Leipzig.) Aeltere Ausgabe Firenze, 1761. 

Pag. 36. N. erzählt einen Fall von Wiederanheilung einer vollkommen abge- 
trennten Nase (s. Capitel von der Wiederanheilung), und fügt hinzu, dies erscheine 
nicht wimderbar, wenn man das Operationsverfahren Tagliacozza's kenne, welcher 
Nasen »con im pezzo di came presa da im braccio umano gemacht habe. « Hier liegt 
aber noch viel dazwischen. 

130. ^Nami^iil^ Lorenzo. Trattado delle materie chirurgiche e delle osserva- 
zioni loro respettive. Seconda edizione dal G. Q. Santerelli. Tomo primo. 
In Pisa, 1793. 4. 

Pag. 75. Sezione VlII. Protesi. Tagliacozza wird nur kur^ erwähnt. Im 
Uebrigen ist nur vom Ersatz durch künstliche Mechanismen die Rede. 

131. «Nasal OperadoB in The Lancet 1823 — 24. Vol. I. 1826. (3. edit.) 
p. 169. 

Das Bekannte über die ältere Geschichte der Chir. curtorum bis auf Carpue. 

132. *Naide^ G. (geb. 2. Febr. 1600— -1-29. Juli 1653.) Advis pour dresser 
une biblioth^que. Seconde 6dit. ä Paris, 1644. 8. 

Pag. 51. Er empfiehlt Tagliacotius »de la fa9on de refaire les nez coupez.« 

133. ^Keander^ Joannes. Antiquissimae et nobilissimae Medicinae Natalitia. 
sectae earumque placita; tum ejus Catacr}'pses ac instauratores etc. Bre- 
mae, 1623. 4. 

Syntagma de medicinae laude etc. p. 160. Kurze Bemerkung über Branca. 
Tagliacozza's dagegen wird nicht gedacht. 
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134. *Meokij Christophorus. Praeses. Disputatio medica de pemicioso Pa- 

racelsistarum Hoplochrismate. resp. Jacobo Buerlein. 

Inest in: Sylv. Rattray, Theatr. Sympath. p. 624 —«49. 

Thcsifl LXXIV. p. (>45. »Nasum ex came alterius hominis affeibre fingi et re« 
stitui posso facillime largior, siquidem simile quid in aliis animalibus fieri quoque 
posse P. Borellus author ent.« Taliacotius habe es nie versucht, aber es unterliege 
keinem Zweifel, dass es gelingen könne. 

135. ^NicelttS; Nicolaus [Florentinus] . Sermo septimus et ultimus Sermonum 
noviter impressorum. Venetiis, 1191. Fol. 

Sermo septimus de cirugia et de dccorationc. Bei sehr vielen alteren Schrift- 
stellern findet man da, wo sie von der C!hirurgia curtomm sprechen, citirt : Nico> 
laus Falcutius (Falcucci oder de Falconiis) Sermones medicinales septem. Foracht 
man aber auf Bibliotheken nach diesem Werke, so wird man ClberaU auf Nicolaut 
Nicolus, mit dem Beinamen Florentinus, verwiesen, ohne BcifQgung des Namens 
Falcutius. 

Ausgaben: Nicolaus Nicolus, Sermones medicinales Septem. Pspiae, 
14S4. Fol. (München.) 

Venetiis, 149J. Fol. (München.) 

s. loco (wahrscheinlich Florenz), 1507. Fol. (Dr. Thierfelder.) 

Venetiis, 151.5. Fol. (?) Angeblich Octo sermones, es sind deren aber 

auch nur sieben. Ein achter ist wohl nie erschienen. (München.) 

Venetiis, 1533. Fol. (München.) 



In den meisten dieser Ausgaben bilden die Septem sermones vier sehr umf^Lng- 
liehe Folianten , der Sermo septimus allein den vierten ; da dieser den Titel : De 
decoratione führt, so haben ältere Schriftsteller wohl gemeint, es sei darin von der 
Chirurgia curtorum die Rede, dies ist aber keineswegs der Fall, und ich erwähne 
daher dieses Werk nur, um Anderen die Mühe zu ersparen es aufzusuchen. 

Die Frage anlangend, ob Nicolaus Nicolus Florentinus und Nicolaus de Fal- 
coniis ein und derselbe, oder zwei verschiedene Schriftsteller sind, so hat sich mir 
Folgendes ergeben. 

Tiraboschi, T. V. p. 222. sagt, Paul Negri habe Beide mit einander verwech- 
selt, Nie. Falcucci sei 1412 gestorben, Nicolaus Niccolus dagegen (T. VI. Pars I. 
p. 111.) im Jahre 1437. Jöclier unterscheidet ebenfalls Beide (T. 11. p. 5! 1. und T. 
III. p. 910.). Nach ihm soll Nicolaus Niccolus sogar erst in der ersten Hälfte -des 
IG. Jahrhunderts gelebt haben und 1537 gestorben sein. 

Da nun aber von Beiden berichtet wird, dass sie die Sermones medicinales 
Septem, und überdies Commcntarii in Apliorismos Hippocratis geschrieben haben, 
und da diese Werke von Nicolaus Falcucci nirgends aufzufinden sind , so ist es 
mir nicht mehr zweifelhaft, dass Tiraboschi mit Unrecht eine grosse Verwirrung 
hervorgerufen hat, beide Namen sich aber auf eine und dieselbe Person beziehen. 
Woher aber der Beiname Falcucci rührt, habe ich nicht ergründen können. 

Mattaire, Annal. typograph. T. V. Part. II. p. 93. nennt blos Nicolaus Nicco- 
lus ; Panzer, Annal. typograph. Vol. III. p. 300. schreibt »Nicolaus Niccolus (Fal- 
cutius)« ; Hain, Kepertor. II. ] . p. 4S9. »Nicol Falcucci« ; Grässe, Lehrb. der Literär- 
gesch. »Nicol. Falcucci«; Höfer, Nouvelle Biographie T. 17. p. 46. »Falcucci (Nico- 
las) ou Nicolas deFlorcnce«; Haller, Bibl. chir. I. p. 160. »Nicolaus de FalconÜB.« 

In der von mir benutzten oben citirten Ausgabe befindet sich Fol. 1 14* Tra- 
ctatus quartus. De solutione continuitatis membrorum extrinsecus. Summa se- 
cunda, cap. 50. De vulnere conveniente in naso. — die Angabe, in welchen Fällen 
man blutige Nähte anlegen soll , ganz nach Albucasis (s. das Capitel II. von der 
Wiedereinigung.) . 

136. ^Päuer^ Georgias Wolfgangus. Annales Typographici ab artis inventae 
origine ad annum MD. etc. Vol. I — XI. Norimbergae, 1793 — 1803. 4. 

137. ^Päraeis^ Ambrosius. (Mitte des 16. Jahrb.) Opera chirurgica. Fran- 
cofurti, 1594. Fol. 

liib. XXII. Do dcficientiuni suppletione. Cap. 2. p. 619. Qua arte execta 

iiaris portio rcparari, aut in execti nasi loeuni alter fictus assui possit. 

Pag. 650. Ilicr befindet sich die Wclfacli wiedererzählte, selbst bei Taliacotius 
aufgenommene, Stelle : »Extitit superiorlbus aimis in Italia Chirurgus (hiermit ist 
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höchst wahrscheinlich Branca gemeint, nicht die Bojani's) , qui resectae portionis 
nasi reparandae hanc rationem inierat. Nasi mutili callosa labra circiuncidebat, 
quomodo in implendis rostris leporinis fieri solet. Inde lacunam novacula tarn 
magnam in musculo bicipitc cxcavabat, quantum amputatae nasi portionis ampli- 
tudo exigere videbatur.« Hierauf ist von der Befestigung des Armes am Kopfe die 
Kede, so dass die Vereinigung des Nasenstumpfes mit dem Arme stattfinden 
könne, worauf nach erfolgter Verwachsung die Trennung beider am 40. Tage er- 
folgen sollte. Dann heisst es femer : »Minor natu familiae a S. Thoano nasi ar- 
gentei et probrosi quem multos annos circumferebat pertacsus, ad Chirurgum illum 
in Italiam perexit , et artis commemoratae industria nasum recuperayit , magna 
omnium, qui ipsum antea noverant, admiratione.« Dies sei also wohl möglich, 
aber ebensowohl für den Kranken als den Wundarzt höchst schwierig, wozu noch 
komme , dass die Beschaffenheit (tempcries) des vom Arme entlehnten Fleisches 
(caro) von dem des Gesichts verschieden sei. Die grösste Schwierigkeit bestehe 
darin die Nasenlöcher herzustellen. (Was diesen letzten Punkt betrifft, so hat 
ParaeuA sehr Recht.) 

Die älteste Ausgabe dürfte die von Paris, 15S2 sein. 

Nur Eine von den vielen Aufgaben des Paräus müssen wir noch erwähnen : 

138. *Ptrf, Ambroise. Oeuvres complötes de ; revues et collation6es sur toutes 
les 6ditions avec les variantes etc. preced^es d'une introduction etc. par 
J. F. Malgaigne. Tome I— III. Paris, 1840. 8. 

T. I. pag. C. § XIII. Empiriques du XV"** Siecle. Les Branca, procöd^s 
autoplastiques. Malgaigne theilt hier, jedoch nur nacli Tiraboschi, das mit, was 
uns Facius über das Verfahren der beiden Brancas aufbewahrt hat. (s. Nr. 51.) 

139. ^PmIhs Aegineta. (Mitte des 7. Jahrb.) Opera. Joanne Guintero Ander- 

niaco interprete. Lugdun. Bataver., 1589. 8. 

Lib. VI. Cap. 26. Curta in auribus et labiis quomodo sarciri possint, Graeci 
vocant Colobomata. p. 5S3. »Curta igitur in auribus aut labris Colobomata Graeci 
vocant, hac ratione curantur. Primum cutis ab inferiore parte solvitur, mox orae 
vulnerum contrahuntur ac id, quod in callum coaluit, atifertur. Dein suturae il- 
lius injici debent conglutinantia.« 

140. *PeceettlM, Franciscus. (Anfang des 17. Jahrh.) Cheirurgia etc. Flo- 

rentiae, 1616. Fol. 

Lib. II. Cap. 77. De vulneribus narium. p. 351. p. 352. »Si autemnarium 
portio omnino fuerit abscissa, nuUo pacto restaurari potest, cum pars spermatica 
sit, sed ut in libro de curtis Gaspar Taliacotius optime docuit, ex cute brachii Na- 
res efformandae, et in hac arte periti in Apulia multi reperiuntur.a 

Peccettius steht nur insofern im Irrthume , als zu seiner Zeit die Kunst in 
Apulien nicht mehr geübt wurde. Allenfalls müsste er Flaminius Crassus gemeint 
haben. 

141.* Percy im Dictionnaire des sciences m^dicales par une societ6 de mede- 
cins et de chirurgiens. Paris. Tome XII. 1815. 8. 

Artikel: Ente animale. p. 339- 359. p. 343. Diese für die Geschichte der 
Rhinoplastik vorzüglich wichtige Stelle lautet : 

»Cependant en 1 742 il fut soutenu, sous la pr^sidence du docteur Dubois (s. 
Nr. 46) & la facult^ de m^decine ä Paris, une th6se qui avoit pour but, de rappeler 
les chixurgiens ä la pratique de Taliacot : an curtae nares ex brachio reficiendae ? 
mais l'auteur, en soutenant 1' affirmative, perdit le temps et sa peine ; on continua 
d'^tre persuadö que cette pratique ätait illusoire et purement speculative , et on 
aifecta de r^p^ter avec quelquesuns de ses ennemis, qu'en supposant qu'on vint ä 
bout de r^parer laperte d'un nez ou d'une oreille, avec le nez etToreille d'autrui, 
ou avec des chairs dtrang^res, ccs parties ne pouvoient manquer de tomber en pu- 
trefaction, si leux ancien possesseur venoit k mourir le premier« etc. 

(Mehr hierüber im Texte.) 

142. "^Petraeis, Henricus. (geb. 1. Febr. 11)46 — f 1615) Encheiridion chei- 
nirgicum, d. i. kurtzer Bericht oder Handbuch der Kunst der Wundartzney 
etc. Nürnberg, 1625. 8. 



Capitol I. [24 

Tract. 8. Cap. 4. p. 384. Wie man yerlome Nasen, Leffisen, nndOlureii wie- 
dererstatten soll. — Taliacotius , der oberste Nasenmacher , habe Naaen aus dem 
zweiköpfigen Mäuslein des Armes gemacht, -welches er geöffiiet und die Nase hin- 
eingesteckt habe. 

(Aeltere Ausgabe: HandbClchlein der Wundarzney. Marburg, 1617. 8.) 

143. *Pfeiffer^ Louis. Universal - Repertorium der deutschen medizinischen, 

chirurgischen und obstetrizischen Journalistik des 19. Jahrhunderts. Nach 

alphabetischer Ordnung zusammengestellt . 1 — 2 . Abth . Cassel, 1833. 8 . 
I. Abth. p. 103. Chüoplastik. 
U. » » 46. Nase. 
» » » 153. Khinoplastik. 
(Bios Angabe der Literatur.) 

144. *Pitier, F.Nic. VernünffligesWunden-Urtheil. Nürnberg, 1674. 12. 

2. Buch. Cap. 7. p. IUI. Von den Wunden der Nasen, auch ob abgehauene 
Nasen können wiedenim ersetzet werden. P. zweifelt an der Möglichkeit, g^nz ab- 
gehauene Tlieile wieder anzulieilen. Dagegen lobt er Branca*s und TagUacozza's 
Kunst, und sagt, er sei davon überzeugt, weil er es selbst mit Augen gesehen habe. 

145. ^a Pltuaeni^ Joannes Henric. [gewöhnlich fälschlich Pflaumen]. (Anf. 
des 17. Jahrb.) Mercurius Italicus hospiti fldus per Italiae praecipuas re- 
giones et urbes dux etc. Lugdun., 162S. 8. 

Pag. 105. Bonunia. Pag. 1 10. »In alia videas monumentum Gaspari Taliacotio 
vivcnti lionoris erga positum. Inaudita is vir medendi ratione praestabat : labra, 
nares, aurus, hoiniuibus quibus deessent, rcpouebat adeo solerter, ut proxime mi- 
raculum ars esset.« 

146. ^Plttner^ Jo. Z. Institutiones chirurgiae rationalis. Lipsiae, 1745. S. 

§ 539. p. 379. Nur das Bekannte über Tagliacozza und seine Zeitgenossen. 

147. *Ploucquetj Guil.Godofr. Initia Bibliothecae medico-practicae et chirur- 
giae sive Repertorii medicinae practicae et chirurgiae. TomusV. Tuhingae, 
1795. 4. 

Pag. 3. Jactura. Reparatio. Pag. 733. Nasus. Resarcitio. Restitutio. 

* Bibliothecae recentior Continuatio et supplementa. Tomas H, 

Tubingae, ISOO. 4. p. 3. p. 217. u. T. IV. p. 112. 
Dieselben Artikel wie oben in : 

148. * Literatura medica digesta etc. Tomus I — IV. Tubing^ae, 

1808—09. 4. 

Tomus m. p. 17S. Resarcitio. Restitutio. Reunio. Angabe der filteren Li- 
teratur. 

149. ^Portal. Histoire de Tanatomie et de la Chirurgie contenant etc. Tome 
second. k Paris, 1770. 8. 

Pag. 105—170. Taliacot (Tagliaguesso) Gasparo. Kurze biographische Notiz 
über ihn. T. soll zu Boulogne (sie) gelebt haben. Beschreibung seines Werkes 
und seines Verfahrens. 

150. ^Piimtlliins^ MatthaeusQothofredus. (Lebte in der zweiten Hälfte des 17. 
Jahrh. erst in Halberstadt, von 1685 an in Breslau.) Grosser imd gantz 
Neugewundener Lorbeer-Krantz , oder Wund-Artzney etc. Franckfurth 
und Leipzig, 1722. 4. 

1. Thcil. Cap. XXXI. p. 205 — 216. Auff was vor Arth abgeschossene, ge- 
hauene oder geschnittene Nasen und Ohren wieder ersetzet werden können. 

An verschiedenen Stellen (z. B. Stollen, Anleitung zur Historie etc. p. S39 ; 
Blandin p. 33) findet man angegeben , Purmann habe nicht nur selbst Nasen ge- 
macht, sondern auch eine verbesserte Operationsmethode dafür angegeben. Dies 
ist jedoch ganz ungegrdndet , auch von Purmann, der noch an die Wirksamkeit 
des ungucntum armarium glaubt , nicht zu erwarten , vielmehr giebt er die Be- 
schreibung der Operation einfach nach Taliacotius. 

Wahrscheinlich hat folgende Stelle jenes Gerücht veranlasst, p. 209 heisst es 
nämlich : »Artig ist, was Dygbi in seiner Sympathia p. 96 seq. von dieser Cur sa- 
get , dass diese aus einem andern geschnittene Nase , wenn selbiger stürbe , auch 



25] Die Sltere Literatur der plastischen Chirargie. Keneaiime. 

▼erfaulen mOsse ; ich habe das Wideiepiel erfahren , und glaube es nicht , denn 
sobald dieses Fleisch von dem anderen ab ist , und jenem wieder angeheilet und 
vereinigt worden, bekommt es auch von demselben sein Leben und Nahrung« 
u. s. f. 

Die Worte »ich habe das MTlderspiel erfahren« sind uns jedoch noch keines- 
wegs ein sicherer Beweis dafür, dass er eine Nase künstlich ersetzt habe und noch 
dazu aus der Haut eines anderen Menschen. Hätte er sie nur streng nach Taglia- 
cozza aus dem eigenen Arme des Kranken gebildet, so würde er sicher nicht un- 
terlassen haben dies zu erzählen, und hätte er die damit verbundenen Schwierig- 
keiten aus eigener Erfahrung gekannt, so würde er nicht femer geschrieben haben 
(p. 210.) : »Damit aber auch idlen ferneren Beschwerlichkeiten abgeholfen werde, 
so ist es am besten , dass man eines anderen darzu erkaufiten Arm oder Fleisch 
nehme.« 

Wie man dies bewerkstelligen soll ist aber nicht angegeben. 

Blandin, Autoplastic p. 33 sagt : »On ne comprend pas conmient Graefe a pu 
dire , que ce cas (der von Molinetti) ^tait le demier dans lequel le nez a 6i& re- 
staur^ avec la peau du bras. Cela est si peu exact , que Purmann prend Dieu k 
t^moin qu'il^a tu cette Operation r^ussir une ou deux fois.« 

Es ist ein seltner Fall , dass ein Franzose einen Deutschen in der deutschen 
Literatur zurechtzuweisen unternimmt, aber dabei hat er das Unglück, falsch un- 
terrichtet gewesen zu sein. 

151. ^Rancliill^ Fran^ois. (Um den Anfang des 16. Jabrh.) Questions en Chi- 
rurgie sur los Oeuvres de M. G. de Chauliac. Paris, 1604. 8. 

Ich habe nichts die Chirurgia curtorum Betreffendes gefunden , selbst nicht 
das von Haller, Bibl. chir. I. p 275 und Sprengel, Gesch. d. Chir. II. p. 201 
citirte Capitel Pro nasi reparatione. 

152. RanxtimS; Peter (1420 — 1492), Bischof vonLucera, soll Annales mundi 

geschrieben haben , welche aber wahrscheinlich nie im Druck erschienen 

sind, sondern im Manuscript in der Bibliothek der Dominicaner zu Palermo 

aufbewahrt werden. 

In diesem Werke soll er, wie Vincenz A\iria erzählt, über Branca und seinen 
Sohn Antonius berichten. Die Stelle bei Facius macht diese Nachricht , die man 
bisher für die älteste hielt, überflüssig, (s. Nr. 5 u. 5 1 .) 

153. ^Rattny ^ Sylvester. (17. Jahrh . ) Theatrum Sympatheticum auctom ex- 
hibens varios authores de pulvere sympathetico etc. et de unguento arma- 

rio. Norimbergae^ 1662. 4. 

S. Rattray. Aditus novus ad occultas sympathiae et antipathiae causas inve- 
niendas. 

Pag. 69. R. spricht hier von dem Abfallen der Nase beim Tode des früheren 
Besitzers als einer durch unzählige Beispiele bewiesenen Thatsache und erklärt 
sie einfach durch die Wirkung der Phantasie , sowie dies auch beim unguentum 
armarium der Fall sei, das ebenfalls nicht in die Feme wirke. 

Auch auf p. 29 heisst es : »Nasus imposititius ex came musculosa brachii 
cadit mortuo eo, ex quo desumtus erat, licet rami arboris insititii non marescant 
corrupta arbore cujus erant rami.« 

154. *Retd^ Chirurgorum comes or the whole practica of chirurgery. Lon- 
don, 1687. 8. 

Part rV. Book Vni. p. 645. Of supplying defects in the Body. Read han- 
delt in 21 Capiteln sehr ausführlich von der Chirurgia curtorum, jedoch ohne 
eigene Erfahrungen, nur nach Taliacotiu^. 

155. ^Reiaatnii^ Jacob Friederieb. Versuch einer Einleitung in die Histo- 
riam literariam derer Teut sehen, und zwar dritten und letzten Theils vier- 
tes und letztes Hauptstück. Halle im Magdeb., 1713. 8. 

Historia Chirurgiae Nr. 22S. S. 798. »Was sind das vor alte Dinge, die in der 
heutigen Chirurgie sind abgeschaffet worden.« Verfasser versteht darunter die 
Tagliacozzasche Kunst. 

156. ^Reneame ile la taraue^ s. Reparation. 
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157. *Sur la E^paimtioii de quelques parties du corps humain mutilöes, in: 
Histoire de Tacademie royale des Sciences. Ann^e 1719. Paris, 1721. 4. 

Pag. 29 — 32. (gewöhnlich wird Reneaumc de la Garanne als der Verfasser 
dieses Artikels genannt. Ich halte dies nicht für erwiesen , da von ihm stets nur 
in der dritten Person die llcde ist. Uebrigens enthält der Aufsatz Terschiedene 
Unrichtigkeiten, z. B. dass Taliacotius im 15. Jahrhundert gelebt habe. Von. den 
Bojani's wird gesagt, es sei merkwürdig, dass sie ihr geheimes Verfahren in jeder 
Generation nur einmal haben ausführen können, denn der Verlust einer Nase oder 
Ohres komme nicht so häufig vor. 

Wichtig ist aber folgende Stelle pag. 32 : » Mr. Reneaume bien fondö sur ces 
tömoignages k ne pas croire l'opöration chimörique , a songö k la perfectionner 
apres Taliacot, comme Taliacot Tavait perfectionnöe apres les Bojani. II oroit 
qu'on peut beaucoup abreger la duröe et la rcduire ä 15 ou 10 jours, en faisant en 
meme temps les deux diffdrentes plaies que Taliacot nc fait qu'lt 1 5 jours Tune de 
I'autre. Nous ne nous dtendrons pas sur cette matiere, Toccasion de pratiquer 
cette Operation ne peut dtre que tres rare ä T^gard de quelqu'un qui en merite la 
peine« etc. 

Es unterliegt hiemach keinem Zweifel , dass Reneaume , wenn er wirklich 
der Verfasser ist, die Idee, die Tagliacezza'sche Operation noch mehr absukürsen, 
nicht selbst zur Ausführung gebracht, sondern nur ausgesprochen hat. (Mehr 
hierüber im Texte.) 

158. "^Uckeraud (Le Chevalier). Nosographie et therapeutique chimrgicales. 

Cinqui^me edit. Tom. III. Paris, 1821. 8. 

Pag. 228. Er glaubt, dass eine Tagliaeozza*sche Nase nur ein »moignon informe« 
sein könne. (Dies wurde im Jahre 1821 gedruckt.) Darauf folgt eine kurze Be- 
schreibung der indischen Methode, welcher mehr zugetraut wird. 

159. * Histoire des progr^s recens dela Chirurgie. Paris, 1825. 8. 

Pag. 34. § V. Rhymnoplastique (sie). Richcrand spricht hier (1825) weg- 
werfend und mit Unkenntniss von der Rhinoplastik. Tagliacozza habe Nasen aus 
dem Vorderarme gemacht, die aber noch hässlichcr gewesen seien als der frü- 
here Mangel derselben. 

Kicherand wird dafür, wie er es verdient, zurechtgewiesen in : ♦F. A. v. Am- 
mon, Einige deutsche Noten zu Kicherand's Geschichte der neuen Fortschritte der 
Chirurgie, in v. Graefe u. Walth. Journ. 1820. Bd. 9. p. 1^2. 

160. ^Richter 9 Aug. GK)ttlieb. Anfangsgründe derWundarzneykunst. II. Bd. 

Göttingen, 1784. 8. 

Cap. 5. § 330. pag. 259. »Man hat unleugbare Exempel, dass yöllig abgeson- 
derte llieilc wieder angewachsen sind ; und der Versuch schadet nicht , weun er 
misslingt. Misslingt er , ho muss der Kranke zeitlebens eine künstliche Nase tra- 
gen. Man verfertigt sie von leichtem Holze, oder papier mach^ etc. Eine solche 
Nase hebt, wenn sie gut gemacht ist, alle Ungestaltheit gänzlich, und ist der Cur- 
art des Tagliacot vorzuziehen , der an die Stelle der abgehauenen Nase ein Stück 
Haut aus dem Arme des Kranken , oder eines dazu gedungenen Fremden (also 
immer wieder diese falsche Nachricht) anwachsen liess und als eine Nase bildete. 
Selten wird eine solche Nase die Gestalt des Kranken so vollkommen wieder her- 
stellen, als eine hölzerne, der grossen Beschwerlichkeit der Curart nicht su 
gedenken.« 

Man wolle aber nicht vergessen, dass dieses Urtheil 41 Jahre früher als das 
vorhin erwähnte von Kicherand gedruckt wurde. 

161. ^Riehl^ W. H. Die Naturgeschichte des Volkes als Grundlage einer 
deutschen Social -Politik. 1. Bd. Land u. Leute. 4. Aufl. Stuttgart u. 
Augsburg, 1S57. 8. 

Pag. 2r»6. Eine sehr witzige Vergleichung der Diplomatie, welche Staaten 
zerreisst und neue daraus schaffe, mit der plastischen Chirurgie, wobei die Paral- 
lele zu Gunsten der letzteren ausfällt. 

162. *lt«lilick, Quer nerus. (geb. 1599 — fl673.) Epitome methodi cogno- 
scendi et curandi particulares capitis aflectus etc. Jenae, l()55. 4. 

Lib. I. Pars II. C'ap. III. p. 95. De nasi et praccipue olfactus vitiis. 
»Totus nasus si deficiat Uhirurgia Taliacotiana resarciatur.« (Dies ist Alles.) 
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163. *foii RooiikuyseB^ Heinrich. (2. Hälfte des 17. Jahrh.) Historischer 
Heil-Curen in zwei Theile verfasste Anmerkungen. Nürnherg, 1674. 8. 

1. Buch. Anm. 21. p. 89. Von einer durchschnittenen und gäntzllch zerklo- 
benen Nase. — An dieser oft citirten Stelle ist durchaus nichts auf die Chirurgia 
curtorum Bezügliches zu finden, denn die Heilung einer gespaltenen Nase ist keine 
plastische Operation. Interessant ist allenfalls die Erzählung von einem Wund- 
arzte , welcher den Versuch gemacht hahen soll , diese Spalte der Nase durch ein 
Stück Fleisch , das er einer lebendigen Henne ausgeschnitten hatte , zu heilen, 
worauf es aber nach drei Tagen , wo es stinkend geworden war , entfernt werden 
musste. (Es geschieht auch kaum Glaubliches.) 

Noch neuerdings hat Verncuil dieses Buch citirt, indem er sagt, Velpeau 
schreibe Röonhuysen eine Methode der Chiloplastik zu , was er aber nicht habe 
finden können. Vielleicht hat Velpeau die Stelle im 1. Buche. Th. II. Anm. IV 
— DC. p. 184 — 2J3. von der Hasenschartenoperation gemeint , wo es auf p. 195 
heisst: »in schweren und doppelten Hasenscharten, aber, da grosser Verlust fol- 
gen muss, ist man genöthigt, das unter den oberen Lefzen gelegene Wangenfleisch 
vom Oberkihnbacken abzuschneiden.» (Auch dies ist noch keine Chiloplastik.) 

164. ^Roseilj Nicolaus. Praeses. Respondente Isaac Fritz, Dissertatio de 

chirurgiae curtorum possibilitate. Upsaliae, 1742. 4. (25 S.) 

Mit Holzschnitten nach Taliacotius. Sehr unbedeutend. Auf p. 4 heisst es : 
»Nostris etiam temporibus artem hanc a Bojanorum gente in Calabria exerceri 
testatur Dr. med. Keneaume.« Das ist ein Fehler um blos 150 Jahre. 

165. "^Rybt^ J. E. Erklärung zweier dunkeln Stellen von Celsus über die 
chirurgia curtorum etc. in Ammon's Monatsschr. f. Med. etc. Bd. 3. Leip- 
zig, 1840. 8. pag. 579. 

166. * Weitere Erläuterung der Lehre des Celsus über die chi- 
rurgische Behandlung verstümmelter Lippen, Ohren und Nasen; inWalth. 

u. Ammon s Journ. f. Chir. Bd. 1. Berlin, 1843. 8. pag. 313. 
Vergl. hierüber Zcis, Drei chir. Abhandlungen. 

167. Stcchius; Durantes. Subsid. medic. Lib. III. Cap. 3. 

Wird von M. A. Severinus erwähnt (in de chir. effic. p. 128), insofern er bei 
der Operation der Hasenscharte die Lösung der Lippe vom Zahnfleische empfehle. 

168. ^SalMlth; Philippus. (fU. Sept. 1662.) Observationum medicarum 

Centuriae Tres. Brunsvigae, 1648. 4. 

Haller, Bibl. chir. I. p. 347. sagt von Salmuth: »Nasi reparati meminit etiam 
ut incommoda curationis recenseat«, und Sprengel, Gesch. d. Chir. H. p. 204, 
es scheine , als ob Salmuth selbst öfters Nasen gemacht habe. Die Stella lautet 
aber nur so : Centuria U. Cap. 23. pag. 69. »Ad pinnam, seu interstitium narium 
percusso, statim moritur.« Ein Mann erhielt beim Fechten einen Hieb auf das 
Septum narium (interstitium narium) und fiel sogleich todt hin. Oetlbte Fechter 
suchen daher diese Stelle zu treffen: »Locus enim ille valde sensibilis est.« Da- 
rauf folgen die Worte : »Unde memini quosdam, quibus nasus reparatus erat, con- 
questos fuisse, dum interstitium illud reficeretur, se sustinuisse molestiam.n 

Das Wort »reparare« kann hier ebensowohl blos auf Verwundungen der Nase 
und ihre Heilung zu beziehen sein, und noch keineswegs auf ihre Wiederherstel- 
lung nach Tagliacozza's Methode. 

169. *Stltiatiiil^ Joann. Praes. Resp. Phil. Henricus Arnuard. Diss. de 
chirurgia curtorum . Argentorati, 1713. 4. (34 S.) 

Er zweifelt nicht an der Möglichkeit der chirurgia curtorum , glaubt aber ih- 
ren Werth nicht hoch anschlagen zu dürfen. 

170. ^Sanctoriis^ Sanctorius. (f 1636, 75 Jahr alt.) Commentaria in artem 

medicinalem Qaleni. Venetiis, 1630. 4. 

(Leipzig, Univ. -Bibl.) 

ParsIU. Quaestio CXVII. Dub. 8. pag. 1396. Cortesius (1. c. p. 83.) nennt 

Sanctorius irrthüuüich einen Vorgänger Tagliacozza's. Dies ist falsch, indem sein 

Buch nicht blos 33 Jahr spftter erschien als dessen Chirurgia curtorum, sondern 

diese auch erwähnt wird. Wie wenig Sanctorius aber darin gelesen hat, geht da- 
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raus hervor, dass er von »Caro« und von 40 Tagen spricht, nach denen erst die 
trennung vorgenommen werden dürfe. 

171. "^SbaragU ^ Joann. Hieron. (geb. 28. Oct. 1641 — f 18. Jan. 1710.) 
Oculorum et mentis vigiliae etc. Bononiae studior., 1704. 4. 

Er erzählt von Tagliacozza's Kunst, aber auch davon, dass dieselbe ein schlech- 
tes Ende genommen, indem die Nase abfiel, als der Lastträger starb. (Und dies 
schrieb ein Mann, der in Bologna Professor war !) 

172. ^Sdienekiiis t (ürtfenberg, Joannes, (geb. 1530 — -2-1598.) TlttQocttiQii^ 

afoiv sive observationum medicarum rararum , novarum , admirabilium et 
monstrosarum Volumen, Tomis Septem de toto homine institutum etc. 

Edid. Joannes Georgias Schenckius filius. Francof., 1609. Fol. 

Lib. I. De naribus. pag. 20(). Nova et inaudita ratio, qua Nasus, Labim, Au- 
res , vel a primo ortu curta , vel multo ante tempore abscissa restaurari et refici 
queant, historüs et testimoniis demonstrata. 

Die älteste Ausgabe dieses Buches dürfte die von Freiburg, 1 594 sein. Daher 
kannte es Taliacotius bereits, der es öfters citirt. Dasselbe enthält durchaus nichts 
Eigenes, sondern nur auf pag. 200 - 202 die auf die Ohirurgia curtorum bezüglichen 
Stellen aus Gourmelenus, Cognatus, Benedictus, Vesalius, Paraeus, Holtzapfel, 
HoUeriuB, sowie den Brief Tagliacozza's an Hier. Mercurialis. 

173. ^Sennertus^ Daniel, (geb. 1572 — fl637.) Institutionum medidnae 
libri quinque. Edit. secunda. Witebergae, 1620. 4. 

Lib, V. Part. I. Sect. 2. Cap. H. pag. 969 — 971. De partium amissarum re- 
stitutione scu curtorum chirurgia. Ein recht guter Artikel über Branca und Talia- 
cotius. Es ist aber falsch , wenn hie und da angegeben wird , Sennert erz&hle da- 
von, dass er selbst Nasen gemacht habe. 

Allenfalls ist noch Lib. V. Part. IL Sect. 2. Cap. 4. pag. 10S6. De morbia 
numeri curandis hierher zu rechnen, doch ist diese Stelle unwichtig. 

174. ^S. St (Serpilius Schwindelius.) Verzeichniss einiger Rarer Bücher. 
Frankfurt u. Leipzig, 1723. 8. 

ni. Stück.- pag. 336 — 319. Besprechung der Bindonischen und der Frank- 
furter Ausgabe von Talicot. Chir. curtor. Eine zweite Folioausgabe wird nicht 
erwähnt. Ein von Unkenntniss zeugender Aufsatz. Um die Wahrheit dessen, was 
Tagliacozza erzflhlt , zu vertheidigen , bezieht er sich (sowie auch Jessenins a Jes- 
sen, s. oben) auf Paraeus, der doch aber viel früher als dieser schrieb. 

175. ^SerrittS^ Petrus [SpoletinusJ . (Erste Hälfte des 17. Jabrh.) Dissertalio 
de unguento armario et sympatbia vulgo appellata sive de naturae artisque 
miraculis ; adhaeret ad Sylv. Rattray, Theatr. sympath., s. Rattray Nr. 1 53. 

Pag. 534— 56G. 

(Auch Romae, 1643. 8.) 

Man findet hier nichts weiter als die gewöhnlichen irrthümlichen Angaben tlber 
Tagliacozza's Kunst und vom Abfallen der aus Anderer Fleisch gemachten Nasen. 

Servius scheint der älteste Schriftsteller zu sein , bei welchem der Name Bo- 
jani (statt früher Vianeus) vorkommt. 

176. *8eTeriiil9^ Marcus Aurelius. (geb. 1580 — f 15. Juli 1656.) De re- 
condita abscessuum natura Libri VIII. Francofurti, 1643. 4. 

Lib. IV. De novissime observatis abscessibus. Pag. 140—287. 

Pag. 224 -225. Cap. XVIII. De lepido sarcomate, seu squamiforml tumore 
bucci interioris. Bei der Erzählung eines auf die Chir. curtor. gar keinen Bezug 
habenden Krankheitsfalles, wahrscheinlich einer Epulis, erwähnt er ganz beiläufig 
Flaminium Crassum Calabrum Tropiensem curtorum instauratorem peritum. 

Da Severinus in Neapel lebte, konnte er wohl die Aerzte in dem nicht sehr 
entfernten Tropaea kennen. Uebrigens geschieht desselben noch einmal Erwähnung 
in seinem Werke de chirurgia efficaci. Cap. 123. p. 128., hier jedoch ohne jene 
Epitheta. K. Sprengel (Gesch. der Chir. 11. p. 2u3.) glaubt , dass die Nennung 
des Flaminius Crassuä auf einem Irrtliume beruhe, und vielmehr einer der frühe- 
ren Bojaner gemeint sei. Ich sehe keinen Grund zu dieser Conjectur. Mehr hier- 
über im Texte. 
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177. ^SeTeriiiMj Marcus Aurelius. De efficaoi medicina Libri III. Franco- 

farti, 1646. Fol. 
Accedit ad 
*Guil. FabriciiHildani, Opera quae extant omnia etc. adjectU M. A. Seve- 
rini de efficaci med. libris tribus. Francof., 1646. Fol. 
Chirurgiae efficacis Pars secunda. pag. 39. — Pag. 100. Cap. XXXIII. De ee- 
tropio, und ebenda Cap. XXXVII. De amissa nasi figura et ad latus Contorsione ; 
femer Pag. 1 28. Cap. CXXV. De sutura labiorum ictu fissorum et horum quae vulgo 
labia leporina dicuntur. — Durchweg Bemerkungen Ton keiner Erheblichkeit. 

178. ^SptUaiuaBi j Abb. Lazaro. Bicerche del dottor Giuseppe Baronio intorno 

alcune riproduzioni che si operano negli animali cosi detti a sang^e caldo 

e nell'uomo. Presentata dal Sign. Abb. Laz. Spallanzani. Memorie de ma- 

tematica e fisica della societa Italiana Tomo IV. Verona, 1788. 4. 

Pag. 480 — 518. Den Namen des Herausgebers Dittier , den man gewöhn- 
lich citirt findet, habe ich nicht angegeben gefunden. 

Pag. 480. Articolo I. Della regenerazione delle ossa. 
» 4S6. » II. Dell innesto dello sperone sulla cresta del gallo, e del 
innesto del naso. 
Das Bekannte über die Ueberpflanzung von Hahnensporen und über Chirurgia 
curtorum , nach Tagliacozza , Griffon , Platner. Sehr wichtig ist eine Stelle auf 
pag. 4s9, an welcher Sp. es als sehr wünschenswerth darstellt, dass die Tagliacoz- 
za'sche Methode wieder aufgenommen werden möchte, indem sich dadurch vielen 
Deformitäten abhelfen lasse. An der Ausführbarkeit sei aber nicht zu zweifeln. 

Pag. 490. Articolo IH. Della regenerazione di un anello di came ottenuta dal 
Du Hamel nel gamba d'un Polio etc. 

179. ^Sprengel^ Kurt. Versuch einer pragmatischen Geschichte der Heilkunde. 
Zweiter TheU. Halle, 1793. 8. pag. 549. u. Dritter Theil. Halle, 1794. 
pag. 471. 

Kurze Nachrichten über die italische Rhinoplastik untermischt mit mancher- 
lei Unrichtigkeiten. 

180. *-■ Geschichte der Chirurgie. 2. Theil von Wilh. Sprengel. 

Halle, 1819. 8. 

Pag. 185 - 223. Bildiing künstlicher Nasen. — Sehr guter Aufsatz mit reicher 
Angabe der Literatur. Auf Pag. 190 sind Vermuthungen ausgesprochen, dass aus 
Indien nach Italien gekommene Nachrichten zur Entstehung der Rhinoplastik in 
Italien Anlaas gegeben haben können (s. Text). Pag. 193. Unbegründete Angabe, 
dass Cortesi erzähle, im Jahre 1599 habe kein Bojani mehr in Tropaea gelebt 
(s. Cortesi). 

181. ^Stollen 9 Gottlieb. Anleitung zur Historie der medicinischen Gelahrtheit. 
In drei Theilen. Jena, 1731. 4. 

Pag. 836. Cap. IH, XXVII u. XXVIII. Man habe Tagliacozza oft dbr »offen- 
bahren Betrügerey« beschuldigt , welche Meinimg aber wegen der ausdrücklichen 
und glaubwürdigen Zeugnisse Anderer keineswegs zu billigen sei. 

Stollen sagt (p. S38), Heister erwähne eine deutsche Uebersetzung von Talia- 
cot., Chir. curt. Dies beruht jedoch auf einem Irrthume. 

182. *8trM8S^ Laurent, (f 1687.) Epistola ad Comitem Dygbaeum; inest in 
Sylv. Rattray, Theatr. symp. s. Nr. 153. 

Pag. 141. Angabe, wie man versucht habe, das Absterben der Nase beim Tode des 
früheren Besitzers zu erklären. »De naribus alienis adglutinatis putrescentibus ratio 
dari solet, quod spiritus localiter etiam sejunctus, spiritualem suam tueatur uni- 
tatem. Egrediente enim e putrescente Kustici cadavere , spiritu , particula ejus e 
naso Nobilis egredi, nasumque putrescere putant. « 

183. *Ttil SwieteB; Gerardus. Commentarla in Hermanni Boerhaave Aphoris- 

mos etc. Taurini, 1744. 4. 

Tomus I. Pars I. pag. 306. De vulnere in genere. Die Möglichkeit der Wie- 
deranheilung ganz getrennter Theile wird ebenso wie die Wahrheit des von Taglia- 
cozza Erzählten keineswegs bezweifelt. 
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184. "^aliaMtlls^ Gaspar. (geb. 1546— ;- 7. Nov. 1599.) Epiitola sd Hie^ 
Ton. Mercurialem , Bononiae die 22 mens. Febr. anno a partn Virginis, 
1586.; in Mercurialis liber de Decoratione p. 116. 

Auch bei Schenck a Grafenberg, Observationes medic. (s. Nr. 172) p, 202 — 203. 

Nach Jöcher lY. p. 9^5. ist dieser Brief auch in Joh. Lauterbach» Consilia 
medica. Francof., 1605. abgedruckt. 

Taliacotius hebt hervor, dass versciüedene Schriftsteller, wie Veaallus, Goiir- 
melenus , irrthümlich über sein Verfahren berichtet und insbesondere ang^eben 
haben, er benutze Muskelfleisch vom Arme zum Ersätze der Nase, vrfthrend doch 
nur die Haut dazu zu brauchen sei. Er sagt femer, man habe die mit dkr Opezm- 
tion verbundenen Schmerzen zu hoch angeschlagen und sei sogar so weit gegangen, 
sie deshalb ganz verbannen zu wollen. 

Dagegen schlägt er den Werth seiner Kunst unbedingt zu hoch an, indem er 
vier Kranke, denen er Nasen gemacht hat, nennt und hinzufügt : »quibus omnibuB 
nares ita ad naturae cxemplar restituimus, ita numeris omnibus absolutas, ut 
consilio rationeque adhibita, his faveant potius quam prioribus a natura suseeptia.« 

185. * Bononiensis. De curtorum Chirurgia Libri duo, in qui- 
bus ea omnia quae ad hujus Cbirurgiae, narium scilicet, aurium ac labiorum 
per insitionem restaurandorum cum Theoricen, tum Practicen perÜnere vi- 
debantur^ clarissima methodo cumulatissime declarantur. Additis CutiB 
Traducis, instrumentorum omnium, atque deligationum Iconibus et Tabu- 
lis. Cum Indice quadruplici expeditissimo etc. Venetiis, apud Ghisparein 
Bindonum, 1597. Fol. 30, 94, 95 u. 80 Seiten. 

186. * Eine zweite durchaus verschiedene Folioausgabe führt den- 
selben Titel, ist jedoch Venetiis . apud Robertum Meiettum^ 1597. Fol. 
erschienen, und enthalt 8^ 74, 74 u. 47 Seiten. 

Sie unterscheidet sich von der crstercn durch etwas kleineres Format, hat 
einen anderen Buchdruckerstock auf dem Titel , weniger eleganten Typenacüinitt 
und geringere Holzschnitte. Obwohl es auf dem Titel ebenfalls heisst : »Cum in- 
dice quadruplici, Capitum singulorum, Authorum, Controversiarum, Herum de- 
nique et verborum memorabilium er , so fehlt doch der letzte , in der Bindonisohen 
Ausgabe 30 Seiten enthaltende Index in allen mir bekannten Exemplaren der 
Meiette*schen Ausgabe (und deren sind vier), also jedenfalls von Haus aus. 

Die dort vorhandene Bemerkung : »Cum privilegiis « etc. ist hier weggelassen, 
und es fehlt ferner der in Kupfer gestochene Titel, die Dedication an den Fürsten 
Gonzaga, und von den zwölf dort vorgedruckten Lobgedichten auf den Verfasser 
ist hier nur eins vorhanden. 

Der uniunstössliche Beweis, dass die Bindonische Ausgabe das Original, die 
Meiette'sche aber der Nachdruck ist, liegt aber noch überdies darin, dass alle dort 
im Druckfehlerverzeichnisse aufgeführten Druckfehler hier verbessert sind, wäh- 
rend die dort nicht gerügten hier wieder erschienen sind (was übrigens auch von 
den beiden anderen Ausgaben gilt). 

Ausführlicheres hierüber ist zu finden in : Zeis, Beantwortimg einer im Jahre 
1779 ergangenen literarischen Anfrage in Bezug auf Taliacot., chir. curtor., in 
Walth. u. V. Ammon's Joum. f. Chir. 1S45, Bd. 4. p. 476. 

Noch ist zu erwähnen , dass die auf der Rückseite des gedruckten Titels der 
Bindonischen Ausgabe befindliche , vom Rath der Zehn in Venedig ertheilte , fir- 
laubniss zum Druck die einzige Stelle ist, an welcher der Name Tagliacozza, und 
zwar mit dieser Endigung, itaiiänisch vorkonunt. (In dem einen der beiden Exem- 
plare, welche ich besitze, fehlt diese Erlaubniss, in allen übrigen mir bekannten 
Exemplaren ist sie vorhanden.) Nur wenige Schriftsteller schreiben richtig (Jöcher) 
Tagliacozza, die meisten mit der Endigtmg in o oder i. Im Lateinischen ist das g 
vor dem 1. stets wegzulassen. 

(Alles Nähere über dieses Werk im Texte.) 

187. * Cbeirurgia nova (G. Taliacotii) de narium, aurium, labio- 

rumque defectu , per insitionem cutis ex humero , arte bactenus omnibus 
ignota, sarciendo etc. Francofurti, excudebat Job. Saurius, impensis KopfHi, 
1598. 8. (615 S.) 
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18S. ^TaliacodliSjGasp. De curtorum Chimrgia per insitionem Libridno. Re- 
cogn. et ed. M. Troschel. Cum sex tab. lithogr. Berol., 163t. 8. (436 S.) 

189. *The?eilll, rran9ois. Les Oeuvres de maistre. Recueillies par Guill. 

Parthon. Nouvelle edit. Paris, 1669. 4. 

(München.) 

Chap.l3. De Toperation du bec de lievre. p. 27. — Pag. 28. »Si les parties divi- 
s^ee ne se peuvent facilement approcher et entoucher, il faut faire deux incisions en 
figure de Croissant ä la peau du dessus de la Idvre, et que les comes soient toumäes 
du costä de la plaie, par ce moyen les bords de la playe ob^issent plus facilement. 

S'il n'y a que d'un costä que la Idvre ne se puisse rejoindre, il suffira de faire 
rincision en Croissant de ce costö la seulenxent, sans toucher l'autre.« 

Biese Erklärung der Celsischen »lineae lineatae« ist so gut, dass ich nicht um- 
hin konnte, diese Stelle hier -wörtlich wiederzugeben. 

190. ^ThoMSOn^ Joh. Lectures on inflammation etc. Edinburgh, 1813. 8. 

Pag. 224—230. Geschichte der plastischen Chirurgie. 

A. d. Engl, tlbersetztvon Krukenberg. Halle, lb20. S. Thl. 1. pag. 371. 

191. ^inbosdli^ Qirolamo. Storia della letteratura Italiana. TomoVI. Partei. 

Roma, 1783. 4. 

Libro 11. Cap. XXIV. p. 422. TiraboBchi berichtet hier über die beiden 
Branca*s blos nach Bartolommeo Fazio , bekennt jedoch , dass er den Sinn der 
Stelle nicht vollkommen verstehe. Man findet hier das ganze Capitel des Facius 
abgedruckt nebst den Conjecturen von Morelli. (s. Facius.) 

Ibid. Tom. VTL Parte IL Roma, 1784. 4. Lib. 11. Cap. LI. p. 99. Biogra- 
phische Notizen über Tagliacozza und seine Vorgänger, Branca Vater und Antonius 
Branca den Sohn, Vincenz Vianeus (aus Maida), Bemardinus, dessen Neffen, des- 
sen Sohn und Petrus Vianeus. 

Tiraboschi erzählt, nach Tagliacozza habe Cortesi die Kunst Nasen zu machen 
geübt, und unter Anderen einem gewissen Federigo Ventimiglia eine solche wie- 
derverschafit , welche ganz wie eine natürliche gewesen sei. Trotz vieler Mühe 
habe ich diese Stelle bei Cortesi nicht auffinden können. 

Tiraboschi ist aber sehr im Lrthum, wenn er femer sagt, Tagliacozza spreche 
von Pletro Bojani als von einem Zeitgenossen. Dieser wird von. Tagliacozza mit 
keiner Silbe erwähnt. 

192. ^llffenbachins^ Petrus, (-i-1635.) Thesaurus chirurgiae etc. Francofurti, 

1610. Fol. 

Pag. 486. Lib. XXII. De eorum, quae seu natura, seu ex eventu desunt re- 
parandorum artibus. Pag. 4S7. Cap. 11. Qua arte execta naris portio reparari, 
aut in execti nasi locum alter fictus assui possit. 
Uffenbach hat nur Paraeus benutzt. 

193. «UgkeUns, Ferdinandus. (geb. 21. März 1595 — f 19. Mai 1670.) lUlia 

Sacra sive de episcopis Italiae etc. Tomus octavus. Venetiis, 1721. Fol. 
Pag. 322. Kurze Biographie des Bischofs Ranzanus, aber nichts auf die Chir. 
curt. Bezügliches. 

194. ^IIImiis 9 Marc. Anton. Physiologia barbae humanae. Bononiae, 1602. 4. 

Sect. IL De fine barbae humanae. p. 233. »Caeterum Nasi Chirurgiam feli- 
cissimis exemplis in Agro Brixiano , atque in oppido , quod Montechiaro dicitur, 
praestitimus. Constat apud Brixienses Medicos , et alios viros doctos , Patritios 
etiam perplures , Aiiximus et nos priores hanc Artem , ei die undecima traducem 
cutem e brach io separavimus , quod naribus decurtatis omnino coaluisset , atque 
Hyeme rigente, fuit enim dies S. Luciae sacra, cujus exempli admonuimus G&spa- 
rem Taliacotium. In hoc autem opere praestando semper usus fui D. Jacobo Ze- 
naro, cui parentes dedere sororem meam Franciscam conjugem.« 

Hiemach gehört Ulmus zu den Wenigen, welche nach Tagliacozza noch Nasen 
gemacht haben. 

195. *VaIentillli8j Michael Bemhardus. Praxeos medicinae infallibilis pars al- 
tera chirurgica. Francofurti ad Moen., 1715. 4. 

Sectio L de affectibus capitis. Cap. VI. De morbis nasi ehirurgicis. §5. p. 73. 
D«fectUB ao mutilatio narium. ~ Das gans Gewöhnliche. 
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196. *de Yandenesse^ Urbanus, s. Dubois Nr. 46. 

197. ^ie U Vaagiion. Trait6 complet des Operations de chimigie. Paria, 

1696. 8. 

Chap. 54. De ropäration de la proth^se. p. 658. 

Pag. 660. Vauguion ertheilt die Vorschrift zum Nasenmachen mit einer an'« 
Unglaubliche grenzenden Leichtfertigkeit und Unwissenheit. 

198. ^Veaastas^ Antonius Maria. (Mitte des 16. Jahrh.) Consilia medica, in 

quibus Vera quaedam consultandi methodus proponitur etc. Yenetiia, 

1571. 4. 

(K. K. Univ.-Bibl. zu Wien.) 
Dieses Buch findet man bei älteren Schriftstellern öfters citirt , ich habe je- 
doch durchaus nichts, was sich auf die Chir. curt. bezöge, darin auffinden können. 

199. *Verdick, Job. Bapt. (f 1703.) Chirurgische Schriften. A. d. Frans. 
Leipzig, 1712. 4. 

Theil I. Cap. 3S. p. 127. Von der Prosthesis und Hypothesis. Er erwähnt 
Tagliacozza's Kunst, fragt aber, ob es nicht besser sei, verlorene Theile, "wie Olaut 
Magnus angebe, aus einem Hühnerflagel zu ersetzen. Er kennt femer die Trans- 
plantation der Sporen der Hühner auf ihre Kämme. 

Die Operation wird nach Tagliacozza kurz beschrieben; Yerdück zweifelt 
aber, ob eine solche Nase Nasenlöcher habe und sagt: »es wird vielmehr derglei- 
chen Nase eine blosse Masse oder Stücke Fleisch sein , an welchem man mit ge- 
nauer Noth die blosse Figur einer natürlichen Nase finden wird.« So urtheilte 
man, ohne zu prüfen. 

200. *Verdnin. Histou-e de Tacad^mie royale. Paris, 1719. 4. 

Pag. 32. »Mrs. Verduin et Sabourin ont imaginö chacun de leur cot6 une nou- 
velle möthode pour l'amputation des mcmbres dont nous avons parl6 en 1702 , et 
qui est encore une espcce d'insition animalc. « 

Es heisst nämlich ibid. 1702. p. 33. »Tout le secret consiste i garder nn peu 
plus bas de Tendroit , ou se doit faire la section , une piece de chair et de peau, 
dont ensuite on couvre Tos. « — 

Neuerdings hat Petr. Francisc. Weber eine Diss. de amputatione per in- 
sitionem. Berolini, 1S40. 8. geschrieben; ich rechne die Lappenamputation nicht 
zur plastischen Chirurgie. 

201. *Venienil^ Ar. Recherches critiques sur l'histoire deTautoplastie. M^m. 
lu h l'acad. de m6d. Gaz. hebd. 1858. T. V. 

Nr. 23. pag. 393—399 (Feuilleton), Nr. 27. pag. 465—470, 

» 24. » 409-417, » 2S. » 481—485. 

Eine sehr lobenswcrthe Abhandlung. Erwähnung derselben in ♦L' Union 1 858. 
Nr. 29. pag. 115. — Besprechung in ♦Archiv. g6n. 185S. T. I. pag. 493. 

Für uns ist diese Abhandlung besonders deshalb von Werth, weil Vemeoil 
auf pag. 469 sagt, während der französischen Revolution haben alle französischen 
Institute Störungen erfahren , und so habe auch die acad^mie de Chirurgie ver- 
säumt, einen sehr wichtigen Gegenstand zu beachten ; denn um diese Zeit haben 
zwei französische Chirurgen, Chopart und Boyer, wiedererfunden die Lippe nach 
der Abtragung des Lippenkrebses wiederherzustellen. 

Obwohl dieser Gegenstand specieller Art ist und zur Geschichte der Chile- 
plastik gehört, so mussten wir doch das obige Citat in diesen ganz allgemeinen 
Theil einordnen. Wir verweisen daher auch auf das , w^is wir im Texte hierüber 
gesagt haben und erwähnen nur , dass uns Vbmeuil hier den lange Zeit von uns 
vergeblich gesuchten Aufschluss darüber giebt, an welcher Stelle sich jene rftth- 
seihafte Nachricht über Chopart's Betheiligung an der Chiloplastik befinden solle. 
Er sagt nämlich : 

»La mention s'en trouve explicitement dans un travail redig^ en 1791, et qui 
ne fut publik qu'en l'an VIII de la röpublique fran9aise. Je veux parier du M 6 - 
moire sur la meilleure forme des aiguillcs propres^ la r^union 
des plaies.« 

Da sich dieses Buch schwerlich irgendwo in Deutschland vorfinden dürfte, 
halte ich es nicht für überflüssig, die ganze Stelle wörtlich wiederzugeben. Es heisst : 

»Ty trouve d'abord Tobservation de Chopart qui me paroit avoir 6t^ rarement 
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consultö dans T original. £n effet tous les chinugiens, qui citent cette remarquable 
Observation Tont tronqu«>e ou plus ou moins d6natiir6e. Aucun n'a foumi Tindi- 
cation bibliographique que j'ai cherchä valnement pendant plus de six mois. Phi- 
lippe Boyer seul l'a donnöe dans une note ajout^e ä Touvrage de son pcre. 

Sl Ton avoit lu plus attentivcment le m(3moire de Boyer on y auroit vu aussi 
le d^coUement appliqu6 ä la chöiloplastie apres Texcision du Cancer de la levre in- 
f^eure par le proc^dä en V. Chose tr^s curieuse, les Operations de Chopart et de 
Boyer ne se retrouvent plus dans les ouvrages dogmatiques de ces deux mdmes 
chirurgiens.« (Voir le memoire cite , dans les M^moircs de la sociöt^ d'^mulation 
T. m. an Vm. p. 79.) — 

Die Operation bestand nicht blos in einer partiellen Restauration der Unter- 
lippe, sondern betraf einen viel schwierigeren Fall. Der Lippenkrebs nahm nicht 
blos die Lippe ein , sondern erstreckte sich bis auf die rechte Wange und Ober- 
lippe. Alle diese Theile waren entfernt worden, und an eine einfache Vereinigung 
der ungeheuren Wunde war nicht zu denken. Chopart nOherte die Wundränder 
der Wange einander durch Nähte. Hierauf unternahm er es , die Unterlippe aus 
den Bedeckungen des Halses wieder zu ersetzen. Zu diesem Zwecke umschrieb 
er mit zwei Schnitten einen Hautlappen , den er löste und von unten nach oben 
auf die entblösste Kinnlade verlegte. — Der Wortlaut über dieses letztere Verfah- 
ren ist: »il commen^a ä rapprocher les bords de la plaie de la joue, ä Taidc de 
deux aiguilles, puis il pensa ä restaurcr la Idvrc införieure en faisant scrvir une 
paftie des töguments du cou pour remplir le vide. C'est pourquoi il circonscrivit 
par deux incisions un lambeau de tcguments qu'il dissequa et qu'il ramena de bas 
en haut sur la portion de la machoire qui ötoit k d^couvert.« Diese Beschreibung 
ist, wie man sieht, wenig genau. Die folgenden Worte handeln nur noch von der 
Anlegung der Nähte. 

Vemeuil bemerkt dazu : »H est impossible, je crois, de trouver une indication 
plus nette d'autoplastie ancienne« etc. 

(Mehr darüber im Texte.) 

202. "^Vesaliu, Andreas, (geb. 30. Apr. 1514-^| 15. Oct. 1564.) Opera 

omnia anatomica et chinirgica cura Herrn. Boerhaave et Bern. Siegfr. AI- 

bini. Tom. I — ü. Lugdun. Batav., 1725. Fol. 

Chirurgiae magnae Lib. in. Cap. IX. De vulneribus nasi curandis. pag. 9S2. 
pag. 9S3. Es sei möglich, Nasen, wenn sie abgehauen worden sind, aus dem Arme 
wieder zu ersetzen. Hierauf theilt Vcsal , und zwar lange vor Taliacotius , eine 
recht gute Beschreibung des Verfahrens mit, das er allerdings mühsam nennt. 
Nicht zu läugnen ist , dass er von »caroa und von »Muskelnn spricht , welche man 
hierzu benutze, was bei einem so vorzüglichen Anatomen» wie Vesal war, in der 
Tliat auffallen muss. 

203. Yidiiis^ Vidus. (Ende des 15. Jahrb. —| 1567.) Artis medicinalis To- 

musIII. Venetiis, 1611. FoL 

De ohirurgia Lib. IV. Cap. VU. p. 102. Das Gewöhnliche nach CelBus und 
Galen. 

204. ^VigieriUi Joannes. Opera medico-chirurgica, quae continent Chirurgiam 
magnam et Thesaurum et armamentarium chirurgicum. Edid. Joann. Vi- 

gierius filius Hagae-Ck)mitum, 1659. 4. 

Chir. magn. Lib. II. Cap. XX. p. 173. De nasi vulneribus. Er erzählt von 
den Operationen eines Chirurgen in Italien , den er nicht nennt , und beschreibt 
dessen Verfahren kurz und falsch. Die Wiederanheilung einer abgeschnittenen 
Nase halt er für "nicht möglich. 

(Diese Ausgabe ist die älteste oder einzige.) 

205. *de fUars, Elie Col. Cours de Chirurgie. Tome III. Paris, 1741. 8. 

Pag. 259. Des plaies du visagc. Beschreibung des Verfahrens Tagliacozza's 
zu Boulogne (sie), auf die gewöhnliche Art falsch. Eine silberne Nase sei vorzüg- 
licher, da jenes Verfahren mühsam und gefahrvoll sei. 

206. *WageBSeil^ Job. Chrphor. (geb. 1633 — f 1705.) Exercitationes sex 
varii argumenti. Altdorfii Noricorum^ 1687. 4. 

Exercltat. secunda. pag. 62. Die Fabel vom Abfallen der Nase, wenn der 
frühere Basitcer stirbt. 

Z ei« , plait. Chirnryie. ^ 
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Bericht daraber im *Joum. des savans. jC>s^, 21. Juni. p. &9. Auch hier 
wird TaliacotiuB «mödecin de Boulognc« genannt. 

207. ^Weber, CarlJul. Sänimtliche Werke. Bd. 25. Democritos oder binter- 
lassene Papiere eines lachenden Philosophen. 10. Bd. Stuttgart, 1840. 8. 

Pag. 2.'55. »Oospctto, rief ein Italiener, als er von der Kunst des T^jliacotto 
hörte, E* ben capace di rimembrar un povero Abelardo«. 

208. ^Wepfervs^ Job. Jacob. Observationes medico-practicae de affeqtibus 
capitis intemis et extemis. Scaphusii, 1727. 4. 

Wird oft fitirt, jedoch ohne allen Grund. 

209. ^ Wetten^ William. Reflections upon ancient and modern leaming. Ix>n- 

don, 1697. 8. 

Cap. 2G. p. r)5(>. Unbedeutende Erzählung von Tagliacozza's Kunst. 

210. ^EaccUftS^ Paulus, (geb. 1584 — 11659.) Quaestbnum medico*leg&- 

lium Tomi tres. Noribergae, 1726. Fol. 

Aeltere Ausgaben: Avenione, 1057. Fol. — Francof., 1666. Fol. — Lugdun., 
1701. Fol. 

Tom. I. Lib. V. Tit. III. De membriK , corumquo mutilatione quaestio in. 
Mutilata membra an reparari possint. p. 401) — 410. Zacchias glaubt, d«ss die 
Kunst des Nasenmachcns noch vervollkommnet werden könne, wenn sich die 
Aerzte eine grössere Fertigkeit darin erwerben. Ebenso glaubt er, dass dem Uebel- 
stande des Abfallens der Nasen dadurch abzuhelfen sei, dass man den Ersats vom 
Kranken selbst nehme. Ibid. quaestio IV. Denaso, auribus et labiis. p. 4IU. 
Nr. 20 et 21. p. 412. Die Canonisten haben den Verlust der Nase als hinreichen- 
den Grund erklärt, eine Verlobung rückgängig zu machen. Es sei aber fraglich, 
ob die Verlobung wieder in Kraft trete, wenn sich jemand eine Nase habe wieder 
machen lassen. Zacchias entscheidet sich bejahend , indem der Trennongagrund 
wegfalle. 

Ibid. Tom. II. Lib. VIII. Tit. I. quaest. VIII. De nasi vitüs, aurium et lar 
hierum, p. 637. Nr. 4 et .3. p. 6'iS. Dieselbe Frage wird hier noch welter bespro- 
chen. Ibid. Tom. II. quaest. IV. Chirurgica. Nr. 9. Nasi, aliarumque partium 
deperditarum restauratio quatenus licita. Kein Kranker könne gezwungen wer- 
den, sich die Nase, Lippen und Ohren wiederbilden zu lassen, da sie zum Ijeben 
nicht unbedingt nöthig seien. Erfahrene Aerzte dürfen diese Operation anrathen 
und ausführen, da sie in der Kegel nicht mit Lebensgefahr verbunden sei. 

211. ^is^ Eduard. Zur Erläuterung einer dunklen Stelle bei Celans. Oppenh. 
Zeitscbr. f. d. ges. Med. 1841. Bd. 18. p. 83. 

Diese Arbeit ist nicht genügend , den Sinn der fraglichen Stelle des Celsus 
(Lib. VII. Cap. 9.) aufzuklären, dalier schrieb ich später : 

212. ♦ Drei chirurgische Abhandlungen über die plastische Chirur- 
gie des Celsus etc. Dresden u. Leipzig, 1843. 8. 

♦Reoens. v. Choulant in Schmidt's Jahrb. 1S43. Bd. 3S. p. 360. 
(Vergl. darüber im Texte.) 



CAPITEL IL 

altere Literatur aber die Wiederanheilug gau getreutor 

Kftrpertheile 

bis gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts. 

213. ^Albicasis. (Ausgang des 11. Jahrb.) De Chirurgia. Arabice et latine 
cura Job. Channing. Oxonii, 1778. 4. 

Lib. II. Sect. iti. p. 179. De sutura nasi et labii et auris quando solTitur 
continuitas earum, vel a vulnere, vel sine vulnere. — Anweisung, getrennte Th«U# 
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durch die Naht wieder au vereinigen. Von vollkommen getrennten Theilen ist 
jedoch keineswegs aufldrücklich die Rede. — Ibid. Sectio tricesima tertia (die Zahl 
ist verdruckt: XXXV statt 3:$). p. 1<).^» — 197. Diese StcHe wird öfters (z. B. von 
Wiesmann) als Beweis citirt , dass Albucais die Ucborpflanzung und £inheil.ung 
von ZAhnen gekannt habe. Ich. kann dies jedoch nicht bestätigen, indem vielmehr 
recht gut wohl nur das gewöhnliche Einsetzen und Befestigen falscher Zähne ge- 
meint sein kann. Die Worte sind: »Aliquando dens unus vol duo postquam ex- 
ciderint restituuntur in loco eorum, et contcxuntur uti praecepimus et remanent. 
Id vero artifex expertus cum leijitate efHciet«. Und in der sogleich darauffolgen- 
den Stelle ist vollends vom Einsetzen von Zähnen aus Ochsenknochen die Rede. 
Da nun dos Wort »contexere«, durch ein Gewebe v#rbinden, bedeutet, so darf 
diese Stelle doch wohl nur so verstanden werden, als habe Albucasis das Einsetzen 
der Zähne, wie es unsere Zahnkünstlcr ausüben, gemeint. 

214. ^iPAleripe^ Philippe (vermuthllch Monteaulieu) . La nouvelle fabrique 
des excellents traits de verit6. Nouvelle Edition etc. Imprim^ cette Ann6e. 8. 

Ein Anekdotenbuch im Münchhausen'schen Geschmacke. Pag. 206 wird der 
Fall von Garengeot erzählt. 

215. Mlllrofandi^ Ulyss. (f 4.Mai 1G05.) Ornithologie. Bononiae, 1637. Fol. 

Tom. II. Lib. XIV. De gallo gallinaceo. p. Is.j. — Piig. '^ \s. Castratio. Ueber 
Verpflanzung der Hahnensporen auf den Kamm. 

216. ^ArcaeuSj Franciscus. (2. Hälfte des 16. Jabrh.) De recte curandorum 
vulnerum ratione etc. Amstelodami^ 1658. 12. 

Lib. I. Cap. 7. p. 53. De curatione vulnerum in facie. Arcaeus erzählt von 
einer bis zur Oberlippe abgehauenen, aber keineswegs vollkommen abgetrennten, 
Nase, welche er wieder anheilte. 

217. ^d^ArcMlsia^ Charles. La fauconnerie, divisce en dix partics etc. Paris, 
1627. 4. 

Seconde partie. Chap. 3(). Pour enter les pennes du tout rompues. p. 109. 
Keine Transplantation, sondern nur Ersatz einzelner Federn durch Ankleben der- 
selben in die Schäfte der zerbrochenen. 

218. ^Aristoteles. Ghraece ex recens. Imxn. Bekkeri ed. Acad. reg. Boruss. 
Vol. I. Berolini, 1831. 4. 

JTsqI Tce ^tt/« iaioglittv. A. Oap. 13. p. 493. 

o xttlilTai ßaXavog, t6 c)'^ TZfpl welcher die Eichel genannt 

avTfiv avtovvfjiov ^iq/iUfO sav Sinxonrjy wird, — die um dieselbe befindliche 
ov avfAifvhtai ovdi yt'ud^og ovöi ßXe- Haut, die keinen Namen hat, heilt, 
(puQlg. wenn sie abgeschnitten wird, nicht 

wieder an, so wenig als die Wange, oder 

das Augenlid. 

219. ^Bartholinns^ Thomas. Historiarum anatomicarum et medicarum rario- 

rum Centuria V et VI. Hafhiae, 1661. 8. 

Centuria V. Histor. 75. Manus fere resecta. p. 149. Wiederanheilung einer 
grösstentheils abgehauenen Hand, und 

Ibid. Centur. VI. Histor. LIX. p. 295. Caro lateris ablata et restituta. Der 
Wortlaut ist: »Ab itinere Brasileensi ad nos redux Chirorgus haud vulgaris ex- 
perientiae, et jussu Regio a nobis examinatus, sancta fide asseveravit, ictu tor- 
menti ablatam esse nauclero in navi, qua vehebatur, magnam camis portionem in 
sinistro hypochondrio , ut hiatu manifesto viscera'interiora illaesa paterent; se 
vero came vervecina , quae forte ad manus erat , laesum locum replevisse , et hac 
Chirurgia curtorum hominem restituisse«. 

Dass bei einer beträchtlichen Wunde das Auflegen von Fleisch von einem 
frisch geschlachteten Thiere wohlthätig, ähnlich wie ein Cataplasma, wirken 
könne, wird Niemand in Zweifel ziehen. Aber nicht nur die Ueberschrift , son- 
dern auch der Umstand, dass Bartholinus diese Behandlung eine Chirurgia curto- 
rum nennt, beweisen, dass er geglaubt haben muss, das Hammelfleisch sei in die 
Wunde eingeheilt. 

220. ♦Bell, Beiy. A system of surgery. Vol. tbe IV. Edinburgh, 1786. 8. 

Pag. 313. Chap. 30. Sect. 10. Of transplanting teeth. — Die Transplantation 
von Zahnen geschehe nur des Aussehens wegen , daher niemals bei den Backzäh- 
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nen. Besitzer troiisplantirtcr Zähne noUon sieh vor dem Mercumlgebrauche hü- 
ten. £8 werden Kegeln für die Transplantation ertheilt. Passt der Zahn nicht, w 
soll man Um mit einer Feile abarbeiten. 

Es ist nicht gesagt , ob Bell die Einheilung fOr eine wirkliche hilt , so dus 
der Zalui belebt bleibt , oder ob er glaubt , dasa er blos mechaniach fostgehalteii 
werde. 

Siehe auch »Aug. Glieb. Richter' s Chir. Bibl. Göttingen, 1788. S. 
Bd. 9. p. 535. 

221. Birch. History of the society of London. 1663. Tom. I. p. 315. 

Uebcr Transplantation der Zuhne. 

222. ^BlftsiHS, GerarduR. (Mitte des 17. Jahrb.) Observationea medicae rario- 

res. Amstclodami; 1677. S. 

Pars V. Pag. <1 1 . Obs. I. Nasus ferro divisus. — Blasius bespricht nur den Ton 
Koonhuyseu berichteten Fall von Spaltung einer Na.se , den er mit beolMushtate. 
(s. Nr. 163.) 

223. ^de Blegny^ Nicolaus. Zodiacus medico-gallicus (s. Nr. 15). 

Die zweite Hiilfte der dort mitgctheilten Stelle bezieht sich auf die Wieder- 
anhcilung. 

224. ^BlilBienbarhj Job. Friedr. Geschichte und Beschreibung der Knochen 
des menschlichen Körpers. Göttingen, 1786. 8. 

Pag. -12. § 5s. IJlumenbach spricht hier von der Möglichkeit des Wieder- 
festwachscns ausgcrisficncr Zähne und abgetrennter Knochensttlcken. 

225. ''Borellins^ Petrus, (geb. 1620 1-1689.) Historiarum et observatio- 

num medico-physicarum Centuriae IV. etc. Parisiis, 1656. 8. 

('entur. I. Observ. X. pag. 14. Sericcum filum in supercilio mulieria Tege- 
tans et aliac insitioncn admirandac item de pucUa hirsuta. Es ist hier auch Ton 
der Einheilung von llahncnsporen auf den Kamm die Rede. 

Ibid. Centur. III. Observ. XX. pag. 213. Vulnus mirum. Hier wird ein 
ähnlicher Fall, wie der oben von 13artholinus erzählte, mitgetheilt. Wihrend nur 
gesagt ist, dass eine grosse Wunde durch Auflegen von Speck geheilt worden sei, 
haben manche ältere Schriftsteller dies so verstanden, als sei von Einheilung des- 
selben die liede. 

226. ^Bossn. Sur la reunion de la troisiöme phalange du \x»\ice aprha la section 
parfaite. Roux, Journ. de m6d., chir. et pharm.. Paris, 1770. Juill. 8. 

Pag. TS. Die Trennung geschah mit einer Säge, und der Kranke brachte den 
Daumen in der Tasche mit. 

227. ^Bonrdet« Recherches et observ. sur toutes les parties de Tart du den- 

tiste. Paris, 1757. 8. 

Vol. II. pag. 105 sq. Maniere de transporter unc dent d'une beuche dans 
une autre ; circonstancc:« ä obsorver pour le succds de cette Operation. B. enfthlt 
mehrere gelungene Falle von Einheilung frisch ausgezogener Zähne bei anderen 
Menschen und gicbt die Regeln dafür an. Ausserdem erwähnt er aber auch Bei- 
spiele von Einheilung alter trockener Zähne, die somit mu* mechanisch festgehal- 
ten wurden. 

228. ^Brtmschweigj Iherominus. Buch der Cirurgia. Augspurg, 1497. Fol. 

Tract. III. Cap. 9. Fol. .5*^1». »Item wirt die nass gar ab geschnitten, so mag 
man sy nit wider geheylen , Wie mol etlich sprechent , das einer trüg sein ahge- 
hawne nascn in der hand, die ward darnach wider angesetzt und geformirt. Das 
doch widcrsprcchcnt Lanckfrancus, unns für ein lügen oder abenteucr halt «. 

229. ^CaMerariHS^ Joann. Rudolph. Sylloges memorabilium medicinae et mi- 

rabilium natürae arcanorum Centuriae XX. Edit. altera. Tubingae, 16S3. 8. 
Centur. X. p. 3(>. p. 7<) 1. Historia digiti praecisi et curati, leviter. — Der Sohn 
eines Tischlers schnitt sich aus Versehen den kleinen Finger ab, »minimiun digi- 
tum trajecit tranversum, atque ita magnam partem abscidit penitus«. Diese Worte 
deuten an , dass die Trennung vollkommen gewesen sei. Der Knabe machte sich 
einen Verband von Tischlerleim. Die Heilung sei in 2«eit von 21 Tagen erfolgt. 
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230. Cattier^ Isac. (Mitte des 17. Jahrb.) Discours sur la poudre de Sym- 
pathie. Paris, 1650. 8. 

(♦Haller, Bibl. chir. I. p. 349.) 

231. *de CailiaM^ Guido. (Mitte des 14. Jahrb.) Tractatus tres de vulneri- 

bus in universali. Tract. III. Doctr. II. Cap. 2. in Cyrurgia Guidonis de 

Cauliaco et cjrrurgia Bruni, Teodorici, Rolandi, Lanfranci, Rogerii, Berta- 

palie. Noviter impressus Venetiis, 1519. Fol. 

Pag. 33 ^. »Si nasus ex toto ceciderit amplius non potent reuiiiri, unitio enim 
in organicis est impossibilis in 3® tegni. (Mit diesen letzten Worten ist das dritte 
Buch von Galenus, r^i'i;, de causis etc. gemeint.) [Fehlerhafte Schreibart jener 
Zeit.] 

232. CkristbaSj Bern, Arcana Riverii. Tom. II. Genua, 1676. 

Anheilung nach einer Stunde. *Sprcngcl, Gesch. d. Chir. II. p. 205. 

233. *a Cnce, Job. Andr. (s. Nr. 36.) 

Fol. 78 *». Hält die Wiederanheilung ganz getrennter Theile fftr unmöglich. 
Wenn dagegen noch einige Verbindung bestehe, soll man die llieile sorgfältig ver- 
einigen und durch das Auflegen eines frisch geschlachteten Hähnchens oder einer 
Taube erwärmen. 

234. "^larcasins^ s. d'Arcussia Nr. 217. 

235. *ie la Faye, G. (s. Nr. 38). 

Pag. 371. Er erzälüt von mehreren misslungoncn Versuchen, ganz getrennte 
Theile bei Tigeren wieder anzuheilen, und einem eben solchen bei einem Menschen. 

236. SesgrangeSj Vereinigung verschiedener Glieder, deren Knochen durch- 
aus entzwey waren. 

Joum. de med., chir. et pharm. 1793. Janv. — Mars. 

•Salzb. med.-chir. Ztg. 1793. Bd. 2. p. 3S0. p. 3s9. Es heissthier: »Herr 
Mezler kennt einen Chirurgen auf dem Lande, der ihm durch mehrere Zeugen er- 
wiesen hat, dass er einem Bauern, der seinen abgeschnittenen Finger, in das 
Sclmupftuch gewickelt, eine halbe Stunde Wegs im Sacke zu ihm trug, demsel- 
ben wieder angeheilet habe«. Dieser Finger blieb steif. 

(Vielleicht rührt diese Mittheilung nur von dem Referenten in der Salzb. 
Ztg. her.) 

237. *BiMib. (s. Nr. 42.) 

Pag. 402. Er glaubt nicht, dass es möglich sei, eine vollkommen getrennte 
Nase wieder anzuheilen, indess erzählt er doch eine Fabel von einem Räuber, der 
sie im Kampfe verloren hatte , und sich an ihrer Stelle die Nase von einem Rei- 
senden, dem man sie zu diesem Zwecke absclmitt, habe anlicften lassen. 

238. ^SoMeier^ Wilb. Frid. De viribus naturae medicatricibus in reparandis 
et coadunandis partibus corporis humani abscissis. Diss. Goettingae, 
1784. 4. 

Domeier kennt keine Fälle'von Wiederanheilung vollständig getrennter Theile 
als den von Garengeot und die Ueberpflanzungsversuche von Huntcr und Duhamel. 

239. ^■eiatu^ Marcellus. (2. Hälfte d. 16. Jahrb.) De historia medica mi- 
rabili Libri sex etc. — Libro septimo completi, opera et studio Gregorii 
Horsti. Francofiirti ad Moenum, 1613. 8. 

Pag. 542. Liber quintus. Cap. IV. Vulncrum mirabilcs sanationes. Er er- 
wähnt den Fall von Wiederanheilung einer grösstenthcils abgehauenen Hand. 

240. *9l lamel. Kecherches sur la rcunion des plaies des arbres, sur la facon 
dont la greffe s'unit au sujet sur lequel on l'applique , sur la reunion des 
plaies des animaux, et quelques exemples de greffes appliqu^es sur des 
animaux; in Histoire de Tacad^mie royale des sciences. Ann6e 1746. Pa- 
ris, 1751. 4. pag. 319. 

Pag. 345. Erzählung von Anheilung eines abgehauenen Stückes vom Schä- 
del , welches durch de la Serro wieder angelieilt wurde. Dieser Fall beweist aber 
nichts, da das KnochensttLck mit der Haut zusammenhing. 
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. Pag. 346. Die Einheilung: überpflanzter Zähne geschehe waihraehiiiilich nur 
durch Einklemmung in den Alveolen. 

Pag. 347. Die Einheilung von Hammel- und Hühnerfleisch wird in Zweifel 
gezogen. Hierauf folgt die Beschreibung von Ueberpflanzung Ton Hthnensporen 
auf den Kamm und die anatomische Untersuchung dieser Fälle. 

241. ^Fabridu, Hieronymus. ab Aquapendente. (s. Nr. 49.) 

Zweifelt an der Möglichkeit, vollkommen getrennte Nasen wieder anmiiheileii. 

242. ^ralloppiu^ Gabriel, (s. Nr. 53.) 

Tom. II. Cap. VI. De vulneribus nasi et narium refrigeratamm , et earum 
consutione. Item de formin narium et glutine pro applicandis ipsis fonnie. 

Pag. 2()4. Er ertheilt hier nur den Katli, abgehauene Theile, wenn sie bereits 
kalt und blass geworden sind, lieber vollends wegzuschneiden. Bei der Naee ge- 
stattet er jedoch eine Ausnalime , da hier die Anheilung leichter gelinge. Alles 
dies bezieht sich jedoch nicht auf voilkomiuen getrennte Theile. 

243. ^Fanchard^ Pierre. Lc Chirurgien dentiste, ou trait^ des dents. 2 Tola. 

Paris, 1728. 8. 

Tome II. pag. 1^2. Fauchard spricht von häufigen Erfahrungen mit der 
Transplantation der Zähne und wundert sich , dass man an ihrer Auaführbarkeit 
noch zweifeln könne. 

•Deutsch von Aug. Buddeus. Berlin, 1733. S. 

244. ^neraranti^ Leonardo, (s. Nr. 56.) 

Lib. II. Cap. 1.^. p. \H). Cura di uno, che gli attacai il naso. — Pioravanti er- 
zählt hier , dass einem spauiHchcn Edelmann , Namens Andres Gutiero in Africa 
im Streit die Nase abgeschnitten wurden sei. Er selbst habe sie aufgehoben , da 
sie voll Sand war, mit Urin abgcwasclien und wieder befestigt, worauf sie wieder 
angeheilt sei. Wahrscheinlich ist diese Krzilhliing Schuld , dass manche Schrift- 
steller (z. B. licssing Nr. \i)S) Fioravanti für einen Erzcharlatan und Betrüger 
erklärt haben, womit ihm wahrscheinlich Unrecht geschieht. 

Carpue und Labat citircn fälschlich : *Fioravauti, del Compendio dei secreti 
rationali libri cinque. Venet., 15()(). M, denn in diesem Buche ist diese Erzählung 
nicht zu finden. 

245. forestas^ vergl. unter Schenck a Grafenberg. (Nr. 172.) 

246. *de Ciarengeot^ Rene Jacques Croissant. Traite des Operations de Chirur- 
gie. 2. edit. Tome III. Paris, 1731. 8. 

Pag. 55. VI. Observ. Kein Fall von Wiederanlieilung einer völlig abgetrenn- 
ten, und zwar abgebissenen, Nase, ist wohl öfter wiedererzählt worden als dieser 
(vergl. den Auszug davon im Texte). 

247. ''Casseadas^ Petrus, (geb. 22. Jan. 1592 — f 1655.) Viri illustria Nico- 
lai Claudii Fabricii de Peiresc etc. Vita per Petrum Gassendum. Pariaiia, 
1641. 4. 

Pag. 310. Ueber Ucberpilanzung von Uahnensporen und der Homer Ton 
Böcken auf Schafe. 

248. *f, laller^ Albertus. Elementa physiologiae. (s. Nr. 70.) 

Tom. VIII. Lib. XXIX. Sect. II. Primordia novi animalis. § .'i6. pag. tSO—- 
ISl. Der Sporn des Hahns, auf den Kamm verpfianzt, wächst zuerst mit dem Zell- 
gewebe zusammen, hierauf entstehe ein Gelenk, mit der Zeit aber verschmelze 
der Sporn mit dem Knochen und wachse wie eine T}ip:liacozza'sche Nase an. 

249. ^larbicht. Von einer meist abgehauenen Hand etc. in Job. Leber. 
Schmuckers vermischten Schriften. Berlin u. Stettin, 1782. 8. 

Bd. 3. pag. 'M)\), (Keine vollkommene Trennung.) 

250. 'larreas^ Guü. Exercitationcs de generatione animalium etc. Londini, 
1651. 4. 

Wird von Bartholinus citirt, als ob er von Eiuheilung spreche. Ich habb dies 
nicht finden können. 

251. "^leistpr^ Laurenthis. (s. Nr. SO.) 

1. ITi. 1. Buch. pjig. f 10. »Wenn ein Stflck von der Naso ganz weggehauen» 
so ist selbiges wohl unmöglich wieder anzuli eilen«. 
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252. »leister, Laur. (s. Nr. 81.) 

Pars I. Lib. I. Cap. XIII. Nr. VTII. pag. 134. H. kennt keine Fälle gelun- 
gener Wiederanheilung ausser dem von Blegny, ist aber der Meinung, dass es vor- 
kommenden Falles unschädlich sei, sie zu versuchen. 

Velpeau fEläments Tom. I. pag. Hl 7) sagt, Heister spreche Instit., pag. 46^ 
von Anheilung eines abgetrennten Fingers ; ich habe dies nicht finden können. 

253. ^leiemau, Georg, (s. Nr. 83.) 

Pag. 402. »Ist die Nase gänzlich abgeschnitten, so hat die Vereinigung keine 
statt.« 

254. ^lippecrttes. Apborismi. (Medicor. Graecor. opera, edit. Gar. Glob. 

Kühn. Vol. XXIU. Lips., 1827. 8. Sect.VI. Aphor. XIX. pag. 752.) 
Unwichtig, nur angeführt, weil die Stelle oft citirt wird. 
»Os cum persectum fuerit aut cartilago aut nervus aut genae tenuis particula 
aut praeputium, nequc augetur neque coalescit«. 

255. ^lotaaim. Von einem gänzlich durchgehauenen und wieder geheilten 
Oberarmknochen, in Joh. Leber. Schmuckers vcrm. Schriften, (s. Nr. 249.) 

Bd. 1 . pag. 315. (Die grossen Gefässe und der biceps waren noch unverletzt.) 

256. *lolleriM8 Stempanus, Jacobus [Ho\ilier]. (fl562.) Opera practica. Co- 
loniae Allobrogum, 1623. 4. 

De materia chirurgica. Lib. 11. Cap. 5. pag. 225. De glutinantibus. — Er 
spricht hier recht gut über den Hcilungsprocess der Wunden und die Mittel, ihn 
zu befördern; dann erzählt er (pag. 220) von Wiederanheilung einer Nase, jedoch 
ohne dass bestimmt ausgedrückt wäre, daas sie vollkommen getrennt gewesen sei. 
Im Gegentheil ist von der »pars propcndens« die Rede , welche wieder angeheilt 
wurde. 

257. ^Iiuiter, John. The natural history of the tecth. London, 1771. 4. 

Pag. 126. Of Trausplanting the teoth. Hunter spricht hiervon der lieber- 
Pflanzung der Zähne, Hahnensporen und Wiedereinheilung ausgeschnittener Hoden 
in ihre Höhle. 

Deutsche Uebersetzung : 

258. * Natürliche Geschichte der Zähne. Leipzig, 1780. 8. 

Pag. .238 u. 241. s. auch ♦Richter's chir. Bibl. 17S2. Bd. H. pag. 231. 

259. 'i'Jnckeru^ Joa. (s. Nr. 98.) 

Tab. Lm. De vulneribus capitis pag. 37(). J. glaubt nicht an die Wieder- 
anheilung getrennter Theilc. 

260. *JlUlg. Eine fast gänzlich durchhauene und wieder angeheilte Hand 

bey einem Elinde ^ in: Schmucker' s verm. Schrift, (s. Nr. 249.) Bd. 1. 

pag. 312. 

Kefaie vollkommene Trennung. 

261. Kihn in Memoirs of the society of London. 1787. Vol. I. 8. 

•Richter's Chir. Bibl. 1790. Bd. 10. p. 2GS. Misslungener Versuch, einen 
Zahn zu transplantixen. Wegen Periostitis musstc er wieder entfernt werden. 

262. ^laifriDCls. (Ende des 13. Jahrh.) Chirurgia magna. Tract. IL Cap. II. 

In Collectio Veneta. (s. Nr. 231.) Fol. 177 V 

Verschiedene Schriftsteller (Paul Zacchias 1. c. p. 409 , Dieffcnbach , Chir. 
Erfahrgg. IL p. 162. u. A.) schreiben Lanfrancus die Worte zu: »Eos derideo, 
et mendacii impudentissiml arguo, qui affirmare audcnt, in manu incisum portasse 
nasum , qui postea fuerit in locum suum rcstitutus.« Ich habe diese Stelle nicht 
aufgefunden , wahrscheinlich hat Zacchias aus dem (Jcdächtnisse citirt , und An- 
dere haben dies so nachgeschrieben, dagegen : » et quamplurics de nasi vuluere 

mentiuntur, dicunt enim quod aliquis portavit nasum incisum in manu, qui fuit 
loco suo reparatus, quod est maximum mendacium, quiim vitalis Spiritus in conti- 
nenti perit, nutritivus similiter et raotivus«. 

263. LettstM-, Von einer Krankheit, die auf das Einpflanzen eines Zahnes er- 
folgt. Mem. soc. London, 1787. Vol. I. 8. 

«Bichtei's Ghix. Bibl. 1700. Bd. 10. p. 264. 
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264. *L%w!kei, J. A. Traite des playes d'armes k feu. Paris, 1753. 12. 

Pag. 3 1 . Einem Soldaten war die Nase abgehauen worden , so dus sie nur 
noch durch eine schmale Hautbrücke anhing. Bei strenger Kftlte (NoTbr. 1741} 
musste er noch vier Stunden marschiren , ehe die Aiilieftung geschehen konnte. 
Velpeau spricht irrthümlich von diesem Falle, als einem von yollstaadiger Abtren- 
nung ; ich erwähne ihn nur , weil er dem von Garcngcot oft an die Seite gestellt 
wird. Es ist ferner falsch , was Porcy (Dict. des sc. mdd. T. 36. p. 85) ezsAhlt, 
nämlich dass Loubet seinen Fall erst 1 75S seinem Freunde I^eriche unter dem Sie> 
gel der Verschwiegenheit mitgethcilt habe, um nicht wicOarengeot verspottet tmd 
angefeindet zu werden, vielmehr veröffentlichte er ilm, wie man sieht, selbst 1 753. 

265. ^St Licas. Evangelium Cap. 22. 

V. 50. »Und einer aus ihnen schlug des Hohenpriesters Knecht, und hieb ihm 
sein recht Ohr ab«. V. 5 1 . »Jesus aber antwortete und sprach. Lasset sie doch so 
ferne machen. Und er rühretc sein Ohr an, und lieilete ihn«. 

Im Evangelium St. Johannis (-ap. js. V. jo ist zwar davon die Rede» dus 
Petrus das Ohr des Malchus abliicb, aber nicht von der Wicderauheilung. (s. Paul 
Zacchias in diesem (Kapitel Nr. 310.) 

266. ^HagMW^ Olaus. (Archicpiscopus Upsalicnsis.) Historia de g^ntibus 

septcntrionalibus etc. llomac, 1555. 1. 

Lib. XVni. Cap. XI. De leporum varietate. pag. 6()9. (Diese Stelle aufxu- 
iindcn hat sich schon, weil sie immer 8(>hlec'ht citirt worden ist, Sprengel vergebens 
bemüht. Nach sehr zeitraubendem Suchen ist es mir endlich gelungen sie zu ent- 
decken. Aber nicht deshalb , sondern weil sie ein interessantes Zeichen der Zeit 
ist, führe ich sie wörtlich an.) 

»Unam tamcn infelieitatcm pleraecjue mulicrcs utcrum gercndo incurrunt, ut 
vel CSU, vcl saltu super caput leporis facto, gencrcnt iufantulos oris leporini» inter 
OS et narcs divisa labia peq)etuo retinentes : nisi statim a principio aasuant par- 
ticulam pectoris tencrrimi pulli, illieo occisi et sanguinolenti.« 

267. "^langiest de ia Hette^ Guil. (s. Nr. 118.) 

Hallcr, Bibl. chir. II. p. 4.'H. sagt: Mauquest erzähle von einer liomlich ab- 
gehauenen und wieder angeheilten Nase. Es kann damit nichts Anderes gemeint 
sein, als der schon an jener Stelle erwähnte Fall. 

268. *?aB leek'ren^ Job. Heel- en GeneeBkonstigeAanmerkingen. t*Am8ter> 
dam, 1668. 8. 

I. Hooft-stuck. Bekkeneels breuken, anders Panwonden met haar toevallea. 
Ich könnte hier die Erzalilung im hollflndischen Texte folgen lassen , liehe aber 
Vor, sie, der allgemeineren Verstündlichkeit wegen, nach der lateinischen Ausgabe 
zu geben. 

269. * Observationcs medico-chirurgicae. Ex Belg^co in latinum 

translatae ab Abrahamo Blasio. Amstelodami, 16S2. 8. 

Pag. heisst es, der Hieoiog Engebert Sloot habe die folgende Geschichte 
von dem Mönche Johannes Kraanwinkel mitgetheilt erhalten : 

»Occurrit hoc tempore , Tibi conununicanda cxcommunicatio admiranda, imo 
risu digna , quam Theologi Kussi exercuerunt in nobilem qucndam, cujus nomen 
Butterlijn. Tartarus quidam caput hujus gravitcr adeo cnse vulncraverat, ut prae- 
ter integumenta, cutem ncmpc pilosam, aliaque, ossis cranii etiam particula quae- 
dam ablata, adeo ut caput inspicienti denudatum non solum, scd et vulueratum, 
occurrcret cranium. Chirurgus locum apertum quo repicrct, occisi canis ex cranio 
particulam dcsumpsit, figura et magnitudinc ei quae Liise ex capite nobilis reapon- 
dentem , camquc loco lacsu adaptavit ; et hac metliodo integre sanitati redditus 
nobilis. Ilic miraculosc re>«titutus, rem gcstani, ^audio exultans, amicorum noto- 
rumvc variis, cnarravit, ([ui eaudem llicologis, et per lios Mctropolitano commu- 
nicaverunt, sicque cffecerunt, quod, excommunicationc instituta, ad loca ea, qui- 
bus.convenicbant ('hristiani, ])er totimi liussiam, acccssus nobili dicto dcnegatus 
fucrit, usquo dum ossis capiti cunini ptu-ticula iudicata unita maueret ossibus 
capitis (■hristiani hominis. Nobilis ccclesiae membris annumerari mallens, quam, 
ad vcram curationem, quuevis non praeferie, Chirurgum ossis canini fragmentum 
aufcrre jussit, sictiuc euratione .ilin adhibita excommunicationis vim eflUigitR. 

Das, was hier von dem russischen (iciHtlichen erzählt wird, wollen wir Tiel 
eher für wahr halten, als das von dem russischen Wundarzte Mitgetheilte. 
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Bfl ist demnach ganz fabch, wenn Manche (*Pauli, de vulneribus sanandis. 
Gotting.y 1S25. p. 37.) so erzfthien, als obMeck'reu dieHeCur selbst gemacht habe. 
Deutsche Auf>gabe : 

270. *fMk leek^ren^ Job. Rare und wunderbare Chyrurgische- und Gheneess- 
künstige Anmerkungen u. s. w. Nürnberg, 1675. 8. pag. 6 — 8. 

271. '*'Ietller^ vergl. unter Desgranges (Nr. 236). 

272. "^a ■•enicbea, Henricus. (s. Nr. 123.) 

Pag. 207. Nasi restitutio. Ich habe die auf Anheilung einer Nase bezügliche 
Stelle, um sie nicht aus dem Zusammenhange zu reissen, schon dort angeführt. 

273. "^loUnetti^ Antonius, (s. Nr. 124.) 

274. «lonuid. Opuscules de Chirurgie. I— II. partie. Paris, 1768 — 1772. 4. 

Nach Langenbeck (•Nosol. IV. p. 57.) soll Morand ein grosses Stück des Stirn- 
beines, welches abgehauen war, wieder angeheilt haben. Ich konnte diese Stelle 
nicht auffinden. 

275. '•^■■iiiiicks , Johannes, (geb. 16. Oct. 1652 — f 10. Juni 1711.) Chei- 
rurgia ad prazin bodiernam adornata etc. Trajecti ad Rbcnum, 1689. 4. 

Lib. II. Cap. XVIII. p. 21)2. De nasi vulneribus. Er glaubt, dass vollkom- 
men getrennte Theile nicht wieder angeheilt , dagegen allerdings durch das von 
Taliacotius angegebene Verfahren wieder ersetzt werden können. 

276. ^Iisitan»^ Carol. (s. Nr. 128.) 

Tom. III. Cap. -10. p. 23S. Selbst wenn die Nase ganz abgehauen und auf 
die Erde gefallen , jedoch noch nicht kalt geworden ist , soll man die Wieder- 
anhcilung versuchen, wodurch man niemals schaden könne, denn kein Theil 
wachse leichter wieder an , als die Nase. Dagegen räth' er an , die Knorpel nicht 
mit zu durchstechen. 

277. ^NaUiOBi^ Angelo. (s. Nr. 129.) 

Cap. I. p. 36. Es wurde schon dort angedeutet, dass Nannoni von der Wie- 
deranheilung einer vollständig abgehauenen Nase erzählt. Dieselbe hing anfangs 
noch an einem Füdchen, welches er unbedachtsamer Weise vollends durchschnitt. 
Demongeachtet bewirkte Francesco Tanucci die Anheilung, welche vollständig 
glückte. 

278. ^RanMenilS^ Laurentius. De similarium (sie) partium humanuni corpus 

constituentium regeneratione. Diss.; inest in Joannes Jacobus Koemer, De- 

lectus opusculorum ad omnem rem medicam spectantium etc. Vol. I. Tu- 

rid et Lipsiae, 1791. 8. 

Pag. 17<) — 204. Ueber Regeneration der Nerven nach Excision derselben. 

279. Nifoletd^ Jac. Peregrinus. Epistola de auricula etc. adsuta. — s. unten 
Dion. Sancassani, Aforismi. (Nr. 295.) 

280. *ParteekM. Grosse Wundartzney. Ulm, 1536. Fol. 

1. Buch. 1. Tractat. 17. Cap. Fol. 2ü^ Er gedenkt hier Derer, welche sich 
rühmen »abgehauwenc glider wider hinanzusetzen , obs sclion drey tag im schnee 
gelegen waren, als oren, nasen, fingcr und dergleichen«, hält dies aber für Lügen. 

281. *Fartei8, Ambrosius. (s. Nr. 137). 

Lib. XVI. Cap. XXVI. p. 477. De aliis dentium affectionibus. — Er erzählt 
hier (p. 17S) von Einheilung eines gesunden Zahnes an die Stelle eines ausgezo- 
genen schlechten, welcher auch wirklich festgewachsen sei, jedoch ohne die Sache 
verbürgen zu wollen. 

Lib. XXII. Cap. II. p. <>49. Gänzlich abgehauene Nasen können nicht wie- 
der anwachsen, denn beim Menschen verhalte sich dies nicht so wie bei den 
PHanzen. 

282. "^Petras de Largelata [della Cerlata oder Argillata]. (Lebte bis Anfang 
des 15. Jahrh.) Cirurgiu. Venetiis, 1199. Fol. 

Lib. II. Tract. XXXIII. Cap. IV. De vulneribus nasi. Fol. 66 ■. »Si secun- 
dum se totum abscinditur non potest incarnari«. 
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283. *nnSf H. Chirurgische Wahrnehmungen, in Richter's Chir. Bibl.l7S2. 

Nr. 6. 

Pag. 530. Keine vollkommene Abtrennung der Nase. 

284. ♦Flataer, Jo. Zach. Institutiones chir. (s. Nr. H6.) 

§ .52S. pag. 'SM), Anmerkg. »Anatomen publicam indixi, de cuzatione roi; 
anoaxtnttQi'iafjtov in calva et additam figuram calvariae, in qua notabilis osaii pan 
ense abscissa , interior auteni laniiua iissa f uit , o8 vero , callo duriasimo g^utina- 
tum« etc. 

§ 593. pag. 37^. Vulncra naai. pag. 325. »Xasum peaitus praecirain itemm 
glutinati possc, noiuiulli prodiderunt« etc. Unwichtig. 

285. ^Poitean. Oeuvres posthumen. Tom. II. Paris, 17S3. 8. 

Pag. 417 — Kit. Mömoire sur les apparences de vie et de sentameat qn'on 
peut excitcr daiis un mumbrc qui vient d*ctrc coupd, et sur let» entes animales. 

Pag. 140. Erzählung von Garcngeot's Fall, eines von Heister (Anhmlaiig 
eines Fingers ?) und eines von Fleurant (dieser ausführlich. Anheftung nach */[ 
Stunde.). 

8. auch •Richtcr's Chir. Bibl. ITsi. Bd. 7. p. 3fi5. 

286. "^PiirBiaiiniSy Matth. Gothofr. Lorbeerkrantz etc. (s. Nr. 150.) 

Cap. XXXI. p. 205. Die Möglichkeit , ganz getrennte Theile wieder aniu- 
heilen, wird geläugnet. 

287. * Curiösc chirurgische Observationes etc. Fr&nkiuxih u. 

Leipzig, 1710. 4 . 

Observat. XXV. p. 1 10. Von einem gefährlichen Hiebe über und durch die 
Nase etc. — Keine vollkommene Abtrennung. 

288. *Sa?atoli. Chirurgie d*armee ou traite des plaics d'armcs ä feu et d^armea 
blanches etc. Paris, 1768. 8. 

Plaies d*arme8 tranchantes. Chap. IV. Observ. 7. p. 5H2. D'un coup de 
»abro, avec Icsion des os ot des cartilages du nez. 

I)io abgehauene Nase hing noch an einem Stücke des rechten NasenflOgels. 

289. *1Lei\y Francesco. Ijcttera sopra alcune opposizioni fatte alle sue osser- 
vazioni intomo alle vipere, in dessen Opcre. Tomo secondo. Venezia, 
1762. 4. 

Pag. 120 — 150. Versuche über Regeneration. Soll auch von Einheilung Toa 
Hahnensporen sprechen. (Dies habe ich nicht gefunden.) 

290. Regnault (Gaz. de sant6 1774. 2. Juni.) 

Soll nach habat (p. 30.) von Anlieilung einer vollständig abgebissenen Nase 
erzählen. 

Velpeau (filcraeuts Vol. I. p. (517.) citirt Gaz. salutaire 1714. Nr. 26. p. 4. 
und bemerkt dabei, die Nase sei durch ein Pferd abgebissen worden. 

29t. Reneanme. Histoire de Tacad. royale. (s. Nr. 157.) 

Erwähnung der IVansplantation der Hahnensporen. 

292. »Richter^ August Gottlieb. (s. Nr. 160.) 

Bd. 2. (17sO.) p. 25s. Rath, den Versuch zu machen , abgehauene Naaen 
wieder anzuheilen. 

Bd. 1. (1707.) p. 130. Ueber Verpflanzung der Zähne. 

293. * Chirurgische Bibliothek. 6ter Bd. Göttingen, 1782. 

Pag. 2lo. Bei (Jelegenheit der Recension von Hunter*8 natürl. Gesch. der 
Zähne sagt Richter, nachdem er von der Ueberi)flun7.ung der Zähne gesprochen 
hat : »Man sieht mit welchem (irundc man über die Kr/.ählungen von abgehauenen 
und wieder angeheilten Theilen lacht , und wie es rathsam ist , in solchen Fällen 
immer einen Versuch der Wiedervereinigung zu machen.« 

294. 'Roonhnysen. (s. Nr. 163.) 

295. Sancassani-^ Dionysius. Aforismi generali della cura dellc ferite col modo 
di Magati. Vcnczia, 1713. 

Angehängt soll sein : Jac. Peregrini Nuvoletti , cpistola de auricula auae 
ipsius tiliae adsuta^et reconciliata. 
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Sancassani's Aforismi habe ich wohl gefunden in seinen Dilucidazioni. Tom. 
II. p. 265—302., Nuvoletti's Brief aber nicht dabei. 

296. ^SaicassMii^ Dionisio Andrea. Dilucidazioni fisico - mediche etc. Töxno 

I— IV. In Roma, 1731—38. Fol. 

Tom. I. Pag. 9S. Saggio II. Naso tagliato ad un tale guaris(:e con un rimedio 
di nulla. (Nach Ilollcrius) — Keine vollkommene Abtrennung. 

Lettera del dott. Sancassani all III. Sign. Sebastiano Rotari etc. pag. 154. 
Wir finden an dieser Stelle einen ausführlichen Bericht über die berühmte (')iar- 
latanin Oambacurta, welche auf den öffentlichen Plätzen zu Florenz ihren Wund- 
balsam anzupreisen pflegte. Man erzählte von ihr , dass sie , um Vertrauen zu 
demselben zu erwecken, sich ein grosses Stück Fleisch vom Schenkel (coscia) ab- 
schnitt und es auf einem Teller im Kreise herumgehen Hess, wobei die Behörden 
der Stadt diese Tliatsache anerkennen musstcn. Hierauf legte sie das Stück wie- 
der an seine Stelle und heilte es mit ihrem Bal><am so gut an, dass man kaum eine 
Spur der Wunde bemerkte. 

Hierauf erzählt Sancassani von der Kunst Tagliacozza's und von der Anhei- 
lung eines Stückes Haut bei einem Pferde , wobei jedoch nicht bestimmt gesagt 
ist, ob dasselbe vollkommen getrennt gewesen sei. Das Gleiche gilt von einer wie- 
der angeheilten Hand, welche ebenfalls« nicht ganz abgelöst gewesen zu sein 
scheint. 

297. ^Schenck a firtfenberg. (s. Nr. 172.) 

Lib. I. De auribus. p. 1!M. Obs. De aurioula cum cranii particula abscissa, 
et ad humerum usque propendente quidam restitutus. 
Nach Forestus Obs. 3(). Lib. 9. 
Keine vollkommene Trennung. 

298. ^SchMlckery Job. Lebcrecbt. Wahrnehmungen aus der Wundarzney- 
kunst. Erster Theil. Frankenthal, 1785. 8. 

Pag. 307. 48. Beobachtung. Von einem starken Hieb diu-ch die Nase und den 
oberen Kinnbacken. 

Keine vollkommene Abtrennung. 

299. "i^TaUaMtiis. (s. Nr. 185.) 

Lib. II. Cap. XIX. p. S6. »Non enim hie faciendum censeo, quod apud Ger- 
manos agyrtas quosdam et circumferaneos generis nostri opprobria, factitare audio, 
qui nescio quomodo ex animalium camibus probescitis maceratis, et alembico pa- 
ratis has reficere partes simulant , atque hinc multis optimorum pullorum , et ca- 
ponum copiis, quas scilicet caeteris pracstare ajunt, aegrotos suos emungunt, non 
illorum labra, sed suam ut curent ingluviem«. 

300. "^Theodoricu della Cerria« (Ende des 13. Jahrb.). C>Turgia edita et com- 
pilata a Domino Fratre Theodorico episcopo Cerviensi ordinis praedicatorüm, 
in CoUectio Veneta. (s. Nr. 231.) Venetiis, 1519. Fol. 

Lib. n. Cap. 10. Fol. 110*'. Mit Unrecht wird Theodoricus zu den Zweiflern 
an der Möglichkeit, abgetrennte Theile wieder anzuheilen, gerechnet, denn er em- 
pfiehlt im 6eg<^ntheil den Versuch dazu zu machen. 

30 t. *TreMbIey. Mömoires po\ir servir ä Tbistoirc d*un genre de polypus d*eau 
douce. A Leide, 1744. 4. 

Pag. 290. IV. M^m. Versuche an niederen Thieren. Verschiedene Stücke 
von Polypen heilten unter einander zusammen. 

302. ""llffeiibacUiis^ Petrus, (s. Nr. 192.) 

Lib. XXII. Cap. II. p. 4s7. Er äussert sich gerade so wie Paraeus. 

303. ^ValUsieri^ Antonio. Opere fisico - mediche stampate e manoscritte del. 
Raccolte de Antonio suo figlio. Tomo terzo. In Venezia, 1733. Fol. 

Pag. 210. Ueber Anheilung von Ilahnensporcn etc. 

304. «Yerdück. (s. Nr. 199.) 

305. "^Yesalias^ Andr. (s. Nr. 202.) 

Chir. magnae Lib. III. Cap. IX. p. 9S2. Er setzt Zweifel in die Möglichkeit, 
ganz abgetrennte Theile wieder anzuheilen. In seiner derben Schreibweise sagt 
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er: »Atquc proinde ejusmodi curatioaem tcatare, idem est, ac li simia philoso- 
pharetur, vellctque per aärem volare« etc. 

306. *de VlUuM, E. O. (s. Nr. 205.) 

Tom. m. p. 25*^. V. glaubt nicht, dass es möglich sei abgeachnittene Theile 
wieder anzuheilen , weil miui nicht bewirken könne , das» die GeflUae wieder mn- 
einander passen. Garengeot*s Fall wird erzählt, und es dem Leser ttberlaasen, ihn 
zu glauben, oder nicht. 

307. niBMllt. 

Wird oft genannt , als liabc er eine Beobachtung von WiederanheUung ge- 
macht. Er hat aber dieselbe walirscheinlich nicht selbst beschrieben, und ist des- 
halb nur der zweite von Blegny erzahlte Fall zu vergleichen, (s. Nr. 15.) 

308. ^Weditler^ Joann. Conrad. Homo oriens et occidens etc. Francofurti ad 

Moen., 1659. Fol. 

Lib. II. De homine occidentc. Disputatio XIV. Difficultas VII. 3. p. 266. 
Es sei nicht wahr , dass , wenn ein Mensch eine aus dem Fleische eines anderen 
Menschen gemachte Nase besitze, dieselbe bei dessen Tode absterbe. Ebenso Ter- 
halte es sich , wenn Thicre einzelne Theile eines Menschen fressen. Sterbe dann 
der Mensch, so fühlen die Hiiere deshalb nichts davon, denn diese Theile seien in 
ihr Blut verwandelt worden. 

309. ^Weraij Olaus. Museum Wormianum seu historia ramm rariorum etc. 

Amstelodami, 1655. Fol. 

Lib. III. Cap. XVIII. De Puvone, üallina Guinea etc. p. 299. Beschrei- 
bung eines sehr grossen, dui;ch Verpflanzung des Spornes auf den Kamm entstan- 
deneu Hornes bei einem Kapaun. 

310. ^Zacchias, Paulus, (s. Nr. 210.) 

Tom. I. Lib. IV. Tit. I. Quaest. Vlll. p. ;»()7. De miraculosa infirmonun 
sanationc. Nr. 77. p. ,'U5. Zacchias bespricht hier die Frage, ob es ein Wunder 
war, dass (;hristus das Olir des Malchus, welches Petrus abgehauen hatte, anheilte, 
und entscheidet sich daliin, dass, wenn es vollständig abgehauen war, es ein Wun- 
der gewesen sein müsse. 



CAPITEL 111. 

Die nenere Literatur über die WiederaDheilang ganz getrentor 

Kftrpertlieile« 

311. Adhesien of a portion of thc thumb altogother separated. Philadelphia, 
Joum. of the med. and phys. sciences. 1S26. Vol. XII. 

312. ^Bailey^ Henry W. Casc of Reunion of the first Phalanx of the middle 
Finger communicated in a Letter to Dr. William Balfour. 

The Kdinb. med. and surg. Joum. IslT). Vol. II. p. 317. 

•JJibl. hritann. scienc. et arts. (fenevc, lsir>. S. T. (iO. p. 119. 

(Jaz. de saute. IM". Nr. VII. 

♦Hufeland's Journ. IS17. 13d. 41. Hft. 5. p. Jo.J. 

Die Trennung war vollständig und bestand seit 1'/, Stunde als Bailey den 
Verband machte. Heilung vollkommen. 

In der Bibl. britannique ist die Beschreibung noch eines anderen Falles ange- 
hängt, in welchem eine Dame die Anheilung eines Fingers bewirkte. 

313. "^Balfaiir, William. Two Gase», with obscrvations, demonstrative of the 
Power of Nature to rcunite parts which have bcen, by accident, totally se- 
parated from the animal System. 
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The Edinb. med. and surg. Joum. 1814. Vol. X. p. 421. 

Wahrscheinlich auch separat Edinb., 1814. 13 pag. 

*Bibl. britann. scienc. et arts. Gencve, 1S15. T. 59. p. 42. 

Balfour beschreibt zuerst die Wiederanheilung von drei seinem eignen Sohne, 
jedoch nicht vollständig , abgequetschten Fingern. Wichtiger ist der zweite Fall. 
Ein Zimmermann hatte sich den linken Zeigefinger vollständig abgehauen. Ver- 
einigung nach ungefähr 20 Minuten. Viele Zeugnisse von Augenzeugen sind bei- 
gefügt. Als B. den Kranken 24 Tage später wiedersah, war der Finger vollkommen 
angeheilt. 

Einer Bemerkung auf p. 51. zu Folge muss sich der Redacteur der Biblio- 
thdque m^dicale 1814. Octob. p. 131. spottend über Balfour geäussert gehabt 
haben. 

311. ^Bar«iio^ J. Ueber animalische Plastik, s. Cap. FV. 

Pag. 16. § 3. Von dem Einsetzen der Zähne bei Menschen. 
Pag. 21. § 4. Von dem Einpflanzen des Sporns etc. in den Hahnenkamm, 
ipag. 30. Erzählung von der Wiederanheilung eines vollkommen getrennten 
Hautstückes. 

315. BirtheleMj. Mehrere Fälle von Wiederanheilung ganz abgetrennter 
Theile. Journ. hebd. (nicht näher angegeben). 

*Froriep*s Notizen. 1832. Bd. 32. Nr. 6S3. p. IC. 

Der Kranke hatte die abgehauene Nase in den Mund gesteckt , um sie warm 
zu erhalten. 

316. Wiederanheilung einer fünf Stunden lang von dem Körper völlig 

getrennten, abgehauenen Nasenspitze. Journ. hebd. 1831. Octob. 

♦Froriep's Notizen. 1832. Bd. 34. Nr. 738. p. 192. 

Velpeau (^läments. T. I. p.()19.) erwähnt, Barthelemy erzähle (Journ. hebd. 
univ. T. V. p. 15.) auch von Anheilung eines Stückes Haut von der Fusssohle. 

317. *Beaii Observation d'une portion de doig^ coupee enti^rement, s^par^e 
du Corps pendant plus d'une demi-heure, et r^unie d*une mani^re incom- 
pl^te. Archiv. g6n. 1834. Mars. Tom. IV. p. 472. 

♦Schmidt's Jahrb. 1834. Bd. 3. p. 323. 

Das abgeschnittene Stück des Daumens war nur drei Linien lang. Die ober- 
. flächliche Schicht wurde abgestossen. Verf. bemüht sich zu beweisen., da.ss die 
Fingerspitze nicht etwa durch Granulationen gebildet , sondern wirklich ein Rest 
des getrennt gewesenen Theiles gewesen sei. (Sehr zweifelhaft.) 

Es wird noch ein zweiter Fall erzählt, in welchem Despräs die Wiederanhei- 
lung versuchte. Da er die Hoffnung des Gelingens aufgab, wollte er das übelaus- 
sehende Stück entfernen, worauf die erfolgende Blutung bewies, dass wirklich 
bereits theilweise Anheilung (der tieferen Schichten) stattgefunden hatte. 

318. ^Bedor^ H. Quelques mots encore sur les rSunions de doigts enti^re- 
ment divis6s, etc. 

Gaz. des hop. 1834. Tom. VIH. p. 387. 

Keine vollkommene Trennung. Der Finger hing noch an einer kleinen Haut- 
brücke. 

319. *Be«8kow. Anheilung eines abgehauenen Fingerstückes. 

Casp. Wochenschr. 1835. Nr. 52. p. 837. 

320. "^B^rard. (s. unten Magnin.) 

321. ^ertlioM. Transplantation der Hoden, in Müller's Archiv f. Anat. 

1849. 

Pag. 42. Die Einheiluiig erfolgte vollständig. Die Hoden wurden nicht nur 
ernährt, sondern producirten sogar Saamen, der natürlich nicht ausgeführt werden 
konnte. 

♦Neue med.-chir. Ztg. 1S50. 13. Octob. Nr. 11. p. 51. 

322. Bit^t Observations de plaies des doigts pour servir ä Thistoire de la 

grefTe animale. 

Journ. de Bordeaux. — *Gaz. de« hop. lb5T. p. 202. 
In beiden Fallen keine vollkommene Trennung. 
♦Schmidt's Jahrb. 1857. Bd. 95. p. 341. 
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323. *UjeT. (s. Cap. V.) 

324. ^Braid^ James. Casc of Reunion of a separated Poiiion of the finger. 

Communicatcd by Charl. Anderson. 

Edlnb. med. and surg. Joum. lsl(>. Vul. XII. p. 42^. 
Das abgehauene Stück niu88tc erst gesuclit werden. 
♦Salzb. med.-chir. Ztg. ISlT. Bd. 2. p. 13:t. 

325. ^Brau^ Job. Andr. Wiederanheilung eines gänzlich abgeschnitlenen 
Fingers. 

Riist*8 Magaz. 1S2M. Bd. 11. p. 112. 
32G. ^BrocUn^ H. Note sur un nouveau cas d*abiation totale d'une partie du 

coq^s humain, r^union^ guerison. 

Gaz. med. Paris. ls:{9. T. VII. p. 0^2. 

Der Mittelfinger der linken Iland war durch eine lliOre nahe dem Nagel voll- 
ständig abgequetscht worden. Die Anheftung erfulgtc bald. Koch ein Fall von 
einer, jedoch nicht vollständigen Abtrennung wird mitgetheilt. 

♦Oppenh. Zeitschr. f. d. ges. Med. islo. Bd. 1 1. p. 4o;j. 

♦Schmidt*» Jahrb. ISIO. Bd. 27. p. s|. 

327. Braiiii^ W. Mortimcr. Reunion of a portion of the brain and skull com- 

pletely separated. 

New-Yersey med. Reporter for l*^.■)2. 
Eve CoUection of remarkable Cases. 

328. *Banger. (s. Cap. VT.) 

329. "^Basfh. Wiedervereinigung eines gänzlich getrennten Fingergliedes. 

Rust's Maguz. 1S19. Bd. <». p. 3:{2. 

Ohne Wcrth, da der Erfolg noch nicht gesichert war. 

330. ^CalUsen^ Henricus. Systema cbirurgiae hodiemae etc. Hafniae, 1817. 8. 

Vol. n. § 1205. p. bl^9. Ucber Transplantation der Zähne. 

331. Cuella. (s. Cap. VI.) 

Soll auch einen Fall von Anheilung einer ganz abgetrennten Fingenpitze mit- 
theilen. 

332. Carlilfi. Observation d'un nez totalement separ^ du corps et r6uiii par 
pr6miöre intention. 

Rappiccicatura, curazione c total risoldamento di uu naso mozzo co denti, di 
Francisco M. Carlizzi. Napoli, iS't.'i. • 

Die Nase lag im Koth. Viele Zeugen sahen es mit an. Die Anheftung erfolgte 
drei Stiinden nach der Verwundung. 

*Gaz. m<^d. Paris. 1S34. T. II. p. 034. nach Osservatore medico. 

«Magaz. Hamb. Aerxtc. 1S35. Bd. 2{), p. 253. 

•The Lancet. 1S31-35. Vol. I. p. 437. 

333. *€trpie. (An account, s. Cap. V.) p. 54. 

Erzählt mehrere anderwärts nicht beHchriebone Fälle. 

334. *deUa C^lla^ Angelo. Storia intorno alla riunionc d'una parte stata affatto 
divisa. Omodei Annali univ. 1833. Vol. 67. p. 449. 

Das dritte Glied des Zeigefingers war ganz getrennt. 
•Salzb. med.-chir. Ztg. 1S34. Bd. 3. p. 427. 

335. ^C^nslderatlans pratiques sur la greffe animale. 

Bull, de thörap. 1^3(». T. X. p. 24 1 — 21^. Verschiedene Falle von Wieder- 
anheilung. 

336. *CMper; Astley. Thcorct.-pract. Vorlesungen über Chirurgie. Heraus- 
gegeb. V. Alex. Lee. A. d. Engl. v. J. Scbütte. l.Bd. Leipzig, 1837. 8. 

Pag. 177. Beschreibung eines vom Schädel abgehauenen und wieder ange- 
heilten Knochenstackes. Es ist aber nicht gesagt, ob dasselbe nicht mit den 
Weichtheilen Verbindungen behalten hatte. 

337. *C%%feTf Samuel. Neuestes Handbuch der Cbirurgie in alpbabet. Ord- 
nung. Uebers. etc. v. Froriep. Weimar. 1831. S. 
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Bd. n. p. 1097. Artikel: Wunden. SteUt die Möglichkeit der Wiederan- 
heilung» obwohl er sie fOr schwierig hält, nicht in Abrede. 

338. ^Cnuier« Mittheilungen aus der Praxis. Angeheilter Finger. 

Casp. Wochenschr. 1S40. Nr. 10. p. 163. 
Keine vollkommene Abtrennung. 

339. *ieaMe^ James. Union of divided iingers. 

The Boston med. and surg. Joum. 1853. T. 48. p. 329. 

Die Trennung des Fingers hatte bei grosser Kälte reichlich eine halbe Stunde 
bestanden. Vollkommene Anheilung binnen fünf Tagen. Der Kranke starb bald 
darauf an Tetanus. 

Einem zweiten Kranken waren zwei Finger abgehauen , 'sie wurden aber ge- 
funden. Anheftung nach y. Stunde. Der eine Finger heilte durch erste Verelni- 
^\ing, bei dem anderen erfolgte Gangrän der Haut. 

Eine ähnliche Beobachtung soll A. Graham gemacht haben. (Kein näheres 
Citat.) Noch ein Fall soll in Johnson's Joum. f. 1834. beschrieben sein , -wahr- 
scheinlich derselbe, den Ang. della Cella mitthellt. 

340 . ^ieniiy^ John. Re-union of fingers after their total Separation by incision . 

The Lancet. 1849. Vol. II. p. 295. 

Abtrennung eines Stückes vom Daumen und eines kleineren vom Zeigefinger. 
Bis die Stücken gefunden und angeheftet wurden vergingen vier Stunden. Voll- 
kommene Vereinigung. 

341. ^lesjpres. (vergl. bei Beau 317.) 

342 . *iez«krj« R^union imm^diate et r^coUement d'un doigt entiferement divis^. 
' Bull, de thörap. 1834. Tom. VII. p. 68. 

Im Widersprach zur Ueberschrift heisst es: »Ic doigt ^toit pendant, et ne 
tenait qjx'ä un mince lambeau de chair et de peaun. 
Also keine vollkommene Trennung. 
♦Gaz. des hop. 1834. Tom. VIII. p. 3ü8. 

343. ^Meffenkach; Joann. Frid. Nonnulla de regeneratione et transplanta- 
tione. Diss. inaug. Herbipoli^ 1822. 8. 

Versuche mit der Transplantation von Federn und Haaren bei verschiedenen 
Thieren. Dieffenbach verpflanzte auch drei weisse Haare vom Kopfe eines alten 
Mannes auf seinen eigenen Arm, von denen eins fortwuchs. 

344. * Transplantationsversuche bei Thieren. 

Graefe u. Walth. Joum. 1S24. Bd. 6. p. 122. 

Transplantationsversuche mit Federn, Haaren, Klauen und Hautstücken bei 
Thieren. Die Versuche der letzten Reihe von Tauben , einem Huhne und einem 
Kaninchen angestellt, misslangen sämmtlich. 

345. * Ueberpflanzung völlig getrennter Hautstücken bei einer 

Frau, und Wiederanheüung einer grOsstentheils abgehauenen Wange. 

Graefe u. Walth. Joum. 1S24. Bd. 6. p. 482. 

Bei einer alten Frau, der^n linker Arm vollkommen empfindimgslos war, 
schnitt Dieffenbach zwei thalergrosse Hautstüpken aus und verwechselte sie. Das 
eine verschrumpfte, das andere wurde beim Abnehmen des Verbandes am (>. Tage 
unvorsichtigerweise abgerissen, worauf sich ergab, dass ein Theil von ihm mit dem 
Boden durch röthliches Zellgewebe bereits Verbindungen eingegangen war. 

346. * Einige allgemeine Bemerkungen über die Verpflanzung 

thieriscber Theile. 

In Chirurg. Erfahrungen, (s. Cap. V.) 1830. II. Abth. p. 150. 

Geschiphtliches über die Wiederanheilung und die Verpflanzung der Zähne. 
Kurze Angabe der von ihm selbst mit vollständig getrennten Hautstücken ange- 
stellten Experimente, welche meistens negative Resultate lieferten. 

Pag. 169 heisst es: »Sämmtliche Versuche, welche ich bei Menschen mit 
ganz getrennten Hautstücken anstellte, misslangen, bis auf ein paar Fälle, wo ir- 
gend ein kleiner Winkel des transplantirten Lappens erhalten wurde ; auch hier 
stiess sich dann noch die oberste Schicht des Corium ab , so dass die Erhaltung 
eines kleinen Rudimentes erst nach der gänzlichen Entfernung des in Fäulniss 
übergegangenen Lappens bewirkt werden konnte«. 

Dieffenbach stellte seine Versuche aber meistens nur gelegentlich nach der 
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Exstirpation von Tumoren an , wo also das Hautstück nicht genau in die Wunde 
passte , und wo dann die Verbindung meistens nur sehr locker war , da er keine 
blutigen Hefte anlegen wollte. Dies erklfirt freilich den geringen -Brfolg snr 

Genüge. 

347. ^llttner^ r. unten bei Lespagnol und Mont^gre. 

348. *ieniUath. Fall von Anh eilung eines fast ganz abgerissenen Ohres. 

Casp. Wochenschr. |s3(). Nr. 41. p. «50. 

349. ^iikraca. Ablation totale d'unc partie du corps^ r^union imm^diate, 
cicatrisation. 

Gaz. m<3d. Paris. 1S39. p. «Ol. 

Der linke Daumen war vollständig getrennt. Der Schnitt ging durch den 
Nagel. Anheftung sofort. 

Bull. mC>d. du midi. 1S30. Juill. 

^Oppcnh. Zeitschr. f. d. ges. Med. 1S40. Bd. 13. p. 122. 

350. ^ixendl. Zweiter Jahresbericht von den merkwürdigsten Krankheitsfäl- 
len und Operationen in dem Institute des Professors Dzondi in Halle. 

Rust's Magaz. Isl9. Bd. 0. p. 1. 

Drei Versuche von Transplantation ganz getrennter Hautstücke misaglackten, 
jedoch ist zu bemerken, dass in dem einen Falle die W(^iahme des missf arbig ge- 
wordenen Hautstückchens Schmerz imd Blutung verursachte , worauf au RpAt er^ 
kannt wurde, dass thcilweisc Vereinigung begonnen hatte. 

351. ^lella Fanteria. Omodei Annali di medic. 1842. Vol. 101. p. 107. 

Diese Stelle ist eine von denen, welche überall falsch citirt sind. Bb hat mir 
aber um so grössere Mühe verursacht sie aufzufinden, als sie keinen eigenen Titel 
führt, sondern nur in einem Berichte über die Versammlungder Gelehrten in Flo- 
renz im Sept. istl. vorkommt. Sogar der Name Fantcria ist auf yielfache Weise 
entstellt. 

Die Erzählung , welche zu glauben wir Niemandem zumuthen wollen , lautet 
folgen dermassen : Durch das Herabfallen eines scharfen Instrumentes wurden ei- 
nem Madchen von 15 Jahren zwei Finger in der ersten Phalanx getrennt. Della 
Fanteria, welcher sogleich hinzukam, Hess die Finger suchen, um sie ansuheften« 
war aber erstaunt, zu finden, dass beide doppelt durchschnitten waren, also jeder 
noch in ein zweites Stück. Nichtsdestoweniger soll die Anheilung aller vier 
Stücken gelungen sein. Ob die zweite Trennung vollkommen war, ist keineswegs 
mit Bestimmtheit ausgedrückt, ebensowenig ist genau angegeben, an welchen 
Stellen der Schnitt hindurchgegangen war. Professor Centofanti bestätigte die 
Walirheit des Mitgetheilten. 

♦Froriep's Notizen. 1842. Bd. 21. Nr. 7. p. 112. 

♦Rohatzsch Ztg. f. Chir. 1842. Nr. 31. p. 259. 

♦Oesterr. med. Wochenschr. 1S43. Nr. 36. p. 299. 
Aber überall falsch citirt. 

352. ^Netcher^ Edw. Baynes. Gases of Keproduction and Reunion of pari 
of the finger after accidents etc. 

The Edinb. med. and surg. Joum. Isl5. Vol. II. p. 450. 
In dem einen Falle bestand noch eine leichte Hautverbindung, im s Weiten 
dagegen scheint die Trennung vollkommen gewesen zu sein. 

353. ^Haillardet« Observation curieuse de reunion immediate du poignet 
pr^sque completement enleve par un coup de sabre. 

L'Union. Ib57. Nr. 26. p. lOb. 

354. *llallK8. (Anheilung eines grösstentheils abgerissenen Fingergliedes.) 

Casp. Wochenschr. 1S35. Nr. 02. p. «<39. 
Der Finger hing noch an einem Hautstücke. 

355. fiardette. Bemerkungen über die Ucberpflanzung der Zähne, welche die 
Unmöglichkeit eines Erfolges dieser Operation beweisen sollen, unterstatst 
durch eine neue Theorie. 

The med. Recorder of orig. papers and intell. by Webster etc. Philadelphia, 
JS2:. Vol. XI. p. 99—105. 

*Salzb. med.-chir. Ztg. 1S29. Bd. 4. p. 57. 
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Ueberpflanzte Zähne sollen nur kurze Zeit aushalten , dagegen empfiehlt G. 
das Wiedereinsetzen der ausgerenkten Zähne in ihre Alveolen. 

356. *€ers#ii^ s. unter Lario. 

357. *lart8h«nie^ Henry. Notes of Hospital-Cases. 

Americ. Joum. of the med. sc. N. Ser. 1S50. Vol. XIX. 

Pag. 1 12. Union of separated fiesh. A coloured man cut off the whole pulp 
of the end of one forefinger. Die Trennung war vollständig. Anheilung in 5 Tagen. 
Keine nähere Beschreibung der Erscheinungen. 

358. Ilnlj soll einem Mädchen ein Stück Haut vom Finger wieder angeheilt 
haben. Dies erwähnt 

♦C. F. M. Langenbeck, Nosol. u. Ther. Bd. III. p. 711. u. Pauli, s.Nr. 393. 

359. "^■•Acker^ Wilh. Beobachtungen über die Anheilung abgehauener 
Stücke der Nase und Lippen. 

Heidelb. klin. Ann. 1828. Bd. 4. p. 232—248. 

Kein anderer Arzt hat so viele Fälle von gelungenen Wiederanheilungen 
ganz getrennter Theile aufzuweisen als Hoffacker. Trotzdem ist uns nicht bekannt, 
dass er jemals der Unwahrheit beschuldigt worden wäre, was durch Chelius, der 
mit ilim an dem nämlichen Orte lebte, leicht hätte geschehen können, wenn er es 
verdient hätte. Er berichtet nämlich über sechzehn Fälle von abgehauenen Nasen- 
und Lippenstücken. Nur in einem Falle, dem dritten, war die Trennung keine 
vollkommene. Mehrmals erfolgte nur partielle Anheilung, indem Stücken des ge- 
trennt gewesenen Theiles abstarben. Die Veränderungen , welche an den Theilen 
wahrgenommen wurden, sind sehr g^t beschrieben. 

Bull. Ferussac. Tom. XVII. p. 75. 

Gz. m6d. de Par. 1S30. p. 403. 

360. * Krankheitsgeschicbte eines abgehauenen Nasenstückes, 

welches 25 Minuten lang vom Körper gänzlich getrennt war. 

Puchelt, med. Ann. 1836. Bd. 11. p. 149. 

♦Schm. Jahrb. 1837. Bd. 13. p. 319. 

Sehr gute Beschreibung der Veränderungen , welche mit dem Nasenstacke 
während seiner Wiederanheilung vorgingen. 

Angehängt ist : Ein Wort über das Benehmen in solchen vorkommenden Fäl- 
len. Es wird hier der Rath ertheilt, mit der Anheftung nicht zu sehr zu eilen, 
sondern zu warten , bis der krampfhafte Zustand in dem abgehauenen Theile (?) 
naclilässt, die GeAtesmündungen sich wieder öffnen, und bis in dem Stumpfe die 
Blutung nachgelassen hat, und nur Lymphe abgesondert wird. 

•TheLancet. 1830—31. Vol. I. p. 340. 

361. *l«lhuilili« Anheilung eines abgetrennten Hautstückes. 

Preuss. Vereinsztg. 1847. Nr. 33. 

Ein Stück aus dem Nasenflügel wurde nach fünf Minuten wieder angeheftet. 

362. '^■•■Itoli; J. Gase of Adhesion of a divided portion of a ünger, after it 
had been some time altogether separated from its connexions. 

The London med. Repository. 1826. March. p. 258. 

Die Trennung hatte 1 Minuten bestanden. Das abgeschnittene Stück musste 
erst gesucht werden. Es fand rasche Vereinigung statt. 
«Salzb. med.-chir. Ztg. 1827. Bd. 1. p. 441. 
Arch. g^n. Tom. XI. p. 447. 

363. *lailter^ Thomas. Gase of Reunion of the Thumb, communicated in a 
liCtter to Dr. W. Balfour. 

The Edinb. med. and surg. Journ. IS 15. Vol. XI. p. 452. 
Es bestand noch eine y^ Zoll breite Hautverbindung. 
•Sahsb. med.-chir. Ztg. IS16. Bd. 1. p. 198. 

364. *J«kert^ A.-J. (de Lamballe). Traite de Chirurgie plastique. s. Gap. V. 

Jobert erzählt mehrere Fälle (Tom. I. p. 115.). Ein Ohr war im Anheilen 
begriffen , als die Wiedervereinigung gestört wurde. Ein Stück Finger heilte an. 
Keine nähere Beschreibung. Der dritte Fall, die Anheilung eines Fingers betref- 
fend, ist vollends unvollständig. 

Z e i 8 , piMt. Chirurgie. 4 
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365. *J«hii. Wiederanheilung abgehauener Finger. 

Preu88. VereinflztR. I8H7. p. 3s. 

•Schm. Jahrb. ls;js. Bd. 17. p. UH\, 

In heiden FftUen bestand noch eine kleine Verbindung. 

366. *hm\» De la repose des dents naturelleR. 

Journ. des conn. möd. ]S51. 19 mc annöe. p. 12. 
In fünf Fallen gelang die Wiedereinheilung zweimal. 
♦Neue med.-chir. Ztg. v. Dittrieh. iSöl. Nr. lü. p. 251. 

367. ^Lakat^ L. De la rhinoplastie, 8. Cap. V. 

Pn^. 2 1 ff. Verschiedene Fälle von Wiederanheilung ohne genaue Citate. 

368. ^Langenbeck , C. F. M. Nosologie und Therapie der chir. Krankheiteil. 
3. Bd. Göttingen, 1825. 8. 

Pag. 7(>9. Von den Wunden, die mit Substanzverlust verbanden sind. — 
Langenbeck misslangcn viele Versuche , zufällig abgehauene Nasen wiedier ansu- 
lieilen, dagegen sagt er, Pauli sei es geglückt, ein Stück Haut von der Naae, wel- 
ches ganz abgehauen war, wieder anzuheilen (ich kann dies bei Pauli selbat nicht 
finden). 

Ebenso erwähnt er den Fall von Anheilung eines Fingers von Hinily. 

360. Larie^ Lorenz Qirard. Von der Wiedervereinigung eines getrennten Fln- 
gerstückes, bej der besonders grosse Schwierigkeiten eintraten. 

Decadas mcdico-guirurgicas. Bd. I. p. 330. 

♦Grs. & Jl. Mgz. Is2a. Bd. 5. p. 303. 

Dieser Fall unterscheidet sich von anderen ähnlichen dadurch, daas die Wunde 
sclir unrein war , so dass sie erst geebnet , sogar der Knochen mit der Knochen- 
scheerc ciHt beschnitten werden musste. Die vollständige Abtrennung des Fingen 
war nämlich mittelst eines Hammers geschehen , w&lirend der Rand eines Ambo- 
ses als Unterlage diente. Am dritten Tage erschien die Spitze des Fingers blau- 
schwarz , kalt und unempfindlich. Trotzdem erfolgte die Ajiheilung so , dass man 
nach einem Jalire kaum eine Narbe entdecken konnte. 

Gerson spricht sich am Ende seines Referates sehr misstrauisch gegen diese 
Erzählung aus , obwohl sich der Verfasser auf viele Zeugen beruft. Aber aach 
selbst dann , wenn man an der Wahrheit des Falles nicht zweifeln wolle , unter- 
scheide er sich von anderen Anheilimgen insofern, als hier auch der Knochen ge- 
trennt gewesen sei. Gewöhnlich habe man nur ein abgetrenntes Stückchen Fleisch 
(Haut) wieder aufgelegt, dieses sei verschrumpft, und wenn man dann den Finger 
darunter geheilt gefunden habe , habe man gemeint , jene Fleischkappe sei ange- 
wachsen. Gewiss hat Gerson Recht , dass man sich öfters auf diese Weise ge- 
täuscht hat , aber doch nicht immer. Ebenso ist dieser Fall nicht der einsige , in 
welchem die Trennung auch den Knochen betraf. 

370. *legpaiid, Maximin. L' Union m6d. 1861. Nr. 69. 

Pag. -]()S. Giebt an, Kenntniss davon zu haben, dass einem Arzte in der Pro- 
vinz die Anheilung einer vollkommen getrennten Fingerspitze gelungen aei. 

371. ^Leknann. Wiederanheilung einer abgehauenen Fingerspitze. 

l^euss. Vereinsztg. Is40. Nr. is. p. SO. 
♦Schm. Jahrb. IS 10. Bd. 27. p. S5. 

372. ^Lereax. (vergl. Cap. IV.) 

373. LeSjpagaal. Ursprünglich wohl in Bibl. med. (Kein näheres Citat.) — Dem- 
nflchst: 

374. * Observation sur la r6union immediatc de Textr^mit^ d*un 

doigt qui avoit etc entiörement coup6e et »eparce du corps, in 

Leroux, Journ. de med., chir. et pharm. Tom. XXXIX. Paris, 1817. 8. 
Juillet. p. 27)t. 

Da diese Allhandlung nicht leicht zu erlangen ist, aber doch eine sehr gute 
Beschreibung der Erscheinungen enthalt , welche bei der Wiederanheilung eines 
Fingers beobachtet wurden, so gebe ich einen ausführlichen Auszug von ihr. 

Friedensrichter und Zeugen bescheinigen, dass Herrn Salembier ein einen 
Zoll langes Stück eines Fingers vollständig abgeschnitten war. 15 — IS Minuten 
waren vergangen , ehe Mad. S. es ihrem Sohne mit Hanffilden wieder befestigte« 
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Das Stück war kalt und bloss. Der Schnitt ging schief durch den Finger. Leroux 
verbesserte den bereits angelegten Verband durch gummirten Taffet. Obwohl er 
wenig Hoffiiung auf die Wiederanh eilung setzte', hielt er den Versuch doch für 
unschädlich. 

Nach zwei Tagen verbreitete der Finger sehr üblen Geruch, der aber nur von 
faulendem Blute herrührte. Am vierten Tage hatte der Finger seine natürliche 
Farbe und Umfang. Eine kleine Stelle wurde bläulich , dann schwarz und stiess 
sich unter der Anwendung von Bädern ab. 

Die Heilung gelang vortrefflich, das Gefühl aber blieb in dem wiederangeheil- 
ten Theile unvollkommen. 

♦Salzb. med.-chir. Ztg. 1S19. Bd. 2. p. 237. 

♦Hufeld's Journ. 1S17. Bd. 44. Hft. 5. p. 102. 

(Mitgetheilt von Dittmer.) 

375. *L«niitl. Merkwürdiges Beispiel von Wiederanwacbsung vollkommen 
ausgerenkter Zähne. 

Gr. u. W. Joum. 1840. Bd. 29. p. 64S. 

Beweist nichts, da die Beobachtung, als Lomnitz sie veröffentlichte, erst 22 
Tage alt war. 

376. ^Lynii^ W. B. Separation and reunion of the thumb. 

The Lancet. 1S37— as. Vol. I. p. 499. 

£s bestand noch eine schmale llautverbindung. 

377. ^Mackeniie^ John. (Mittheilung von einem voUstflndig getrennten und 
wieder angebeilten Daumen. Anno 1782.) 

TheEdinb. med. and surg. Joum. 1837. Vol. XLVII. p. 335. 
♦Oppenh. Ztschr. 1837. Bd. ü. p. 252. 

378. Magnill. Portion d'oreille droite entiörement s^par^e, m§thodiquement 
appliqu^e et compl6tement reunie. Observation du Dr. Magnln, communi- 

qu6e par le baron Percy. 

Extrait des btilletins de la facultö de m6decine. Tom. VI. p. 507. 

♦Revue möd. Fr. & 6trang. 1830. Tom. 4. p. 410. und 

♦Extrait du Rapport de Mr. B^rard ainä sur le memoire pröcedent. ibid. p. 412. 

Das Ohr war vollständig abgehauen, überdies bestand eine beträchtliche Kopf- 
wunde. Am 4. Tage erschien es blass und kalt, am 10. jedoch war es angeheilt 
und natürlich gefärbt. 

In der beigefügten Abhandlung von Bärard sind eine Anzahl Fälle von Wie- 
deranheilungen au^eführt. 

Nach Labat p. 24. auch in : 

Foumier et Pescay, Recueil de mäm. de mäd. et de chir. milit. 1819. Tom. 
VI. p. 394—96. 

379. ^Hailij Rapbael. H6union imm6diate d'une oreille complötement s6par6e. 

II FUiatre Sebezio. Maggio, 1834. 
♦Gaz. d. hop. 1S31. Tom. VIH. p. 304. 

Trennung des Ohres in der Nacht , Anheftung erst am anderen Morgen. Der 
Ejranke brachte es in der Tasche mit. 

380. lariBl. Anbeilung eines gänzlich abgeschnittenen Obres. 

n Filiatre Sebezio. Maggio, 1831. 

♦Grs. & Jl. Mgz. Hamb. Aorzte. 1834. Bd. 28. p. 428. 

♦Fror. Notiz. 1835. Bd. 43. p. 112. 

381. lariiiM^ J. R. Bemerkungen über Heteroplastik oder Autoplastik mit- 
tels heterogener Transplantation. 

Ann. de la soc. m6d. d'Anvers. Annee IS 12. Anvers, 1842. 8. p. 284 — 307. 

♦Oppenh. Ztschr. 1843. Bd. 24. p. 224. 

Ueber Anheilung ganz getrennter Theile. — Unwichtig. 

382. ^■trklewIcZj Romanus. Nachricht über die Anheilung einer zwei Stun- 
den lang völlig abgetrennten Nase. 

Qt. u. W. Joum. 1825. Bd. 7. p. 536. 
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383. Mariey. (Anheilung eines Fingers.) 

London med. and phys. Joum. |s2l. Febr. p. Ktl. 
3S4. MaiMir. Questions de Chirurgie. 

*Percy in Dictionn. des sc. mC-d. VdI. XII. Pari», IMö. p. 354. 
Soll die Einsetzung von lliicren au»Re]M)lirtcn Knoclien8cheil>en in die Tre- 
panationsöffnung bei Menschen enipfclilen, besonders auch zur Cur der Dreh- 
krankheit. — Wiesmann (Nr. 120.) p. 0. 

385. *Merren^ Dan. Carl Theod. Animadversiones quaedam chirurgicae ex- 
perimentis in unimalibus factis illustr. Giessae, 1810. 8. '^ 

Pag. I(). (Jelunjjene Versuche über die Wiedereinheilung der austrepanirten 
Knochenscheibe bei Thieren. 

386. ^Hindlllg^ J. Ein Beitrag zur Chirurgia ciu*torum. 

Clurus u. Radius, Beitr. z. prakt. lleilkde. 3. Bd. Leipzig, 1S.*)6. 
Pag. 191. Misslungener Versuch , die frisch ausgezogene Zahnwursel wieder 
einzuheilen, vom Verfa.sser an sich selbst gemacht. 

387. ■•ntegre^ der Herausgeber der Oaz. de Sante, macht zu den von Bailej und 
Lespagnol mitgethcilten Fällen die selir riclitige Bemerkung, dass die Wiederan- 
heiluug getrennter Theile besonders dann zu gelingen ptiege, wenn die Wieder- 
vereinigung nicht sofort geschieht, sondern wenn man wartet, bi« die Blutung 
aufgehurt hat, das Stadium serosum eingetreten ist. 

Gaz. de Saute. ISIT. Nr. VIL 
♦llufeld's Joum. 1S17. Bd. 44. Hft. 5. p. lOü. 
38S. Odejph. Reunion d'une partie de la face completement s^par^. 
Journ. des conn. m6d. Is42. Juin. 
♦Gaz. d. hop. Is42. p. 324. 
♦Fror, neue Notiz. 1S42. Bd. 22. p. 239. 
Keine vollkommene Trennung. 

389. ^6e8terlen. Beobachtung über Wiederanh eilung zweier von den Fing^em 

gänzlich getrennter Gelenke. 

Würtemb. med. Correspbl. 1S33. II. Jahrg. p. 141 — 145. 

Die vollständige Trennung des vorderen (Gliedes des Ring- und Ohrfingers 
bestand seit 1 y. Stunde als Wundarzt Schopper die Vereinigung machte. Nach 
9 Wochen konnte der Kranke, ein Schullehrer, wieder Ciavier spielen. 

•Fror. Notiz. Bd. :js. p. 270. 

390. 61lier. Recherches experimentales sur les greffes osseuses. 

Journ. de physiol. de Mr. Brown S<3guard. 

Experimente mit der Transplantation von Knochen sollen ihm geglückt sein. 

391. * (Mittheilung von Legrand über dessen der Acad. des sc. tiber- 
reichte Abhandlung : De Tinfluence de la temperature des lambeaux dans 
la greffe animale I/union m6d. 1861. Nr. 69. p. 468.) 

Ollier bemerkt , dass die Anheilung ganz getrennter 'Ilieile besser gelinge, 
wemi sie erkaltet sind, als wenn sie noch die Blutwärme haben. Hierbei erwAhnt 
er, Kenntniss von zwei neuen Fällen von Anheilung ganz getrennter Finger lu 
haben, bei denen 15 und 40 Minuten bis zur Wiedervereinigung vergingen. 

392. iiiilet^ J.E. Extr. dun mera. lu ä Tacad. roy. de mM. 23. Juill. 1822. 

In Journ. de physiol. p. Magendie. Tom. III. 1S23. 6. 

Soll (nach Wiesmann [Nr. 420] p. 5.) angeben, dass bei einem Kaninchen die 
Wiederverein igimg einer im Alveolus abgebrochenen Zahnwurzel erfolgt sei. 
Wohl Täuscliung. 

393. *Paali^ Fridericus. Commentatio physiologico - chirurgica de vulneribus 
sanandis. Qottingae, 1825. 4. 

§ 69. p. .'{^. Pauli glaubt, dass transplantirte Zähne stets nur mechaniech 
festgehalten werden; iind § s9. p. 4(). Alle Experimente mit Transplantation gmni 
getrennter Theile misslangen ihm. Dagegen beobachtete er in Himly's Klinik die 
Wiederanheilung eines gänzlich getrennten Fingers. 

394. ^fercy. (s. Nr. 141.) 

Tom. XII. p. 34.'). P. zweifelt an der Möglichkeit, ganz getrennte Theile 
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wieder anzuheilen , da alle seine deshalb angestellten Versuche missglückten, 
p. 35N. Einem Kranken, der einen Armbruch mit Substanzverlust erlitten hatte, 
wollte Percy in Verbindung mit Dr. Laroche (nicht Larasc , wie man ihn ander- 
wärts geschrieben findet) , ein Stück Knochen von einem frisch geschlachteten 
Ochsen einheilen, jedoch zweimal vergeblich. 

395. Pictet« Fall von Anheilung des Muskelfleisches des Daumens. 

Bibl. britannique. 1825. Septbr. Nr. 473—74. 

So habe ich an irgend einer Stelle , ich erinnere mich aber nicht mehr wo ? 
citirt gefunden. Um Anderen die Mühe des vergeblichen Suchens zu ersparen, 
bemerke ich, dass in dem Jahrg. 1S25. der Biblioth. britann. Tom. 2^—29. hier- 
von nichts , sondern nur ein Nekrolog des Naturforschers Pictet (Tom. 29. p. 65 
— SS) zu finden ist. 

396. PledagBel. Angeheilter Finger und Ohr. 

Wird von B6rard (s. Magnin) genannt, aber kein Citat. 

397. ^iUdlMnkl^ A. Deux observations de reunion d*un doigt enti^rement 
divise. 

Gaz. d. hop. 1S34. Tom. VIII. p. 373. 

In beiden Fällen keine vollkommene Abtrennung. 

398. Replacenent of noses. Journ. hebd. 

*The London, med. Gaz. 1S32. Vol. IX. p. 94. 
Ein Fall von Barthclemy, ein anderer von Regnault. 

399. *0n the ReinUn of Parts which have been separated from tbe System. 

The Lancet 1837— 3S. Vol. I. p. 190. 

Höchst ungenauer Bericht über Huntcr's Versuche und Garungeot's Fall. 

400. ^ReiiÜM immediate d*une partie de Tindcx enti&rement separe. 

Bullet, de thörap. ls|o. Tom. XIX. p. 130. 

Mittheilung des von Marley beschriebenen Falles. Der Finger musste erst 
gesucht werden. Vollständige Anheilung. 

Es wird hier noch ein Fall von Gorsse erwähnt, welcher in Bullet, de th^rap. 
1^38. enthalten sein soll, und wo ebenfalls die Trennung vollkommen war. 

401. Rip^U. R6union de parties presqu entiöremcnt detachees da corps. 

Compte rendu des travaux de la sociötö de mödecine de Toulouse. 

•L'ünionmöd. 1S57. Tom. XI. p. 502. 

Hier kündigt schon der Titel an, dass die Trennung nicht vollständig war. 

402. Riddinan. Beispiele von Wiederanheilung von Nasen in Indien. 

(Carpue [Cap. V.] p. 24.) 

403. ^Schönebeck. (Anheilung eines abgehauenen Zeigefingers.) 

Casp. Wochenschr. 1S35. p. «^3«^. 

404. *8chlltl^ Carl Heinrich. Der Lebensprocess im Blute, eine auf mikro- 

scopische Entdeckungen gegründete Untersuchung. Berlin, 1822. 8. 

§ 44. S. 69 — 72. Schultz bemüht sich, für die Thatsaclic, dass gänzlich ab- 
getrennte Theile wieder anheilen können , eine Erklärung zu geben. Wenn wir 
ihn recht verstehen, so glaubt er sie darin gefunden zu haben, dass das Blut in 
dem getrennten Theile noch nicht coagulirt, oder abgestorben sein dürfe. 

405. ^SchlMann. Anheilung eines abgehauenen Fingers^ 

Preuss. Vereinsztg. Ib47. Nr. 33. p. 161. 

Der Finger hing noch an einem zwei Linien breiten Hautstiele. 

406. Sonne. Traite de rinflammation. 

Soll einen Fall von Wiederanheilung erzählen. (B6rard, s. Magnin.) 

407. ^Sonner. Anheilung einer ganz abgehauenen Phalanx eines Fingers. 

Preuss. Vereinsztg. 1S42. Nr. 1!. p. Is4. 
•Oesterr. med. Wochenschr. 1^13. p. 77. 
Die Anheftung geschah nach einer Stimde. Die Heilung gelang vollkommen. 

408. Stefenson^ J., in 

G. Ballingall , Gases and Communications illustrative of subjects in military 
and Naval surgery. *The Edinb. med. and suig. Journ. 1837. Vol. XLVH. p. 333. 
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Betrifft die Wiederanhcilung eines abgehauenen Armes. Die 
war mit durchhauen, und konnte nicht unterbunden, nur comprimirt werden. 
♦Gaz. m6d. de Par. 1837. Tom. V. p. 390. 

409. "^Sfitier« Von der Behandlung der Zahnschmerzen durch Luxation und 
nachfolgende Niederdrückung des Zahnes. 

Fror. Notiz. 1846. Bd. 40. p. 274. 

410. Testa« Röunion du pctit doigt totalement separe du corps. 

La Presse möd. Beige. iS51. p. 322. 

411. * (Texter.) Uebersicht derjenigen Kranken, welche in dem kOn. Jnlius- 

hospitale zu Würzburg vom 1. Jan. bis letzten Decbr. 1818 in der chir. 

Klinik behandelt worden sind. 

Salzb. med.-chir. Ztg. I81U. Bd. 3. p. 123. 

Pag. 125. Erzählung von einem ganz abgehauenen Daumen, welcher wieder 
angeheftet wurde, und angeheilt sein würde, wenn ihn der Kranke nicht aus Un- 
vorsichtigkeit wieder abgerissen hätte. 

412. «Themsen. (s. Nr. 190.) 

Pag. 230. Er beschreibt die Versuche mit der Wiederanheilung von Du Ha- 
mel, Iluntcr, Bourdct u. A. Er fügt hinzu, dass ihm noch viele neuere Fllle be- 
kannt seien, und bezweifelt nicht die Möglichkeit der Wiederanlieilung. 

413. "^Troschel. Eine abgehauene und wieder angewachsene Fingerspitze. 

Preuss. Vereinsztg. JSlu. Nr. 13. p. <i3. 

Die Beobachtung ist unvollständig und beweist nichts. Dagegen ist daaellwt 
noch ein Fall von einer abgehauenen und wieder angeheilten Nase erzfthlt. 

• 

414. ^Twlss^ Robert. Successful Transplantation of a Sheeps tooth in the 
socket of one of the incisors of a Child. 

DubUnJoum. 1S42. Vol. XXII. p. 113. 

Der Zahn soll nicht blos eingeheilt, sondern sogar gewachsen sein: »it beoame 
more and morc firm with cvery indication of its having taken root , and hy accu- 
rate measurement I find it has enlargcd.n 

♦Fror. Notiz. 1812. Bd. 24. p. 224. 

♦Oppenh. Ztschr. 1843. Bd. 22. p. 147. 

415. *Yel|peM. Greffe animale. 

Bull, de l'acad. roy. de m6d. !S3r). T. I. p. 29 t. 

Der Akademiker Mr. Gorsse hatte sich ein Stück Haut vom linken Zeige- 
finger abgeschnitten. Es fiel auf die Erde. Der Kranke legte es auf die Wunde 
und lief zu Velpeau. Beim Abnehmen des Schnupftuches fiel es noch einmal ab. 
Velpeau befestigte es mit Comprcssen ohne Nähte. Abstossung der oberfllcli- 
lichcn Schichten der Oberhaut. Vollständige Anheilung. 

Velpeau erwähnt noch einen Fall von M. J. Cloquet, und einen von Pioiry 
beobachteten. 

Auch in: *Velpeau, Nouveaux 6\^m, de möd. opörat. Vol. I. p. 619. 

416. *T. Walther ^ Ph. Wiederanheilung der bei der Trepanation ausgebohr- 
ten Knochenscheibe. 

Gr. u. W. Joum. 1821. Bd. 2. p. 571. 

W. heilte einem Hunde die austrepanirte Knochenscheibe wieder ein. Dies 
gelang in dem Grade, dass man, nachdem der Hund ein Jahr später getödtet 
wurde, kaum mehr die Grenze der Trepanationsstellc bemerken konnte. Weil in- 
desH, nachdem der Schädel gebleicht worden war, die austrepanirt gewesene Kno- 
chenscheibe etwas weisser erschien, als der übrige Knochen, will v. W. selbet diese 
Beobachtung nicht als einen sicheren Beweis stattgefundener Eiuheilung aner- 
kennen. 

Dagegen glaubt v. Walther die Einheiliuig einer einem Menschen wieder ein- 
gesetzten Knochenscheibe um so melir für einen unumstösslichen Beweis für die 
Möglichkeit der Wiederverwachsung getrennt gewesener Theilc erklären zu müs- 
sen , als sich ein Theil der äusseren Knochenlamelle losstiess , was nur habe ge- 
schehen können, wenn der übrige Tlieil wieder belebt worden sei. 

V. Walther's Worte lauten p. blS: »In dem Hintergrunde der Trepanations- 
wunde zeigte sich bei der Untersuchung mit der Sonde die Knochenlückc übenll 
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geschloBsen und mit einer festen, an ihrer Oberfläche mit Fleisch Wärzchen bedeck- 
ten, Knochensubstauz ausgefällt. Die Bewegungen des Hirns waren nicht mehr 
wahrnehmbar.« 

Obwohl V. Walther ein sehr genauer Beobachter war , dem mehr als vielen 
Anderen zu trauen ist, hat neuerdings B. Langenbeck (Beiträge zur Osteoplastik, 
s. Cap. V.) Zweifel in diese Beobachtung gesetzt, und die Vermuthung ausge- 
sprochen , dass die Losstossung dieses Knochenstackes nur durch Erosion durch 
den Eiter bewirkt worden sei , ebenso wie Elfenbeinzapfen Substanzverlust erlei- 
den, wenn sie bei Pseudarthrosen mehrere Wochen lang in Knochen eingelegt sind. 

Es ist schwer hier *zu urtheilen. Ich möchte glauben, dass Eitererosion das 
ganze eingelegte KnochenstOck verdorben haben mOsste. 

417. *T, Walther ^ Ph. Fr. Wiederanheilung einer ganz abgehauenen Nase. 

Gr. u. W. Joum. IS25. Bd. 7. p. 521. 

418. Warren. Mitgeth. von Qillespie. 

The Transsylvan. Joum. Vol. IX. Nr. I. 1836. p. 183. 

♦Oppenh. Ztschr. 1837. Bd. 6. p. 251. 

W. fand einen Finger , der noch Leben zeigte , Hess den Verwundeten auf- 
suchen und heilte ihn an. 

Dies ist freilich der umgekehrte Fall , als er gewöhnlich vorkommt , man be- 
denke aber, dass es in Amerika geschah. 

419. *Wenilr«th. Eigen thümliche Ursache einer Brustßstel und Wiederanhei- 
lung eines gänzlich abgehauenen Fingers. 

Gr. u. W. Joum. 1810. Bd. 29. p. 88. 
Keine vollkommene Abtrennung. 

420. ^WiesnaBll^ J. H. Fr. De coalitu partium a reliquo corpore prorsus dis- 
junctarum. Lipsiac, 1824. 4. (80 S. cum tab. aer. incis.) 

Sehr vollständige Zusammenstellung der bis dahin bekannten Fälle. Enthält 
auch Mittheilungen über verschiedene vorher noch nicht bekannte (bes. p. 19.) 
und seine eigenen Versuche an Thieren p. 25. Ucberpflanzuug von Hahnensporen 
und Federn. 

421. Wlgtni a vu reprendre et 8*agglutiner en peu de jours la masse musculaire du 
pouce gauche, qu'une jeune iille s*^toit enlev^e en coupant du pain. 

♦B6rard, Revue m6d. Fr. et ätrang. ISaO. T. 4. p. 417. 
(Kein Citat.) 

422. Wright« Pathological rcscarchcs on dcath from su£focation and from syn- 
cope, and on vital and post mortem biirning. With plates. London, 1850. 4. 

Vergl. Joh. Müller's Physiol. 4. Aufl. Bd. I. p. 325. 



CAPITEL IV. 
Die Literat« der plastischen Chirurgie in Indien 

und ihrer ersten Anfänge zu Ende des vorigen und Anfang dieses 

Jalirhunderts . 

423. Mdelng; Friedrich. Bibliothcca Sanscrita. Literatur der Sanskrit- 
sprache. 2. Ausgabe. St. Petersburg, 1837. 8. 

Pag. 211. Man findet hier die Angabc einer Menge indischer nedicinischer 
Werke, besonders p. 212. Besprechung von Ayur Veda: Das dritte Buch Salakya 
handle von den äusscrlichen organischen Fehlem der Augen , Ohren und Nase 
(auch p. 213 — 214.)y aber nichts von der Bhinoplastik. 
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424. AiBslie^ Whitelaw. Malaria Indica, or some account of those articlei 
which are employed by the Hindus, and other eaatem nations^ in their me- 
dicine, arts and agriculture. 2 Vols. London, 1826. 

425. *Amm«iI; Friedr. Aug. Parallele der französischen und deutschen Chi- 
rurgie. Leipzig, 1823. 8. 

Pag. 380. Ammon rügt hier, das» man zu dieser Zeit, zu welcher die plasti- 
sche Chirurgie in Deutschland bereits zu Ehren gekommen war, in Frankzeich 
noch keine Notiz von ihr nähme. 

426. ^Baroii«^ Giuseppe. Degli innesti animali. Milano, 1804. 8. 

Ausführliche Mittheilung über die zweite (?) Auflage von 1814. 
*Bibl. brit. sc. et arts. Geneve, 1S15. 8. T. 59. p. 59 — 77. 

427. * lieber animalische Plastik. A. d. Ital. übersetzt von A. F. 

Bloch. HalbersUdt, 1819. 8. 

Angeblich nach einer Ausgabe von ]HlS. Wahrscheinlich ist jedoch keine 
spätere Auflage des Originales nach jener von IMM erschienen. 

428. *l%n B^Uen^ P. Das alte Indien mit besonderer Rücksicht aufAegypten. 
2. Tbl. Königsberg, 1830. 8. 

Cap. y. p. 218. Es wird gesagt, dass die Indier es in einigen chirurgisehen 
Operationen , besonders dem Niederdrücken des Staares und dem Wiederersstie 
der Nase sehr weit gebracht haben. In Betreff der letzteren Operation ist jedoch 
nur auf llecker Bezug genommen, (s. Nr. 437.) 

429. *Chanbers^ W., s. WiU. Jones Nr. 138. 

430. *Bltr«ehet^ s. unten Leroux Nr. 439. 

431. The Hlrcarrah or Madras Gazette. August r)th 1794. 

Nach Pennant (s. Nr. 1 15.) soll diese Zeitung die Nachricht über die O^erar 
tion an Cowasjce zuerst gebraclit haben. Dies ist aher nicht richtig. (Veivl. 
Nr. 4.^5.) 

432. *€Ullenei8ter^ Joannes. Bibliothecae Sanskritae sive Recensus librorum 
Sanskritorum hucusquc typis vel lapide exscriptorum critici specimen. 
Bonnae ad Rhenum, 1847. 8. 

Pag. 149. Ars mcdica. 

433. ^Grahan^ Maria. Lcttres on India. London, 1811. 8. 

Die sehr häufig citirtc Stelle lautet : 

Pag. 27S. »The profession of astrology , and the task of making almanacka, 
belong to dcgraded Brahmins , and the ocoupations of teaching military exercisea 
and physic, as well as the tradcs of potters, weavcrs, braziers, fishermen and wor^ 
kers in shells belong also to the desccndants of Brahmins v. 

Wenn man auch das Wort »physie« nicht anders als Mcdicin übersetzen darf, 
so ist doch demnach diese Schriftstellerin keine lUlrgin für irgend etwas mehr, am 
wenigsten dafür, daas es eine Kaste, welche den Namen Koomas führe, gebe, die 
sich mit der Kunst des Nasenmachens befasse, wie manclie Schriftsteller erzählen, 
die ihr Werk nicht verglichen haben. 

434. ^dreg^rjt A singular Operation etc. Operation singuliöre partiqu^e aux 
Indes, et par laquelle on rctablit Ic ncz lorsqu il a et^ coup6. Extrait des 
lecons du Dr. Gregory. 

Bibl. brit. sc. et arts. (icneve, an VIII. T. \'.L 

Das (jcwölinlichc über Tagliacozza und die indische Operation an Cowasjee. 

435. Clrilidlerns^ Jo. Ernest. Medicus Malabaricus, seu brevis relatio de 
statu artis medicac inter gentes Malabaricas , ex ejusdcm manuscripto in 
compendiolum redacta. 

Ich habe mir zwar dieses Buch nicht zu verschaffen vermocht, wohl aber 
findet sich eine Relation darüber in : 

•Act. phys.-med. Acad. ('acs. Leop.-Carol. nat.-cur. Vol. I. Norimbergae 
1727. 1. Appendix, p. 100. 

Pag. 107. »Hanc (summam medicinae) ad verbum exhibet, tanquam summam 
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Wagadasastirum seu institutionum medicarum libris sex omnem medicinam coin- 
plexorum«. 

Das Wort Wagadasastirum soll aber, nach der Versicherung der yorzOgUohsten 
Sanskritgelehrten, gar kein indisches sein, noch weniger existirt ein medicinisches 
Werk dieses Namens. 

Man vergl. auch : 

Bibl. observat. et recens. Halae-Magdcburgic. sect. VIII. 3. p. 3S0 sqq. 

436. lanilton^ W. The HIstory of Mcdicine, surgery and anatomy from the 

creation of the world to the commencement of the I9th Century. 2 Vols. 

London, 1831. 12. 

Vol. I. Cap. I. History of medicine from the time of Adam to the birth of 
Hippoerates. 

(Fraglich ob hier Etwas zu finden ist }) 

437. "^lecker^ Justus Friedr. Karl. Geschichte der Heilkunde. Nach den 

Quellen bearbeitet. Erster Band. Berlin, 1822. 8. 

Pag. 25. Kurze Beschreibung der indischen lihinoplastik aus der Stirn. (Es 
ist nur auf Carpue und Gräfe Bezug genommen. Andere Quellen hat Hecker nicht 
verglichen.) 

438. J^nes^ William. Abhandlungen über die Geschichte und Alterthamer, 
die Künste, Wissenschaften und Literatur Asiens. 3. Bd. A. d. Engl, 
übers, von Job. Friedr. Klenker. Riga, 1797. 8. 

Pag. 3 — 43. W. Chambers. Ueber die Skulpturen aus Kuinen von Mava- 
lipuram. 

Gräfe (Rhinopl. p. IH.) citirt diese Abhandlung. Aber man findet daselbst 
keine Andeutung der Rhinoplastik der Indier. 

439. ^LeroiX. Journal de medecine, Chirurgie, pharmacie etc. contenant les 
travaux de la societe d'emulation. T. 39. Paris, 1817. Mai. 8. 

Pag. 9J . Die hier von A. C. L. Villcneuvc mitgetheilte Erzählung ist der Gaz. 
de sant^ Nr. 9. entlehnt, in welcher sie deren Herausgeber MontC'gre zuerst veröf- 
fentlicht zu haben scheint. 

(•Hufeld*s Journ. 1SJ7. ;Bd. 44. St. 5. p. 106.; »Salzb. med.-chir. Ztg. 
1818. Bd. 1. p. 174.; •Blandin, Autopl. p. 14.) 

Obwohl diese Nachricht mit grossem Misstrauen aufzunehmen ist , so dürfte 
sie der Vollständigkeit wegen hier doch nicht weggelassen werden. 

» Sur des rapports qui lui ont 6t6 faits par des personnes digncs de foi, Mr. 
H. Dutrochet a publiö les deux exemples suivants , de röunion de partics totale- 
ment 86par6es du reste du corps. 

Un militaire dans Finde ayant le ncz coupö par punition , eut recours k des 
Indiens connus pour op^rer la restauration du nez. L'amputation du nez 6toit 
d^jä ancienne, et la plaie commen9ait k se cicatriser : ils en rafraichirent les bords, 
ils choisirent ensuite un endroit de la fesse , qu'ils frappercnt ä coups redoubl^s 
avec une savate , jusqu'ä que cette percussion röiteröe y eut produit un gonfle- 
ment considörable ; alors ils couperent dans cette partic enflöe un morceau de peau 
et de tissu cellulaire de forme triangulaire, qu'ils port^rent sur la plaie du nez, et 
qu'ils fixerent avec des empUtres agglutinatifs, ce qui räussit ä merveillc. 

Un autre homme c'ätoit un brame , ayant eu aussi dans l'Inde , une oreille 
coup^e par pimition , acheta cellc d'un paria , qui fut coup^c et greffec ä la place 
de Toreille du brame, ce qui eut un plein succes«. 

(Meine Zweifel in Betreff der ersten Erzählung im Texte.) 

440. ^Liston^ Kob. Gase in which a lost Nose was restored. 

The Edinb. med. and surg. Journ. 1827. Vol. XXVIII. p. 220. 

Listen sagt hier am Schlüsse: »This curiods Operation is occasionally practi- 
sed in India by the native practitioners. Dr. M. Whirter, who paid great attention 
to their surgery during a long residence in the East, and whilst engaged in jour- 
neys into the most remote and unfrequented parts of the country , informs us, 
that these Operators are in the habit of pummelling the integuments of the fore- 
head with the heel of their slipper , so as to excite the circulation before perfor- 
ming their incisions«. Wenn auch der Ausdruck »the heel of their slipper« nur 
den Absatz eines gewöhnlichen Pantoffels, nicht eines Holzpantoffels, den Andere 
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daraus g^emacht haben, bedeutet, so erregt doch die Erxählung, das« nuuü die Stirn 

mit diesem Gegenstande geklopft habe, sehr unsern Zweifel. 

441. ^The Qentleman's MagasiMe (cditor Sylvanus Urban) and historical chro- 
nicle for the year 1794. Vol. (il. Part the sccond. London, 1794. 8. 

Pag. S9 1 . Man findet hier die ausführliche Erzählung der von dem Kflnstler 
zu Poona im Jahre 1 703 an dem Ochscntrei))er Cowasjee ausgeführten Naeenbil- 
dung aus der Stirn. Ich unterlasse jedoch, sie hier mitzutheilen , weil lefa tot* 
ziehe, sie weiter unten (unter Wales) nach einem noch älteren Docnmente wieder- 
zugeben ; der Wortlaut beider Stellen weicht nur in ganz unwesentlichen Dingen 
von einander ab. (Der Name des Dr. Findlay ist hier fUschlich IVindlaj ge- 
schrieben.) 

Auf jeden Fall wurde durch Gcntleman's Magazine die Nachricht Tcm der 
Kunst des Nascnmachens in Indien zuerst in Europa weiter verbreitet. 

Der hcigegcbcnc Kupferstich ist eine genaue (Jopie jenes von Walee ; der 
Name des Kupferstechers ist Longmate. Der Artikel selbst ist mit B. L. unter- 
zeichnet. 

Ibid. p. 1003. Hier macht ein anderer, T. J. unterzeichneter Mitarbeit« 
jenen Corrcspondcntcn darauf aufmerksam , dass die Kunst des Nasenmechens 
schon früher in Europa durch Tagliacozza ausgeübt worden sei, dessen Namen er 
von tagliare und cauto oder cautamente ableiten will und für ein Pseudonoma halt. 

442. ^letiger^ J. I). Skizze einer pragmatischen Literärgeschichte der Medi- 
ein. Königsberg, 1792. 8. 

Pug. U). Empirische Medicin. ('ap. 3. Medicinischc Kenntnisse anderer 
Völker des Orients, p. I s. Der Indicr. § 2\), 

Metzger erwähnt das Buch Wagadosastirum nur unter Bezugnahme auf GrQnd- 
1er. (s. Nr. 135.). 

Neunte Periode, (^ap. 5. § 202. p. 231). (jeschichtliche Bemerktmgen über 
Tagliacozza und Fioravanti. 

(Also nichts auf die indische Khinoplastik Bezügliches.) 

443. leutegre^ s. bei Leroux Nr. 439. 

444. ^Nasal aperatien. The Laneet 1823—24. Vol. I. Third edit. London, 

1826. 

Pag. ]()9 — 174. Kurzgcfasste Geschichte der Khinoplastik. 

445. ""(Pennant^ Thomas). The View of Hindoostan . Vol. ü. Eastem Hin- 
doostan. London, 1798. 4. 

Pag. 2lil. Pcnnant sagt hier, er könne nicht mit Stillschweigen übergehen, 
dass ein Zweig der europäischen Chirurgie , nfimlich die Tagliacoiia'scbe Kunst, 
neuerdings in Indien durch einen Künstler zu Poonah wieder in's Leben gerufen 
worden sei ; nur mit dem Unterschiede , dass er sich dazu nicht der Haut eines 
Lastträgers, sondern der Haut und Muskeln von der Stirn bediene. Pennant war 
nicht Arzt und entschuldigt sich deshalb » wenn er die Operation nicht richtig 
besclireibe. 

Nach Pennant hat die Ilircarrah oder Madras Gazette vom 5. Aug. 1794. die 
Nachricht darüber ausführlich gebracht. (Vergl. Nr. 455.) 

Hierauf folgt die Beschreibung der Operation (in den Worten bisweilen ab- 
weichend) im Wesentlichen so wie bei Wales und in Gentleman's Magazine. Dann 
heisst es am Schlüsse : 

»This art is practised by the Koomas, a caste of Hindoos. Some religious ce- 
remonies arc first pcrformed ; Betel and arrack are put into the patients handa« etc. 

446. *Percj et Laireit in Dictionnaire des sciences mcdicales. Paris, 1819. 

8. Tom. 36. 

Art.: Ncz. p. 71—9^. Eine kurze Geschichte der Khinoplastik und des da- 
mals Neuesten , die (ieschichte von Cowasjee , und ein Auszug von Carpue und 
Graefe nebst Abbildungen. 

447. *f lerer, J. Fr. Allgemeine medicinischc Annalcn des 19. Jabrh. auf 
das Jahr ISiO. Leipzig. 4. 

Pag. DU. Nr. 22. Anfrage, ob neuere Erfahrungen mit der kanstlichen Naaen« 
bildung den von Graefe gemachten an die Seite gestellt werden können. 
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448. »The Calcutta Reriew. Vol. VIII. Calcutta, 1817. 8-. 

Nr. XVI. p. 379 — 433. Man findet hier einen Auszug aus elf Werken, wel- 
che sich mit der Hindu- Medicin beschäftigen und die ich grösstentheils selbst ver- 
glichen habe. Auch hier findet manf keine Andeutung der Kunst des Nasenersatzes. 

449. ^SchllxilS^ Jo. Hcnricus. Historia medicinae a rerum inltio ad annum 
urbis Romae DXXXV deducta. Lipsiae, 1728. 4. 

Period. I. Sect. I. Cap. V. § XII. p. 51 — 55. Es ist hier gesagt, dass der 
Missionär Grundier 170$. von llalle ans nach Indien gegangen sei, und ein Buch 
über indische Medicin, Medicus Malabaricus, geschrieben habe (s. Nr. 435), fer- 
ner ibid. § 13. p. 55., dass die indische Medicin vorzüglich in dem Buche Waga- 
dasastirune (sie) enthalten sei. 

450. ^iprengel^ K. Geschichte der Chirurgie. (Nr. 180.) 

2. Thl. XV. BUdung künstlicher Nasen, p. 183-223. 

Die Stelle lautet (p. 189.) : »Möglich ist es nun wohl, dass die Idee dieser 
Kunst auf irgend eine Art aus Indien, wo, wie wir später sehen werden, vielleicht 
schon sehr früh etwas Achnliches geübt ward, nach Sicilien (nicht nach Calabrien) 
übertragen war« etc. ; und später 

Pag. 215 — 216. »Diese Kunst nun ist, nach den von Carpue eingezogenen 
Nachrichten vor undenklichen Zeiten in Indien entstanden , und in gewissen Fa- 
milien oder Kasten, besonders in der der Ziegelstrcicher, dort fortgeerbt.a 

451. *The Sasrnta or System of Medicine taught by Dhanwantari and com- 
posed by his disciple Susruta. 

Vol. 1—2. Edited by Sri' Madhusu'dana Gupta. Calcutta, I«i35— .36. S. 
Diese Ausgabe ist, mit alleiniger Ausnahme des Titels, in der Sanskritsprache ; 
dagegen lateinisch 

452. *Sll8nitas Ayurvedas, Id est Medicinae systema a venerabili d*Hanvan- 

tare demonstratum a Susruta discipulo compositum. Nunc primum a Säns- 

krita in Latinum Sermonem vertit, introductioncm , annotationes et rerum 

indicem adjecit Franciscus Hessler. Erlangae, 1844. 8. 
und 

453. ^Franciscus Hessler, Commentarii, et annotationes in Susrutae Ayurve- 
dam. Fasciculus secundus continens Notas ad totum Ayurvedam. Erlangae, 
1855. 8. 

Nach *Stenzler, Zur Geschichte der Medicin. Janus Bd. I. p. 441. stammt 
das Werk des Susruta nicht aus der Zeit 1006 Jahr v. Clir., sondern eher so viel 
nach dessen Geburt. 

Die Hessler'sche Uebersetzung ist zwar nicht schwer zu erlangen , da sie je- 
doch nicht an allen Stellen ganz richtig , überhaupt aber schwer verständlich ist, 
lasse ich die wichtige, auf unsern Gegenstand bezügliche Stelle (bei Hessler Cap. 
XVI. p. 38. u. 40. Annotatio ad Cap. XVI. p. 12.) in einer Uebersetzung folgen, 
welche , — nachdem mir schon Herr Professor Dr. Gildemeister in Bonn einige 
schwierige Stellen zu erklären die Güte gehabt hatte , — Herr Oberbibliothekar 
Professor Dr. Roth in Tübingen zu liefern so freundlich war. Sie lautet : 
Susruta I. p. 56. 

»Demjenigen, der kein Ohrläppchen hat, kann der Arzt eines machen, indem 
er (den Stoff dazu) aus der Wange nimmt , mit lebendigem , noch anhängendem 
Fleisch, nachdem er zuvor (die Stelle) wund gemacht hat«. 
Susruta, Ayurveda I. p. 60. 

uNun werde ich das Verfahren der Ansetzung einer abgetrennten Nase an- 
geben. 

Der sorgsame Arzt nimmt ein Pflanzenblatt von der Grösse der Nase, schnei- 
det nach dem Mass des aufgelegten (Blattes ein Stück) aus der Wange , aber so, 
dass es (an einer Stelle) noch anhängt, und setzt die Nase, nachdem er (die Ränder) 
aufgeritzt hat, rasch auf, fügt sie mit guten IMndemitteln gehörig an, befestigt in 
derselben mit Sorgfalt zwei passende Ilöhrchen , richtet sie in die Höhe und be- 
streut sie mit rothem Sandel , Süssholz und Antimon. Darauf bedeckt er sie mit 
einem weissen Tuche und begiesst sie öfters mit Scsamöl. Den Kranken muss 
man zerlassene Butter (Ghee) trinken lassen, ist diese verdaut, dann muss er mit 
Oel eingerieben und ordnungsmässig purgirt werden. 
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Ist das eingesetzte Stack angewachsen » so schneidet man auch den Rest (die 
Brücke) durch ; ist die Nase zu klein, so suche man sie wachsen lu machen, hat 
sie zu viel Fleisch, so bringe man sie auf das richtige Mass. 

Wer das Verfahren für Ansctzung der Oberlippe — nach Art dea Verüahreiu 
bei der Nase, nur ohne Anwendung von Köhrchcn — ebenso versteht, der rerdient 
Könige zu behandeln a. 

Durch diese keinem Zweifel weiter Raum gebende Uebcrsetzung bin ich der 
Mühe überhoben , einzelne , mir in der Hessler'schen Uebersetcung unTerstflnd- 
liehe, Stellen ausführlich zu besprechen. Nur eine Stelle muss ich auedrticklich 
hervorheben. Wiihrend Ucssler am Schlüsse übersetzt hat : »Qui praeceptmn, ad 
labii defecti unioncm jimcorum ope pertinens , sicut nasi conjunctionem noacit, 
ille reges faccre potest«, so muss es gerade im Gegen theil so heissen, wie oben an- 
gegeben ist, dass nämlich dazu die Anwendung der Rö lirchen, junci, nicht nöthig 
ist, was auch einen ganz guten Sinn gicbt. 

454. *Qöttingischer Taschenkalender für das Jahr 1805. QOttingen. 12. 

Pag. 19. Die neue Nase, sonderbare chirurgische Operationen in Indien. 
Die Erzählung von Cowasjee. 

455. * Wales 5 J. Ein im Jahre 1794. 20. März in Bombay erschienener Kupferstich, 
ein Blatt in Folioformat, stellt den Ochsentreiber Cowasjee vor, welcher, nach- 
dem ihm der Sultan Tippoo im Jahre 1 702 die Nase und eine Hand hatte abschnei- 
den lassen , die crstcre durch einen indischen Arzt aus seiner Stirn wiedereraetst 
erhielt. 

Ausser dem sorgfältig ausgefülirten Portrait sind noch melirere kleinere Flo- 
ren bestimmt, das Verfahren durch Linearzeichnungen deutlich zu machen. Dar- 
unter befindet sich, ebenfalls in Kupfer gestochen, folgende Beschreibung: 

»Cowasjee a Maliratta of tlie Cast of Husbandmcu. Ho was a bullock driTer 
with thc English Army in thc War of 1792 and was made a prisoncr by Tippoo 
who cut off his nose and one of his hands. In this State he joined the Bombay 
Army near Seringapatam and is now a pensioner of the H. E. J. Company. For 
above 1 2 mouths he reniaincd without a nose , when he had a new one put on by 
a man of thc Brickmaker Cast near Poona. This Operation is not uncommon in 
India and has been practised from timc immemorial. Two of the Medical Gentle- 
men Mr. Tho\ ('ruso and Mr. James Findlay of the Bombay Presidency have 
secn it performed as foUows. A thin plate of wax is fitted to the stump of the 
nose so as to niake a nose of a good appearance, it is then flattened and Udd on 
the forehead. A linc is drawn round the wax and the Operator then dissects off as 
much skin as it covered leaving undivided a small slip between the Eyes. This 
slip prcservcs thc circulation tili an uni<jn has taken place between the new and 
old parts. The Cicatrice of the stump of the nose is ncxt pared off and inune- 
diatly behind this raw^ part an incision is made thro' the hkin which passes around 
both Alae and goes along the Upper lip. The skin is now brought down from the 
forehead , and bcing twistcd half round , his edge is inscrted into this incision : 
so tliat a nose is formed with a double hold above and with its Alae and Septum 
below üxüd in the incision. A littlc Terra Japonica is softned with water and 
being spread on slips of cloth iive or six of these are placed over each other to 
secure thc juining. No other dressing but this cement is used for four days : It is 
then removcd and cloths dipped in Ghee (a kind of butter) are applied. Thc con- 
nccting slip of skin is divided about the 25 th day when a little more dissection is 
neccssary to iniprove the appearance of the new nose. For live or six Days after 
thc Operation thc Patient is made to lie on his back, and on the \0^ day bita of 
soft cloth are put into the nostrils to keep theni suiKcieutly opcn. This Operation 
is vcry generally successful. The artilicial nosc is secure and looks nearly as weU 
as the natural one nor is the scar on the forehead very observable after a length of 
time. 'ihe Picture from which this Engraving is made, was painted in Jan. 179 J, 
ten months after the Operation. 

Bombay. Published by J. Wales, as the Act directs 20. March 1794.« 

Ein Exemplar dieses jedenfalls sehr seltenen Kupferstiches befindet sich in 
der Bibliothek des herzoglichen (Kollegium anatomico - chirurgicum zu Braun- 
schweig. 

Da es nun heisst, J. Wales habe Cowasjee im Januar 17 IM, zehn Monat nach- 
dem ihm die Nase gemacht worden war , gemalt , und dieses von R. Maboa in 
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Kupfer gestochene Blatt sei im März 1 794 in Bombay erschienen , so ergiebt sich 
von selbst, dass die im zweiten Bande des Jahrganges 179-1 von Gentlenukn*s Ma- 
gazine (Octbr.) befindliche Beschreibung und Abbildung die spätere Nachricht ist. 

Dagegen könnte ein Zweifel, ob der Kupferstich von Wales und Mabon wirk- 
lich die älteste Urkunde über diesen Fall sei , dadurch entstehen , dass man bei 
Carpue, nachdem er die Operationsbeschreibung nach Gentleman*s Magazine wie- 
dergegeben hat (Cap. V.) p. 38. liest : »The same account was subsequently engraved 
under a detached portrait of Cowasjee, in which, as in the former (hiermit ist der 
in G.'s Magazine enthaltene von Longmate gemeint) the new nose and cicatrix 
are marked. This portrait is engraved by Mr. W. Nutter, from a painting by Mr. 
James Wales, of Bombay; and published in London in the year 1793«. 

Wahrscheinlich soll dies heissen: »1795«, darauf deutet schon das Wort i>sub- 
st'quently«, und überdies ist es nicht wahrscheinlich, dass Wales dieses Blatt im 
März 1794 in Bombay herausgegeben haben würde, wenn erCowasjee früher schon 
einmal gemalt und diese erste Zeichnung nach England geschickt gehabt hätte, so 
dass sie dort schon im Jahre 1793 hätte erscheinen können. Dagegen scheint es, 
dass Carpue allerdings einen anderen, ebenfalls allein erschienenen, Kupferstich 
als den hier in Rede stehenden, gekannt hat, denn dafür spricht die Verschieden- 
heit des Namens des Kupferstechers (Nutter, hier Mabon). 

(Die Besprechung der Operation selbst im Text.) 

456. ^Ward, W. A view of the History, Literature and Religion of the Hindoos, 
including a mintite description of their manners and customs and Transla- 
tions from their principal works. Vol. I — II. London, 1817. 8. 

Obwohl Pennant sagt, dass die Operation des Nasenersatzes von den Koomas 
unter religiösen Ceremonien ausgeführt zu werden pflege , so habe ich doch da, 
wo von den religiösen Gebräuchen der Hindus in diesem Buche die Rede ist, 
keine Andeutung dieser Operation auffinden können. 

457. ^Wiesrntnii^ J. Henr. Francisc. (s. Nr. 420.) 

Auf p. 29 — 21 erzählt Wiesmann von dem sogenannten älteren indischen Ver- 
fahren, (s. oben Leroux Nr. 439.) 

458. ^Wise^ T. A. Commentary on the Hindu System of medicine. New issue. 

London, 1860. 8. 

Auf p. 8. ist Suirutas Ayurveda als das älteste indische Buch über Medicin 
erwähnt. 

Chap. rV. p. 157. Surgery, Sect. VIII. Directions for performing Operations, 
(p. 183.) p. 189. Means of improving and forming new ears and nosen, ibid. when 
the nose is cut off, or destroyed by diseases. Wise giebt hier eine ziemlich genaue 
Uebersetzung des Capitels von Susruta. In dem Capitel »Diseases of the nose« 
p. 289. ist nichts weiter über Rhinoplastik zu finden. 



CAPITEL V. 
Die Literatur der plastischen Chiru^e im AUgemeine«. 

Die Angabe grösserer Werke , welche sich mit ihr in ihrem ganzen Umfange 
beschäftigen , aber auch solcher , welche von der Chirurgie im Allgemeinen handeln, 
und in welchen nur der plastischen Chirurgie an den betreffenden Stellen gedacht ist. 
Endlich findet man hier auch noch die Titel solcher Abliandlungen , welche sich nicht 
blos auf eine, sondern auf verschiedene plastische Operationen zugleich beziehen, z. B. 
Rhinoplastik und Chiloplastik etc. 

459. ^AdetaaDD^ Qeorg Franz Blasius. Beiträge zur medicinischen und chi- 
rurgischen Heilkunde mit besonderer Berücksichtigung der Hospitalpraxis. 
2. Band. Erlangen, 1845. 8. 
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Auch unter dem Titel: (r. F. B. Adelmann, Aur dem chirurgiBchen Klinikum 
der Kaiserl. UniversiUlt zu Dorpat. Erlangen, ls|5. 8. 

Pag. 177— 2r»:<. OrganoplaMtiftche Versuche und Erfahrungen. 

• 1S2. Cheiloplostik. 
» 21H. Melopl&Htik. 

» 221. Blepharoplafltik. 
\i. Band (unter demselben Titel). Riga, 1852. 8. 

Pag. 1 1 s. Ein Fall von Krcb» der Unterlippe. Ex»tirpation, Cheiloplmntik. Tod. 

4G0. *kgßtif G. J. Atlas der chirurgischen Anatomie und Opermtionslehre. 
3. Liefrg. Operation-Tafeln I— XXXV. Erlangen, ISOü. S. 
Taf. IS. Fig. I — 2. BlcpharoplaHtik nach Ilasner. 

* 25. » 1 — I. Nasen- und WangoneraatK. 

» 2^. » 1 — 6. Operation des Lippenkrebses und der VerengeruBg der 
Mundspalte. 

461. Alqaie. Chir. conservatrice. Montpellier, 1850. 

462. * Arch. gen. 1857. Tom. I. 

Pag. 7.'^!). Nur Erwähnung , dass Alquiö ein M<3moire nur un nouveau pro- 
cedü d'autoplastio facialc vorgelesen haho. 

Ausfalirlichcr in *(iu%. d. hop. lsr)7. p. 2(M. (Allgemeine liegcln.) 

463. *f%n hrnm^n, Friedrich August, und Moritz BaiMgarten. Die plastische 

Chirurgie nach ihren bisherigen Leistungen kritisch dargestellt. Berlin, 
1842. 8. 

Auch unter dem Titel : 
Kritik der plastischen Chirurgie. Eine gekrönte Preisachrift. 

Prciserthcilung in ^Bull. de la soc. möd. de Gand. 1S4U. p. 194. 

Hecensionen von : 
Unna, Ilamb. ('orresp. Isi2. 27. Juni. Nr. 117. 
«l'ftuli, Schm. Jahrb. Isi3. Bd. 3^. p. 123. 
•lloser, Roser's u. Wunderlich's Vierte^jalirsschr. I. p. «»4^». 
*Fahricius in Ilaescr's Rcpert. \^V>. Bd. 5. p. 299. 
*Ilohatz8ch in dessen allgcm. Ztg. f. ('hir. 1S43. p. 9. 
♦Oesterr. med. Jahrb. Isll. p. 23«5 u. 3r»9. 
♦Oppenheim's Ztschr. |s|3. Bd. 22. p. 2<J7. 
niie brit. and for. Kcview. ls.|5. Vol. XIX. p. 39<i. 

464. * Expos6 critique de la Chirurgie plastique et des resultats 

auxquels eile est parvenue. 

Ouvrage couronnö au concours de )hl9, traduit de TAllemand et publik psr 
la soc. de med. de Gand. Gand, 1h43. s. 

Auch unter dem Titel : 

Ann. de la soc. de Gand. IS 13 — 14. 13inc Vol. Gand. 

Da diese Ucbersetzung nur als Tlicil dicäcr Annaion , niemals aber separat, 
in den Buchhandel gekommen ist, so ist sie sehr sülten. Uchordies hat sie vor der 
dcutKchcn Ausgabe den Vorzug, dass sie acht lithograph. Tafeln mit 2>)9 Figiiren 
enthält, welche dort fehlen. 

Italienische Ausgabe (Titel nicht sicher) : 

465. d'kmm%nj F. A. La chirurgia plastica del — criticamente esposta giusta 
le prestazione suo fine al di oggi , scritto premiato deUa facolta medica di 
Gante. 

Dal Tedcsco con un appendice del L. Chiminelli. Vcnezia, I Mr>. S. (.556 S.) 

466. * und BMMgtrtfH. Art.: Plastische Chirurgie in 

Busch, Gr. etc. encycl. Wörtcrb. d. medic. Wissensch. Bd. 27. Berlin, IS42. 
s. p. 519—593. 

467. Anftlecta clinica cdid. Ilmons & Törnroth. Helsingforsiae. T. V. et YI. 

468. Mafert^ Alexander. Selecta praxis medico-chir. quam Mosquae exercet. 

Parisiis et Mosquae, 1848. Fol. 

s. unten bei der Khinoplastik, Blepharoplastik und Chiloplastik das Nähere, 
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469. Barlow^ J. Essays on surgery and midwifery, with practical observations 
and select cases. London, 1822. 

470. ^Bartnl; Paulus. Historiae de gena, labio et palpebra varie mutilis atque 
deformibus, Bononiae anno 1S31 et sqq. per cutis insitionem plane instau- 

ratis. Bononiae, 1838. 4. (20 S.) 

Abgedruckt in : 

*NoTi Commentarii academlae Scient. instituti Bononiensis. Bononiae, 1 839. 
4. T. in. p. 435 — 454. c. tab. 

•Schm. Jahrb. 1840. Bd. 28. p. 195. 

Zwei Fälle von Blepharoplastik , Ersatz , das eincmal aus der unteren Hälfte 
der Nase, das anderemal nach Fricke's Methode. Ein Fall von Chiloplastik, Ersatz 
durch einen Lappen vom Halse, welcher gedreht wurde. Tod bald nachher durch 
Krebsrecidive. 

471. *Berend^H. W. Plastische Operationen. Berlin, 1844. 8. 

Auch in *Casp. Wochenschr. 1844. Nr. 36. p. 572. 

Rhinoplastlk, wegen durch Syphilis bewirkten Defectes. Storaatoplastik nach 
der Werner -Dieffenbach' sehen Methode. Heilung einer angebornen Verkürzung 
der Oberlippe: Querschnitt unter dem Scptum, Ausschneidung eines ovalen 
Stückes aus der Oberlippe und Herbeiziehung. 

♦Schm. Jahrb. 1845. Bd. 45. p. 211. 

472. Statistischer lericht über die im Jahre 1858 in englischen Hospitälern 
verrichteten hauptsächlicheren Operationen. 

Med. Tim. and Gaz. 1S59. April. 30. Mai. 7. 14. 21. 28. 

Sechs plastische Operationen. 

♦Schm. Jahrb. 1859. Bd. 103. p. 38«. (Bios Citat.) 

473. über die hauptsächlicheren Operationen^ welche im Jahre 

1859 in mehreren Hospitälern Englands ausser London ausgeführt worden 

sind. 

Med. Tim. and Oaz. 1860. April u. Mai. 
♦Schm. Jahrb. 1860. Bd. 107. p. 387. 
2 Blasenscheidenfisteln, 1 Wolfsrachen, 2 Utenisvorfälle, 1 Ectropium, 2 Brand- 
wunden. 

474. ^Bernftrd^ Gl., et Ch. Hiette. Pr^cis iconographique de medecine opera- 

toire et d'anatomie chirurgicale. Dessins d^apräs nature par Ijeveille, gra- 

Yures au burin sur acier par Davasse. Paris, 1846 — 1853 8. 
(113 Tafeln und 4^3 S.) 
Kecens. von Zeis, ♦Schm. Jahrb. 1855. Bd. 88. p. 147. 

475. * Die operative Medicin und chirurgische Anatomie, in mehr 

als 1 00 Tafeln und erläuterndem Text. Nach dem Französischen des B. u. 

H. frei bearbeitet von Rob. Dürr. Schwab. Hall u. Leipzig, 1853. 8. 

Vol. 1-2. 
Bd. I. Taf. 36. p. 179. Operationen an den Augenlidern. 

» » 43« u. 43»». p. 280 ff. Cheiloplastik. 
Bd. II. » 47. p. 5—15. Rhinoplastlk. 

» » 68. » 201. Urethroplastik. 

» a 73. » 284. Perinaoraphie. Cystoplastik. 

476. * Handbuch der chirurgischen Operationslehre mit Ein- 

schluss der chirurgischen Anatomie und Instrumentenlehre, bearbeitet von 

G. J. Agatz. Würzburg, 1855. 8. 

Pag. 122 — 127. Von den plastischen Operationen. 
» 445. Operation der Blepharoplastik. 
»552. » » Otoplastik. 

» 566. B » Rhinoplastik. 

» 638. » » Lippenbildung. 

»644. » » Wangenbildung. 

»935. » » Hodensackbildung. 
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477. ^Bemard^ Cl., u. Ch. laette. Atlas zur operativen Medicin , chirur^ 
sehen Anatomie u. Instrumentenlehrc. Mit erklärendem Text von C. Kolb. 

Stuttgart, 1802. 8. 

47S. ^BbndiD^ Ph. Fred. De Tautoplastic. 
Gz. möd. de Tar. Isitc. T. IV. p. Ul. 
Besprechung seiner lliese de concours. 

479. * Autoplastie, ou restauration des partLes du corps, qui ont 

ete detruites, u la favcur d*un cmprunt fuit a d*autres parties plus ou moins 
eloignees. Paris, 1836. 8. (2GS S.) 

Kccensirt in Belirend*K wöchcntl. Uepcrt. IS.'ij}. 1 |. Mai. 
•Oppeiih. Ztschr. is.JO. Bd. 2. p. 12."). 
*Zcift, Schm. Jahrb. 1*^37. Bd. \i\. p. 214. 
niie brit. et for. Rev. lsM9. Vol. VII. p. asii. 

480. * Au toplas tie oder Wiederherstellung zerstörter Körpertheile 

auf Kosten anderer mehr oder minder entfernter Th eile. A. d. Franz. abers. 
V. P. Kapff. Reutlingen, 1S38. 8. (184 S.) 

481. * Autoplastie. 

Joum. d. conn. med. Js47. quatorzieme Annee. p. 4.'> -47. 
Uranoplastie, (ienioplastie et Blepharoplai^tie. 

482. ^Blasiiis^ Ernst. Akiurgische Abbildungen oder Darstellung der bluti- 
gen chirurgischen Operationen etc. Berlin, 1844. Fol. 

Dazu Erklärung der akiurgisohcn Abbildungen etc. ibid. s. 
Taf. XI. Blepharoplaütik. Text p. 7S, 

» XIX. Khinoplastik. » p.llo. 

» XXII. Instrumente zur RhinoplaMtik. Text p. 1 71». 

483. * Handbuch der Akiurgie. 2. Afl. 1—3. Bd. Halle, IS39 

— 43. 8. 

Bd. 1 . p. 4^2. Operation missgestalteter Narben. 

» 2. » 2.'i. Augenlidbildung. 

» » » .'i2.'i. Nasenbildung. 

»MM :J9(). Ohrbildung. 

» » » 420. Lippenbildung. 

» » » 4.'n. Wangen bildung. 

» >* » 432. Mundbildung. 

» 3. » 425. Operation der Blascnscheidenfi.stcl. Transplantation. Cysto- 

plastice. Elytroplastice. 

» » » 129. Operation der Mastdarmscheidenfistel, 

o » » 4(>i>. Bildung einer neuen Vorhaut. Posthioplasticc. 

»MM .'>44. Wiederbildung des Hodensaekes. Oschcoplatice. 

484. * Beiträge zur practischcn Chirurgie. Berlin, 1848. 8. 

Pag. 132. Plastische Operationen. l*ag. 197. Wangenbildung. 

>» 15.*). Nasenbildung. » 219. Augenlidbildung. 

w Is."». Lippenbildung. » 237. Operation der Narben. 

Recens. von Schindler, *Sclim. Jalirb. 1S4S. Bd. r>9. p. 137. 

485. Neue Beiträge zur practischen Chirurgie etc. Leipzig, 

1857. 8. 

Pag. 191. Plastische Operationen. 

» 192. Bildung der Oberlippe. 

» \*M, Operation der mit Wolfsrachen verbundenen Hasenscharte (nebnt 
Bemerkungen über diese Missbildung). 

» 21s. Opcratio colobomatis palpebrae. 
Recens. von Zcis, *Schm. Jahrb. ls5s. Bd. 97. p. 201. 

480. ^BmIsmu. Observations d' autoplastie faciale, ä Tappui d*un perfection- 
nement recent de la reunion immediate. 
L* Union ls50. T. IV. p. 33S et 342. 
Falle von Rhiuoplastik und Blepharoplastik. 
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187. *B«Hrgery^ J. M. Traite. complet de Tanatomie de Thomme comprenant 

la med. operat. Tome. VII me. Paris, 1840. Fol. 

llhinoplastik PI. 11. Bloäe.ischeidenfistelnachliouxu.Velpeau 

Chiloplastik »16.17. PI. 69. 

Complicirte Hasenscharte » IS. Elytroplastie PI. 70. 
Bronchoplastik .... »26. 

488. *loyer. Traite des maladies chirurgicales et des Operations qui leur con- 
viennent. Cinquiöme edit. publ. par le Baron Philippe Boyer. T. I — VI. 
Paris, 1844—49. 8. 

T. I. p. 621. Plaies par Instruments tranchants. Velpeau sagt, Boyer er- 
zähle einen Fall von Wiederanheilung eines ganz getrennten Theiles. Dies ist aber 
nicht richtig. Nur der Fall von Garcngcot wird berichtet. Wohl aber wird der 
Kath ertheilt, die Wiederanheilung ganz getrennter Theile zu versuchen. 

T. rV. p, 147 — 450. § IS. Blepliaroplastie ou autoplastie des paupiercs. — 
Dieser Artikel ist von Pliilipp Boyer , dem Sohne , zu dem Werke seines Vaters 
nachgetragen. 

Dasselbe gilt jedenfalls von dem, was 

T. V. p. 4b. § 4. Maladies du nez et des fosses nasales, besonders p. 51 — 60 
über Rhinoplastik gesagt ist. Man findet hier nur wenig, und die plastische 
Chirurgie wird keineswegs hochgestellt. 

Bei den Krankheiten der Lippen sucht man vergebens nach Etwas über die 
Chiloplastik. 

T. VI. Maladies des parties genitales. De 1* Elephantiasis du scrotum. 
p. 754. (Nichts Wichtiges.) 

489. * Abhandlung über die chirurgischen Krankheiten und über die 

dabey angezeigten Operationen. A. d. Franz. übers, von Kajetan Textor. 

1. Bd. Würzburg, 1818. 8. 

Pag. 162 ff. u. 6. Bd. 1821. p. 54. In der nach der ursprünglichen Ausgabe 
gefertigten Uebersetzung fehlen natürlich jene vom jüngeren Boyer erst später 
beigefügten wenigen Bemerkungen Über plastische Chirurgie. Man findet hier 
nur Einiges über Wiederanheilung ganz getrennter Theile, Ueberpflanzung der 
Hoden etc. 

490. ^Braenner^ Em. Frid. Guil. De cutis transplantationibus generatim et 
de rhinoplastice speciatim. Diss. Berolini, 1850. 8. 

491. *f, Iruns^ Victor. Uebersicht über die in der chir. Klinik zu Tübingen 
etc. vorgekommenen Operationen. Tübingen, 1847. 4. 

Pag. 13. Erwähnung einer Anzahl plastischer Operationen. 

492. * Handbuch der practischen Chirurgie in Monographien. 

2. Abthlg. Kau- u. Qeschmacksorgane. 1. Bd., die äusseren Weichthmle. 

Auch unter dem Titel: *Die chirurgische Pathologie und Therapie des Kau- 
und Geschmacks- Organs. Tübingen, 1S50. 8. 
(s. bei der Chiloplastik.) 

493. ^larggraeTe. (Discussion über plastische Chirurgie.) 

BuU. de la soc. möd. de Gand. 1 S39. p. 92. 

494. * Memoire sur une restauration de la face, prec6d6 d'un aper^u 

historique sur Tautoplastie depuis son origine jusqu'ä nos jours. 

Ann. de la soc. de möd. de Gand. 1*^39. p. 298. 

Kurze geschichtliche Bemerkungen über plastische Chirurgie, ohne Werth. 
Ausführliche Besprechung der Transplantation von Haut zur Verhütung der 
Krebsrecidive. Beschreibung einer Operation zur Verbesserung der zerstörten 
Nase und Oberlippe. 

Auf p. 3G3 ist ein Rapport über Burggraeve's Abhandlung von A. Dumont 
angehängt, welcher der plastischen Chirurgie nicht sehr günstig ist. 

Auch in *Gz. m6d. de Par. 1839. T. VH. p. 603. 

Zeil, plMt. Chirurgie. ^ 
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495. *lwrggnieTe^ Ad. Un mot sur Tautoplastie, apropos de Yctarrmge de Mr. 

Serre : Trait6 sur Tart de restaurer etc. Premier article. 
Cunier, Ann. d'ocuUst. 1S42— 4M. T. VIII. p. 139. 

496. * Observations autoplastiques. 

Ann. de la soc. med. de Gand. Js)l. p. 321. 

Pag. 339. Uhinoplastie indienne ou r^aration du nei tu moyen de la pean 
du front. — Angehängt ist : Rapport Hur le m<imoire qui pröo^e par F. Binard« 

♦Gz. m6d. de Par. 1S41. T. IX. p. 01t<. 

♦Oppenh. Ztschr. 1S42. Bd. 19. p. 141. 

♦ » » 1S43. » 23. » 496. 

Eine plastische Operation zur Beseitigung beträchtlicher Verbreimuiigmar- 
ben. Heilung eines partiellen durch Lupus entstandenen Nascndefectea durch 
Transplantation der Stimhaut. 

497. * — Tableaux s^noptiques de clinique chimrgicale (meti^res 

g^n^rales] avec des annotations et des bistoires demaladies. Gand» 1850. 8 

Pag. 7^. Ucber die Verbesserung der Verbrennungsnarben durch TVanaplan- 
tation. 

Im Capitcl über die Wunden befinden sich von p. 307 an eine Anzahl Bemer- 
kunp^en über plastische Chirurgie, zuerst Geschichtliches, dann allgemeine Regeln, 
und p. 374 ff. eigene Beobachtungen. (Zwei Fälle von Meloplastik, Blasenachci- 
den- und Ilarnröhreufistcl.) Pag. 3s3. Ucber Transplantation zur Verhütung der 
Krebsrecidive. (In mehreren Fällen erfolgten Recidive.) 

In Betracht , dass nur in unendlich seltenen Fällen der Ersatz von. Defecten 
aus der Haut anderer Menschen als des Kranken selbst versucht worden ist , er- 
scheint der Name Autoplastie, im Gegensatze zu Ileteroplastie, vollständig unge- 
rechtfertigt. Was soll man aber vollends dazu sagen, wenn man hier p. 36S licet: 
» L*autoplastie est Tart de restaurer les parties aux döpens d'une autre da meme 
individu ou d*un individu different.« — ? 

49S. *llirew. Beschreibung einer neuen Transplantationsmethode zum Wie- 
derersatze verloren gegangener Theile des Gesichts. Berlin, 1856. 4. 
Kecens. von Streubel, *Schm. Jahrb. 1S5(>. Bd. 92. p. 140. 
Das Nähere im Text. — s. auch Saemann. 

499. *lusch^ Wilh. Lehrbuch der Chirurgie. 2. Bd. Berlin, 1860. 8. 

Pag. 177 — 191. llhinoplastik. 

Pag. 199 — 20(). Neubildungen der Lippen. 

Pag. 339. Bronchoplastik. 

500. *tMTfme, J. C. An account of two successful Operations for restoring a 
lost nose from the integuments of thc forehead, in the cases of two officers 
of bis Majesty's army, to which are prefixed historical and pbysiological 
remarks on the nasal Operation , including descriptions of the Indian and 
Italian methods. With engravings. London, 1816. 4. (104 8.) 

Recens. in «Hufeld. u. Ilarles* Bibl. 1S17. Bd. 37. p. 5—28. 
Deutsche Uebersetzung : 

501. * Geschichte zweier gelungener Fälle , wo der Verlust der 

Nase vermittelst der Stirnhaut ersetzt wurde. A. d. Engl, übertni^n von 
H. S. Michaelis. Nebst einer Vorrede von Carl Graefe. Mit 5 Kupfer- 
tafeln. Berlin, 1817. 4. (Xu. 40 S.) 

Recens. *Salzb. med. chir. Ztg. Iblh. Bd. 3. Nr. 54. p. 17. 

502. 'Chasstignac. (Vorlesung einer Abhandlung über Autoplastie fiiciale.) 

Gaz. d .hop. Is5]. p. 223. 

Blepharoplastik des oberen Augenlides, AusfCLllung der Orbita, Dacryoeyato- 
plastie, Autoplastie parotidienne und Chiloplastik. 

503. * Cancer recidiv6 en respectant le lambeau autoplastique. 

Bull, de la soc. de chir. de Paris. 1S51. Bd. 1. p. 754. 

Krebsrecidiv nach einem Jahre , wobei der transplantirte Lappen reraohoat 
blieb. 
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504. ^ChellM^ Maxim. Jos. Handbuch der Chirurgie etc. Siebente etc. Aufl. 
I— II. Bd. Heidelberg, 1851—53. 8. 

Bd. n. p. 707 — 730. Verlust organischer Theile. 

505. ^ChMnelU^ Luigi. Relazione di alcuni casi di autoplastica avuti dal prof. 

cav. Baroni e dai dottori Minnich, Petrali e Chiminelli, con oBservazione 

critiche. 

Omod. Ann. univ. di medicina , contin. dal Carlo Amp. Calderini. Milano, 
1S46. 

Vol. HS. (Ser. IH. Vol. 22.) p. 449-472. 

Baroni. Ein Fall von Blepharoplastik. Rhinoplastik. 

Minnich. Oenoplastik, partielle Rhinoplastik. 

Petrali. Blepharoplastik. 

Chiminelli. Partielle Rhinoplastik. (Methode francaise.) 

506. Cdlaril; 8. Royer-CoUard Nr. 591 . 

507. Coniii. Ajütoplasty of the face. 

The Lancet. 1845. Vol. I. p. 2S. (Aus einem Berichte über den wissen- 
schaftlichen Congress zu Mailand , ohne Angabe der Stelle , wo sich das Original 
befindet.) 

Bei einem Defecte der Nase war auch ein Theil der Oberlippe zerstört, (^or- 
sini legte deshalb den Hautlappen so gross an, dass auch dieser Defect mit auHge- 
füUt wurde. 

508. '^Velpeeh. Chirurgie clinique de Montpellier ou observations et r^flexions 
tir^es etc. Tome II. Paris, 1828. 4. 

Pag. 5 — 7S. Observation d'un cas d'intumesccnce Enorme du scrotum, Sym- 
ptome d'^dphantiasis. 

Pag. 221 — 293. Observations et ruflexions sur Topöration de la rhinoplastique 
und 

Pag. 221. Ister Fall.. Ersetzung der einen Seitenwand der Nase und eines 
Theiles des Augenlides aus der Stimhaut. 

Pag. 235, 2ter Fall. Ersatz der Nase aus der Stimhaut. Die Form des Stim- 
hautlappens ist nicht zu billigen , da er unnöthig lange Ausläufer besass. Da die 
Syphilis des Kranken noch nicht getilgt war , erlitt die neue Nase später einige 
Verunstaltungen. Die Wiedereinheilung der durchschnittenen Hautbrflcke gelang 
nicht, da die Stimwunde bereits zu weit vernarbt war. 

Pag. 250 — 277. Röflexions. Recht gute allgemeine Regeln, besonders über 
die Contraction gelöster Hautlappen. 

Pag. 27S. 3ter Fall. Rhinoplastik aus der Stirn an einem Kranken, welcher, 
wie Delpech wusste, von der Syphilis noch keineswegs geheilt war. 

Pag. 540— 61 U. Supplement. (Auch über Chiloplastik, Urethroplastik etc.) 

Pag. 540. 4ter Fall. Rhinoplastik. Der Stirnhautlappen ebenfalls in Form 
eines Dreizacks. Empfehlung von Mitteln , um auf Verminderung der Stirnnarbe 
hinzuwirken durch Erreichimg von prima intentio. 

Pag. 550 u. 503. 5ter u. 6ter Fall. Rhinoplastik aus der Stirn. 

Pag. 571. 7ter Fall. Rhinoplastik aus der Armhaut nach Graefe's Vorschrif- 
ten, mit unglücklichem Ausgange. 

Auszüge in: *Mgz. Hamb. Aerzte. 1829. Bd. 17. p. 454 ff. 

509. *Veiiiice. Considcrations sur Tautoplastie , et sur les m^thodes et les 

proced^s op^ratoires qui la constituent. 

Arch. gen. 1855. Octbr. p. 402. 

♦Schm. Jahrb. 1856. Bd. 90. p. 22S. 

♦Canst. Jahresber. 1S56. Bd. 5. p. 240. 

D^nuc^ hat sich Mühe gegeben, allgemeine Regeln für die plastische Chirur- 
gie aufzustellen. 

Die Eigenschaft der Haut, sich bis auf einen gewissen Punkt ausdehnen zu 
lassen, und unter einander und mit den unterliegenden TheilenVerbindimgen einzu- 
gehen, seien die beiden Grundbedingungen, auf welche sich die plastische Chirur- 
gie stütze. Da aber die Ausdehnbarkeit der Haut eine beschränkte sei , mache 
sich die Chimrgie davon frei, und löse Hautstücken soweit als erforderlich, ohne 
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die Ernährung derselben zu'gefl&hrden , und soige fOr die Vermnigang das lo ge- 
bildeten Ilautlappens mit der vorher blutig gemachten, der Formverbessening bc*- 
darfenden Stelle , 'wühreiid der neubewirkte Defect eine veniger wichtige Stelle 
betreffe, und durch die Natur selbst wieder auHgefüUt werde. 

D. zerlegt hierna(*h die OperationHverlahren , welche überhaupt in Anwen- 
dung kommen, nach einfachen mechanischen Cienetzen. 

510. ^Viilfty. De quelques conquetes de la Chirurgie restauratrice. 

Ciaz. hebd. IS5(). Nr. Is. p. iVM». 
r)ll. "^Weffenbach^ Joh. Friedr. Dies., s. Nr. 343. 
512. * Chirurgische Erfahrungen, besonders über die Wiederb er- 

stellung zerstörter Theile des menschlichen Körpers nach neuen Metboden. 

Mit 2 lithogr. Abbildungen. Berlin, IS29. S. 

Ebenso. 2. Abth. Mit 21 lithogr. Abbild. Berlin, 1S30. 8. 

(Die Tafeln in 4". ohne besonderen Titel.) 

Ebenso. 3. u. 4. Abth. Berlin, 1S34. 8. 



(Beide Abtheilungen sind gemeinschaftlich erschienen.) 
Kecens. des ersten Heftes: The Edinb. med. and surg. Joum. I>29. Vol. 
XXXII. p. 390. 

♦Uz. med. de Par. IS3U. p. 05 u. S5. 

Recens. des zweiten Heftes: ♦HeckerVs lit. Ann. Ib3(). Bd. H. p. 466, 
Recens. des ersten und zweiten Heftes: *The brit. and for. Rev. 1S39. 
Vol. VII. p. :iSO. 

513. Surgical Observations on the restauration of tbe nose and 

on the rcmoval of polypi and other tumors from the nostrils , Notes and 
additional cases by Jobn Stevenson Bushnan. With plates. London, IS 33. 

514. * Artikel: Chirurgia curtorum in Rust's Handbuch der Chi- 
rurgie. Bd. 4. Berlin, 1S31. 8. 

Pag. 49(5— .509. — Auch besonders abgedruckt unter dem Titel : lieber den 
organischen Ersatz. Berlin, 1S3I. S. 

515. * Vorträge in der chir. Klinik der kOnigl. Cbarit6 zu Berlin; 

herausgegeb. von C. Th. Meier. Berlin, 1840. 4. 

Man vergl. im Register unter : Defecte und Rhinoplastik. 

:'>1(). * Die operative Chirurgie. Bd. 1—2. Leipzig, 1845 — 48. 8. 

517. Vunont^ s. Nr. 494. 

5 IS. *Eblin^ Carl. Notizen über plastische Chirurgie im Allgemeinen und 

über Chiloplastik im Besonderen. Inaug.-Diss. Zürich, 1854. 8. 

519. Emnert^ Carl. Lehrbuch der Chirurgie. 1. Bd. 2. Aufl. Stuttgart, 

1S59. 8. 

Pag. 932. Mangel und Ersatz organischer Theile. 
2. Bd. l. Aufl. Stuttgart, 1854. 8. 

Pag. 634. Ueberzahl und Verlust einzelner GcHichtstheile. 
» 63<J. Ohrbildung. Pag. (»7^. Lippenbildung. 

» Ü3S, Augenlidbildung. » (>9J. Wangenbildung. 

» OlS. Xasenbildung. » ()95. Staphylopla.stik. 

520. ^EsMftrch. (Erwähnung eines von ihm gehaltenen Vortrages: lieber das 

Princip der Sparsamkeit in der plastischen Chirurgie.) 
AUg. med. Centralztg. l^^d». p. G22. 

521. *Veigel^ Joh. Theod. Ant. Chirurgische Bilder zur Instrumenten- und 
Operationslehre etc. Vollendet von Textor d. J. Würzburg, 1851. S. 

Atlas (unter demselben Titel). Fol. SS Tafeln. 

Pag. (iUö — 705. Taf. (10. Die Operation der Nasenbildung etc. 
» S73 — S74. » 72. Die Bildung der Augenlider. 

Die Angabe der Rhinoplastik auK der Stirn idt noch nach der alteren Art ohne 
Vereinigung der Schnitte zur Bildung des Lappens mit denen zur Wundmachung 
des Nasenstumpfctj. Fig. 22 stellt eine von Textor scn. gebildete Nase vor. 
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522. *Fric4bers, Hermann. Chirurgische Klinik, Beobachtungen und Erläu- 
terungen in dem Gebiete der Chirurgie. 1. Bd. Jena, IS").'). 8. 

I) Drei Fälle von Rhinoplastik, der eine mit Bildung beider Wangen und Ope- 
ration des Ectropium, p. I. 2) Zwei Falle von Blepharoplastik. p. 137. 3) Zwei 
Fälle von Proctoplastik, p. 163. 

523. * Ueber die Innervation der durch Ueberpflanzung gebil- 
deten Nase. 

Virchow's Arch. 1859. Bd. 16. p. 540. 

524. ♦Pritie, H. E., und O. F. G. Eeicil. Die plastische Chirurgie in ihrem 
Aveitesten Umfange dargestellt und durch Abbildungen erläutert. Mit 48 
Kupfertafeln. Berlin, 1S45. 4. 

525. ^fiielen^ Theobald. De operationum physico-plasticarum indicationibus . 
Diss. Berolini, 1832. 8. 

526. ^Gbsker^ H. Ueber bildende Chirurgie, Morioplastik, eine academische 
Probevorlesung etc. 

Holscher's hannov. Ann. 1837. Bd. 2. p. 217—251. 

527. (Graefe.) *Medicinisch -chirurgische Zeitung. Salzburg, 1817. 

Bd. 1. p. 209 — 271. Unter der Ueberschrift : »Eingesendet« befindet sich hier 
eine vorläufige Mittheilimg über die beiden ersten von Graefe ausgeführten (später 
in seiner Khinoplastik p. 59 u. 1 05 ausführlicher beschriebenen) Fälle von llhino- 
plastik, nebst historischen Bemerkungen. 

528. *Graefe; Carl Ferdinand. Khinoplastik, oder die Kunst den Verlust der 
Nase organisch zu ersetzen, in ihren früheren Verhältnissen erforscht, und 
durch eine neue Verfahrungsweise zur höheren Vollkommenheit gefördert. 
Mite Kupfertafeln. Berlin, 1818. 4. (XVI u. 210 S.) 

529. * De rhinoplastice sive arte curtum nasum ad virum resti- 

tuendi, Commentatio etc. Latine edid. J. F. C. Hecker. Berolini, 1818. 

4. (XX u. 168 S.) 

Sehr ausführlicher Auszug in *Hufeld. u. Harles' Bibl. der pract. Heilkde. 
Berlin, 1818. Bd. 40. p. 113—180. 

Recens. in »Med.-chir. Ztg. 1819. Bd. 3. p. 113. 

530. PfiHon.«acmHKa hjh lIcKycniBO opraHHqecKH BoscmaHOBjiflmb noniepio 
Boca, HSCJi'fe^OBaHHoe bi» nepeoHaqajibHOM'b oearo ceciiioHHiH h qpesi» 
HOBi>Hmie cnoco6u Hpoii3B04,cn]Ba ycoBepmcHcmBOBaHHoe ^OKaiopoM-b K. 
O. rpe4>0Mb. C'b H'bMei^Karo nepeBe.ii>. IIlniaGj'feKapb AjieKcaii/^p'b 

ÜHKHniflB'b. 

Titel der russischen Uebersetzung von Graefe's Khinoplastik, s. Gr. u. W. 
Joum. 1823. Bd. 4. p. 732. 

531 . Ueber Oraefe's Rhinoplastik in der russischen. Zeitschrift 

Cbiirb OmeqecmBa. 1822. Nr. 5. p. 133. 

s. Miscellen, mitgetheilt von Michaelis in Gr. u. W. Joum. 1823. Bd. -J. 
p. 731. 

532. * Neue Beiträge zur Kunst Theile des Angesichts organisch 

zu ersetzen. 

Gr. u. W. Joum. 1821. Bd. 2. p. 1-35. 

Pag. 10. Fall einer Chiloplastik nach italischer Weise, p. 14. Fall einer 
Meloplastik nach Indischer Weise, p. 27. Fall einer partiellen Khinoplastik nach 
deutscher Ueberpfianzungsweise. 
533. Jahresberichte, (s. Nr. 723—725.) 

(Ich habe sie mir nirgends vollständig verschaffen können.) Dürften vielleicht 
noch einige Bemerkungen über einzelne plastische Operationen enthalten. Auszug 
aus denselben, somit auch Einiges über Khinoplastik, in *The Lancet. 1829 — 3U. 
Vol. I. p. 230. 

Eine Biographie Graefe's und Hervorhebung seiner Verdienste um die Khino- 
plastik s. ♦The Lancet. 1833—34. Vol. I. p. 972. 
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534. *6rt88^ Samuel D. A System of surgery etc. SecondEdit. Phxladelpbi«, 

18G2. 8. 

Vol. I. p. 524 — 52S. Plastic surgery. 
» II. p. 301 . Injurie.« and diseases of the lids. 

Besondere p. 3(35 Etwas aber Blcphuroplastik. 

Pag. 420 — 130. Rhinoplasty. Das Gewöhnliche, dabei jedoch die Beschrei- 
bung und Abbildung eines Falles vun Khinoplastik aus der Stirn. Ebenso findet 
man hier die Beschreibung von Pancoast's tungue and groove suture. 

Pag. 540. Cheiloplasty. — p. 05S. Laceration of the perineum. Die hier an- 
gegebene Operationsmethode von Brown ist zwar nicht eigentlich eine Plastik, 
nähert sich aber derselben. 

535. *(ires9heiM^ E. L. Lehrbuch der operativen Chirurgie, l. Tbl. Berlin, 
1830. 8. 

Pag. 221 — 201. 1. Absclm. Cap. 31. Organischer Wiederersats rerlomer 
Theile. — Bezieht sich auf alle Theile der plastischen Chirurgie. 
Kecens. in •Hecker's litcr. Ann. 1^30. Bd. 17. p. 7.5. 

536. 'GaeriD; Alphonse. Elements de Chirurgie operatoire ou trait6 pratique 
des Operations. Deuxiöme edition. Paris, 1858. 8. 

Pag. 271. Maladies des cicatrices, Retraction de la peau. 
B 277. Restauration des parties dütruites ou mutilöes, Anaplastie. 
» 270. Anaplastie du nez, llhinoplastie. 
» 2M. Blephuropla-stie. (Anaplastie des paupieres.) 
B 2S4 . Cheiloplastio. (Restauration des Icvres.) 
» 2^^. Gönoplastie. 
» 2S9. Anaplastie de roreille. 
» » Ur^troplastie. 

» 290. Elytroplastie. (Anaplastie vaginale.) 
» 292. Anaplastie pour separcr des doigts rcunis congenitalement ou aeei- 

dentcUcment. 
» 295. Autoplast ic des doigts retractes. 

537. ^Unther. Klinischer Bericht etc. 

Mitgetheilt vonW'eiekcrt in AV. u. A. Joum. 1^17. Bd. 7. p. 46J. 
Plastische Chirurgie, betr. Uascnschartoperation, Bildung der Nasenscheide- 
wand, Chiloplastik und Stomatopoesc. 

538. *lftwUl8; C, und R. ListoD. Vorlesungen über wichtige Oegenstflnde 
der therapeutischen und operativen Chirurgie. A. d. Engl. v. F. J. Behf^nd. 

Auch imter dem Titel : Die chirurgische Praxis. Leipzig, 1847. 8. 
Pag. S87. Eilfte Vorlesung. Vereinigung getrennter Theile, Naaenbildung etc. 

539. Reck; Joh. Georg. Bildcratlas zum Conversations-Lexicon. 1. Abth. 
Leipzig, 1819. 8. 

Atlas in Folio. 

Pag. 017. Kunst des Ersatzes verloren gegangener Theile. (Chirurgia curto- 
rum, Transplantatio, Morioplastice.) 

Taf. 197. Fig. 21 — 20. Nach Graefe, Delpech und DieflTenbach. 

540. ^Reineke* Auszug aus einem Schreiben des Dr. H. an C. F. Gh::aefe. 
Ueber Delpech*8 plastische Operationen. 

Gr. u. W. Joum. 1824. Bd. 0. p. 019. ( Rhinoplastik und Chiloplastik 
betr.) 

541. *linch^ Henric. Chirurgiae curtorum physiologia succincta, adjeeta noTa 
methodo septi ex labio restituendi. qua narium nasi restituti concretio pro- 
hibeatur. Diss. Berolini, 1835. 8. 

542. ^Jtesche^ G. Beiträge zur plastischen Chirurgie. Mi tau, IS 44. 8. 

Allgemeines. Lippenbildung und Augenlidbildung. Ueber Wiedererseu^ung 
des Krebses (Blepharoplastik aus der Haut der Nase). 

Recens. in *Oesterr. med. Wochenschr. Islö. p. 190. 

543. *Jebert (de Lamballe). Du rctablissemcnt de Taction nerveuse dans les 
lambeaux autoplastiques. 
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Compts rends. 1^45. T. 20. p. 344. » Auch in 
♦Gaz. d. hop. 1845. p. 69 u. 73. 
*Malgaigne, Joum. de chir. 1845. T. III. p. 87. 
♦Oppenh. Ztechr. 1845. Bd. 30. p. 98 u. 282. 
♦Med. Times. 1845. T. 12. p. 98. 

544. *J«iieit (de Lamballe) , A. J. Trait^ de Chirurgie plastique. Paris. 
1849. 2 Vol. 8. 

Accompagnö d'un Atlas in Folio de 1 8 planches grav^es et coloriees. 
Recens. v. Pauli, *Schm. Jahrb. 1849. Bd. 64. p. 140. 
•Roser's u. Vierordt's Arch. 1850. p. 189. 

8. auch ♦Rapport sur le concours de 1849. Compts rends. 1850. T. 31. p. 825. 
(Preisertheilung.) 

545. * De Tetatde la sensibilite dans les lambeaux autoplastiques, 

ä Toccasion de quelques Operations r^centes d'autoplastie. 

Gaz. d. hop. 1856. p. 1S5. 

♦Schm. Jahrb. 1 856. Bd. 92. p. 205. 

Bei der Transplantation gestielter Hautlappen stehe die Verminderung der 
Sensibilität im geraden Verhaltnisse mit der Schmalheit des Stieles und der sich 
wiederherstellenden Vascularität. Jobert fand , dass Berührungen und Reizungen 
des transplantirten Hautstückes an dessen neuer Stelle, nicht an der, welche das- 
selbe früher eingenommen hatte, empfunden wurden. 

546. * (Sitzung der Acad. des sc. 20. Aug. 1860.) 

Arch. g6n. 1860. Octbr. p. 497. 

547. * - Autoplastie tactile. 

Gaz. d. hop. 1860. p. 403. und 

548. * Sensibilite tactile. Cancer recidiv^ occupant le sourcil, le 

dos du nez, le grand angle de Toeil droit. Autoplastie double avec le mdme 

lambeau. 

Compts rends. ISOO. T. 51. p. 273. 

♦Cunier, Ann. d'oculist. 1860. T. 44. p. 153. 

Nach der Transplantation eines Hautlappens von der Stirn zum Ersätze des 
oberen Augenlides, des inneren Augenwinkels und eines Thciles der Nase kehrte 
das Gefühl nur sehr langsam wieder, zuerst im Stiele, im übrigen Hautlappen erst 
später, nachdem sich in ihm die Blutcirculation wiederhergestellt hatte. 

Dieselbe Erscheinung wiederholte sich an dem Stiele des Uautlappens, nach- 
dem ihn Jobert noch einmal getrennt und zur Verbesserung des inneren Augen- 
winkels weiterverpfianzt hatte. 

Er zieht daraus den Schluss, dass die Sensibilität transplantirter Hautstücken 
gänzlich Ton der Blutcirculation abhängig sei. 

549. ^Koehler^ Ludwika. Zdanie sprawy z czynnos'ci rocznych w oddziale 
cbirurgiczym szpitalu starozakonnych w Warszawie. W Warszavie, 1834 . 4 . 

Auf p. 15. ist in einer Tabelle eine^Rhinoplastik erwähnt; auf p. 42. näher 
beschrieben. 

Ebenso. Rok drugi 1S35. p. 19. Tabelle, Erwähnung einer Operatio atresiae 
oris und einer Chiloplastik. p. 36. Chiloplastik. p. 39. Resectio maxillae und 
Chiloplastik. 

Drugi Trzeci 1836. p. 21. Tabelle. Operatio rhynoplastice. (sie.) 

550. ^Kreinier^ Carl. Ueber die Transplantation bei den plastischen Opera- 
tionen. Diss. Würzburg, 1854. 8. 

551. ♦LftlMt^ L. De la rhinoplastie, art de restaurer ou de refaire complete- 

mentlenez. Avec plusieurs planches lithographi^es. Paris, 1834. 8. (392 S.) 
Kritik in ♦Gz. m6d. de Par. 1835. T. III. p. 15. 
♦The Lancet. 1834—35. Vol. I. p. 385. 

552. ^Ltnge^ Qust. O. Diss. Ad chirurgiam plasticam Symbolae. Bonnae, 

1856. 4. cum tabula lithogr. 

(Rhinoplastice. Chiloplastice. Operationes plasticae in cxtremitatibus facta«. ) 
Von den zehn hier mitgeth eilten Operationen aus Wutzer*s Klinik beziehen sich 
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die drei ersten auf Khinoplastik nach der italischen Methode, jedoch mit der Ab- 
änderung, dass der Ersatz vom Vorderarme genommen wurde. 

Mehrmals wurden partielle Dcfecte der Nase aus der benachbarten Haut det 
Gesichtes oder der Oherlippc ersetzt. 

Ganz originell ist der letzte Fall. Nach der Exstirpation einer Geschwulst 
vom llücken des linken Fusses war ein Uautdefect entstanden , wclchAn Wutzer 
durch Transplantation eines Uautlappens vom Unterschenkel ausxufdUen suchte. 
})a dies missglückte , wurde ein zweiter Versucli gemacht , ein HautstOck Tom 
rechten Unterschenkel auf den linken Fuss zu überpflanzen, aber die Schwierig- 
keit beide Beine so unbeweglich mit einander zu verbinden, als hierzu erforderlich 
ist, machte aucli diesen Versuch scheitern. 

553. ^Ltngenbeck^ B. Fragmente zur Aufstellung von Grundregeln fllir die 

operative Plastik. 

Gösch. 1). Klin. iSiO. p. 2. p. 25. p. 5". und IsoÜ. p. 2. 

554. * Beiträge zur Osteoplastik. Vorläufige Mittheilung. 

Gösch. D. Klin. Is'i!). Nr. 4^. p. 475. — Eine höchst bcachtungswerthe 
Abhandlung, obwohl sie nur erst kurze Andeutungen enthält. 

Um der neugebildctcn Nase grössere Festigkeit zu verschaffen« unternahm es 
Langenbcck, dem Stiriihautlappen das Pcricranium zu lassen, in der Erwartung, 
dass die Bildung von Knochensubstanz erfolgen werde. In mehreren FAllen war 
der Erfolg der erwünschte. 

555. *Langenbeck^ C. J. M. Nosologie und Therapie der chir. Krankheiten. 
4terBd. Göttingen, IS 30. 8. 

Pag. I'^s. Wunden des Gesichts mit gänzlicher Trennung. — Ausfahrliche 
Abhandlung über die plastische C'iiirurgie nach dem damaligen Standpunkte. 

556. 'LaDgenbef k^ Max . Klinische Beitrüge aus dem Gebiete der Chirurgie und 
Ophthalmologie. Mit 1 Kupfertafeln. Göttingen, 1S49. 4. 

Pag. 1. Khinoplastik. p. s. Chiloplastik. Den durch Lupus bewirkten De- 
fect der Nasenspitze beseitigte L. dadurch, dass er, — nach einem miasglückten 
Versuche , die Haut vom Italien der lland zu transplantircn , — die Haut rom 
Kücken der Nase in Form einer an beiden Seiten ihre Verbindungen habenden 
Hautbrücke an die Stelle des Defects verlegte. 

557. ^Lawrence. Lecturea on surgery, medical and operative etc. 

The Lancet. Is2!l— 30. Vol. I. p. .523. — Etwas über plastische Chirurgie 
im Allgemeinen 

558. *LeteDDeiir. Quelques cas d'autoplastie faciale. Nantes, 1855. 8. 

Auch in ^Gaz. d. hop. Is5'). p. 39^. 
*Can8t. Jahresber. 1^50. Bd. 5. p. 24ii. 

1) Wiederherstellung der rechten H.llfte einer Nase aus der Haut der Wange. 

2) Khinoplastik aus der Haut von beiden Seiten der Wangen. 

3) (lenoplastlk. Ersatz aus der unteren Hillfte der Wange. 

1) lUcpharoplastik (mit Erhaltung des Augenlidrandes). Ersatz aus der W.mge. 

559. "^Listen ^ Robert. Reunion of diVided parts. Reconstruction of the nose. 

The Lancet. ls3J — 35. Vol. II. p. 10. — Nicht sowohl über Anheiiung ganz 
getrennter Theile, als viclmclir Geschichtliches über die Khinoplastik und ein 
Fall davon. 

560. * Practica! surgery. Fourth edit. London, 1846. 8. 

(Kccens. der 2. Aufl. in *The brit. and for Kev. 1839. Vol. VII. p. 3SG.) 
Tag. 250 — 2fi^. Cliapt. VIII. On restoration of lost parts. 
*» 250. Khinoplastic Operations. 
a 205. Chciloplastic Operations. 
a 2<)7. Otoplastic Operation. (Kurze Besprechung der letzteren Operation 

dagegen sind von den beiden erstercn Fälle erzählt.) 
» 5f)2. Chapt. XV. Congcnital deficiencies and deformitics. (Bessondera 
über Epispadie.) 

561. LlMDieser^ A. De chirurgia plastica (cum Tabula). Pestini, 1844. 4. 

562. laisonabe^ C. A. Orthopedie cliniquc. 2 Vols. Paris, 1834. 8. 

T. I. p. 303, l!3. !()7, 50l. T. II. p. (is u. «7. 
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563. *lalgaigie^ J. F. Manuel de m^decine op^ratoire etc. Paria, 1849. S. 

Pag. 116. Restauration des parties mutilees, ou autoplastie chirurgicalc. 
Methode de Celse. Methode italienne. Methode indienne. 
» 1 23. Des cicatrices vicieuses. Procödü autoplastique. 
» 33^. De Tectropion etc. BlepharoplasUque. 
» 3<*0. Otoplastique. 
» 38S. De la rhinoplastique. 
u 393. Restauration de l'aile du ncz. 
» 394. » de la souscloison du nez. 

» 416. Chdiloplastique pour la lövre införieure. 
»419. » » » » sup^rieure. 

» » G^noplastique. 
» 444. Staphyloplastique. Palatoplastique. 
» 461. Bronchoplastique. 
» 607. Urätroplastique. 
» 659. Elytroplastique. 

564. *laiMlil^ C. Rissecazione delle ossa mascellari superiori ed inferiori e 
rclativa anaplastica. 

Denkschr. d. Ver. deut. Aerzte zu Paris. Paris, 1S51. 4. p. 63. 
Ein Theil der Nase, Wange und Oberlippe Tvurde ersetzt. 

565. *lichM^ L. M. Memoire et observations sur quelques caß d'autoplasti- 

qua de la face. 

Malgaigne, Revue m6d.-chir. 1851. T. IX. p. 149-217. 

Beschreibung mehrerer Operationen an den Augenlidern. 1 ) Lösung einer Ver- 
wachsung. 2) Beseitigung einer Erweiterung eines Augenwinkels (Tarsorrhaphie). 
3) Operationen des Ectropium nach Wharton-Joncs. 4) Verbesseruug einer durch 
Biss verstümmelten Nasenspitze aus der Schleimhaut der Scheidewand. 5) Fälle 
von Chiloplastik, und 6) von Blepharoplastik. 

566. ^NelatoD^ A. jfelemens de patbologie cbirurgicale. Tome deuxi^me. 

Paris, 1847. 8. 

Pag. 658. Consid^rations g^närales sur l'autoplastie. 
» 665. De la rhinoplastie. 
» 710. De la chöiloplastie. 

567. *?•!! ieftiDgen^ G. Mittheilungen aus der chirurg. Abtheilung der Uni- 
versitätsklinik zu Dorpat, betreffend das Jahr 1858. 

Separatabdruck aus den Beitr. z. Heilkde, herausg. t. d. Ges. pract. Aerzte 
zu Riga. rV. Bd. 3. Lfg. Riga, 1859. 8. 

Pag. 10. (des Separatabdruckes). In der Tabelle Erwähnung von 7 plastischen 
Operationen. 

568. *illier. De Tinfluence de la temp^rature des lambeaux dans la greffe 
animale. 

Nur eine vorläufige Mittheilung darüber von Legrand in L' Union m6d. 1861. 
Nr. 69. p. 466. 

Bei der Transplantation des Periosts von lebendigen oder todten Thiereh auf 
andere soll eine niedrige Temperatur des zu transplantirenden Theiles grössere 
Sicherheit gewähren, als wenn er noch die Blutwärme hat. 

569. *Ptiicoast^ J. Plastic Operations. 

Americ. Joum. of the med. sc. 1842. N. Ser. Vol. IV. p. 337 - 357. 

•Oppenh. Ztschr. J843. Bd. 23. p. 239. 

Auszug in «BuB. de th6rap. 1843. T. XXV. p. 155. 

Enthält viele Operationsbeschreibungen , besonders auch von der Bildung der 
Nasenspitze aus der Oberlippe, oder durch zwei seitliche Lappen, auch von Chilo- 
plastik. 

Die zahlreichen Holzschnitte sind etwas roh, aber instructiv. 

570. ^PmU^ Friedrieb. Untersuchungen und Erfahrungen im Gebiete der 
Chirurgie. Mit 4 lithogr. Tafeln. Leipzig, 1844. 8. 

Rhinoplastik p. 1 S6. — Recens. von Zeis, *Schm. Jahrb. 1 $44 . Bd. 4 1 . p. 369. 
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571. ^Petrefdi^ M. Memoire sur quelques restauraüoiu de la 

Gz. m6d. de Par. 1842. T. X. p. 179— 18S. — Auch Mparat in 8*. 
♦Oppenh. Ztschr. IS42. Bd. 21. p. 357. 
♦Oesterr. med. Wochenschr. 1843. Nr. 7. p. 188. 

Verschiedene Fälle ron Otorrhaphie, Cheilorrhaphie und Yerbeasenuigen 
fehlerhaft stehender Augenlider, Entropien, Symblepharon. 

572. Phillips^ Ch. Esquisse physiologique des transplantations cutantes. Let- 
tre III. Bruxelles, 1889. 

573. * La Chirurgie de Mr. Dieffenbach. Premiere partie avec 

4 planches. Berlin, 1S40. 8. 

Pag. 73. Döchirure du pörin^e. 
» 117. Autoplastie, AUongement du septom. Dea pauplArea. Ürethro- 
plastie. 

574. * Consid^rations th^rapeutiques sur 1h r^paration dea pertes 

de substance au moyen des emprunts cutanes. 

Bull, de th6rap. 18J1. T. XX. p. 351. 

575. ^Plrogaff^ Nik. Klinische Chirurgie. Leipzig, 1854. S. 

3tes Hft. Pag. 75. Kurze Blrwahnung Ton !<> plastischen Operationen. Eine 
Chiloplastik endete mit dem Tode durch Pyämie. Elf Fälle betrafen TolUtAndige, 
vier partielle Rhinoplastik. 

Pirogoff empfiehlt hier , dahin zu wirken , dass die neugebildeten Nasen mit 
der übrigen Gesichtsbildung abercinstimmen sollen. Da die aus der Stirn gebil- 
deten Nasen meistens die römische Form haben , was wohl zu länglichen Gesich- 
tern passe, räth er an, bei runder Gesichtsform kleine aufgestülpte Nasen mit und 
ohne Ausschneiden keilförmiger Stücke zu bilden. 

576. ^Pistorj^ F. Mittheilung aus der chir. Klinik des Prof. Balassa au Peath. 

Hebra's Ztschr. d. k. k. Ges. d. Aerzte zu Wien. 1.SÖ3. Bd. 2. 
Pag. 511. Restitutio partium organicarum processu morboso destmctamm. 
a) Mangel der unteren Nasenhälfte beiderseits, b) restitutio orificii dria. 2 Pille. 

577. ^Pahl^ Oswald. Ueber Lupus. 

Virchow's Arch. 1S54. Bd. «>. p. 174. — Auf p. 221 erwähnt Pohl Baide- 
leben's zahlreiche, bei Lupus unternommene plastische Operationen. Am Schlüsse 
heisst es: »Wir sehen sowohl gesunde transplan tirte Hautlappen auf lupöaen an- 
gefrischten Geweben anheilen, als auch gesunde transplan tirte Ilautlappen lupös 
werden« (in der Form des hypertrophischen Lupus). 

Wir meinen, dies sei ein schlechtes Zeugniss. 
57 S. ^Die chirurgische Praiis der bewährtesten Wundärzte unserer Zeit ay- 
stematisch dargestellt. 3. Bd. 2. Abth. Berlin, 1842. 8. 

Pag. 90(5. Von der organischen Wiederersetzung verloren gegangener Theüe 
(Chirurgia plastica) nach Dieffenbach, Fricke, von Graefe, Jaeger, Delpech. Riche- 
rand, Zeis u. A. 

579. "^Rafath^ Fr., und Fr. Tacke. Chirurgische Klinik. Ein Handbuch der 
Chirurgie und Akiurgie. Mit Zugrundelegung von Ad. Burggraeve'a Ta- 
bleaux synoptiques de clinique chirurgicale. Berlin, 1852. 4. 

Pag. 510. u. 520. Oscheoplastik. 
» 735. Plastische Operationen im Gesicht. 

1) Rhinoplastik. 
B 740. 2) Blepharoplastik. 
» 741. 3) Cheiloplastik. 
» 712. 4) Stomatopoesis etc. 

580. * Grundriss der Akiurgie nebst einem Anhang etc. Ala 4. 

Aufl. von Schlemm's Operative Uebungen am Cadaver. Leipzig, 1860. 8. 
II. Cap. Operationen, welche am Kopfe verrichtet werden. 
Pag. 113. A. Operation des Entropium. 
» 115. B. » » Ectropium. 

» 121. C. Operationes plasticae. Chirurgia curtorum. 
» 1 75. I. Die Nasenbildong. Rhinoplasticc. 
>* lb8. L. Die Lippenbildung. Cheiloplastice. 
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V. Cap. Operationen am Unterleibe. 

Pag. 317. Operation der Harnröhren- und Blasenscheidenfistel. 

581. «Eeich^ s. Nr. 524. 

582. *Statiscal Report on the principal Operations performed during November. 

Med.Ilmes. 1854. Vol. 9. p. 6 13, Kurzer Bericht über verschiedene plastische 
Operationen. Rhinoplastik. Blasenscheidenfistel. Harnröhrenfistel. Narben etc. 
ibid. 1S5<<. Vol. 17. p. 62.; JS50. Vol. IS. p. 445. 

583. "^EesteratUn of the nose and eyelids. 

The Lancet. 1S31— 35. Vol. I. p. 180. — Nach Phillips und Dieffenbach. 

584. *EfgMd^ Ph. De Tanaplastie des lävres, des joues et des paupiöres. 
Paris, 1841. 8. (192 S. u. 11 Taf.) 

585. Eklitlkj. Die operative Chirurgie. St. Petersburg, 1841. 

586. *EobM^ Heinrich. Kurzgefasste Darstellung der Rhinoplastik, ange- 
hängt an 

*Anth. Richerand's Gmndriss der neueren Wandarzneikunst , übenetzt von 
Robbi. Leipzig, 1S2Ü. 8. Bd. U. p. 4S5— 496. Nebst ISAbbüdungen (vorzüglich 
nach Tagliacozza). 

587. Eonand. Sur les moyens reparateurs des pertes de substance de la face. 

Thöse. 

Collection de Paris. 1S30. Nr. 240. 

588. *E«Mberg 9 Moritz Heinrich. Lehrbuch der Nervenkrankheiten des Men- 
schen. 1. Bd. Berlin, 1851. 8. 

Pag. 240. Einige Bemerkungen über die Innervation transplantirter Haut- 
stücken. 

589. *Eo8S^ Gustav. Beiträge zur plastischen und orthopädischen Chirurgie. 

Hamburg, 1858. 8. 

Ross vertheidigt hier, sowie schon früher, Gösch. D. Klin. 1850. Nr. 28 die Ex- 
cision des Lupus mit nachfolgender Hauttransplantation besonders nach der Bu* 
rovr'schen Methode. Falle von Blepharoplastik, Melo- und Chiloplastik. 

590. *Eou^ Ph. J. Quarante ann6e8 de pratique chinirgicale. T. I. II. Pa- 
ris, 1854. 8. 

T. I. Chirurgie röparatrice. 
Lettre I— II. p. 1. G6n6ralit6s. 

» III. p. 60. Autoplasties faciales. 
» IV. p. JOJ. Gönoplastie et ch6iloplastie. 
» V u. Vir p. 1 39. Bec de lievre. 
» VII — IX. p. 22S. Staphyloraphie et palatoplastie. 
» Xu. XI. p. 367. Perinöoraphie. 
Im ersten Briefe spricht Roux von den grossen Fortschritten, "welche die Chi- 
rurgie seit dreissig Jahren durch die Ausbildung der plastischen Chirurgie gemacht 
habe, geht aber dabei nicht historisch zu Werke, und weiss auf diese Weise recht 
geschickt darüber hinwegzukommen, nicht anerkennen zu müssen, was durch 
nichtfranzösische Chirurgen geschehen ist. 
Roux unterscheidet als Hauptmethoden : 

1) Die einfache Herbeiziehung der benachbarten natürlichen und daher leicht 
folgenden Weichtheile bei Wunden mit Substanzverlust. (Wir rechnen diese noch 
nicht zur operativen Plastik.) 

2) Die Herbeiziehung und Lösung (döbridement) der benachbarten Theile. Als 
eine Unterart hiervon bezeichnet er die gewaltsame Herbeiziehung (extension 
forc^e). Hierher gehören auch die seitlichen Einschnitte, mit denen er nicht zu 
freigebig zu sein empfiehlt. Insbesondere reiche die etwas gewaltsame Herbeizie- 
hung öfters hin, den Defect nach der Exstirpation des Lippenkrebses zu ersetzen, 
so dass die Chiloplastik unnöthig werde. 

3) Autoplaatik durch Granulationsbildung und deren Ausdehnung. 

1) Durch Spaltung (par dödoublement) , nur anwendbar bei Theilen , welche 
zwei freie Flächen haben, wie die Lippen, Wangen etc., und welche dick genug 
sind, tun zu gestatten, dass die Verpflanzung der Schleimhaut auf die Oberflache 
keinen Schaden herbeiführe. 
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5) Durch Verschiebung (par glissement). 

G) Indische Methode. Verlegung eines Hautlappens mit schmaler Hmutbrücke. 
7) Italische Methode. Transplantation eines Uautlappens Yon einer entfernten 
Stelle. 

591. ^Rejer-Cellard. Extrait d'un Memoire intitulö Organoplastie bygi6nique 
ou essai d'hygiöne coinpaT6e sur les moyens de modifier artificiellemeiit les 
formes Vivantes par le regime. 

Möm. de l'acad. roy. de m6d. Paris, 1S43. T. X. p. 479. 
Auch »Gz. m6d. de Tar. 1S42. T. X. p. 7S5. 

Wird nur aufgeführt, weil das Wort Organoplastie erwarten llist« Stwas auf 
plastische Chirurgie Bezagliches zu finden, während dies keineswegs der Fell ist. 

592. Sabbatioi^ Pietro. Cenno storico deir origine e progressi della rinopb- 
stica e cheiloplastica, seguita della descrizione di queste operazioni pratica- 
mente eseguite sopra un solo individuo. Bologna, 1838. 8. 

593. ^Saenailll^ Oscar. Die Transplantationsmethode des Dr. Burow. 

Gösch. D. Klin. 1S53. p. 221. Mit einer Abbildung. 
Recens. von Streubel in ♦Schm. Jahrb. 1S53. Bd. 2i». p. 348. 

594. ^Schraath. (Vier Jahre aus der ärztlichen Praxis etc.] 

Bayer, ärztl. Intelligenzbl. 1*^57. p. 227. 

Kurze Aufzälilung versclüedener plastischer Operationen, welche Ton ihm 
ausgeführt wurden. 

595. *Schreger^ Bernhard Gottlob. Grundriss der chirurgischen Operationen. 
3. Ausg. Nürnberg, 1825. 8. 

1. Thl. p. 112. Organischer Ersatz verlorner ITieile. — Wie es der Zeit nach 
nicht anders zu erwarten ist , findet man hier nur die ersten Anfänge der wieder- 
erwachenden Kunst nachgewiesen. 

596. Annales de la Chirurgie. Paris, 1844. T. XII. p. 291. 

Vidal giebt an, dass 8edillot an dieser Stelle Etwas über »Aatoplaatie en 
plusieurs temps« gesagt habe. 

597. ^Serre^ M. Traitö sur Tart de restaurer les difibrmites de la face selon 

la m6thode par d^placement, ou m^thode fran9aise. Montpellier, 1842. 8. 

(XIV u. 470 S.) Atlas de 30 planches. 4**. 

Recens. von Zeis in ♦Schm. Jahrb. lvi43. Bd. 37. p. 121. 

♦Gz. möd. de Par. 1S42. T. X. p. 653. 

♦Brit. and for. med. Rev. 1845. Vol. XIX. p. 396. 

598. *Seapartj F. J. D. Operations de Chirurgie plastique. Nouvelle in6- 
thode et nouveaux raodes operatoires pour la Staphyloraphie et pour Top^ 
ration de la fistule v^sico-vaginale , nouveau proc6de pour Fop^ration du 
bec de li^vre. Bnixelles, 1858. 8. 

Auch in Bull, de l'acad. roy. Belg. Deuxicme Sör. T. I. 1S57 — 58. p. 8$. 
Nachtrag dazu ibid. p. 300. 

599. ^SoadicaDi^Carol. Ferd. De chirurgia anaplastica. Diss. Slesvici, 1 830 . 4. 

600. SjMe. Contributions to the pathology and practice of surgery. Edinb., 
1848. 8. 

Recens. in ♦Edinb. monthly Journ. 1S4S. Vol. VIII. p. 407. 

601. ^Siekalski^ Boleslaus. Observationes de operationibus plasticis in noso- 
comio chirurgico Dorpatensi ab anno 1841 usque ad annum 1854 institu- 
tis. Diss. Dorpati-Livonorum, 1854. 8. 

Auszug in: *Beitr. z. pract. Heilkdc., herausg. v. d. Ges. pract. Aente su 
Riga. 1>^55. S. Bd. 3. p. 336. 

602. "^Sljmuiewski^ Jul. Zur plastischen Chirurgie. 

I^ager Vrtljahrschr. 1S57. Bd. 4. (Bd. 60.) p. 127-159. 
Mittheilung darüber von Zeis in *Scbm. Jahrb. 1S59. Bd. 102. p. 218. 
Szymanowski empfiehlt hier verschiedene Modificationen für die Rhinoplmstik 
und Chiloplastik. Er widerrftth alte Nasen reste zu benutzen , und ertheilt Rath* 
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schlage , die neue Nase der Gesichtsbildung entsprechend anzulegen. Fdr Fälle, 
in denen die ganze Nase sammt den Nasenbeinen zerstört ist, schlagt er vor, den 
Stirnhautlappen gerade herunterzuschlagen und ihn erst tiefer unten umzudrehen. 
Zu diesem Zwecke muss die Hautbrückc gerade angelegt werden, und soll somit 
nach geschehener Vereinigung ihre Epidermisseite nach innen kehren. FClr die 
schon von Adelmann modificirte Dieffenbach'sche Chiloplastik erfand S. einige 
kleine Abänderungen. 

603. *TRliac«tiii8, 8. Nr. 184—188. 

604. ^l'hlaDd^ Carl (praes. Leop. Riecke). Ucber anaplastische Operationen 
überhaupt und Rhinoplastik insbesondere, nebst einem gelungenen Falle 
derselben. Tübingen, 1838. 8. 

605. ^Ifelpeao^ Alf. A.L. M. Nouveaux el^ments de rocdecine op6ratoire, ao- 
compagnes d'un Atlas de 22 planchcs in 4®. grav6es. Deüxi^mc edil. 
T. 1— IV. Paris, 1839. 8. 

Tom. I. Appendice. § III. p. XXX. Anaplastie. — Bemerkungen über einige 
damals neue plastische Operationen. 

Sect. III. p. 607 — 705. De l'anaplastie ou autoplastie. (Reconstruction des 
parties dötruites.) — V. missbilligt das Wort Autoplastie, hält Anaplastie für besser. 

I. Part. p. 608. Anaplastie en gän^ral. I. Chap. ibid. Anaplastie par rcbti- 
tution. — V. versteht darunter die Wiederanheilung ganz getrennter Körpertheil« . 

Als Hauptmethoden der plastischen Chirurgie unterscheidet er folgende : 

1) Procedß Italien. 

2) » de Graefe. 

li) Die indische Methode. 

1) Proc6d6 de Franco. 

2) Anaplastie par des coupures ou proc^d^ de Celse. 

'A) m » » » externes, proc^dt^ de Thevenin (s. Nr. 1S9.). 

•1) » par simples incisions laterales, procedä de Dieffenbach. 

5) » » transport d'un pont cutan<^. 

(>) o » souldvement d'une arcade tögumentaire. 

7) 9 en tiroir. 

^) » par migration. 

Es ist in der That nicht leicht zu erkennen, was Velpeau hiermit beabsichtigt 
hat, als etwa seiner Nation möglichst viel Verdienste zu sichern. 

606. "^Yerhae^he. Essai de Chirurgie plastique d'apr^s les ptdceptes du pro- 
fesseur B. Langenbeck. Bruxelles, 1856. 8. 

Ann. de la soc. m6d, de Bruges. 1S56. April — Juni. 
♦Canst. Jahrsber. IS57. Bd. 5. p. 195. 

Besprechung von Joly in •Joum. de m6d. chir. et pharm. Bruxelles, IS57. 
Vol. 24. p. 407. — (Mehr darüber im Text.) 

607. ^Teraeail. (Vortrag über Anaplastie.) 

Gaz. d. hop. 1859. p. 3S8. 

608. ^Tidalj Aug. (de Cassis). Trait6 de pathologie externe et de m^decine 
op6ratoire. Deuxi^me 6dit. T. I — V. Paris, 1846. 8. 

Tom. I. p. 19S-200. Proth6se organique. Autoplastie. Hier nur über die 
drei Hauptmethoden. Die dritte ist ihm die »möthode francaise ou par glissement«. 
Tom. III. p. 440. Blepharoplastie. Auch verschiedene kleinere Operationen 
zur Verbesserung fehlerhafter Augenlider. 
Tom. III. p. 587. Otoplastie. 
» » p. 590— 597. Rhinoplastie. Beidem »procödö deLisfranc« (p. 507.) 
heisst es : »Pour eviter la torsion du pödicule, torsion qui d'ailleurs n*a aucun in- 
convenient, on prolonge en bas Tincision gauche au point de lui faire atteindrc la 
perte de substance. — C'est Mr. Lallemand qui va jusque lä, Mr. Lisfranc ne fait 
que la prolonger«. 

Tom. III. p. 700. R(3tablissement de Torifice buccal. 
» » p. 72(>. Cheiloplastie. 

» rV. p. 1^. Palatoplastie. Nach Roux, Velpeau und Krimer. 
• » p. 147. Bronchoplastie. 
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Tom. IV. p. 449. Aatoplastie pour obtanir robliteratum de rovrvitiire de 
TanuB contre natore. 

Tom. V. p. 131. Ur^troplastie. 

» » p. 346. Operations motiv^es par les fistnles TÖsioo-Tegiiudee. 

» » p* 352. V^ico-plastie. 

• • p. 619. Suture du perin6e et de la cloiion recto-Taginale. 

» » p. 620. Guerison des fistules vagino-intestiiules et Tagino-Tectalee. 

609. Tidal (de Cassis). Operations performed at interrals. — * &tli. Aato- 
plastie Operations. 

•The med. Times. 184 1. Vol. XVII. p. 360. 

610. *WtIileck^ J. Artikel: Operationes anaplasticae. 

In Blasius Hdwterb. d. ges. Chir. 3. Bd. Berlin» \H3S, p. 593--G3U. 

611. *T. Wtlther^ Ph. Fr. (s. Nr. 417.) 

Anatomische Untersuchung einer aus der Stirn gebildeten Nue. (s. auch un- 
ten Busch, Symbolae Nr. 066.) 

612. * Aphorismen. Centur. I. 

Gr u. W. Journ. ls3L Bd. 21. p. i7S. — Aphor. 52. Die Ton Tan der 
Uaar empfohlenen Seitenincisionen zur Erleichterung der Vereinigung klaffender 
Wunden seien schon von Cclsus angegeben worden. 

613. WarreDj J. Mason. Rhinoplastic Operations with some remarks on the 

autoplastic methods usually adopted for the restoration of parts lost by ac- 

cident or diseases. Boston, 1S40. S. (2S S.) 
Aus Boston med. and surg. Journ. 

614. *Weber^ Petrus Franciscus. Diss. de amputatione per insitionem. Bero- 

lini, 1S40. 8. 

Nur aufgenommen, weil man dem Titel nach erwarten sollte, es sei Ton Pla- 
stik die Rede. Es ist jedoch nur die Lappenamputation gemeint. Vexgl. Verdnin 
im geschichtl. Theile Nr. 200. 

615. *WeU8, T. Spencer. Practical essays on plastic surgery. 

Med. Times. Is54. Vol. IX. p. 9, 32, 55, 109, 210. u. 661. 

*Canst. Jahrsber. 1S56. Bd. 5. p. 240. 

W. macht die sehr richtige Bemerkung, dass England auffallenderweiae kein 
einziges eigenes Werk über plastische C'hirurgie besitze. Nur das Bekannte. Bei- 
gefügt ist die Beschreibung eines Falles von Genoplastik durch Herbeiziehung 
der Haut. 

616. *Wilai8^ Robert. Bericht über die in dem Krankenhause Bethanien in 
dem Zeiträume vom 1. Octbr. 1852 bis zum 31. Decbr. 1853 yerrichteten 
grösseren Operationen. 

Ann. d. Charit^ - Krkhs. 5. Jahrg. 1851. 2. Hft. p. 239. — Pag. 266 - 67. 
Bildung eines Nasenflügels nach Burow, zweimal Blcpharoplastik. 
Vortrag darüber s. *Gösch. dcut. Klin. 1S34. p. 361. 

617. ^Wtlfart. Ueber die ersetzende lebendige Anbildung. 

Gr. u. W. Journ. 1S2S. Bd. 12. p. 21. — Ein Fall Ton Rhinoplaatik nach 
Graefe*s Methode und Allgemeines. 

618. ^lang^ Christoph Bonifacius. Darstellung blutiger heilküns tierischer 
Operationen etc. Wien, ISIS. 8. 

2. Thl. p. 3S9. Die künstliche organische Nasenbildung. — Von Augenlid- 
und Lippenbildung ist hier noch keine Rede. 

619. ^Zeis^ Eduard. Handbuch der plastischen Chinirfne, nebst einer Vor- 
rede von J. F. Dieffenbach. (Mit vielen Holzschnitten und zwei Kupft 
tafeln.) Berlin, 1838. 8. (XXXII u. 570 S.) 

Recens. von Pauli in *Schm. Jahrb. 1840. Bd. 25. p. 249. 
y. Ammon in *Ammon*8 Montsschr. 183S. Bd. 1. p. 675. 
♦The brit. and for. med. Kev. 1S39. Vol. VII. p. 3bÜ. 
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620. *le\A, Eduard. Artikel: Neoplastice. 

In Walther, Jaeger u. Radius Hdwterb. d. ges. Chir. u. Aughlkde. Leipsig, 
1839. Bd. 1. p. 640- 690. 

621. * Artikel: Plastische Chirurgie. 

In CG. Schmidt'sEncycLd.gos. Med. Leipzig, 1S42. Sl Bd. 5. p. 229 246. 



CAPITEL VI. 
Die Literator der Rhinoplastik im Besonderei. 

622. »Agatl. (s. Nr. 460.) 

623. Alqoie. (s. Nr. 461.) 

Pag. 369. PI. 1. Fig. 4. Nouveau proc^6 de rhinoplastie propose par Tau- 
teur dans le but de diminuer la torsion du lambeau pris sur le front et pour cacher 
une partie de la cicatrice dans le sourcil. 

624. *f. Abmod. Beiträge zur Morioplastik. 

InRust'sMgz. 1830. Bd. 32. p. 162. (Mit 3 AbbUdungen.) -Beschreibung 
einer gelungenen Rhinoplastik. ' 

625. Arnal. Journ. hebd. de in6d. et chir. 1832. Juillet. 

Ueber Blandin's Modification der Rhinoplastik. 

626. *Au¥ert, Alex. (s. Nr. 468.) 

Tab. 31 u. 32. Cancer nasi. Rhinoplastik aus der Stirn. Der Lappen etwa« 
schief genommen. 

627. *Balla^ Ch. De la rhinoplastie^ suivi d'un nouveau aucc^s de cette Ope- 
ration. PariSy 1857. 8. 

Recens. Zeis in *Schm. Jahrb. 1S5S. Bd. 100. p. 318. 

Geschichtliches dürftig. Ein Fall yon partieller Rhinoplastik. B. empfiehlt 
es als etwas Neues, die Hautbrücke zu durchschneiden und wieder einzuheilen. 

628. * Rhinoplastie. Division du p6dicelle. 

Gaz. des hop. 1857. p. 491. 

629. ^Basdeis. De la rhinoplastie par la m^thode de Celse modifi^e. 

Compts rends. 1854. VoL 38. p. 501. 

•Gz. m6d. de Par. 1S54. T. IX. p. ISO. 

♦Gaz. d. hop. 1S54. p. 130. 

•Canst. Jahrsber. 1854. Bd. 5. p. 212. 

Um das Verfahren zur Rhinoplastik von Celsus (Oelsus spricht mit keiner 
Silbe von der Wiederbildung ganzer Nasen) von dem Vorwurfe zu befreien , dosH 
es nicht dazu diene , erhabene Theile zu bilden , empfiehlt er beim Nasenkrebse 
die Nasenknorpel zurückzulaissen und sie zu überkleiden. — Wohl dasselbe 

630. ( ) ^Amputation du nez necessitee par un Cancer. Rhinoplastie par 

la methode de Celse modifiee. 

L'Union. 1854. T. VIH. p. 145. 

♦Presse m6d. Beige. 1S54. 6. ann6e. p. 141. 

631. *Beckj C. J. Gelungener Fall einer Rhinoplastik. 

In Heidelb. kUn. Ann. 1S27. Bd. 3. p. 250. 

632. ^Benedict^ T. W. G. Beiträge zu den Erfahrungen über die Rhinopla- 
stik nach der deutschen Methode, nebst 4 Tafeln. Breslau, 1828. (VI u. 

67 S.) 

Recens. von Heyfelder in ♦Hecker's Ut. Ann. 1829. Bd. 13. p. 465. 

633. ^Berend. (s. Nr. 471.) 
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634. ^Berenii^ H. W. Heilung eines Herpes exedens und Wiederarmts des 

durch denselben zerstörten vorderen Theilen der Nase. 
Casp. Wochenschr. Is-IO. p. i'M, 
•Schm. Jahrb. 1S47. Bd. 5H. p. 09. 

635. «Benard u. laette. (s. Nr. 474—477.) 

636. Bkard. (s. Nr. 496.) 

637. *Blandia. (Corrcspondenz über eine Rhinoplastik.) 

Gz. möd. de Par. Is3l. T. II. p. 443. — Die Rhinoplastik sei bereiu 
clnigemale nach der indischen Methode ausgeführt worden. Empfehlung den Stiel 
nicht zu durchschneiden, um die Ernährung nicht zu gefllhrden. 

638. Journ. univers. hebd. Paris, 1831. 

Tom. V. p. 417. Rhinoplastik wegen Nasenkrebs. 

639. * Observation nouvelle de Rbinoplastie suivie de guörison. 

Gaz. d. hop. 1S32. p. 273. — Ueber Arnal's Fall von Rhinoplastik mus der 
Wange, welche miesglückt war. Blandin bildete die Nase aus der Siimliaut. 
Nachträgliche Einsenkung der Umdrehuugsstelle in eine neu angelegte Wunde. 

640. * Quelques mots encore sur la rhinoplastique. 

Gaz. möd. de Par. 1S33. T. I. p. 354. Auszug in Journ. hebd. 1S33. Mars. 

Dieser Aufsatz bezieht sich auf den PrioritAtsstrcit zwischen Blandin and 
Lisfranc, an welchem auch Arnal Theil nahm, wegen grösserer BewegUchmachang 
der Umdrehungsstelle durch tiefere HerabfOhrung des Schnittes auf der ^nen 
Seite des Stieles. 

641. * Autoplastie faciale. 

Bull, de l'acad. roy. de m^d. 1^36. T. I. p. 34. — Verschiedene plastische 
Operationen mussten an dem durch einen Schuss ganz deform gewordenen Ge- 
sichte eines Kindes vorgenommen werden. 

642. * Operation de rbinoplastie. (Mitgetheilt von DemarquaU.) 

Gaz. d. hop. 1S40. p. 73. 

♦Schm. Jahrb. IS 10. Bd. 2^. p. lOS. 

Ersatz der Nasenscheidewaiid aus der ganzen Dicke der Oberlippe. Der Li^ 
pen wurde hinaufgeklappt, nicht gedreht. Blandin irrt sich aber sehr, wenn er 
glaubt der Erste zu sein, der dies gethan hat. 

643. * Perte complöte du nez. Rbinoplastie pratiqu6e seien la möthode 

indienne. 

Gaz. d. hop. Is41. p. 591. — Die Stirn wunde wurde gar nicht ausammen- 
gezogen. Blandin hält es für besser, ihre Heilung der Natur zu überlassen. 

644. * (Vorstellung eines Kranken, an dem er Rhinoplastik gemacht hatte.) 

Gz. möd. de Par. Is43. p. 100. 

♦Prager Vrtljahrschr. 1S44. Bd. 1. p. IS3. 

645. * (Beschreibung einer Operation zur Wiederbildung der Nasen- 
löcher.) 

Gaz. d. hop. 1845. p. 253. 

646. *( ) Gas de lupus nasal pour lequel on a pratiqu6 heureusement la 

rbinoplastie. 

Bull, de th6rap. IS45. T. XXVUI. p. 5*^. — Es erfolgte Recidiv. 

647. * et Ph. Beyer. D^struction complöte du nez, rbinoplastie par la 

m6thode indienne. Quelques remarques pratiques sur cette Operation. 

L'Union. 1S47. T. I. p. 101. 

•Edinb. monthly Journ. 1S47. Vol. VII. p. S51. 

64S. ''Blasks. (s. Nr. 482—484.) 

649. * (Originalabhandlung.) Beitrage zur Clinik der Chir. u. Augen- 
heilkunde: Rhinoplastik. 

Oppenh. Ztschr. ISri. Bd. 19. p. 145. 

♦Gz. m6d. de Par. 1S42. p. 235. 
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G50. ^Die Rhinoplastik aus der Oberlippe ausgeführt von Herrn Prof. Dr. 

Blasiis in Halle (nach L. H. Droop. DIss. s. Nr 699.) 
Oppenh. Ztschr. 1S44. Bd. 26. p. 253. 

6.51 . ^BoDDaftüt Operation de rhinoblepharoplastie. 
L'Union. IS57. T. XI. p. 311. 
Revue möd. 1857. 15. Juill. 
♦Canst. Jahresber. 185*^. Bd. 5. p. 224. 

652. ^Bonuet. Memoire sur la restauration du nez et des paupi^res. 

Gz. mäd. de Far. 1847. p. GlO. u. 627. 
•Schm. Jahrb. 1S4S. Bd. 00. p. 79. 
•Oppenh. Ztschr. 184S. Bd. 37. p. 139. 
•Oesterr. med. Wochenschr. 184^. Nr. (>. p. 181. 

653. ^Boaissen. (s. Nr. 486.) 

654. * Nouveau procede de rhinoplastie ayant pour but de conserver la 

regularit^ du contour des narines. 

Comptsrendfl. 1S54. T. 41. p. 583. 

Mittheilung darüber von Velpcau in *Gz. m6d. de Par. 1S55. p. GOl. 

•Canst. Jahrsber. 1856. Bd. 5. p. 240. 

•Gz. hebd. 1855. Nr. 43. p. 771. 

♦Gz. d. hop. 1855. p. 493 u. 495. 

'Ditterich, Neue med. -chir. Ztg. 1856. p. 517. 

Die Methode francaise , Benutzung der Wangenhaut zum Ersätze der Nase, 
verdiene vor allen andern den Vorzug. Gleich darauf giebt aber B. zu , dass die 
so gebildeten Nasen zu sehr zusammenschrumpfen. Um dies zu verhüten , räth 
er, das knorpelige Gerüst der alten Nase, sowie das Septiun, möglichst zu scho- 
nen, femer für die Rcgelmässigkeit der Ränder der Nasenflügel dadurch zu sorgen, 
dass man ihrem untern Rande eine knorpelige Stütze giebt. 

Es leuchtet ein, dass dies in den meisten Fällen nicht anwendbar ist. 

655. Verfahren zur Rhinoplastik. 

Bull, de th6rap. 1857. T. UI. p. 62. 157. 208 u. 302. 
•Canst. Jahrsber. 1858. Bd. 5. p. 223. 

656. Btorgery. (s. Nr. 487.) 

657. ^Braad, A. R. De septi narium restitutione chirurgica. Diss. Halae, 
1845. 8. 

658. ^Breschet. (Stellt einen Kranken vor, dem er einen Krebs von der Spitse 
der Nase exstirpirt und den Defect aus der Stirn ersetzt hatte.) 

Compts rends. 1839. T. 8. p. 354. 
♦Gz. m6d. de Far. 1839. T. VII. p. 172. 
•Gz. d. hop. 1839. p. 131. 

659. Brice. (s. unter Chiloplastik Cap. IX.) 

660. ^Brtca^ Paul. (Rapport über eine Abhandlung von Verhaeghe über Rhi- 
noplastik.) 

Bull, de la soc. de chir. de Paris, 1S54. Bd. 4. p. 309. 

661. * Remarques sur le procede de rhinoplastie de Mr. S6dillot. 

Moniteur des hop. 1856. Nr. 91. p. 723. 
•Canst. Jahrsber. 1857. Bd. 5. p. 195. 

662. "''Braeimer. (s. Nr. 490.) 

663. Bähring. Allgem. med. Centralztg. 1852. 15. Septbr. 

Empfehlung, die Schnitte durch die Haut in der Weise schief zu führen, dass 
die Epidermisseite am Stirnhautlappen kleiner ausfallt als am Defect , und somit 
die Ränder des Lappens unter jene geschoben werden können. 

664. ^Banger. Gelungener Versuch einer Nasenbildung aus einem völlig ge- 
trennten Hautstück aus dem Beine. 

Gr. u. W. Joum. 1823. Bd. 4. p. 569. 

Das Nähere über diese wichtige Operation vergl. man im Texte. 

Z e i B , plMt. Chinuyie. 6 
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665. *Bvggrtefe. (s. Nr. 493—497.) 

666. *Bucli> Gull. Symbolae ad rhinoplasticen. Bonnae, 1S5S. 4. 

Deutsche Uebersetzung : 

667. * , Wilh. Beiträge aur Rhinoplastik in 

Virchow's Arch. 1^59. Bd. Hi. p. 20. (Mit 2 Tafeln.) 

Auszug in *Langenbeck's Arch. ls()(). Bd. 1. Uft. 3. p. 166. 

Besprochen in »Arch. gön. ls5<L T. II. p. 22S. 

Angabe verschiedener Kegeln für die partielle Rhinoplastik« und Bemerkan- 
gen aber die Innervation transplantirter Hautstücke. Anatomische Untenuchmig 
des schon einmal von Walther beschriebenen Präparates, (s. Nr. 61 1 .) 

66S. *Busch. (s. Nr. 499.) 

669. Bushnan^ John Stevenson. Surgical Observations on the restoration of 

the nose, and on the rcmoval of Polypi and other tumors from the nostrilSy 

from the German of Dr. Dieffenbach of Berlin, with the history and phy- 

siology of Rhinoplastic Operations, Notes and additional cases. 
Druckort uns nicht bekannt. 
Besprechung in *'rhe Lond. med. Gz. 1S3 1. Vol. XHI. p. 37ü. 

670. Canella^ Giuseppe. Practische Beobachtungen über die Rhinoplastik 

in seinem Oiorn. di chir. 1^25. Marzo & April. 

•Salzb. med.-chir. Ztg. Is25. Bd. 4. p. 120. 

Hiemach beginnt die Abhandlung mit einer sehr vollstindigen geschichtlichen 
Zusammenstellung der Fälle von Wicderanheilung ganz abgetrennter Theile. 

Dass Canella eine eigene Beobachtung über Rhinoplastik gemacht hab« , ist 
im Auszuge nicht gesagt. 

671. €a8telnae?e> Com. Giacomo. Storia di una operazione di rinoplastica. 

Bull, delle sc. med. Bologna, 1 söi». Vol. XI. p. 5. 

8. *G. Brugnoli, Bibliograiia italiana dcUe scienze medichc. Vol. II. Bolopia, 
1S59. S. p. 2Ü2. 

Es handelte sich nur um die Schliessung einer durch Verwundung entstande- 
nen Oeffnung im knöchernen Thcilc der Nase. 

672. Chassaigoac. Nouvelle Operation pour rcmedier ä un mode particulier de 
deformation du nez. 

Besprochen in *Malgaigne, Revue möd.-chir. IS51. T. X. p. 167. 

Die Operation wurde erfordert durch Hypertrophie und Deviation des Septiua. 

Wahrscheinlich dasselbe: 

673. * D6viations de la sous-cloison nasale. 

Gz. d. hop. 1S51. p. \[\), u. 1S52. p. 102. 

674. Chiminelli. (s. Nr. 505.) 

675. Chomet^ H. Th^se de la rhinoplastie. Paris, 1832. 4. 

676. Clementi. Geschichte eines Falles von Rhinoplastik mit neuen Modifi* 
cationen des operativen Verfahrens, und theoretisch-practische Bemerkun- 
gen darüber in 

Mcmoriale della Medicina contcmporanca. Opera periodica mensile diretta 
dai Dottori Adolfo Benvenuti e. L. Paolo Fario. Vol. IV. Venezia, 1840. Aug. ft 
Septbf. p. l.'J7. 

♦Oesterr. med. Jahrb. 1^11. Decbr, p. 370. 

677. *€leMet Rhyno - blepharoplastie (sie), Observation communiqu^ par 
Dubois. 

Gz. d. hop. 1«*33. p. 117. 
♦Mgz. Hamb. Aerzte. 1**34. Bd. 27. p. 305. 

Nur Herbeiz iehung der Haut vom Rücken der Nase zur Ausfüllung eines 
kleinen Defectes. 

678. *Celey^ James Milman. Gase in which the Rhinoplastic Operation wm 

performed in a ncw manner. 

The Lancet. 1S31~32. Vol. I. p. 17 J. - Wir haben nicht vermocht xu er^ 
kennen , worin das Neue in dem Verfahren des Verf. bestehen soll. Sonderbarer 
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Weise RAgt er, es sei noch nicht ausgemaeht, ob es besser sei , die Haut in natflr- 
lieber oder umgekehrter Lage (»in the natural or inverted position«) herabzulegen. 
Indcss operirte er auf die gewöhnliche Weise mittelst Drehung des Lappens ; der 
Zwischenraum zwischen der Gesichts- und der Stirnwunde scheint sehr gross ge- 
wesen zu sein. Uebrigens handelte es sich nur um die Ausfüllung einer dreiecki- 
gen Stelle auf der einen Seite der Nase nach Ausschneidung einer Geschwulst. 

679. ^Collis^ Maurice. A case in wbich a Nose was supplied. 

The Edinb. med. and surg. Joum. 1S31. Vol. XXXVI. p. 62. 

♦Salzb. med.-chir. Ztg. Is32. Bd. 1. p. 402. 

•Mgz. Hamb. Aerzte. 1S31. Bd. 22. p. 544. 

Obgleich nicht gesagt ist, dass C die Schnitte von der Stirn bis zu denen am 
Nasenstumpfe herabgeführt habe, so war doch die Ausschneidung der Brücke 
nicht erforderlich. 

680. Ctrsini. (s. Nr. 507.) 

6S1. ^Costello^s Paper on the formation of artificial noses. 

The Lancet. 1831 — 32. Vol. L p. 699. — Ganz nach Dieffenbach. 

682. *DaTie8> John. A case where the Taliacotian Operation was successfuUy 

performed. 

The Lond. med. Repository. 1S24. Vol. XXI. Nr. 121. p.39. 

•Mgz. Hamb. Aerzte. 1^24. Bd. 7. p. 379. 

•Gr. u. W. Joum. 1S24. Bd. 6. p. 373. 

•Salzb. med.-chir. Ztg. 1S25. Bd. 3. p. 147. 

Die Nase wurde aus der Stirn, die Oberlippe aus der Wangenhaut gebildet. 

683. *Delpech. Observation d'operation de Rhinoplastique pratiqu^e avec 

succ^s etc. 

Revue m6d. fr. et 6trang. 1S24. T. 2. p. 1S2. 
•The Lancet. 1S23-24. Vol. IV. p. 449. 

684. Nouvelle Bibliothfeque medicale. 1827. Decbr. 

Rhinoplastic Operation. 'The Lancet IS27— 28. Vol. I. p. 6S4. 

685. * Chir. clinique. (s. Nr. 508.) 

Näheres über Delpech's Thätigkeit vergl. im Texte. 

686. Uebej Delpech^s 15ten Fall von Rhinoplastik. 

Kurze Mittheilung ohne Citat. 

•Fror. Notz. 1S3Ü. Bd. 27. Nr, 592. p. 319. - (Unwichtig.) 

687. *DeMarqaaj. Quelques consid6rations sur la rhinoplastie , k propos de 

la restauration d*un alle du nez a Taide d'un lambeau emprunt^ ä la joue, 

et la resection de la cloison. 

L'Union. 1855. T. IX. p. 263. 
•Canst. Jahresber. 1856. Bd. 5. p. 240. 

688. ( ) * Deviation de la cloison des fosses nasales par suite d'un coup 

de poing. Inclinaison disgracieuce du nez ä gauche. Qu^ison ä Taide d*une 

Operation nouvelle. 

Gz. d. hop. 1859. p. 470. — Beschreibung der Operation uns nicht recht 
verständlich. Spaltung des Septum und Abtrennung der Nasenflügel. Erweite- 
rung des einen Nasenloches. 

689. ^DieffeDbach^ J. F. Ueber eine neue und leichte Art der Wiederherstel- 
lung der eingefallenen Nase aus den Trümmern der alten. 

Rust'sMgz. 1S2S. Bd. 28. p. 105. 

690. * Chir. Erfahr, (s. Nr. 512.) 

Abth. I. p. 1. Ueber den Wiederersatz der Nase. 
» n. p. 1. Desgl. 
» ni. IV. p. 3. Desgl. 

691. ♦ Rhinoplastie pratiquee par Mr. Dieffenbach. 

Gz. d. hop. 1834. p. 43S. — BeschreAung einer Rhinoplastik, welche Dief- 
fenbach in Paris ausführte. Empfehlung, das Septum möglichst breit zu nehmen, 
den Hautlappen sich recht ausbluten zu lassen, und die Nasenlöcher nicht zu eng 
anzulegen, da sie sich von selbst zusammenziehen. 

6* 
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692. ^Meffeftbachi J. F. Heilung der Schiefheit der Nase durch «abcutene 

Knorpeldurchschneidung . 

Casp. Wochenschr. 1841. p. 617. 
•Gz. d. hop. 1S42. p. lOS. 

693. * Operat. Chir. (s. Nr. 516.) 

Bd. I. p. 32ß. Die Nasenbildung. 

694. *DietSj J. S. (Mittheilungen aus dem Joum. -der chir. Klinik au Brian- 
gen etc.) Thcilweise Zerstörung der Nase, Rhinoplastik aus der Stirn- und 
Scheitelhaut nach Dieffenbach. 

Oppenh. Ztschr. ISJT. Bd. 0. p. 25. 

695. ^Dippe^ Arm. Diss. de nova via rhinoplastices. Halae, 1843. 8. 

696. ^Dohlhtff. Wiederersatz einer Nase aus der Stimhaut. 

Prcuss. YercinBztg. I^3S. p. 125. — Der Ersatz geschah zum Theil aus der 
behaarten Kopfhaut. 

697. ^Dtabowitsky. Observation d'une rhinoplastie pratiqu^e par. 

Gz. m6d. de Par. ls:j5. p. 74*^. 
Behrend wöchentl. Kcpert. 1^3H. p. 40. 

Doubowitsky fahrte die Operation in Paris aus, ohne jemals vorher eine Rhi- 
noplastik mit angesehen zu haben. 

698. "^Douglas, James. Gase of rhinoplastie Operation. 

The Lond. med. Gz. ]<n\. Vol. XVm. p. a()S. 

•Schm. Jahrb. \^M. Bd. 15. p. (52. 

Die Nase war durch Lupus zerstört. Am Schlüsse die Bemerkung , daas die 
Operation zur Wiederherstellung der Nasen und Lippen in England damalB noch 
keineswegs die Aufnahme gefunden habe, welche sie verdiene. 

099. ^Dratp^ Lud. Herrn. Diss. de usu labii superioris in rhino2)la8tice . HaMa, 

1844. 8. 

(s. oben bei Blasius Nr. G5Ü.) 

700. Dapaytren soll 1S2S einen Lappen von der Oberlippe auf die Nase transpUn- 
tirt haben, um einen Nasenil flgel zu ersetzen. 

Wahrscheinlich Gz. hebd. 

♦The Lond. med. Gz. isiiO. Vol. V. p. 70i). — (Vergl. unter Gensoul Nr. 7 19.) 
Ebenso soll Dupuytren 1S32 eine ahnliche Operation mit Ersatz aua der 
Wange ausgeführt haben. — (s. bei Labat Nr. 551. p. 2-16.) 

701. macht Mittheilung über Dicffenbach's Erfindung, die Schnitte von der 

Stirn bis zur Nasenwundc fortzuführen. Sitzg. d. Acad. d. sc. 1S31. (?) 10. Octbr. 

♦Bull. gün. de thör. IS.'il. T. I. p. 232. — Der Berichterstatter will die 
Ehre dieser Erfindung für Delpech in Anspruch nehmen. 

702. *Ds0ndi. Zweiter Jahresbericht, (s. Nr. 350.) 

Pag. ^. Versuch einen Nasenflügel durch Haut von der Hand eines jung^ 
Mannes, und zwar vom untern Uande derselben, wo sie in die IlandilAche flb^r^ 
geht und nicht behaart ist, zu ersetzen. Vorher wurde die Stelle mit einem Fisch- 
beinstäbchen geklopft. Da das nur mittelst Heftpflaster befestigte HautatOck 
missfarbig wurde , entfernte es Dzondi , wobei er erkannte , dass in dem einen 
Wund Winkel die Vereinigung begonnen hatte. 

703. ^(Earle.) Formation of a new ala nasi and part of the upper lip. 

The Lancct 1^32 -33. VoL I. p. 477. u. Vol. II. p. 3S5. 

704. "^EMerich^ H. lieber Rhinoplastik. Inaug.-Diss. Erlangen, 1839. 8. 

705. *EMMert (s. Nr. 519.) 

706. ^Erichsen. Successful Rhinoplastie Operation. (Under the care ofMr.E.) 

The Lancet. 1S52. Vol. I. p. 4S0. — Die Nase war durch Lupus zerstOit. 
Das Septum >vurde nachträglich aus der ganzen Dicke der Oberlippe gebildet. 

707. * Rhinoplasty, successful rcsults. 

The Lancet. IS.:«3. Vol. I. p. 407. 
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TOS. ^Fabrili. Operation heureuse de rbinoplastie d'aprbs la m^thode italienne, 
et considerations pratiques sur cette methode. 

Gz. d. hop. IMl. p. 179. u. 4b5. ; und jedenfalls derselbe 

709. *Pabrisii^ Paolo. Sopra alcuni punti relativ! alla rinoplastica. 2 da ediz. 

Nizza, 1856. 8. 

Die erste Auflage erschien Malta, 1S4I. 
Vergl. darüber •Oraod. Ann. univ, IS 12. Vol. 102. p. 505. 
Fabrizzi operirte nach der italischen Methode , jedoch mit der Abänderung, 
dass er die Haut vom Vorderarme nahe dem Ellenbogengelenke entnahm. 

710. *FelgeI. (8. Nr. 521.) 

711. ^Pergosson^ William. Gase of Reparation of the Nose. 

The Edinb. med. and surg. Journ. 1S35. Vol. XLm. p. 363. 
♦Schm. Jahrb. 1. Supplbd. 1836. p. 413. 
Wiederaufbau der Nase nach Bieffenbach. 

712. * Rhinoplastic Operation. (Under the care of Mr. F.) 

The Lancet. 1850. Vol. I. p. 419. — Ersatz aus der Stimhaut. Erysipelas setzte 
den Kranken in grosse Gefahr. Bas Septum sollte erst spttter aus der Oberlippe 
gebildet werden. 

Wahrscheinlich derselbe Fall: 

♦The med. Times. 1850. Vol. XXI. p. 195. u. 417. 

713. lieber plastische Operationen. 

Brit. med. Journ. 1857. Febr. 21. 

♦Schm. Jahrb. 1857. Bd. 94. p. 391. (Bios Citat.) 

714. Ptntarabie^ Milbet. Fall von erfolgreicher Khinoplastik. 

Habe ich in L' Union 1856 oder 1857, vro sich diese Abhandlung befinden 
sollte, nicht auffinden können. 

715. *Mcke. Wiederersatz des knorpeligen Theils eines gänzlich zerstörten 
Septum narium aus der Oberlippe. 

Gr. u. W. Journ. 1834. Bd. 22. p. 456. 

716. '«'Prieilbers. (s. Nr. 522.) 

717. *Fr«riep^8 chirurgische Kupfertafeln. Weimar, 1820 etc. 4. 

Taf. 162. Abbildungen nach Carpue und v. Walther. 
»218. » » Beipech. 

A 338. » » Bieffenbach und Fricke. 

718. fialeuewskj. (s. unten Sick.) 

719. (leBStaL La clinique des hopitaux de Lyon. Nr. I. 

♦Fror. Notz. 1830. Bd. 27. Nr. 577. p. 79. — Bupuytren hatte bei einer 
Kranken das Septum narium aus der Oberlippe gebildet. Gensoul yerbessertc es 
nachtrAglich. Nach Labat (p. 2S1.) wagte es Bupuytren nach einem Jahre noch 
nicht, die Umdrehungsstelle, welche einen Höcker bildete, auszuschneiden. Gen- 
soul dagegen trennte das Septum durch zwei sich unter einem Winkel treffende 
Schnitte und verlängerte es durch Verdrängung. 

720. (letffrty St libdre. Rapport ä rinstitut. (I.F6vr.l828.) Fase. II. p. 156. 

Nach Labat (p. 94.) bezieht sich dieser Bericht nur auf eine von Lisfranc aus- 
gefahrte Khinoplastik. — (Wahrscheinlich Basselbe, worauf sich Maisonabe, 
Orthopädie 1834. T. I. bezieht.) 

721. ^(lerold. Mittheilungen aus meiner etc. Praxis. 

Casp. Wochenschr. 1843. p. 365. 

Pag. 369. Nasenbildung, ^in Fall davon.) 

722. ♦?. «raefe, C. F. (s. Nr. 527—533.) 

723. * (Fall von Khinoplastik aus der Stirn.) 

Jahrsber. f. 1827. 'Gr. u. W. Journ. 1S28. Bd. 12. p. 11. 

724. * (Fall von Khinoplastik.) 

Jahrsber. f. 1828. 'Gr. u. W. Journ. 1829. Bd. 13. p. 2. 

725. * Organischer Ersatz der Nase aus der Armhaut. 

(Im Auszug aus dem Berichte etc. f. 1833.) *Gr.u. W. Journ. 1834. Bd. 22. p. 8. 
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Vereinfachung des früheren Verfahrenfl. WcglaMung der LigmtuiBtAlx-hen, 

dichtere Anlegung der Knopfnühtc. 

72G. 'Clraefe^ E. Beitrag zur Ilhinoplastlk. 

Gr. u. W. Jüuni. Is21). Bd. l.'i. p. U'»:;. — Ucbcr DelpccVa VexfiahMn. 

727. ^(IreeD. Taliacotian Operation for the formation of a new nose. 

The Lancct. 1^2s-2«). Vol. I. p. I2i— l^ti. - Uhinoplastik mus der Stirn. 

728. 'drtss. (8. Nr. 531.) 

729. *fi«friD. (8. Nr. r>36.) 

730. ^CliiDther. {a. Nr. 537.) 

731. ^lamilttD^ John. Relation of a case of formation of a new Nose, with 
some rcmarks. 

The Dublin, quart. Jouni. 1^57. Vol. XXIV. p. 11."). 

•Gz. d. hop. |s.*)7. p. 151. 

*Cunst. Jahrsbcr. l^^o^. Bd. 5, p. 224. 

Die Nase war durch Lupus zerstört worden. Bildung einer neuen aus der 
Stirn , die des Septuiu aus der Oberlippe. In Dublin sei die Biünoplastik bis da- 
hin so gut wie noch nicmaU ausgeführt worden. 

732. ^Haiisleatner, Rud. Diss. de rhinoplasticc. Berolini, 1S51. 8. 

733. 'Hedinger^ C. F. H. Jahresbericht Über das Cbaritekrankenhaus in 
Berlin vom Jahre IS37. 

Rust'sMgz. IMl. Bd. :>T. p. 171. —Pag. 257. Uhinoplastik. (Ein Fall.) 

734. *Tan Heekeren^ Abr. Joann. DiKs. de operatione rhinoplastica secundum 
clinici chirurgici Bonnensis cncheiroses. Bonnae, 1S53. 4. (Mit 14 Tafeln.) 

Bericht über eine Anzahl von AVutzer ausgeführter plastischer Operationen, 
totale und partielle Uhinoplastik, wegen Dcfccten in Folge von Syphilis und Lu- 
pus. Nur ein Fall war trauma tischen Ur>>prungs. Krsatz aus der Stirn oder der 
Oberlippe. Am Schlüsse die Beschreibung eines veränderten Apparates sur Be- 
festigung des Armes für die Uhinoplaätik aus der Haut des Vorderarmes. 

735. ^Heidenreich. Heilung eines Krebses an der Nase mit vollständiger Her- 
stellung der Gestalt und Farbe. 

Gr. u. W. Journ. 1^33. Bd. 20. p. !."»<). 
(Nicht eigentlich eine plastische Operation.) 

73G. ^Heidenreich^ F. W. Fall einer Operation der Uhinoplastik. 
Gr. u. W. Journ. I^.is. Jjd. 27. p. 525. 

737. ^Heioeke. (s. Nr. 540.) 

738. ""t. Herff. Beitrag zur Uhinoplastik. 

Pucheltmed. Ann. jsjs. Bd. XIII. p. 40s. 

♦Schm. Jahrb. Isjs. Bd. 59. p. 317. 

Der Köri)er des Stirnhautlappens hatte die senkrechte Richtung, die Brücke 
dagegen wurde schief angelegt durch einen gegen den Augenwinkel KUg^henden 
Schnitt. 

739. ^Heiisser. Practisch-operativ-chimrgische Erfahrungen. 

Schweizerische Ztschr. f. Med., Chir. u. Gebhlfe. 1*^52. p. 472. Rhinoplastik. 

•Canst. Jahrsbcr. 1^53. Bd. 5. p. 232. 

Heusser hat, ganz abweichend von dem gewöhnlichen Verfahren, in mehreren 
Fallen Nasen aus der Stimhaut in der Weise gebildet, dass er einen zwei Zoll brei- 
ten Lappen, welcher an der obersten Stelle eine l)reite Verbindung behielt, ohne 
ihn zu drehen , nur durch Ausdehnung an die dcfecte Stelle herabbraclite und 
über einem einstweilen eingelegten Gerüste von Gutta percha befestigte. 

Gegenbemerkungen von Meier-llofmeister und Giesker. 

740. *Nez artificiel. Proc6d6 de Mr. Dieffenbach. Extrait d'une lettre dv 
doct. Heyfelder de Trfeves au docteur Montfalcon de Lyon. 

Gz. d. hop. ls2*<. p. 20. — Ueber Dieffenbach's Wiederaufbau der Nase. 

741. *leyfelder. Das chirurgische etc. Clinicum der Universität Erlangen vom 
1. Octbr. 1845 bis 30. Septbr. 1S46. 

Rusfs Mgz. 1^17. Bd. 6G. p. 233. 



87] Die Literttur der Rbinoplastik im BesondereD. j4lb0H* 

Pag. 277. Plastische Operationen an der Nase. — I. Wiederersats des rech- 
ten Nasenflügels aus der Wange. 

Pag. 28". II. Bildung des Nasenflügels auB der benachbarten Uaut. 

742. *IIP3rfelder. Das chir. Clinicum etc. 1847. 

Oppenh. Ztschr. 1S48. Bd. M, p. 179. — Bhinoplastik. Ein Fall davon. 

743. ^lejifelder^ F. Die Versuche mit dem Schwefeläther, Salzäther und Chlo- 
roform etc. Erlangen, 1848. 8. 

Pag. 130. Vier und vierzigster Versuch, Rbinoplastik. 

744. * , J. F. Rhinoplaatik (in s. klin. Bericht). 

Gösch. D. Klin. 1S53. p. 554. 

745. *leyfeWer, O. Die Bildung eines neuen Septum narium., 

Gösch. D. Klin. 1S50. p. 440. 

746. Ileylen. Deviation et longueur trop consid^rable des cartilages de la 

cloison da nez , r^section d'une partie du cartilage ; disparition de la dif- 

formite. 

Ann. de la soc. m^d. d'Anvers. 1S47. Jahvier. 
*Malgaigne, Revue mt^d. chir. 1847. T. I. p. 110. 

747. Neue Methode zur Rlunopbstik. 

Ann. de la soc. möd. d'Anvers. 1S54. (?) Septbr. et Octbr. 
♦Canst. Jahrsber. 1855. Bd. 5. p. 212.; 1856. Bd. 5. p. 2J0. 

748. ''lirseh. (s. Nr. 541.) 

749. "^Htefftj S. Francisc. Rhinoplastices Britannicae seu Nasi restituti ope 
insiti a fronte ademti corii specimen, propositum a. 

Commentationes soc. phys. -med. apud univ. liter. Caes. Mosquenscm in- 
stit. Vol. III. Pars I. Mosquae, 1823. 4. (Mit 3 Taf. Abbildg.) p. 33—19. und 

Vol. III. Pars II. Mosquae, 1825. 4. (Mit 2 Taf.) p. 212-253. 

♦Gr. u. W. Journ. 1826. Bd. 9. p. 684. 

•Rust u. Casper'a krit. Repert. Bd. 12. p. 275.; Bd. J6. p. 267. 

Rbinoplastik nach der indischen Methode und nach Graefe*8 Vorschriften. 
Die zweite Abhandlung beschreibt die tlhinoplastik nach der italischen Methode. 

750. *l»erillgj Christ. (Praeside Leop. Riecke.) lieber das Aufbauen ein- 
gefallener Nasen. Diss. Tübingen, 1837. 8. 

751. *lloppe. Qeradrichtung einer schiefen Nase. 

Preuss. Vereinsztg. J858. Nr. 21. — Die Operation bestand in der subcuta- 
nen Durchschneidung der NasenknorpeL 

752. ^htchison^ A. Copland. Case in which de Nasal Operation has been 
recentlj performed by H. Communicated by Gilb. Blane. 

The Edinb. med. and surg. Joum. 1818. Vol. XIV. p. 344. 
Die Nase war durch Erysipelas und Gangrän zerstört worden. Operation 
nach Carpue. 

«Salzb. med.-chir. Ztg. 1819. Bd. 1. p. 36. 
Wohl der älteste Fall in England nach Carpue. 

753. Jobert (Vorstellung eines Kranken, dem die Nase abgebissen und durch 
einen viereckigen Lappen aus der linken Wange wieder ersetzt worden war.) 

Gz. m6d. de Par. 1836. p. 76. 

Behrend, wöchentl. Repert. 1S36. Nr. 13. 

754. ♦ Trait6 de chir. plast. (s. Nr. 544.) 

T. I. p. 229. Reparation du nez ou rhinoplastie. 

755. * (Mitgetheilt von A. Forget.) Rhinoplastie partielle par la m^- 

thode indienne. D6struction d'une partie du lambeau. Moyen d'y rem edier 

en utilisant son p6dicule. Remarques pratiques. 
L* Union ISöl. T. V. p. 2. 

756. * (de Lamballe.) Operation autoplastique destinee ä restituer las 

orifices ant^rieures des fosses nasales oblit^rees. 

Gl. m6d. de Par. 1853. p. 631. 



Jobert. Capitei Vi. [88 

757. ^Jobert. (Vorstellung desselben Kranken.) 
L'Uiiion i^:>;3. T. VII. p. ir.o. 

Jobert pröscntc un malade auquel il a refnit Ics narines par sm möthodc par 
ourlcts ou renvcrsement. 

Auch in •I/abeille med. |s:,:{. p. 2MI. u. 27^. 

75S. * Obs. I. Absence congeniale de la souscloison. Reparation; u. 

Obs. III. Cancer epithelial de Taile du nez du cotc droite. Operation 
Reparation de Taile du nez. Guerison. 
i; Union med. \<}{\, T. X. p. 207. 
Der VT^te Fall auch in ♦(iz. hebd. ls:)(;. Nr. |s. p. 311. 

759. * (Vorstellung mehrerer Kranken, an denen er Rhinoplastik ge- 
macht hatte.) 

Gz. d. hop. ISofi. p. lü(). 

760. Jahnson^ J. G. Vollständiger Verschluss der Nasenflügel in Folge von 
Variolen. Operation. 

Amcric. med. Tim. X. Ser. I. lo. Septbr. 
♦Schm. Jahrb. is«il. IJd. Inj», p. 3«J2. (Bios Citat.) 
7GI. *Karstens^ Georgius H. De correctionibus nasi restituti. Diss. DorpaU- 
Livonorum, l S 3 ü . 8 . 

762. Heith. Gas de restauration du nez, suivi de quelques considörations Rur 
les moyens de rendrc les resultats de la rhinoplastie plus satisfaiaans . 

Lond. & Edinb. monthly Journ. 1^ ü. 
*Gz. med. de Par. IM.'i. p. 2(jJ. 

K. empfiehlt die Ilautbrilckc nicht zu durchschneiden, weil sonst die Nase 
zu wenig ernährt werde und schrumpfe. Kr beruft «ch dabei auf Blandin. 

763. ^Kempner^ Hcnr. De scpti narium restitutione. Diss. Vratislaviae, 
1S13. 8. 

764. *Tan Klein. Hingeworfene chirurg. Bruchstücke in 

Heidelb. klin. Ann. \y2n. Bd. 2. p. lo.'j. Ueber Rhinoplaatik. 

♦Salzb. med.-chir. Ztg. |s27. Bd. 2. p. 157. 

♦Fror. Notz. ivio. Ud. N. Nr. 2«.U. p. 112. 

K. will die Hhinoplastik wieder Yer])aunt wissen , well eine künstliche Nase 
nie so schön ausfallen könne als eine von Papier machi^. Angehängt ist die Be* 
Schreibung eines Versuches , die Form einer Stumpfnase durch Einlieilung eines 
goldenen Gerüstes zu verbessern. Eine hübsche, sehr eitle, noch nicht 2fk Jahr 
alte Prinzessin wünsclite sich, da sie ein Stumpfnäschen hatte, eine schönere Nase. 
Um ihr dazu zu verhelfen, machte v. Klein einen Versuch in corpore vili an einem 
Ilospitaliten , dem er für eine Belohnung eine Platte von feinstem Oolde durch 
einen Längsschnitt auf dem Kücken der Nase unter die Haut brachte. Da dieselbe 
gut vertragen wurde, wollte er die Prinzessin ebenso operiren, allein sie irar ao 
furchtsam, dass es unmöglich war, die Operation anzufangen, und selbst als man 
sie auf dem Stuhle fost!];ehunden hatte , lief sie mit diesem davon. Dem Hospita- 
Uten wurde darauf die Goldplatte wieder herausgenommen. 

765. ^Klose^ G. W., und J. Paul. Ghirurgisch - klinischer Bericht aua dem 
Hospital der barmherzigen Brüder zu Breslau vom Jahre 1847 — 49. in 

Günsburg klin. Ztschr. IsöO. Bd. 1. p. 172, 
Pag. 201. Plastische Operationen an der Nase. 

766. * und Klinischer Bericht etc. 

Günsburg klin. Ztschr. 1S52, Bd. [i. p. 55. — Fall von totaler Hhinoplastik. 

767. *HDappj A. Th. R. Jahresbericht über das Gharitckrankenhaus zu Ber- 
lin vom Jahre IS3S. 

Rust's Mgz. 1^43. Bd. 60. p. 203. 

Pag. 3Sl. Zwei Fälle von Rhinoplastik von Dieffenbach. 

76S. Knothe^ Rhinoplastice ars amissa restituendi nares. Diss. Vilnae, tS23. 
Wird erwähnt ♦Gr. u. W. Journ. 1S2^. Bd. 12. p. OlO. 

Kurze geschichtliche Bemerkungen nebst der Erzählung, dass Pelikan bereits 
1S22. die Rhinoplastik nach Graefe's Methode mit Erfolg ausgeübt habe. 
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769. ^KönigsfeM. Nasenbildung mit gespaltenen Lappen. 

Rhein. Montsschr. 1S49. T. III. p. 334. — Um die Ernährung der zu trans- 
plan tir enden Haut zu sichern , empfiehlt K. den Stirnhautlappen in der Mitte zu 
spalten und beide Hälften , nach innen gedreht , herabzulegen. Hiernach bilden 
die beiden oberen Ecken des ursprünglichen Lappens die Nasenspitze. Nur der 
eine Lappen trägt das Septum. Natürlich muss die neue Nase eine Narbe auf der 
Mittellinie bekommen. 

Der Vortheil dieses Verfahrens leuchtet uns nicht ein. 

770. ^Kudiichi Hans. Eine neue Methode der Ilhinoplastik. Inaug.-Diss. 
Zürich, 1853. 8. 

771. ^HücUer^ H. Nasenbildung. 

Gösch. D. Klin. 1S5S. p. 3S1. — (Ein Fall davon.) 

772. * Mittheilungen etc. Atresie der NasenOffnung, vollständige 

des linken, unvollständige des rechten Nasenloches. Heilung durch Trans- 
plantation. 

Gösch. D. KUn. 1861. p. 422. 

773. ^Lange. (s. Nr. 552.) 

774. ^Langenbeck^ B. (Mitgetheilt von Ohm.) Zwei Fälle von Verziehung 

des einen Nasenflügels bei einem Kinde von 3 und einem von V/% Jahren. 

(Plastische Operation.) 

Gösch. D. Klin. 1S54. p. 265. — Die Difformität wUr die gewöhnliche 
Folge der angebornen Hasenscharte. Der verzogene Nasenflügel ward in Form 
eines kleinen Lappens von der Wangenhaut abgelöst und mit der , der Insertions- 
stelle des normalen Nasenflügels entsprechenden Stelle des Septum und der Ober- 
lippe vereinigt. 

775. * (Mitgetheilt von Ohm.) Defectus nasi partialis, Rhinoplaslik. 

Gösch« D. Klin. 185J. p. 289. — Die Nase war abgebissen worden. Der 
rechte Nasenflügel und die Nasenspitze fehlten, ebenso ein Theil des Septum und 
ein Theil des linken Nasenflügels. 

Der Ersatz ward von der linken Wange genommen und um einen Stiel gedreht. 

776. * (s. Nr. 553—554.) 

777. »LaDgenbeck^ M. (s. Nr. 556.) 

778. *laiTej, D. J. Clinique chirurgicale exerc^e particuli^rement dans les 
camps et les hopitaux militaires d^puis 1792 jusqu'en 1829. T. II. Paris, 

1829. 8. 

Pag. IS. Mit Recht wird Larrey ein entschiedener Gegner der Rhinoplastik 
genannt, denn er sagt, diese vielgepriesene Operation sei nicht ohne grosse Uebel- 
stände. Manche Kranke seien dem Schmerze (?) erlegen, oder durch tetanische 
Zufälle zu Grunde gegangen. Bei Verwundungen der Nase lasse sich durch zweck- 
mässige Behandlung sehr viel thun , Entstellungen zu verhüten. Wenn dagegen 
Krebs die Nase zerstört habe , seien künstliche Nasen , die man sehr vollkommen 
herstellen könne, hinreichend, die Entstellung zu verdecken. 

Die Ilhinoplastik bewirke eine gefährliche Verletzung der zahlreichen Nerven 
der Stirn, sei mit Gefahr des Absterbens des Lappens verbunden und schütze 
nicht davor, dass die neue Nase zerstört werden könne, wenn Syphilis oder Krebs 
recidiv werden. 

Am Schlüsse heisst es : »la rhinoplastie ne doit pas entrer, selon nous, dans 
le domaine de la Chirurgie, ainsi qu*on Tavoit d6cid^ dans le dix-septi^me sidcle«. 

Vergl. »Mgz. Hamb. Aerzte. 1831. Bd. 21. p. 259. 

779. * (Rapport üher eine von Blandin ausgeführte Rhinoplastik. 

Sitzg. der Acad. des sc. 21. Febr. 1832.) 

Gz. möd. de Par. 1832. p. 85. — In Indien sei der Erfolg in 99 von 100 
Fallen tödtlich. L. fürchtet das Absterben der Nase in der Kälte und die Wieder- 
kehr des Krebses. (Es ist uns unverständlich, woher Larrey jene Nachricht über 
so viele Fälle von Rhinoplastik in Indien genommen hat.) 
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780. *lekeTiy Hermann. Abhandlungen aus dem Gebiete der ptmcdBcben Chi- 
rurgie und der pathologischen Physiologie etc. Berlin, 1848. 8. 

Pag. 6] . WarzengCHchwür auf der Nase in Folge yon Gesteh tarofie, ZemtAnaog 
desselben durch Aetzen , Wiederersetzung der verloren gegangenen Theile durch 
Rhinoplastik. 

Pag. 52(> — 5-1 s. Einige interessante Krankengeschichten versekiedenartigcr 
Natur. 1) llhinoplastik nach der itaÜNchcn und nach der indischen Methode. 
2 — ()) Nasenbildung aus der Stirn. (Sfimmtlich aus DiefTenbach's Praxis.) 

781. *Leneir. Operation taliacotienne. (Mitgetheilt Ton L. E.) 

Gz. d. hop. IS'iy. p. 24.5. — (Nur Nascnausbcsserung.) 

782. * Bull, de la soc. de chir. 1853. Vol. III. 

Pag. 41H. Vorstellung einer Kranken, an welcher Rhinoplastik gemacht wor- 
den war. 

783. L^tMii, Jos. Th^se de la rhinoplastie. Montpellier, 1857. 

784. ^LetfBiiear. (s. Nr. 558.) 

785. Himliier^ L. H. Diss. de scpti narium restitutione chirurgtca. Liipsiae. 
1844. 4. 

786. ^Liahart^ W. Beiträge zur Rhinoplastik. 

Wtlrzb. med. Ztschr. V. Bamberger, Förster u. Scanzoni. 1fi(60. Bd. 1. p. 37. 
L. spricht sich zu Gunsten der Erhaltung yon Resten der alten Nase aus. 

787. "^Lisfranc. Memoire sur la rhinoplastie. 

Bull. d. sc. möd. 1S27. T. XII. p. 23S. 

♦Salzb. med.-chir. Ztg. 1S29. Bd. 3. p. 54. 

Lisfranc empfiehlt hier, den Schnitt zur Bildung des Stimhautlappens auf 
der einen Seite drei Linien tiefer herabzufahren als auf der andern , uiu die Um- 
drehung des Lappens um seinen Stiel zu erleichtern. 

788. Gelungener Fall einer Nasen bildung aus der Stirn. 

•Fror. Notz. 1S28. Bd. 21. Nr. 442. p. 32. (Das hier angezogene Citat auf 
Revue möd. 1S2S. Mars, ist falsch.) Walirscheinlich ist derselbe Fiül gemeint wie 
oben. 

789. Rhinoplastik mit unglücklichem Ausgange. 

•Fror. Notz. lS2v. Bd. 22. p. 32. 

Dasselbe: Laclinique; und •The Lancet. 1*^27 — 2^. Vol. II. p. 808. 

790. * , J. Memoire sur la rhynoplastie (sie) ou Tart de refaire le nes. 

Lu ä la s6ance de Tacad. roy. de med. (1828) in 

M6m. de Vacad. roy. de möd. Paris, 1^33. T. II. p. 145— 15S. 

Auf p. 147. erweist Lisfranc Celsus und noch mehr Paul Aegina zu viel Shre, 
indem er ihnen zuschreibt, Nasen durch Herbeiziehung der Haut yon den Seiten 
her ersetzt zu haben , wo sie aber nicht zureichte , hatten sie die Haut tot den 
Ohren durchschnitten , um sie besser herbeiziehen zu können. (Man rei^eicke 
meine Erklärung der Celsischen Operation im Texte.) 

Pag. 150. lieber die Gefahr, welche durch die Drehung des Lappens um 
seinen Stiel herrorgerufen wird. 

Pag. 151 heisst es: »J*ai ^Tit^ de former ce pli, en prolongeant mon inci- 
sion ä gauche, trois lignes plus bas qu*ä droite, et en dissöquant de xnanidre 
qu'une ligne qui partait de ce dernier point pour se rendrc directement au pre- 
mier , formait avec Taxe de la face , un angle a sinus infericur de 35 4 40 degr^ 
La peau a pu exOcuter par son axe le mouvement de rotation indiqu^ plus haut, 
Sans que mon malade encourüt les inconvenients grares que j'ai signal^«. 

Pag. 1 52 folgt die Krankengeschichte des Kranken Kval , welche yon andern 
Schriftstellern, besonders bei Labat, wiedergegeben ist. 

Vergl. »Salzb. med.-chir. Ztg. Ib33. Bd. 4. p. 19. 

791. * Rhinoplastie par un nouveau proced6 (de DiefTenbach^. 

Oz. d. hop. 1830. p. 234. — Es heisst hier: >Le docteur Dieffenbach, de 
Berlin , publia Tann^e demierc un nouveau proc^dö , par Icquel le nez est retaUi 
aux d^ens des teguments latöraxix des joues. Ce proc6d<i nous parait aToir tant 
d'avantages« etc. 
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Es ist uns unbekannt, dass Dieffenbach die Bildung der Nase durch zwei seit- 
liche Lappen empfohlen haben soll. Vielleicht ist sein Wiederaufbau gemeint. 

Auch Labat p. 142. erwähnt einen Fall von Rhinoplastik vonLisfranc (Joum. 
complöment. des sc. mM. Nr. 151.], in welchem dieser, nach Dieffenbach, zwei 
dreieckige Lappen von beiden Seiten der Nase benutzt habe. 

792. LIsfruic M^m. de Tacad. roy. de m^d. 1833. T. III. fasc. 3 u. 4. 

•Salzb. med.-chir. Ztg. 1835. Bd. J. p. 76. — Kurze Erwähnung einer von 
Lisfranc ausgefahrten Rhinoplastik. 

793. * (Kurze Bemerkung über eine von Lisfranc ausgefOhrte Rhino- 
plastik.) 

Gz. m6d. de Par. 1836. p. 2S. 

794. *LhUn, Rob. (s. Nr. 560.) 

795. ♦ (8. Nr. 440.) 

Der Abbildung nach muss die Nase sehr schön ausgefallen sein. 
•Mgz. Hamb. Aerzte. 1S27. Bd. 14. p. 99. 

796. * Operation for restoring the Columna Nasi. 

The Edinb. med. and surg. Joum. 1831. Vol. XXXV. p. 84. 

•Mgz. Hamb. Aerzte. 1S31. Bd. 21. p. 499. 

*Salzb. med.-chir. Ztg. 1831. Bd. 3. p. 165. 

Fünf Fälle von Bildung des Septum aus der Oberlippe ohne Drehung. 

797. * (Erwähnung einer Rhinoplastik.) 

TheLancet. 1S34-35. Vol. L p. 869. 

798. *( ) Deficiency of the left ala of the nose. Rhinoplastic Ope- 
ration. 

The Lancet. 1837—38. Vol. II. p. 670. 

799. *( ) Rhinoplastic Operation. 

The Lancet. 1841-42. Vol. U, p. 734. 

800. "^Uwe. Rhinoplastik. 

Preuss. Vereinsztg. 1846. p. 70. 

801. ^iHetkenalleT; Albertus. Rbinoplastices exempla duo. Diss. Gryphiae, 

1854. 8. 

Nach der wegen Epithelialkrebs der Nase unternommenen Rhinoplastik ent- 
stand Krebs der Parotis. Die zweite Operation wurde durch Lupus yeranlasst. 

802. lacfarlaie^ John. Faits chirurgicaux observ^s h Tinfirmerie royale de 
Glascow. Operation heureuse de rhinoplastie partielle k Taide de la peau 
de la joue. 

6z. mäd. de Par. 1837. p. 285. — Dies sei die Methode vonCelsus u. Blandin. 

803. ^lals^nnevre« D6struction compläie du nez par la syphilis. Rhinoplastie 
gu6rison. 

Oz. möd. de Par. 1852. p. 662. 

♦L'ünion m6d. 1852. T. VI. p. 496. 

♦Joum. d. conn. m6d. chir. 1852. 2. S6r. T. U. p. 581. 

•Gz. d. hop. 1852. p. 486. 

804. * Absence cong^nitale du nez. NouTeau proc6d^ de rhinoplastie. 

Compts rends. 1854. T. XLI. p. 946. 

•Gz. m6d. de Par. 1855. p. 778. 

♦L'Unionm^d. 1855. T. IX. p. 588. 

♦Gz. hebd. 1855. p. 877. 

♦Malgaigne, Revue m6d. chir. 1855. T. XVm. p. 361. 

•Canst. Jahrsber. 1855. Bd. 5. p. 240. 

An der Stelle der Nase war die Haut flach gespannt, und nur zwei enge Nasen- 
löcher vorhanden. M. bildete bei dem 9 Monate alten Kinde das Septum aus der 
ganzen Dicke der Oberlippe , welches dazu dienen sollte , die an der Stelle der 
Nase befindliche Haut zu erheben. Da das Kind sehr schrie, kam M. auf den Ge- 
danken, den Muse, orbicularis oris subcutan zu durchschneiden, um di6 Spannung 
der Lippe zu Termindem. 
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S05. "^lalgaigBe. (s. Nr. 563.) 

806. * Nouveau procedc pour r^tablir le nez enfonc6 par perte de eub- 

stance de la cloison nasale. 

Malgaignc, llovue mc^d. chir. 1S5I. T. X. p. 200. 

Ganz ähnlich wie DicfTenbach^s Wiederaufbau. I^ösung harter Narben und 
Durchfahrung von Nadchi durch die Nase zur Bewirkung von Narbenstrftngen. 
Später Aussclmcidung eines Ilautstückcs zur VerbeMerung einen zu breiten Na- 
senflagels. 

807. larkhan^ W. O. Rcmarks on the surgical practice of Paris. Illaatrated 
by cases. Philadelphia, IS41. S. (6 I S.) 

♦Oppenh. Ztschr. \s\2, Bd. 20. p. lOS u. 201. 
Khinoplastische Operationen; unwichtig. 

SOS. ^larny. Lettre sur la restauration du nez et des paupi^res. 
Gz. m6d. de Par. IS 17. p. (»9'». 

509. ^lautni. (s. Nr. 5G4.) 

510. ^(leti.) Künstliche Nasenbildung. 

Rust's Mgz. JS21. Bd. 17. p. :\lö, 

Metz zog bei einer Frau , welcher die Nase abgebissen worden war , die be- 
nachbarte Ilaut herbei und heftete sie. Die Na.se heilte ohne alle Veranataltang, 
nur war sie etwas stumpf. (Also keine plastische Operation.) 

Sil. *lichaeli8. Glücklich ausgeführter Ersatz eines Nasenflügels. 
Gr. u. \V. Journ. Is2;j. Bd. 5. p. 'M\A, 
Ueber eine von l*rofessor Dybeck in Warschau ausgcfdhrte Operation. 

812. * Ueber die Herstellung der normalen Form eingefallener Nasen 

mittelst des Vorziehens ihres übrig gebliebenen Theiles. 

Gr. u. W. Journ. IS2'». Bd. 12. p. 21)1. — Beschreibung der Graefe'sohen 
und Wattmann' sehen Instrumente zu diesem Zwecke. 

813. * , H. S. Eine neue Methode die Khinoplastik zu verrichten. 

Gr. u. W. Journ. IS.**^. Bd. 27. p. 015. (s. Nr. hl 7.) 
S14. lichon. (Die Quelle nicht angegeben.) 

*Bayr. ärztl. Intelligenzbl. 1S.'>6. p. 50. — Michon soll die Benutzung der be- 
haarten Kopfhaut zur Bildung der Nase und selbst der Augenlider empfehlen. 

815. ^Hsrris^ Jul. De arte rhinoplastica. Diss. Jenae, 1849. 8. 

816. 'luiier. Eine bei einem Mädchen durch Herpes exedens zerstörte Nase 
wurde aus der gesunden Stimhaut mittelst der Khinoplastik ersetzt, später 
abermals durch Herpes exedens ergriffen, durch Oleum jecoris geheilt. 

Puchelt, med. Ann. 1S40. Bd. VI. p. 2S. 
•Schm. Jahrb. 1S41. Bd. 30. p. S2. 

817. latter /r.D. Cases of autoplastic. With 2 plates. Philadelphia, 1838. 
8. (16 S.) 

•Oppenh. Ztschr. 1839. Bd. 11. p. 141 u. 514. 

Dasselbe auch in Americ. Journ. of the med. sc. 1S3S. Hiernach mitgetheilt 
von Michaelis, (s. Nr. 813.) 

♦Gz. möd. de Par. 1S3!S. p. 615. 
Bildung eines Nasenflügels aus der Wange. 

818. Isssey. Western Lancet Cincinnati. Vol. H. Nr. 3. 

•Oppenh. Ztschr. 1S44. Bd. 27. p. 136. 

Es heisst hier: »Eine gute Nase, aus dem Arm von Mussey hergestellt , txor 
im folgenden Winter ab, der zweite Versuch aus dem Arm war unglücklich, im 
dritten aus der Stirn ulcerirte der halbe Lappen durch Erysipelas , so dass eine 
vierte und glückliche Operation aus der Stirn zur Erzeugung der halben Nase bei 
demselben 30jahrigen Manne gemacht werden musste«. 

819. *NasenaBl^ Job. Aug. Ferd. Quaestiones de rhinoplastice. Diss. Halia 
Saxonum, 1849. 8. 

820. Nelatos (s. Nr. 566.) und seine Operationsmethode k lambeaux latöranz 
maxillaires. (s. unten bei Vemeuil, Chirurgie r6paratrice.) 
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82t. NeUUM. (8. Nr. 833.) 

822. *NeHntlll^ A. C. Beitrag zur Rhinoplastik. 

Casp. Wochenschr. 18-15. p. 74S. 
*AUg. med. Centralztg. 1S46. p. 426. 

Bildung des Septum und der Nasenspitze aus der Oberlippe. Der fehlende 
Nasenrücken wurde aus den Seitenflächen der Nase ersetzt. 

823. * Chir. Erfahrungen. Beitrag zur Rhinoplastik. 

Casp. Wochenschr. 1S4G. p. 39S. - Der Hautlappen wurde von der Glahella 
genommen und ragte nur wenig auf die Stirn. 

824. *OhBi. (s. Nr. 774 u. 775.) 

825. *011ler. Application de Tosteoplastie periostique. et de rost^oplastie es- 
seuse ä la restauration du nez. 

Gz. d. hop. 1862. p. 86. 

•Schm. Jhrb. 1S62. Bd. 114. p. 344. 

Beschreibung einer Operation zum Wiederaufbau einer eingesunkenen Nase. 
Die noch vorhandenen Theile der alten Nase wurden sammt einem kleinen Stücke 
der Stirnhaut umschnitten und dann in sich selbst nach abwärts zusammcngc*- 
drängt. In diesem Lappen war auch das eine Nasenbein enthalten (osteoplastie 
osseuse), dem von der Stirn genommenen Hautstacke aber hatte Ollier das Periost 
gelassen und glaubt, dass dasselbe die Nasenknochen wiedererzeugt habe. 

Die Operation geschah am 17. Juli 1861, somit l'/« Jahr später, als Langen- 
beck (s. Nr. 554.) die Rhinoplastik mit Osteoplastik zu verbinden empfohlen hat. 

826. Tan OiiseMO«rt^ A. G. De operative Heelkunde stelselmatig voorgedra- 

gen. Tweede Deel. Te Amsterdam, 1824. 
Der § 39. handelt von der Rhinopla.stik. 
s. *Rust u. Casper*8 krit. Repert. lb2S. Bd. 19. p. 417. 

827. ""PaMCfMt (8. Nr. 569.) 

828. ^Pappenhein ^ S. Amputation der Nasenspitze und ihr Wiederersatz. 

PreuBS. Vereinsztg. 1841. p. 239. 
•Schm. Jahrb. 1842. Bd. 34. p. 192. 

829. * Erweiterung verengter Nasenlöcher. 

Preuss. Vereinsztg. 1S41. p. 240. 
♦Schm. Jahrb. 1842. Bd. 34. p. 191. 

830. »Padi. (s. Nr. 570.) 

Pag. 16S— 171. Zwei Fälle von Rhinoplastik. 

831. *PaMli^ Friedrich. Hypertrophie der Nase. 

niustr. Manchn. Ztg. 1S55. Bd. 3. p. 310. 
Exstirpation und plastische ZusammenfOgung. 

832. * Kurze Notizen chirurg. Inhalts. I. Ueber Rhinoplastik, in 

Memorabilien, Organ f. pract. u. wiss. Mittheü. rat. Aerxte. 1859. p. 7. 

Pauli hatte bei dem nämlichen Kranken nöthig, ausser der Rhinoplastik auch 
die Operation der Hasenscharte zu machen, und halt dies für den Grund, warum 
die neue Nase vorzOglich gut vorragte. In Folge dessen empfiehlt er auch andere 
Male bei gesunder Oberlippe eine theilweise Au.s:>chneidung derselben in Verbin- 
dung mit ihrer Loslösung von den unterliegenden Knochen in Verbindung mit 
der Wange vorzunehmen. 

833. *Peaii. Observation de rhinoplastie : Recueillie par. 

Gz. d. hop. 1862. p. 122. 

•Schm. Jhrb. 1862. Bd. 114. p. 314. 

Beschreibung der Operationsmethode Nölaton's durch Bildung zweier seit- 
licher Lappen, welche sammt dem Periost von den aufsteigenden Aesten des Ober- 
kiefers abgelöst werden, so dass sie oben ihre Verbindung behalten. Bass das 
Periost Knochen wiedergebildet habe, ist nicht behauptet oder bewiesen. 

Neiaton soll bereits 1S56 so operirt, damals aber nicht genug Sorgfalt auf die 
Erhaltung des Periosts verwendet haben. Der hier beschriebene Pall wurde am 
20. April 1859 operirt. Es scheint somit durchaus, als ob Nelaton erst jetzt dar- 
auf gekommen sei , Werth auf die Transplantation des Periosts zu legen , sonst 
würde er dieses Verfahren wohl früher veröffentUcht haben. 
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S34. Petnli. (Bericht über den wiRsenschaftlichen Congress su M«flamd.) 

•The Lancet. 1S45. Vol. I. p. 2^. 
Khiiioplastik mit Verdoppelung der Hautrftndcr. 

835. *PhlUip8. Observations chirurgicales, Rbinoplastie, in 

Ann. de la soc. de Gand. l^itO. p. 15. 
83G. * , Ch. (8. Nr. 572—574.) 

837. t\T9f^%tt, Nicolaus. Ann. d. chir. Abth. d. Clinic. d. Univ. Dorpat. 2ter 
Jahrg. Dorpat, 1S39. 8. 

Pag. 24*.)— 2r)0. Uhinoplostik , Defcct des Nasenrackens , tiefe Puzcbe ivi- 
sehen dem knöchernen und knorpeligen Theile der Nase. Sehr flache und breite 
Nasenspitze. Neue Art der Verbesserung. 

•Oppenh. Ztschr. IS^O. Ud. 13. p. 252. 

Ausser Anderem empfiehlt Pirogoff, Furchen nicht durch £inheilung eines 
Hautlappens ausgleichen zu wollen, weil ein solcher sich zusammenrolle, und man 
dadurch zwei Furchen erhalte. 

Als das beste Mittel, die zu flache Nasenspitze vorzutreiben, empfiehlt er die 
Ausschneidung kleiner Stücken aus den knorpeligen Kingen der Naaeulöcber, 
welche Wunden natürlich so vereinigt werden müssen, dass die Narbe langer wiid, 

838. *Pirog«ir. (s. Nr. 575.) 

839. ^Witory. (s. Nr. 576.) 

840. ^Pitha. Bericht aber die auf der chir. Klinik zu Prag in den Schuljahren 
1845— 1847 behandelten Fälle. (Schluss.) 

Prager Vrtljahrschr. I>^49. Bd. <J. p. JIT. 
Pag. 155. Zwei Fälle von Khinoplustik. 

841. Rainer^ s. Schallcm. (Nr. 859.) 

842. "^RaToth und Vocke. (s. Nr. 579 u. 5S0.) 

843. "^Reiche^ F. Wiederersatz eines fehlenden Nasentheilcs nach der italii- 
nischen Methode. 

Gösch. 1). Klin. Js51. p. :ri3. 

Die linke Hälfte der Nase war wcggebissen worden. Graefe's Methode. 

844. *Sur les ReparatiaDS des pcrtes de substance et les cicatrices. 

BuU. de th6r. ls:jS. T. XV. p. 12.5— I2S. 

845. Riberi. Gas de rhinoplastie prutiquce avec succös au moyen d'une simple 
modification opcratoire. 

Giom. delle sc. med. 1S|3. Avril. 
•Gz. med. de Par. 1S4;J. p. 743. 

•Prager Vrtljahrschr. Is44. Bd. 3. p. 235. u. Bd. 4. p. 201. 
•Rohatzsch, Ztg. f. Chir. 1S44. p. 40. 
•Bull, de thör. Is44. T. XXVI. p. 394. 

Umsäumung der Ränder und Auflegen von Lederschienen zur FormTerbene- 
ning der Na^te. 

846. ^Mberl^ Alessandro. Raccolta delle opere minori etc. Vol.I. II. Torino, 
1851. 8. 

Vol.I. p. 350. Caso di rijio - gcno - cheiloplastica. Con alcuni cenni storico- 
pratici intomo all' autoplastica ed all' autoplastia ; — und 

Vol. II. p. ISS. Caso di rinoplostica. Riuscita al bramato successo mediante 
una semplice modificazionc opcrativa. 

847. RtbilisoM^ H. Fall von Nasenbildung. 

(Aus Tumbull's Bericht über das Krankenhaus zu Iluddersfield.} Angeblich 
in Edinb. Joum. 1835. Nr. 122. Daselbst jedoch nicht aufzufinden, 
•Schm. Jahrb. 1S36. I. Supplbd. p. 413. 

848. ^RtUet^ J. Restauration de la souscloiKon et de la moiti6 infgrieure da 
nez avec la portion moyenne de la lö\Te inf6rieure. 

Moniteur d. hop. Is57. p. 50^>. 
•Gz. d. hop. 1H57. p. 257. 
Gz. möd. de Lyon. 1S57. Nr. 9. 
•Canat. JalLraber. 185S. Bd. 5* p. 224. 
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Keineswegs blos in der Ueberschrift, sondern aueh wiedeiholt im Iftxt ist ge- 
sagt, dass ein 15 Millimeter breiter Lappen aus der Mitte der Unterlippe und 
aus ihrer ganzen Dicke zum Ersatz des Septum und eines Theiles der Nasenspitce 
benutzt worden sei. 

Die Operationsbeschreibung ist mir durchweg unverständlich. 

849. ^Rtser. Zum Aufbau der eingesunkenen Nase. 

lUustr. Münchn. Ztg. t ^52. Bd. 2. p. 95. — Hervorhebung eines £inkni£Qi 
durch Ausschneidung eines keilförmigen Hautstückes. 

850. ^v. Rothniuid. (Zwei Fälle von Rhinoplastik. ELliniscber Bericht von L. 

Krembs.) 

Bayr. ärztl. Intelligcnzbl. Ib52. p. 30Ü. 

851. Roiisset. Th^se sur la rhinoplastie. 1828. 

Nach Labat p. 99. bezieht sich diese Abhandlung auf eine Rhinoplastik von 
Lisfranc, welche dieser selbst (1827) mitgetheilt habe, ako wolil auf Nr. 787. 

8r>2. *Roiil^ J. N. Observation sur une Operation de rhinoplastique, pratiquee 
par Mr. le professeur Delpech. 

Bull, de la soc. m«§d. d' (Emulation de Par. et Tablettes möd.-ohix. Ann. 1822. 
Paris. 8. Vol. HI. 

Tablettes p. 175. (Die Paginirung ist sehr verworren.) Operationsgeschichte 
des Joseph Mazet. 

853. ^Rmi^ Ph. J. D^formations diverses et restauration du nez, rhinoplastie. 
(s. Nr. 590.) 

Tom. I. p. ^S. Roux hat die Rhinoplastik nur zweimal auagefOhxt, überdies 
mehrere Operationen zur Wiederheratellung der NasenflOgel. 

854. ^Ruppins. Eine Rhinoplastik aus der Stimhaut. 

Oppenh. Ztachr. 1837. Bd. 4. p. 243. 

855. *Rii8t^ J. N. Neue Methode, verstümmelte und durchbrochene Nasen 
auszubessern. Ein Beitrag zur Geschichte der Nasenrestaurationen. 

Kust's Mgz. 1817. Bd. 2. p. 351. 

Rust sagt hier (p. 368. Note), er habe zehn Jahr früher aU Graefe» als er noch in 
Polen lebte , zwei Mal den Versuch gemacht , Nasen nach Tagliacozza*s Methode 
wiederzubilden, das eine Mal sei jedoch keine Anheilung erfolgt, das andere Mal 
habe er eine sehr schlecht geformte Nase erreicht. 

Pag. 377. macht er den Vorschlag, bei totalem Defecte der Naae sammt den 
Nasenknochen die Rhinoplastik aus der Stimhaut zu versuchen, luid dabei den 
Hautlappen über ein vorUu% angebrachtes und in der Nasenhöhle mittelst Federn 
befestigtes, höchst subtil gearbeitetes Nasengerüst anzuspannen. 

856. "^SabliatiAi. (s. Nr. 592.) 

857. Scarenzi«^ Aug. Rhino-Blepharoplastik nach der indischen Methode. 

Gz. Lomb. 1S58. 2. 

•Schm. Jahrb. 1858. Bd. 97. p. 396. — (Nur Citot.) 

858. ^Sckaftraaek^ Frid. Quil. Diss. de rhinoplastice. Vratislaviae, 1847. 8. 

Beschreibung einer von Benedict ausgeführten Rhinoplastik aus der Stirn. 

859. Rainer ?•■ Sehtllem wird von K. Sprengel (s. Nr. ISO.) Thl. n. p. 218. Anra. 
als einer der ersten, welche neuerdings {Ibll.) wieder Rhinoplastik ausgeführt 
haben, genannt. Qraefe wiederholt dies (*Gr. u. W. Joum. 1821. Bd. 2. p. 2.) 
nur nach Sprengel. Es ist mir jedoch nicht gelungen, aufzufinden, wo sich etwas 
Näheres darüber befinden mag. 

(Dies dürfte keinenfalls derselbe Schallem sein, welcher 1839 eine Disserta- 
tion über Keratoplastik schrieb, s. dort Cap. VIII.) 

860. *de SehÖBbergy Alberto. Sulla restitutione del naso. Rapporto fatto a 

Sua Eccellenza il Signor Capitan Generale Conte Laval de Nugent. Napoli, 

della reale tipografia della Querra, 1819. 4. 

Eine dürftige Bearbeitung nach Graefe's Rhinoplastik etc. mit Copien von 
dessen Kupfertafeln. 

8. *Gr. u. W. Joum. 182]. Bd. 2. p. 568. u. Revue encycl. d. product. lea 
plus remarquables dans la lit<ir., les sc. et Im «rts. 1820. Sptbr. p. 503.^ 
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861. «Sclnith. Vier Fälle von partieller Rhinoplastik. 

Bayr. äratl. Intclligenzbl. 1S57. p. 205. 

862. *8€hHh. Clinischer Bericht. 

OcBterr. med. Jahrb. 1S4S. Bd. Ol. p. 312. 

Wegen Mangels der Oberlippe , der Nasenscheidewand und eines Theilea des 
N&senflagels Operation nach Tagliacozza*s Methode. Die erste Operation reichte 
nur hin den Nasenflügel zu ersetzen. Die Lippe musste durch eine s weite Ope- 
ration gebildet werden. 

SG3. * Rhinoplastik durch einen frischen Armhautlappen nach Graefe. 

Correspondenzartikel in 

Bayr. flrztl. Intelligcnzbl. JS57. p. (».') u. 12S. 
8G4. ^Schnlti^ Georg. Quaedani ad rhinoplasticen. Dias. Dorpati-LiTononim, 
1836. 8. 

805. *SecoDili^ £. Rinoplastica laterale sinistra col metodo indiano. 

Gz. med. ital. f^öO. Nr. 42. p. 351. 

Ersatz des linken Nasenflügels aus der Haut der Wange. 

866. *(Sedinot.] Nouveau proced^ de rhinoplastie. (S^ance de Facad. roy. 

des sc.) 

Arch. gt^n. 1814. Novb. T. VI. p. 3S1. 
•Fror. Nütz. 1S45. Bd. 35. Nr. 7()2. p. 224. 

Empfehlung, den Ersatz von der Wange zu nehmen, besonders wenn die Na- 
senflügel noch vorhanden sind. 
Wohl dasselbe : 

S67. * Sur un noüveau proc^de de rhinoplastie appliqu6 avec un succis 

complet. 

Coinptä rends. 1S41. T. 19. p. 147. 
und 

868. * Operation de rhinoplastie partielle. 

Gz. m6d. de Par. 1S44. p. G7(i. 

•Bull, de th6rap. 1S44. T. XXVII. p. 4S4. 

869. lieber Rhinoplastik. 

Ann. de chir. franc. et etrang. Novbr. 1844. 
•Oesterr. med. Wochenschr. 1S45. Nr. 23. p. 714. 
(Allgemeine Kegeln; unwichtig.) 

870. * , Ch. Nouveau procede de rhinoplastie. 

Gz. m(3d. de Par. ISoß. p. 4S0. 

•Gz. hebd. isöO. p. 549. 

Ucber eine Verbesserung, um dem Septum grössere Festigkeit sn geben. 

Wahrscheinlich dasselbe : 

871. * Nouveau proc6de et Observation de rhinoplastie. 

Gz. mt^d. de Strassb. 1>5G. p. 269. »Compts rends. 1850. T.43. p. 131. 
•Gz. med. de Par. 1857. p. 462. •Gz. d. hop. 1^5ö. p. 356. 

•Moniteur d. hop. 1S57. p. 991. 

Um dem Septum grössere Festigkeit zu verschaffen, soll man et gant mit S^ 
dermis umgeben. 

872. * Nouvelle Observation de rhinoplastie par le proced6 ä double 

lambeau de la cloison sousnasale. 

Gz. möd. de Strassb. 1J557. p. 401. •Arch. g6n. 1<^57. T. II. p. G20. 

•Gz. möd. de Par. 1*<57. p. 601. •Presse m6d. Beige. 1*<57. p. 371. 

•Compts rends. 1857. p. 453. 'Schm. Jahrb. lit5S. Bd. 10(1. p. 317. 

•Gz. hebd. 1S57. p. 43. •Canat. Jahrsber. 1858. Bd. 5. p. 224. 

•Gz. d. hop. 1S57. p. 479. 

Das aus der Stirnhaut gebildete Septum wird mit einem zweiten aus der Ober- 
lippe entlehnten und in die Ilöhc gekluppten Hautluppen so zusammengeheftet, 
dass beide sich mit ihren blutigen Flächen berühren. 

873. Serre. Compte rendu de la clinique de Montp. 1838. 

Pag. 16. ^aU von Khinoplastik.) 
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874. ^Slck^ R. lieber einige durch Armhautüberpflanzungen, zu Berlin, Bres- 
lau und Wilna gemachte rhinoplastische Operationen. 

Gr. u. W. Journ. 1828. Bd. 12. p. 630. 

Sick berichtet nur über einige von Galenzowsky an den Graefe'schen Appara- 
ten zur Khinoplaätik vorgenommene Abänderungen. 

875. ^SiglorMi^ Bartolemeo. Sulla rinoplastica. Memoria storico-plastica. 

Omod. Ann. univ. 1S33. Vol. 67. p. 225. 

•Salzb. med.-chir. Ztg. 1^3-1. Bd. 3. p. 425. 

•Gz. möd. de Par. 1S3-I. p. 3. 

Wenn nicht vielleicht schon Canella eine Rhinoplastik ausführte , so dürfte 
Signoroni der Erste gewesen sein , der dies neuerdings in Italien vrieder that. Er 
operirte nach Graefe und Dieffenbach, im ersten Falle jedoch nicht mit Glück. 

876. * Di alcune rare operazioni sul capo, eseguite nella Clinica 

Chirurgica dall' J. R. Universita di Padova. 

Omod. Ann. imiv. 1840. Vol. 93. p. 39. 

Auf p. ()S geschieht eines gelungenen Falles von Rhinoplastik nach der indi- 
schen Methode kurze Erwähnung. 

877. *(Skey.) Operation for a new nose. 

The Lancet. IS36— 37. Vol. I. p. 272. 

878. *Skey, Fred. C. Gases in operative surgery with remarks. 

The Lond. med. Gz. 1837. Vol. XIX p. 539. 

Pag. 541. Taliacotian or Rhinoplastic Operation. — Der Kranke hatte sich 
seine Nase selbst abgeschnitten, weil sie in der Kälte hlass und in der AVürme roth 
wurde. (Kommt wohl nur in England vor.) 

879. * Operative surgery. London, 1850. 8. 

Pag. 423 — 42S. Rhinoplastic Operation. — Der Stimhautlappen ist quer an- 
gelegt. Die Schnitte der Hautbrücke sind nicht bis zur Wunde am Stumpfe herab- 
geführt. 

Pag. 592—595. Autoplastic Operations. Einige allgemeine Regeln. 

880. «Slaggett^ W. H. Taliacotian Operation. 

The Lond. med. Gz. 1S40. Vol. XXVI. p. 34S. 
Rhinoplastik aus der Stimhaut. 

881. Snell. Med. chir. Review. New Ser. 1825. July. 

882. S^Hpart Ueber einige plastische Operationen. 

Bull, de l'acad. de m6d. Belg. 2. S6r. T. I. 2. 1S5S(?). 

883. ^SteilhaiseM. Mittheilungen aus der Praxis. Fall von Rhinoplastik. 

Rust'sMgz. 1837. Bd. 49. p. 147. 
•Schm. Jahrb. 1839. Bd. 23. p. 97. 
•Gz. m6d. de Par. 1837. p. 711. 

884. *StoU. (Rhinoplastik nach der indischen Methode.) 

Im Jahresbericht der im Jahre 1S30 - 31 im Katharinen- Hospitale behandel- 
ten chir. Kranken. 

Würtemb. Correspbl. 1835. Bd. V. p. 17. 
•Schm. Jahrb. 1837. Bd. 13. p. 331. 

885. *SyMe. The Lancet. 1834—35. Vol. II. 

Pag. 013. Erwähnung einer rhinoplastischen Operation von Syme, wobei 
derselbe den Lappen so anzulegen empfiehlt, dass er nicht gedreht zu werden 
braucht. 

Auch Skey erwähnt eine Rhinoplastik von Syme mit zwei seitlichen Lappen. 

Vielleicht dasselbe: 

886. *Syne^ James. Clinical Report. 

The Edinb. med. and surg. Journ. 1835. Vol. XLIV. p. 1. 
Pag. 5. Praetematural Aperture in the Nose. Closure by transplanting a Aap 
of skin. 

•Schm. Jahrb. 1837. Bd. 13. p. 325. 

•Fror. Notz. 1835. Bd. 46. p. 15. 

•Salzb. med.-chir. Ztg. 1836. Bd. 2. p. 50. 

Ueberpflansung eines Lappens vom Backen ohne Umdrehung. 

Zeit, plMt. Chirurgie. 7 
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887. "^SyMe^ James. Principles of surgery. London, 1842. 8. 

Restoration of the Nosc. p. .19<» —97. (Sehr daiftig.) 
SSS. ^Siymudwskl^ Jiü. Adnotationesadrhinoplasticen. Dorpati-I^iTonoruin. 

IS 5 7. 8. cum tab. lithogr. 

Man findet hier eine fchr tieissigc Zusaniinenstellung aller bekannten FulU 
von Khinoplastik in einer Tabelle, und verschiedene Kegeln xur FnrmverbeA«erun£r 
neuer Nasen. 

SSI). 'Siymnowski. (s. Nr. (>02.) 

S9U. ''Tai, Carol. De scpti narium restitutione. Diss. Berolini, 1S3Ü. 1. 

S9 1 . Terrtda« De la pcrte du nez et des moyen« d y rem^dier. Thfese. 

Collect, de Pur. is.j.'i. Xr. 1 H. 

802. ^Teitor. Khinoplastik aus der Stirnhaut nach der indischen Methode in 
Kajcinn Textor , Der neue Chiron. ls2o. Ud. 1. — p- 3l»9. Die Opentinn 
gelang /.war, aber der Kranke starb bald darauf an Tubcrculose. 

S93. *Teitor, Cajetan. Grundzüge zur Lehre der chir. Operationen, welche 
mit bewaflneter Hand unternommen werden. Würzburg, 1S35. S. 

Tag. \)'l. lUldung einer neuen Nase, (llhinoplaötiee.) Nur allgemeine Regeln. 
SJ)4. 'Textor. (s. Nr. 521.) 

S9r>. Thomaiu. Nasenbiidung aus der Stirn. 

Le propagateur d. sc. med. Aix, 1S25. 

•Gr. u. W. Journ. 1^2.'^. Bd. 7. p. (K19. 
St)(). Thomsou. Fall von Khino])la8tik . 

The Dublin hosp. (iaz. Nr. 19. 

•Canst. Jahresber. Is.Ol». Ud. 5. p. 210. 

SO 7. T%nlf Fall von glücklich vorgenommener Rhinoplastik nach der soge- 
nannten indischen Methode. 
Bull, delle bc. med. 
Ungar. Ztschr. 1kl. 7. p. f». 

•Schm. Jahrb. !>>:>(». Ud. 92. p. :{!>0. (BIoä Citat.) 
•Ciz. med. de Par. 1 **.").'>. p. 727. 
•Wittelshöfer Wiener Wochcnschr. |S5(J. p. 42. 
Der Schnitt wurde nach Lisfranc rechts etwas tiefer herabgefOhrt. 

SOS. ^Travers. Taliacotian Operation for a ncw nosc. 

The Lancet. lN2:i--21. Third edit. London, l's20. Vol. L p. 175 — 179. 

Beschreibung einer von Travcrs auHgeführten llhinoplastik aus der Stirn. 
Dies dürfte wolü (nach den Operationen vonCarpue) der früheste Fall von Rhino- 
plastik in England sein. 

Sonderbar nimmt es sich aus, dass von dieser Operation gerühmt wird, »th«l 
the paticnt is not exposed to the liability of losing bis nose by the Solution of 
another man's posteriors«. 

SOO. (Fall von Rbinoplastik.) 

The Lond. med. Kepository. IS2-1. Jan. 

900. Tyirell, Fr. Ein Fall, wo die durcb Syphilis verloren gegangene Naae 
durch die Tagliacozzische Operation wieder ersetzt wurde. 

Med. quart. Review. I^ndon, \^',\i}. Nr. VI. 
•Schm. Jahrb. JSaO. Supplbd. I. p. 4i;j. 

Ersatz aus der Stirn. Der Versuch, ein Platingerüst einzuheilen, miiislang, 
denn die Contraction der Haut trieb es heraus. 

901. * (Vergl. A practical work etc. Nr. 109S.) 

902. YerkA^ghe. Restauration compl^te du nez, d'aprös la m^thode de Mr. 
DIeifenbach. 

Joum. de med., chir. et pharm. Bruxelles, 1^40. 
Auch separat : 

908. *^ Restauration compläte du nez etc. S^o. 

•Oppenh. Ztschr. IM7. Bd. Mlj. p. '.ibh 
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904. *YeniHiil^ Ar. Histoire et critique de quelques modifications nouveUes 
apportees ä Toperation de rhinoplastie. 

Gz. hebd. 1S57. p. 840. I. Art.: Methode fran9oise. Remarques sur Tavi- 
vement sans perte de substance. Anatomie pathologique des ulc^rations des tägu- 
ments du ncz. 

Besonders über die Mittel , der Neigung der Nasenflügel , sich zusammenzu- 
ziehen und die Nasenlöcher zu verengem, entgegenzutreten. 

Fag. 007. 2. Art. : Methode indienne et methode mixte ou par inclinaison. 
Difficultes de la nomenclature des m^thodes et nöcessite de sa revision. Rhino- 
plastique frontale. Modiiications ayant pour but de supprimer la torsion du p^di- 
cule et d'en öviter la section ultörieure. 

Ehemals sei es leicht gewesen, nur von drei Operationsmethoden zu sprechen, 
der italischen, der indischen und der französischen oder römischen (von Celsus). 

Um den Uebelstand der Drehung des Hautlappens um seinen Stiel zu ver- 
mindern, empfiehlt er nach Langenbeck, diesen schief anzulegen oder, nach Au- 
vert, Alqui6 und Heylen, den Lappen quer von der Stirn zu nehmen. 

905. * Chirurgie r^paratrice. Rhinoplastie etc. (S^ance de la soc. 

de chir. 12. Fevr. 1862.) 

Gz. d. hop. 1862. p. 87. 

•Schm. Jahrb. 1862. Bd. 114. p. 3U. 

V. bespricht hier die Rhinoplastik von Ollicr mit Erhaltung des Periosts (s. 
Nr. S25.], ferner N^Iaton's Rhinoplastik mit zwei seitlichen Lappen, welche sammt 
dem Periost von den aufsteigenden Aesten des Oberkiefers abgelöst werden, und 
beschreibt dann sein Verfahren ä double plan de lambeaux oder k lambeaux super- 
pos^s. — Ein Stirnhautlappen soll ohne Drehung heruntergeklappt und mit zwei 
seitlichen Lappen überkleidet werden. 

906. * Rhinoplastie h lambeau p^riostique frontal, ä double plan 

de lambeaux superposes, et ä lambeaux lat^raux maxillaires. 

Gz. hebd. 1862. T. IX. p. 99. Der Inhalt der nAmliche wie im vorigen Aufsätze. 

907. «Vidal de Cassis. (s. Nr. 608.) 

908. *V«lgt, Alb. Frid. Paul. De rhinoplaatice. Diss. Berolini, 1856. 8. 

909. *Wakley^ Thomas. Rhinoplastie Operation, favourable results. 

The Lancet. 1853. Vol. II. p. 3S5.^ 

Der Aufsatz fkngt mit den Worten an: »The Taliacotian Operation is not 
comparatively speaking frequeutly performed in the hospitals of London«. Er 
glaubt, der Grund hiervon beruhe in dem selteneren Vorkommen des Nascndc- 
fects , überdies in der Abneigung der Kranken und den Schwierigkeiten für den 
Operateur. 

Mittheilung eines Falles von Rhinoplastik. 

910. ^Ward. Rhinoplastie Operations, with and without Chloroform. 

The Lancet. 1855. Vol. I. p. 0. 

911. *Ward, Nathaniel. A case of rhinoplastie Operation with remarks. 

Med. Tim. and Gaz. 1856. Vol. 12. p. 3S5. 
*Canst. Jahresber. 1857. £d. 5. p. 195. 

912. WattMam^ Jos. (Uebersicht der Ereignisse auf der chir. Klinik zu Inns- 
bruck 1818—1824.) 

•Salzb. med.-chir. Ztg. 1825. Bd. 2. p. 62. 

Die erste Operation der Nasenbildung nach der indischen Methode gelang 
vollständig, nicht so die zweite nach Tagliacozza's Methode, trotz zweimaligen 
Versuches, weil der Kranke unfolgsam war. 

913. * Versuche zur Heilung des sonst unheilbar erklärten Noli 

me tangere. Mit 1 Abbild., die künstlich wiederersetzte organ. Wangcn- 

und Nasenhälfte vorstellend. Innsbruck, 1823. 8. 

Die Schrift beschäftigt sich auf p. 1—88 lediglich mit der Behandlung des 
Krebses und anderer bösartiger Geschwüre durch Ärztliche Mittel, Caustica und 
das Messer. Erst am Schlüsse, p. 89 — 94, theilt W. die Operationsgeschichte 
einer Rhinoplastik aus der Stirn mit. Der Defect betraf nur die rechte Seite der 
Nase, während ihr Rücken und die Nasenspitze erhalten werden konnten. 

7* 
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914. Edler ?. Wattntm^ Joseph. Ueber verkrüppelte Nasen und deren Form- 

Verbesserung. Ein Beitrag zur Physioplastik. in 

lieohachtun^cn u. Abbandlunßen aus d. (ich. d. ge^. praot. Heilkde. v. «^sterr. 
Aerzten, heraus}:;, t. d. Direct. u. Prof. d. Stud. d. Heilkde. an der Univ. zu 
Wien. 1*^2^. IM. «J. p. i;j;i. 

•Sulzb. med.-chir. Ztg. 1^21). Bd. '. p. 2». 

W. empfiulilt liier Htiitt der TranKplimtotinn , eingeschrumpfte Xasieii dunli 
Druck und Zug wieder emporzuheben, uiid ^iebt dafür Infttruiuente an. 

IM 5. » Handbuch der Chirurgie. Kd. II. Wien, IS-IS. 8. 

Pag. 2.'iM — 'M. Die erHel/.endc Mctliode ; luethodu» prusthetiea, coMinetica. 
(Unwichtig.) 

916. •Welü, G. F. Ueber die Khinoplastik. Diss. Würzburg. 1843. S. 

917. *WH«8. (8. Nr. 6Hi.) 

Pag. 'Hui, Fall von Bildung eines Nascnflapels nach derlluro^'»ehen Methitde. 

9 15. ^Wlltier^ C. W. Khinoplastik aus der Oberlippe nach einem eigenen 

Verfahren . 

Gösch. I). K.lin. 1*^.')2. p. 1^1. 

910. 'Zeis^ Eduard. Ein Fall von Khinoplastik unter ziemlich schwierigen 

Umstanden. 

(JrtHch. I). Klin. l*^öiK p. 112. 

920. ^Xslgmoudi. (Keferat über eine Khinoplastik. die er bei Langenbeck sah. 

Hebrus Zttchr. d. k. k. (Jen. d. Aer/te zu Wien. I^r»l. Bd. I. p. XVI. 
•Diotteiich, neue med. -chir. Ztg. Is.M. p. Tiü. 



CAPITEL VIT. 
Die Literatar der Blepharopitstik 

mit EinschluKS einer Anzahl Litcraturangaben über Operation des Ectropium, 
Lagophthalmus , Transplantation zur Heilung der Thräneniistel , Auafallung 

der Orbita etc. 

921 . ^Adans^ William. Practica! observations on Ectropium or the cversion 
of the eye-lids with thc description of a new Operation for the eure of tbat 
disease etc. London^ 1S12. 8. 

Nur citirt, weil Adams liäuiig genannt wird, als habe er bereits eine Dlepharo- 
plastik ausgeführt. D&h p. I — .'> angegebene Verfahren zur (ieradrlchtung des in 
Folge von Verschrumpfung des Tarsus fehlerhaft gestellten Augenlides ist jcdi)ch 
keineswegs eine plastische Operation , besteht vielmehr nur in Aussehneidung 
eines Streifens oder V förmigen Stückes. 

922. «AdelMann. (s. Nr. 459.; 

923. »Agati. (s. Nr. 460.) 

924. *Albuaal8. (s. Nr. 2t3.j 

Lib. II. Sect. XIII. p. 1 10. De ectropio. (Alashtarat) quod in oculi palpe- 
hra superiori aceidit. 

Wird von lÜgaud citirt. Ks ist jedoch nur von Lösung von Narben die Rede. 

925. *?•■ Annan ^ F. A. Der Epicanthus, ein noch nicht beschriebener ge- 
wöhnlich angeborncr Fehler des innern Augenwinkels und die Rbinorrha- 
phe die sicherste Methode denselben auf operativem Wege zu beseitigen. 
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Ammon's Ztschr. f. Ophth. \^'M, Bd. 1. p. 53,'i. — Insofern diese Operation 
zu den cosmetischen gehört hier erwähnt. Keine Plastik. 

926. *f, Anmioi^ F. A. Erfahrungen und Andeutungen über die Phimosis 
palpebrarum und die Heilung derselben durch Ueberpüanzung der Aug- 
apfelbindehaut. 

Ammon's Ztschr. f. Ophth. IS32. Bd. 2. p. 140. — Nach Spaltung des Äus- 
sern Augenwinkels Anheftung der Conjunctiva bulbi. Also eine kleine Transplan- 
tation. 

927. * — Das Symblepharon in genetischer, pathologisch - anato- 
mischer und operativer Hinsicht/ und in Vergleich mit einigen seltenen 
pathologischen Zuständen der Bindehaut. 

Ammon's Ztschr. f. Ophth. 1833. Bd. 3. p. 235. 
Auch separat unter dem Titel : 

928. Das Symblepharon und die Heilung desselben durch eine 

neue Operationsmethode. 2. Aufl. Dresden, 1S34. 8. (32 S.) 

Beim partiellen Symblepharon Ausschneidung eines V förmigen Stückes, 
welches auf dem Bulbus zurückgelassen wird. Sorgfältige Vereinigung des gespal- 
tenen Augenlides darüber. Wenn die Spannung zu gross ist, Lösimg der Haut bis 
über den Orbitalrand hinaus. Nach erfolgter Heilung des Augenlides Entfernung 
des zurückgelassenen Stückes. 

929. * Dr. Dieffenbach's neue Methode der Blepharoplastik . Ein 

Schreiben des Herausgebers an Dr. Fricke. 

Ammon's Ztschr. f. Ophth. 1M35. Bd. 4. p. 428. — Ammon gab nur die von 
Dieffenbach selbst ertheilte Opeiationsbeschreibung , von einer Abbildung beglei- 
tet, wieder. 

930. * Bildung eines oberen Augenlides aus der Schläfenhaut mit 

gleichzeitiger Restauration des unteren. (Ein Nachtrag zu desselben Send- 
schreiben.) 

Ammon's Ztschr. f. Ophth. 1837. Bd. 5. p. 312. 
•Schm. Jahrb. 1S38. Bd. 17. p. 101. 

931. *( ) Neuestes Vaticinium post eventum , die Blepharoplastik 

betreffend, in 

W. u. A. Journ. 1S42. Bd. 1. p. 105. — Ammon straft hier die Anmassung 
des Spaniers Hysern y Molleras , welcher die Erfindung der Blepharoplastik von 
Dieffenbach für sich in Anspruch nahm. (s. Nr. 1025.) 

932. * Die Canthoplastik, eine neue Augenlidoperation. 

W. u. A. Journ. 1842. Bd. 1. p. 297. 
Ann. de chir. franc. et Strang, p. B^gin. 1843. Janvier. 
•Oesterr. med. Wochenschr. 1843. p. 971. 
•Gz. m6d. dePar. 1843* p. 64. 

8. Hermann, Nr. 1020. Dasselbe wie oben: Erfahrungen etc. über Phimo- 
sis palpebrarum Nr. 926. 

933. * Blepharoplastik wegen Carcinom am rechten untern Au- 
genlide bei einem sechzigjährigen Manne. 

W. u. A. Journ. 1S42. Bd. 1. p. 305. — Operation nach Dieffenbach's Me- 
thode. 

934. * Der Epicanthus und das Epiblepharon. Sendschreiben an 

Herrn Prof. J. Sichel in Paris. 

Separatabdruck aus Behrend*s u. Hildebrand's Journ. f. Kinderkrankheiten. 
Erlangen, 1860. 8. 

935. ^Ansiau^ Jules. B16pharoplastie, Operation pratiqu^e par... 

Cunier, Ann. d'oculist. 1841. T. 5. p. 130. — Operation ganz nach Dieffen- 
bach, nur mit dem Fehler, dass die Basis des Lappens viel zu schmal gebildet 
wurde. 

936. Argm^sa. (Rigaud [s. Nr. 584. p. 18S] erwähnt ein Verfahren von ihm, 
Methode temporo-faciale.) 
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937. ^Arlt. Mcthoilc das Symblcpharun zu heilen. Beschrieben von Kittel. 

Präger Vrtljahrschr. isöl. IUI. II. p. Hil. 

938. ^4rlt^ Ferd. Die Krankheiten des Augen. III. Bd. Prag, 1856. S. 

Pag. 372. Beschreibung vcrM;hiedeucr Verfahren. 

939. '.4nTert, Alex. -s. Nr. 4Üb.) 

Tab. J2 & \''i. Cancer palpebrac infcrioris siniKtrac. 

Der Ilazid des Augenlides konnte erhalten werden. Dreieckiger Lappen um 
einen Stiel gedreht, vun der (iegend des art-us /.ygomatieu». 

940. -BarMi^ Paulus, [s. Nr. 4 70 u. 505.) 

941. *iastilg8. Note sur ro])cration auto[)la8tique proposce par le docteur 
Houston pour la eure de rcctropion. 

Cunier, Ann. d'oculist. Islö. T. i:j. p. 211. 
Verbesserung einer Verbrennungsnarbe, 

942. ^Bandens. Blepharoplastic de la paupicre inferieure, methode fran9ai8e, 
Observation recueillic p. Long. 

(Jaz. d. hop. isl'). p. 2:io. 

943. '"Banngarten. Blepharoplastik wegen Naevus niutemus am rechten un- 
tern Augenlide an einem halbjährigen Kinde verrichtet. 

W. u. A. Journ. 1^12. Bd. I. p. ;io2. 

944. "^Berk. Ueber Blejdiaroplastik, in 

Ammon's Mtmtsschr. Is.'l**. Bd. J. p. 21. 

Ge.schichtliclies. Zwei Fälle. Der erste betraf Tor/ÜgUch den innem Augen- 
winkel. Im zweiten filhrtc Srhwörer die Oi)eration au«. Verpflanzung ein€K 1-ap- 
peiü* von der Stirn auf das o))ere Augenlid mit Krlialtung des C'ilicnranden. 

945. Borardi Blepharoplastie par un nouvcau proccde. 

Bull, de therap. JS-12. T. XXIII. p. 05. 

946. * (stellt einen Kranken vor, an dem er die Blepharoplastik ausge- 
führt hatte.) 

Bull, de l'acad. rov. is 14-45. T. X. p. lIs. -- Unbedeutend. 

947. ''Bemard u. Haette.' (h. Nr. 471—477.) 

948. Biogi. Di vari casi di blepharoplastica Memorie. Firenze, ISKi. 

949. ^Blandin. Blepharoplastie. 

Arch. gen. 1S|5. Avril. T. VII. p. P.I5. (Kin Fall davon.) 
'Oppenh. Ztschr. IS45. Bd. 29. p. 2^7. 
Wohl dasselbe *(iaz. d. hop. IS 15. p. Jos. 
•The Lancet. IS 15. Vol. II. p. .'{5. 
miemed. Times. Isi:,. T. 11. p. 512. 

950. * 1S47. (s. Nr. 481.) 

951. ^Biasias« Neue Methode der Blcpharo[)lastik. 

Preuss. VereiuHZtg. 1S42. p. 43. 

♦Schm. Jahrb. Is42. Bd. :J5. p. IfH. 

Um die nachträgliche Wölbung des neugebildeten Augenlider durch Zusam- 
menschrumpfen der Haut zu verhüten, empilchlt B., wo möglich prima iutcntio 
zu erreichen. 

952. ^Blasius, E. (s. Nr. 482—485.) 

953. ^Baioet Ectropion considerable suitc de brulure, traitement par la me- 
thode d' Adams, gucrison incomplete, blepharoplastie, procede de Mr. Blan- 
din, guerison. 

Gz. med. de Par. 1S30. p. 704. 
•Oppenh. Ztschr. 1837. Bd. 4. p. 2(»3. 

954. ^^fB^DMafaDt.) Operation de la blepharoplastie. 

L*Union möd. \^bi\. T. X. p. 59*^. — Das zurückgezogene untere Augenlid 
war zum llic'l noch erhalten, und liess sich an seine natQrliche Stelle zurück- 
bringen. 

955. * (s. Nr. 051.) 
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956. *B«Miet« Nouveau procedc pour la restauration des paupi^res. 
(^unier, Ann. (l'oculist. IS 17. T. |S. p. 203. 

Nur AuüKug des bei der llhinoplastik (s. Nr. (i-')2.) erwähnten AufNatzcs. 
Verbindung der Runzelung (froncenicnt) des Augenlidrundes nüt der Anfrischung 
und Naht der durch den Palpebralraud gebildeten Winkel. (Uns unverständlich.) 
057. ^Beiichacoiirt. Sur un nouveau proccdc pour ia gucrison de l'ectropion. 
Bull, de thörap. 1S3*). T. XVI. p. 9<). 

958. ^BMissoii. (s. Nr. 486.) 

959. *B«yer. (s. Nr. 488.) 

960. *Brach» Vorschlag zu einer neuen Operationsweise des Kntropiums. 

Preuss. Verelnsztg. IH37. p. 27. 

•Schm. Jahrb. 183S. Bd. 17. p. 338. (Unwichtig.) 

96 1 . Brailtrd. Entlehnung eines Hautlappens von der Schläfe zum Ersat/.c 
des Augenlides, dessen Rand noch vorhanden war. 

Americ. Journ. of the med. sc. 184.5. Octbr. p. 356. 

962. ♦?. Brniis^ Victor. Handbuch, (s. Nr. 492.) 1859. Bd. H. p. 4 1 . 

Pall von Augenlidbildung. 

963. *T. BreHlÜDg^ Gerhard. Doppelseitige Blepharoplastik. 

Ztschr. f. Natur- u. Heilkde in Ungarn. 18G0. Nr. 24. p. 225. 
Zerstörung der Augenlider durch Pulververbrennung. Operation nach Dief- 
fenbach's Methode. 

964. ^Biirow^ A. Zur Blepharoplastik. 

Ammon's Montsschr. 1838. Bd. 1. p. 57. — Verlegung eines HauÜappens von 
der Wange an die Stelle des unteren Augenlides. 

965. Gapelletti^ Giambatta. Nuovo processo operativo per eseguire la Blefaro- 

plastica alla palpebra inferiore. Trieste, 1844. Fol. (168.) 

•Cunier, Ann. d'oculist. 1846. T. 15. p. 40. — Bildung eines viereckigen 
Lappens, der nach oben gezogen wird, mit Erhaltung der Conjunctiva. 

966. *€arr«ii in Yilkurds. Consid^rations pratiques sur quelques maladies des 
sourcils et des paupi^res. 

Gz. m^d. de Par. 1832. p. 104. 

967. * Restauration des paupiferes. 

Gaz. d. hop. 1836. p. 8. 

968. ^Caxelles^ Emil Honorc. Thöse: Du Traitement de Tectropion cicatri- 

ciel. Paris, 1860. 4. 

Recens. von Zeis, *Schm. Jahrb. 1861. Bd. 112. p. 367. 
Verf. empfiehlt nach Riebet, Mirault, N^laton und Dönonvilllers bei der Ble- 
pharoplastik mit Erhaltung der Augenlidi^der diese wund zu machen und durch 
blutige Nähte zusammenzuheilen , die Augenlidspalte ein halbes bis ein ganzes 
Jahr verschlossen zu erhalten, bis alle Spannung der transplantirten Haut ver- 
' schwanden ist , und dann die Wiedereröffiiung auf einmal , oder nach und nach, 
vorzunehmen. 

969. ^Chasstlgiac. B16pharoplastiede lapaupi^reinf^rieure. Autoplastie obli- 

terante de Torbite ä la suite de Tablation du globe de Toeil et de ses an- 

nexes. Dacryocystoplastie ou restauration anaplastique du sac lacrymal. 
Cunier, Ann. d'oculist. 1851. T. 25. p. 212. 

Nach einer Blepharoplastik erfolgte Recidiv des Krebses , welche jedoch den 
transplantirten Lappen verschonte. Der zweite Theil handelt von der Ausfüllung 
der Orbita , welche keineswegs immer so erfolgt , dass überall Anwachsimg ge- 
schieht. Zur Heilung einer hartnäckigen Thränenfistel umschnitt Chassaignac die 
Fistelöffiiung in Form eines V, und löste die benachbarte Haut so , dass er einen 
obern und einen untern Lappen bekam. 

970. * (8. Nr. 502.) 

971. *—■ , Maisonneuve, Cullerier, Forget, Demarquay, Huguier. Discus- 

sion über Autoplastik, besonders Blepharoplastik. 

Bull, de la soc. de chir. de Paris. 1852. Bd. 2. p. 114. 
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972. ^Chassalglftc •erzählt von einer nicht gelungenen Blophaiophwtik nach 

Dieifenbach) . 

BuU. de la soc. de chir. de Pari». 185«. Vol. VI. p. 399. 

973. * (stellt einen Kranken vor, an welchem er Blepharoplastik aus- 
geführt hat). 

(iaz. d. hop. JS50. p. 3S<f. 

974. ^Chelilfl. Zur Blepharoplastik, in 

Ammon'8 Moiitsschr. I>3**. Bd. 1. p. 157. — Auch in 
•C.'unier & Schönfeld, Ann. d'oculiat. JS3<|. p. 2.30. 

975. CUniMelU. (s. Nr. 505.) 

976. ^ConnsertMt Blcpharoplasticparglissement. (Vorstellung einer Kranken.) 

üaz. d. hop. 1S59. p. 5711. 

977. * (Vorstellung eines Kranken.) 

Gaz. d. hop. iMiO. p. 110. 

978. ^Canier^ Horent. Fragments de niedecine, de Chirurgie et d^ophthalmo- 
logie. Gand, 1839. 8. 

Pag. 5(). § XIII. Cure de Tectropion par le proc^e operatoire de Bfx. Dief- 
fcnbach. Zwei Falle. Nichts Neues. 

Pag. G*». § XIV. Blöpharoplastie. Ein Fall. Defect nur gering. 
Auch in Bull, de möd. Helge. 1*^37. Mdi. 

079. "^Helperh. (s. Nr. 5(^8.) 

T. II. p. 221 ff. u. p. 255. Hier finden sich bereits Andeutungen der Ble- 
pharoplastik. 

980. ^BpDonviiliers. (Vorstellung eines Kranken, an dem er Blepharoplastik 
gemacht hat.) 

Bull, de la soc. de chir. l**5t;. Vol. VI. 

Pag. 402. Methode pnr pivotemc.it. Blepharoplastik bei Verhrennunganarben. 
Bogenschnitt von der Augen braune nach aussen um das obere und untere Augen- 
lid, und Lösung derselben, bis sich die Lidrftnder zusammenbringen lassen. Keine 
Transplantation. 

Pag. -113. Denonvilliers giebt zu, dass Andere schon ebenso operirt haben, 
nimmt aber für sich in Anspruch, eine Methode daraus gemacht zu haben. 

Pag. 517. DiscuMsion über denselben Fall, an welcher sich Chaasaignac und 
Vemcuil betheiligen. 

Wohl Dasselbe in »Gz. m6d. de Par. IS56. p. 139. 

und ♦Gz. d. hop. Is50. p. 324. — (Vergl. auch unten S6e Nr. lOSS.) 

981. * (Fall von Blepharoplastik.) 

Bull, de la soc. de chir. de Paris, l*^5^i. Vol. VI. p. 399 u. 165. 

•Gaz. d. hop. Is5i3. p. 004. 

•Cunier, Ann. d'oculist. ISßO. T. 43. p. 4^. 

982. * (Vorstellung mehrerer Kranken, an denen er 'Blepharoplastik 

gemacht hat.) 

Gz. hebd. 1>57. p. 395 u. 705. 

*Bull. del'acad. imp. 1S57-5S. T. XXID. p. S02. 

D. rühmt von seiner Methode, dass sie Abplattung des Lappens, Dauerhaf- 
tigkeit der Heilung des Ectropium, und die Möglichkeit, die Augenlider zu schlies- 
sen bewirke. 

983. * (Vorstellung einer Kranken, welche an Ectropium gelitten hatte. 

Lösung des durch Narben befestigten Augenlides , Verjiflanzung eines 
Hautlappens von der Gegend vor dem Ohre.) 

Bull, de la soc. de chir. 1S57. Vol. VII. p. 243. 

984. ♦ (8. Nr. 968.) 

985. *9eY9lf Ch. Quelques mots sur la rcstauration des paupi^res, ä Tocca- 
sion du dernier memoire du docteur Bonnet (de Lyon) . Methode bl6pba- 
roplastique du professcur Jaeger (de Vienne). 

Gz. m6d. de Par. IS 17. p. G93. 
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986. ^BMTeBbacli J. F. Neue Heilmethode des Ectropium. 

RusfsMgz. 1830. Bd. 30. p. idS. 

Trans verseile, gegen da» Auge etwas gebogene Einschnitte in die Haut. Her- 
vorziehung der entarteten Conjunctiva sammt dem Tarsus und Einheilung. 

987. * (8. Nr. 512.) 

*II. Abth. p. 121. lieber die Heilung der Thränensackfistel durch Haut- 
aberpflanzung; und 

*rbid. p. 126. Neue Heilmethode des Ectropium durch Verpflanzung der 
Conjunctiva an die äussere Haut. 

*Ibid. p. 133. Von der Ausfallung der Augenhöhle nach der Exstirpation 
des Augapfels durch Hautaberpflanzung. 

988. * Einige Bemerkungen aus und über Paris. 

(^asper*s Wochenschr. 1S35. p. 7. 

Pag. 8. Fall von Blepharoplastik. Diese Mittheilung enthält die früheste 
Nachricht aber Biefl'enbach's Verfahren durch seitliche Verschiebung ; (wenn nicht 
vielleicht schon in: Ann. de m6d. physiol. p. Broussais etCabat. 1834. Septbr.). 

989. * Fall von Blepharoplastik, in 

Ammon's Ztschr. f. üphth. 1835. Bd. l. p. 4GS. 

Nicht Original, sondern nach Casper's Wochenschrift mitgetheilt. 

990. *Breyer, J. T. Nova blepharoplastices methodus cum Tab. II. Vindo- 

bonae, 1831. 8. 

Man findet hier die Beschreibung der Operationsmethode Friedrich Jaeger's 
zur Verbesserung des Ectropium. 

991. ^kfldi, Carl Heinrich. Beiträge zur Vervollkommnung der Heilkunde. 

1. Theil. Halle, 1816. 8. 

Pag. 166. Neue Methode, Verunstaltungen und Mängel, durch Vemarbun- 
gen entstanden, zu beseitigen. 

Heilung «Ines durch eine verkürzende Narbe entstandenen Ectropiiun durch 
eine breitere Narbe. Keine Plastik. Nur erwähnt , weil diese Stelle öfters citirt 
wird. 

992. * Bildung eines neuen unteren Augenlides aus der Wange. 

Hufeld's Joum. 181 S. Bd. 47. Novbr. p. 09. 

Allerdings eine Transplantation, somit einer der frahesten Fälle. 

993. * Kurze Geschichte des klinischen Institutes etc. Halle, 

1818. 

Pag. 135 — 138. Operationen zur Herstellimg verloren gegangener und ver- 
kümmerter Theile. — Ein Fall von Blepharoplastik aus der Haut der Wange. 

994. Eckstrdn. (Blepharoplastik nach Dieffenbach.) 

Tidskrift för Laekare och Pharmaceuter. Stockholm, 1831. 8. Bd. III. 
•Schm. Jahrb. 1835. Bd. 8. p. 384. (Nur Citat.) 

995. «Enmrt (s. Nr. 519.] 

996. "^^reigel. (s. Nr. 521.) 

997. Fischer^ Jos. (in Innsbruck.) Beitrag zur Blepharoplastik. 

Wittelshöfer med. Wochenschr. 1860. p. S09. 

998. *FnMC«i8* Note sur un nouveau proced6 autoplastique pour remedier ä 
Talteration de la paupi^re inferieure frappee de Cancer. (S^ance du 2t . Sept. 

1858.) 

Bull, del'acad. imp. 1857—58. T. XXIH. p. 1171. 

•L'ünion 1858. T. XII. p. 451. 

•Cunier, Ann. d'oculist. 1860. T. 43. p. 131. 

Ausschneidung des Krebses in Form eines Vierecks mit möglichster Schonung 
des Orbicularmuskels , worein F. das Eigenthamliche seines Verfahrens setzt. 
Heraufziehung der Haut gerade von unten nach oben , und Anheftung an dem 
wundgemachten Rande des obern Augenlides. Vereinigung der verticalen Wun- 
den durch Nähte. (Nach Wiedereröffnung der Augenlidspalte wollte F. die Kranke 
wieder vorstellen.) 
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U\)\i. 'Fricke^ J. C. G. Die Hiidnng neuer AuKenlider (Blepbaioplastik) nach 
Zerstörungen und dadurch livi' vorgebrachten AuswärtK Wendungen densel- 
ben. Mit 1 Steindrucktafcln . Hamburg, IS20. 8. 

Transplantation von lianUitilckcii von der Schlüfe mit Umdrehung des Stieles 
um einen rechten Winkel. 

1000. ^Friedberg. (h. Nr. r>22.} 

1001. ^FrtebeliHSa Zur operativen Augenheilkunde, Beobachtungen über Ble- 
pharoplastik und Kanthoplastik. 

W. u. A. Joum. 1^15. Bd. l. p. I I.J. 

Pag. 1 VA, Drei Fälle von Ectropium, geheilt durch die Blepharoplastik , in 
einem Falle verbunden mit Kanthoplastik. 

Png. t5<). Ein Fall von Audi yloblepharon partiale, geheilt mit Anwendung 
der Kanthoplastik. 

Pag. \b2. Ueber die lUepharnphimosiK ac(]uiKita. 

Pag. \i^'.\, Krankheitsfälle zur Anwendung der Kanthoplastik. 

1002. "Froriep's chirurgische Kupfertafeln. 

Nr. 2**.<. nach Dieffenbach, Fricke, Adams, Drcycr und Jaeger. 
Nr. II 1. nach v. Ammon, Dieffenbach, Burow. 

1003. ^(jaillard. Blepharoplastie suivant la mcthodc indicnne, nouveau pro- 

cede de Huture. 

Malgaigne, Kevue med. chir. I*>17. T. II. p. 352. 
*C'unier, Ann. d'oculist, IslT. T. 1^. p. 211. 
•Schm. Jahrb. tSls. Bd. .">!). p. 322. 

Bildung eines unteren Augenlides aus der Stiruhaut. Unter Brüekeiiu^ht ver- 
steht G. Knopfnähte, Avelche nur durch den einen Wundrand, dann aber Über den 
transplan tirten Ilautlappen geführt werden, um diesen niederzudrücken. 

1001. ^Gaülard^ L. Ectropion. Blepharoplastie, 8uture en pont. 

(;unier, Ann. d'oculist. I^IS. T. l\). p. 233. — Ein zweiter Fall. 

1005. ^Canifia Remarques prntiques sur les causes d'insuccös de la blepharo- 
plastie partielle. 

Gaz. d. hop. 1^45. p. S5. 

1006. *ierdy (und Andere. Discussion über Blcpharoplastik) . 

Bull, de l'acad. roy. ISU — 15. T. X. p. 45*>. 
The Lancct. 1^45. Vol. II. p. 3'). 

1007. 'Gerold, (s. Nr. 721.) 

Pag. 3(>7. Die Bildung der Augenlider. 

Auch in *Cunicr, Ann. d'oculist. Isl3. T. XI. p. '1^\. 

1008. iodard. Fall einer durch Hufschlag entstandenen Gesichts wunde mit 
difTorraer Narbo und beträchtliclier Augenlidverzerrung durch Blepharo- 
plastik gehoben. 

Recueil de müd., de chir. et de pharm, milit. Paris, lsJ2. Vol. JLIU. 
•Oppenh. Ztschr. 1^11. Bd. 25. p. 357. 

1009. 'Graefe^ C. F. (s. Nr. 528.) 

Pag. |.'). Graefe sagt hier, da?» er schon vor mehreren .Jahren das untere Au- 
genlid durch Aufwärtsklappen der zunttchst gelegenen Wangcnhaut, wenngleich 
zaghaft, doch mit dem lohnendsten Erfolge wiederersetzt habe. 

1010. * (s. Nr. 532.) 

Pag. *». Kurze Erwähnung der von üraefe unternommenen ersten Blcpliaro- 
plastik. 

lOt 1. ^firaefe^ E. Artikel: Blcpharoplastik in 

Busch, Graefe etc. cncyclop. Wörterb. d. med. Wiss. Berlin, !*».'*». Hd, ;^^ 
Pag. 57*^. Bcs«chreibung der Operation, .'ihnlicli wie ])ei Fricke, 

1012. *iN«S. 'S. Nr. 531.) 

1013. 'fiaeriii. (s. Nr. 536.) 

101 1. 'fiiiilloH. Memoire sur la blepharoplastie. 

Bull, de thörap. Ibl2. T. XXUI. p. 122. und 1S13. T. XXIV. p. 95, 
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A-uszug in *Cumer, Ann. d,*oculi8t. 1SJ3. T. 9. p. SU — SO. 

•Üz. med. de Par. J813. p. 727. 

Avantagctf de la m^thode de Celse et de certains proc^des pour la repa- 
ration des pcrtes de substance des deux paupiercä. Cas execptionuels ou Ton a 
du rccourir ä des procädös sp^ciaux. 

I. Restauration de la paupiere supörieure. 

1. Fall. Defect der inneren Hälfte des oberen Augenlides. Ersatz durch 
einen Hautlappen von der Stirn, der um einen Stiel gedreht wurde. 

1. Fall. Ersatz durch seitliche Verschiebung. 

Den Schluss machen verschiedene Angaben zu Operationen für den Fall, dass 
die Mitte des oberen Augenlides defect ist. Der Verf. nennt sie aber selbst keine 
eigentlichen plastischen Operationen. 

1015. ^laHCOck. Eversion of the lower eyelid with a fistulous opening at the 

side of the nose, produced by sloughing of the integuments in a young girl, 

after removal of the upper jaw four years ago, successful plastic Operation. 
The Lancet. 1S5(). Vol. H. p. 101. 
Iül6. ^Hasner^ Jos., Edler von Artha. Entwurf einer anatomischen Begrün- 
dung der Augenkrankheiten. Prag, 1847. 8. 

Pag. 24s. Ueber Blepharoplastik. H. ist grosser Lobredner der Dieffenbach- 
schen Blepharoplastik, bespricht aber hier einige Fälle, für welche sie sich nicht 
eignet , nämlich wenn die innere Hälfte eines Augenlides defect ist. Hier Ersatz 
aus der Supra- oder Infraorbitalgegend. Andere Schwierigkeiten entstehen, wenn 
beide Augenlider defect sind. Wer th voll ist das Verfahren , welches Hasner bei 
Krebs der Augenwinkel empfiehlt. 

1017. *llawraHek^ Ignaz. Heilung eines aus Hautverkürzung entstandenen 
Ectropiums des oberen und unteren Augenlides durch Anwendung der 
Sanson'schen Operationsmethode , nebst einem geschichtlichen Rückblicke 
auf die gegen diese Ectropiumart in Gebrauch gezogenen Technicismen. 

Oesterr. med. Jahrb. Bd. 32. (N. F. Bd. 23.) p. 89, 250 u. .]20. 
Ersatz auf Kosten der benachbarten Gesichtshaut. 

1018. Hay, J. Fall von erfolgreicher Behandlung eines Symblepharon durch 
eine plastische Operation. 

Americ. Joum. of the med. sc. 1847. Juli. 
•Oppenh. Ztschr. 1S49. Bd. 40. p. 104. 

1019. ^Heidenreich^ F. W. Zur Blepharoplastik, Aufbauung des unteren 

Augenlides. 

Ammon*s Montsschr. 1839. Bd. 2. p. 461. 

1020. '''lemiailllj Gruno. De blepharophimosi et de Canthoplaslice. Jenae, 
1840. 8. 

1021 . ^HtptoH; Abner. An attempt to form an artificial eyelid, which happily 

succeeded. 

New- York med. and physic. Joum. N. Ser. 1S29. Vol. 1. p. 305. 
Abtragung von Narben, und Herbeizichung der Haut von der Augenbraunen- 
gegend. Erhaltung des Tarsalrandes. 

1022. Homer in Philadelphia soll (nach Rigaud Nr. 584 p. 151} 1S37 eine Blepharo- 
plastik ausgeführt haben. 

1023. ""HtustoH. (s. BastingsNr. 941.) 

1024. "^lagKier. Ectropion et blepharoplastie. 

Biül. de la soc. de chir. de Paris. 1851. Tom. I. p. 341. 
Vorstellung eines Falles. 

1025. Hysen y Molleras. Tratado de la blefaroplastica temporo-facial, e del 
metodo de restaurar las destruziones de los pdrpados. Madrid, 1834. 

So citirt •Rigaud (s. Nr. 584. p. 1S6.) und 'Serre (s. Nr. 597. p. 407.) 
Vergl. oben *v. Ammon. (s. Nr. 931.) 

1026. ^Jaeger (Erlangen). Zur Lehre von der Blepharoplastik und Fupillen- 
bildung durch Keratoplastik. 
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(Auf* üiiicm .Si'hreibcn des Prof. Jaegcr etc.) 

Aiuinuii*M ZUi-hr. f. Ophth. \'^'M. Hd. 5. p. TIA. — Kurse Erwähnung einer 
von Wutzer ausgcführtcti Ülepharoplastik nach Dieffenbach's ^iethode. 
1027. 'Jaesche^ G. (s. Nr. 512.) 

102S. ^Jobert. Ectropion ancicn, premiere Operation imr une incision en V. 
Buivie d'accidents gravcH , bicpharoplastique ])ratiquec avec succes ; und 
Cancer de la paupicre infericiire droite, cxtirpation, bMpharoplastie, gue- 
rison. 

Gz. möd. de Par. ISJ'). p. 4(ll. 

•Schm. Jahrb. Is.'JT. Bd. .15. p. 0'^. 

•Fror. Notz. Is-iö. Bd. 15. p. 1*^0. 

TranHplantatioii einod dreieckigen Lappens mit Drehung um seinen Stiel. 

1029. Ectropion produit par une brulure. Blepharoplastie auivie de 

succes. 

*BuU. de thOrap. 1^4J. T. XXVII. p. i\<, 

1030. ^ (s. Nr. 511.) 

T. I. p. 1()1. Autoplastie de l'apparcil de la vision. 

» p. 1 H 1 . AutoplaMtic sourciliörc et palpöbrale. 

» p. 102. Ophrioplastic ou rcparation du sourcil. 

u p. 1()7. Autoplastie de la paupierc ou blepharoplastie. 

1031. ' (de Lamballe). Cicatrices vicieuse» des paupieres, blepharo- 
plastie. 

i;Unionm6d. lS5(i. T. X. p. 207. 

1032. * (8. Nr. 548.) 

1033. *39ü^$f T. Wharton. Artikel: Ectropium in the Cyclopaedia of practi- 
ca! surgery. London, 1841. 8. p, 64 — 73. 

Auch in : 
*T. Wharton Jones , Diseases of the ear and hearing together with Ectm* 
piura. London, 1841. 8. 

Kecht gute Zusammenstellung vcrscliiedcncr Operatiousmethoden. W. J. ope- 
rirte in einem Falle durch Bildung V förmiger Lappen an beiden oberen Augen- 
lidern, welche er von der Spitze her zusammendrängte. 

1034. ' Klein ^ Max Jos. De blepharoplastice. Diss. Berolini, 18-12. 8. 

1035. 'Knappe A. Th. R. (s. Nr. 767.) 

Pag. 374. Zwei Falle von Blepharoplastik. 

1036. "Kächler, H. (Mittheilungen.) Blepharoplastik. 

Gösch. D. Klin. 1S.3(>. p. ;jli(i. (Ein FaU davon.) 

1037. * Augenlidbildung. 

Gösch. I). Klin. js5S. p. :tsl. (Zwei Falle.) 

1038. ^Labat (s. Nr. 551.) p. 329. 

1039. ^Labtrie^ Ed. Quelques observations d* autoplastie. 

Gz. möd. de Par. IS 10. p. 41. 
•Schm. Jahrb. IMO. Bd. 2S. p. 195. 

Fünf Fälle. In dem einen Falle stellte ein von der behaarten Kopfhaut ent- 
nommener Thcil des transplantirten Ilautlappcns die Augenbraune vor. 

1040. ^Langenbeckj B. Carcinom des unteren Augenlides, Exstirpation und 
Blepharoplastik. (Beschrieben von Friedberg.) 

Gösch. I). Klin. ls5o. p. 4ÜS. (Nach Dieffenbach's Methode.) 

1041. "Laagier. Operation du Symblepharon. 

Compts rends. Is5.'). T. II. p. H»;jl). 

»L* Operation est de mcttre en contact Ic globc oculaire st^pare des brides cica- 
triciellcs avec la face muqucu.sc et non saignantc de lambeaux formös de 
mdmes brides , adherents par leur basc aux paupieres et renvcrses en dedans 
lea sinus de la conjonctive« etc. 
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1042. Ledrtn. M^m. de Tacad. chir. T. I. p. 440. 

Rigaud (s. Nr. 5S4. p. 156.) und Cazelles (s. Nr. 9(i^. p. >50.} schreiben ihm 
zu, eine Blepharoplastik nach der Methode fran9ai8e gemacht zu haben. 
Jedenfalls keine Plastik, nur Operation eines Ectropium. 

1043. ^Legtnest. Application de Tautoplastie au Symblepharon. 

Gaz. d. hop. 1S5S. p. 357. 

♦L' Union. 1858. p. 373. 

•Schm. Jahrb. 1S58. Bd. lÜU. p. 321. 

Nur Lösung fehlerhafter Adhäsionen und zweckmässige Heftung. 

1044. «LeteiweHr. (s. Nr. 558.) 

1045. ^LtHg. Bl^pharoplastie de la paupiere Inferieure , methode francoise. 
Observation recueillie par. . . 

üaz. d. hop. J845. p. 230. 

1046. "^flackeHlle^ W. Ectropion complet de la paupi^re superieure gauchc. 
produit par une cicatrice r^sultant d*un abcfes, blepharoplastie, guerison. 

Cunier, Ann. d'oculist. 1844- T. 11. p. 12. 
•Oppenh. Ztschr. 1846. Bd. 31. p. 52s. 
Ersatz durch einen Lappen von der Schläfe. 

1047. ^lackeniie^ William. A practica! treatise on the diseases of the eye. 
Fourth Edit. London, 1854. 8. 

Pag. 202. Perpendicular transportation of a triangulär Aap. (Nach Wharttm- 
Jones.) 

Pag. 204. Separation of unnatural adhesions, extirpation of conjunctiva and 
excision of a wedge-slaped portion of the eyelid. (Nach Will. Adams. Ausschnei- 
dung eines Keiles. Keine Transplantation.) 

Pag. 207—212. Nach Dieffenbach und Brainard. 

1048. laisODHeHTe soll der socic^t^ de chir. am Hi. Decbr. lS4t> sein Verfahren, da« 
durch Narben bedingte Ectropium durch zeitweilige Zusammenheilung der Augen- 
lider zu beseitigen, mitgctheilt haben. 

Nelaton, Pathol. externe. T. III. 

(Cazelles s. Nr. 968. p. 52.) (s. Mirault Nr. 1055.) 

1049. "^lalgalgne. (s. Nr. 563.) 

1050. *larchaHfl^ Emile (de Sainte Foy). Reparation de lä paupiäre inferieure. 

Moniteur des hop. 1S57. p. 52. 
♦Canst. Jahrsber. 185<<. Bd. 5. p. 224. 

1051. »larny. (s. Nr. 808.) 

1052. leier. (Ueber Blepbaroplastik.) 

New- York Joum. 1852. Septbr. 

1053. *Ilchelet. Operation de blepharoplastie. 

BuU. de therap. 1837. T. XIII. p. 223. 

Bildung eines unteren Augenlides aus der Haut der Schlafe. 

1054. "lichtH. (s. Nr. 814.) 

1055. *liraaU^ Q. Nouvelle methode pour la eure de Tectropion consecutif 
ä la brülure. 

Malgaigne, Revue med. chir. 1851. T. X. p. 156. 

Methode par fusion temporaire des paupieres. Die Verbindung beider Augen- 
lider wurde in dem einen Falle 12, im andern 13 Monate unterhalten und dann 
erst die Trennung vorgenommen. In dem letzteren scheint der Erfolg kein glän- 
zender gewesen zu sein, denn M. erthcilte der Kranken den Kath, mit den Mani- 
pulationen zur Hinaufdrängung des Augenlides fortzufahren. 

(s. Nr. 968 u. Nr. 104^.) 

1056. Nesptli} Cipriano. Beschreibung einer Augenlidbildung. 

Gz. Toscana. 1847. Gennajo-Luglio. Anno V. Nr. 9. 

1057. V. OettingeHj G. Mittheilungen aus der chir. Abtheilung der Univer- 
sitätsklinik zu Dorpat. Dorpat, 1857. 

Pag. 't97. Zwei Fälle von Blepbaroplastik. 
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1058. *PlJot. (s. unten Velpeau Nr. 1101.) 

1059. *Peter8^ Eli Otto. De blepharoplastice. Diss. Lipsiae, 1836. 4. fc.tab.i 

1060. *Petrali. (s. Nr. 505.) 

1061. Wiederersatz eines durch Krebs zerstörten Augenlides. 

Gz. de Milan. IsJT. Nr. Kl. 

1002. «PetreqHin. (s. Nr. 571.) 

1063. ^PhilUps^ Ch. Restauration d'unc paupifere sup^eure. 

Ann. de la soc. med. de Gand. Is.'i^. p. 497. — AuBfflllung einefl kleinen 
DefeetOR am inncrn Augenwinkel durch seitliche Verachiebung. 

1004. * (s. Nr. 573.) 

1065. * Restauration d'une paupi^rc inferieure. 

Ann. de la soc. med. de Gand. iS.'tl). p. 22. 
•Schm. Jahrb. iS41. hd. ;U. p. 2i;j. 

Verpflanzung eines Hautlappens von der Gegend des Jochbogens an die Stelle 
des Augenlides bei einem Kinde von drei Jahren. 

1066. ^Piarhaml. (ßlepharoplastik. Gosselin stattet Rapport Ober eine Arbeit 

von ihm ab.) 

Bull, de lu 8or. de chir. de Paris. Ih5^. Tom. VIII. p. lOft, 

1067. *Pilf, Josef. Lehrbuch der Augenheilkunde. Prag, 1859. 8. 

Pag. 91IS. § SI3. Die operativen Verfahren gegen Ectropium und T^agoplh 
thalmus. 

Pag. 10<)(). § s25. Die phistischen, zum Ersätze verloren gegangener Augen- 
lidsubstanz bestimmten Verfahren. 

1068. ■ Compendium der operativen Augenhcilkde. Prag, 1860. S. 

Pag. ITöu. Isl. (Wie oben.) 

1009. *PUha. Bericht über die Leistungen der Prager chir. Klinik im Scbol- 

jähre IS 44. 

Prager Vrtljahrschr. 1^45. Ijd. 7. p. iiS. 
Carcinom des unteren Augenlides. BlepharoplaMtik. 

1070. 'Ponflk. Fall von Blepharoplastik. 

Ammon's Montsschr. IsHs. Bd. I. p. .J9. 

Lappen von der Schläfe, welcher um einen Stiel gedreht wurde. 

1071. 'Radias. Art. Blepharoplastik in 

Uusfs llandb. d. Chir. Berlin, Is^o. Bd. III. p. 07. 

1072. * Art. Blepharoplastik in 

Walth., Jacger u. Iladius Handwörterb. Leipzig, ]Sli7. Bd. II. p. Q€^. 

1073. *RaH^ Wilh. Ophthalmolügische Miscellen in 

(jraefe's Arch. f. Ophth. ISöf). Bd. 1. Abth. II. p. 101. 

Pag. 1S2. Modiflcation der C'anthoplastik. 

Auch in "Cunier, Ann. d'oculist. ls.')0. T. 'M\, p. (J3. 

llau fand , dass die angeheilte Bindehaut bei der Wendung des Auges nirh 
innen Spannung verursachte. Daher löste er den spHter überzupflanscndcn Lap- 
pen nicht vom Augapfel, sondern dicht daneben von der Bindohautfaltc ab. 

1074. 'RaToth u. Vtfke. (s. Nr. 579 u. 5S0.) 

1075. Rep;noli^ Qiorgio. Osscrvazioni chirurgiche raccoltc nella clinica e pn- 
tica deir. — Dai dottori Andrea Ranzi e Giramolo Rcgnoli. Pisa, 183G. S. 

Pag. ^9-i»2. Blefaroplastica. 
•Schm. Jahrb. I^ll. Bd. 2*1. p. MWu 

Ablösung der das Augenlid vom Bulbus abgezogen erhaltenden Narben» und 
Lappeubildung nach Dicffenbach's Methode, jedoch ohne Erfolg. 

107<>. 'Reiche^ F. Bildung eines neuen oberen Augenlides. 

(lösch. D. Klin. t^.>i. p.32.'i. — Ersatz aus der Haut der Wange. Dergleichen 
Bildung eines unteren Augenlides. 

1077. 'Rlberi^ A. (s. Nr. 840.) 

Vol. II. p. ](>9. ('onsiderazinni su la blefaroplastica cou alcuni casi d'ntile 
applicazione doUa mcdesima. 
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1078. ^Riebet (Fall von Blepharoplastik am oberen Augenlide. Erhaltung 
des Cilienrandes. Zusammenheilung mit dem unteren Augenlide. Fusion.) 

Gaz. d. hop. Ib59. p. 4. 

1079. «RIsaHd, Ph. (s. Nr. 584.) 

Chap. III. p. ]2s. Anaplastie des paupidres. — Das Geschichtliche nacli 
Wharton-Jones, Dzondi, Ammon, Jobert, Dieifenbach, Fricke, Jüngkeii, Blandin. 

1080. ^RogfFa Ueber einige Operationen am Augenlid nach einer neuen 

Methode. 

Vierordt's Arch. 1953. Bd. 12. p. 507. 
Blepharoplastik nach einer neuen Methode. 

1081. »IUm, Ph. J. (s. Nr. 590.) T. I. p. 64. 

D^formations diverses et restauration des paupidres ; bl^pharoraphie et bl^- 
pharoplaatie. — (Sehr ^^enig.) 

1082. "^Rnete^ C. G. Th. Lehrbuch der Ophthalmologie. 2. Aufl. Braun- 
schweig, 1854. 8. 

Bd. II. p. Hl — 100. — Mit recht instructiven Abbildungen versehene P.e- 
schreibung der Verfahren Ammon's, Dieffenbach's, Hasner's etc. 
Ibid. p. 640. Epioanthus. 

1083. * Bildliche Darstellung der Krankheiten des menschlichen 

Auges. Leipzig, 1854 — 60. Fol. 

Dritte Liefrg. p. (i. Ein Fall von Blepharoplastik nach Dicffenbach. 

» » p. 12. Verschiedene blepharoplastische Operationen. 

Vierte » p. 5. Operation des Symblepharon. 

1084. SanMU. Joum. unlv. ethebd. 1833. Nr. 102 u. 164. Fall von Blepharopla- 
stik nach Dzondi's Methode. 

1085. ^Schaner^ J. C. H. J. Diss. de ectropio. Halae, 1839. 4. c. tab. 

1086. Scareult. (s. Nr. 857.) 

1087. *ScliiHdler (in Greiffenberg) . Zerstörung des linken oberen Augenlides 

etc. Augenlidbildung durch Herbeiziehen der seitlichen Haut. 
Gösch. D. Klin. 1852. p. 407. 

1088. *8<'»e, Marc. Bl^pharoplastie. (Ueber Operationen von D^nonvilKers.) 

Gz. hebd. ISöfi. p. 410. 

1089. *Seerlg, W. Bericht über das klinische au gen ärztliche Institut der 
Universität zu Königsberg fQr die Jahre 1836 — 44. Königsberg, 1844. 4. 

Pag. 57. Blepharoplastik. 

1090. *Serre. (s Nr. 597-) 

Pag. 35.5. Chap. Vni. De la Bl^pharoplastie ; imd 
» 417. » IX. De la restauration du sac lacrymal. 

1091. Siekel. (Sitzung der Soci^t6 m6dicale d'^mulation 21. Mai 1834.) 

*Schm. Jahrb. 1835. Bd. 6. p. 122. — S. legte einen Ran vor, die Blepha- 
roplastik durch Benutzung der Armhaut auszuführen. Velpcau hält die Blepharo- 
plastik auf alle Weise für unpractisch, da die Haut niemals die nöthige Geschmei- 
digkeit imd Ausdehnbarkeit erlangen könne. 

1092. * , J. Iconographie ophthalmologique etc. Paris, 1852 — 59. Fol. 

Atlas de LXXX. planches. 
Pag. 040. De Tepicanthus etc. Planche 66. 
» (>52. De Vectropion, de son Operation et de la bl^haroplastie. Planche 
67, 68 u. 69. Fig. 3. 

1093. * De Tectropion, de son Operation et de la blepharoplastie. 

Extrait de son Iconographie ophthalmologique etc., in 

•Cunier, Ann. d'oculist. 1858. T. 39. p. 51. — Drei Falle von Verbesserung 
fehlerhaft gestellter Augenlider. 

1094. SpreHgler. (Chir. Beobachtungen aus dem Augsburger Krankenhause.) 

Operation der Mundklemme etc. Blepharoplastik. 
Bayr. äntl. Intelligenzbl. 1859. Nr. 20. 
*Schm. Jahrb. Is59. Bd. 101. p. 196. 
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1095. *8taHb^ Joann. Diss. de blepbaroplastice. Berolini, 1835. 8. 

1096. *Teaie. (s. Cap. IX.) 

1097. , Pridgin. Die Heilung des Symblepharon durcb Transplantation. 

Ophth. IIosp. Report. Octbr. isOJ. IH. 3. p. 253. 

•Schm. Jahrb. IS(i2. Bd. 113. p. 205. 

Nach Trennung des iSymblepharon Bildung zweier kleinen Ijappm anii der 
coi^unctiva bulbi, Ton denen der eine zur Bedeckung der Wunde am bulbus, der 
andere für die des Augenlides verwendet, mit einer Sutur befeatigt wird. 

t09S. ^Tyrrell; Frederick. A practical werk on the diseases of the eye and 
their treatement etc. 2 Vols. London, 1840. 8. 

Vol. I. p. töO — 60. Plastic Operations to form new lid. — Beachreibung 
zweier Falle. Ini ersten Entlehnung eines Ilautstückes von der Schlafe, im zweiten 
waren auch die Nase und die I^ippcn thcilweise zerstört. KhinopLaatik aus der 
Stirn. (Beschreibung kurz.) 

1099. ^Yallei^ P. J. Trait^ tb^orique et pratique de la Chirurgie de Foeil et 

de ses d^pendances. Bruxelles, 185S. 8. 

Pag. r2s. Chap. VI. § 1. Blöpharoplastic, autoplastie palp6brale» on restau- 
ration des paupicrcs. — Besclircibung verschiedener Verfahren, nichts Neues. 

1100. ^Velpeaa. Manuel pratique des maladies des yeux, d'aprfes les lecons 

cliniques de Mr. V. par Gust. Jeanseime. Paris, 1840. 12. 

Pag. 100 — 115. Blt^pharoplastic. — Zusammenstellung nach Fricke, Dieflen- 
bach und Wharton- Jones. 

1101. * Deux Operations de blepharoplastie. 

Gaz. d. hop. 1S46. p. 106. (Mi^etheilt von Pajot.) 

1102. ^Yidai de Cassis. (s. Nr. 608.) 

1103. *ytn Walther ^ Ph. Ectropium anguli oculi externi, eine neue Aogea- 

krankheit, und die Tarsoraphie, eine neue Augenoperation. 
Gr. u. W. Joum. 1S26. Bd. 9. p. S6. 

1104. WarreH^ Mason. Autoplastische Operationen zur Herstellung des un- 
teren Augenlides. 

Boston med. and surg. Journ. 14. April 1S41. 
•Oppenh. Ztschr. 1^42. Bd. 21. p. 3:)ü. 

1105. *WharteH-JtHe8. (s. Nr. 1033.) 

1106. ^Wilns^ llobert. (s.Nr. 616.) 

Pag. 266. Zwei Fälle von Blepharoplastik. 

1 107. ^Wiith^ Chr. Conr. Beiträge zur Medicin, Chirurgie und Ophthalmolo- 
gie (mit Abbüdgg.) Berlin, 1844. 8. 

Pag. 109. Blepharoplastik. W. operirte 1S33 — 1S39 ganz nach Fricke. Das 
transplan tirte Hautstück soll sich Anfangs kegelförmig zusammeng^ogen « dann 
aber iiäeder abgeplattet haben. 

1 108. ^Watier. Ectropium utriusque palpebrae inferioris, transplantatio cutis 

Gösch. 1). Klin. l«^')!. p. 152. 

1109. *Zeis. Die Kanthecthesis, eine neue Augenlid- Operation. 

(Aus einem Schreiben des Prof. Zeis an Dr. von Ammern.) 
W. u. A. Joum. 1S46. Bd. 5. p. 609. 
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CAPITEL VIII. 

Die Literalnr der Keratoplastik 

und Cornea artificialis. 

tllO. *yf. kmm9n. Die Sclerectomie oder die künstliche Pupillenbildung in 
der Sclerotica. 

Ammon'8 Ztechr. f. Ophth. Js31. Bd. 1. p. 1S3. 
Auf p. 1S9 findet sich Einiges über die Keratoplastik. 

1 1 1 1 . * Artikel : Hornhautbildung, Keratosis, in 

Busch, Graefe etc. encyclop. Wörterb. 1S3^. Bd. 17. p. 24—29. 

1112. Berlin^ R. Homhautfistel , Heilung durch Transplantation der Con- 
junctiva. 

Würtemb. Correspbl. ls(il. Bd. XXXI. p. 40. 
•Schm. Jahrb. lStt2. Bd. 113. p. 506. 
Pagenstecher in Wiesbaden war der Operateur. 

1113. *Bigger^ S. L. L. An inquiry into the possibility of transplanting the 
Cornea with the view of relieving Blindness (hitherto deemed incurable) 
caused by several diseases of that structure. 

Published with permission of the author, from Notes taken by Mr. Swift. 
DubUn Joum. 1937. Vol. XI. p. 40S. 
•Salzb. med.-chir. Ztg. 1S37. Bd. 4. p. 93. 
•Schm. Jahrb. 1S38. Bd. IS. p. 330. 

B. stellte selbst Versuche an, Anfangs mit Thomä, später allein, und glaubte 
in Folge dessen der Keratoplastik eine Zukunft versprechen zu dürfen. 

1114. ^tkiidf Nathan (Davis) [sie]. Versuche über die Keratoplastik. Mün- 
chen, 1842. 4. 

1115. ^Besmarres. Note sur la k^ratoplastie. Lettre address^e k Tacad. royale 
des sciences de Paris. S6ance 16. Octbr. 

Cunier, Ann. d'ocuUst. 1843. T. XI. p. 183. 

•Schm. Jahrb. 1844. Bd. 42. p. 81. 

Desmarres hatte kurze Zeit vorher (Cunier, Ann. 1843. T. X. p. 9.) seine 
keineswegs günstigen Resultate mit der Abschabung der (Cornea beschrieben. 
Hier dagegen rühmt er seine durch Versuche an Kaninchen erlangten Erfolge mit 
der Keratoplastik. 

1116. * Nouveaux r^soltats obtenus dans Top^ration de la Keratoplastik 

Comptsrends. 1843. T. XVII. p. 817. 
♦Oppenh. Ztschr. 1844. Bd. 27. p. 123. 

Hier dagegen heisst es : die Transparenz der überpflanzten Cornea gehe stets 
verloren, und sie schrumpfe zusammen. 

1117. ^BieffeHbadl^ J. F. Beiträge zur Verpflanzung der Hornhaut. 

Ammon's Ztschr. f. Ophth. 1831. Bd. 1. p. 172. — Dieffenbach's Versuche 
fielen keineswegs sehr glücklich aus. Vorschlag , die verdunkelte Hornhaut erst 
nach gelungener Aufhellung der neuen auszuschneiden (jedoch nicht zur Ausfüh- 
rung gebracht). 

1118. * Die Ueberpflanzung der Hornhaut. Ceratoplasüce. 

Operat. Chir. (s. Nr. 516.) Bd. 2. p. 307. 
Das Beste, was man darüber lesen kann. 

1119. ^BrtlshageH^ P. J. Diss. de vulnerabilitate oculi, acc. experimenta 
quaedam de corneae transplantatione. Berolini, 1834. 8. 

1 120. ^VeldnaaB et Baris. Nouvelles exp^riences k^ratoplastiques. 

Comptsrends. 1842» T. XV. p. 851 u. 1111. 
♦Gz. m6d. de Par. 1842. p. 715. 
♦Fror. Notz. 1842. Bd. 24. p. 159. 
♦Oppenh. Ztschr. 1843. Bd. 23. p. 131. 

Zeit, plMt. Chinurfie. 8 
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Der Verlust der KrystalUinse soll bei der KcratoplaBtik gOnstig wirken. Die 
Verfasser wollen theilwcise Durchsichtigkeit der Cornea erreicht haben. (Aber 
wie lange war diese von Bestand ?) 

1121. *PeldMaHH. Memoire sur la keratoplastie. 

Arch. gen. 1h44. T. V. p. 1. 
Oppenh. Ztschr. ]S44. Bd. 27. p. 95. 

1122. * Nouvelles expcrienceB sur la keratoplastie. 

Cuiiier, Ann. d'ocuUst. 1844. T. XI. p. 1 19. 
•Gz. m6d. de Par. 1844. p. 159. 

1123. * , S. Ueber Keratopla«tik. 

W. u. A. Joum. 1S44. Bd. 3. p. 201. 

1124. * Note sur les resultats de deux exp^riences k^ratoplastiques. 

Cunier, Ann. d'oculist. 1S44. T. XII. p. 255. 
•Gz. m6d. de Par. 1S44. p. 709. 

1 125. *ntHreilS (spricht über Fcldmanii's Arbeit aber Keratoplantik. Nichts Wich- 
tiges.) 

Comptsrends. Is43. T. XVII. p. 629. 

1126. laneBSteiH soll, wie Feldmann (s. Nr. 1123. p. 212.) angiebt, 13 Expe- 
rimente gemacht haben, von denen zwei ganz misslungen, fünf aber Tollkommen 
geglückt seien. Fraglich, ob Ilauenstein selbst darüber geschrieben hat. 

1127. ^HeKSser^ Theodor. Ein Fall von Cornea artificialis. 

Denkschr. d. med.-chir. Ges. d. K. Zürich etc. Zürich, 1S60. •!• p. 127. 

•Schm. Jahrb. isoi. Bd. 112. p. Sl. 

Obwohl die Reizung sehr lange anhielt , so war der Erfolg endlich doch ein 
befriedigender, indem die Kranke mit dem eingeheilten Krystalle etwas sehen 
konnte. 

1128. HeMlnger. Himly (s. Nr. 1129. p. Ol.) sagt: »Heusinger (1S24) «ah die einge- 
setzte Hornhaut 20 Tage nach der Operation zur Hfilfte hell werden.« — (FtagLidi, 
wo Heusinger dies beschrieben hat ?) 

1129. ^Riidy^ E. A. W. Die Krankheiten und Missbildungen des memch- 
lichen Auges und deren Heilung. 2 Theile. Berlin, 1843. 4. 

II. Till. p. 00. Himly beklagt sich, dass Reisiuger, der die Idee cur Kerato- 
plastik 181.3 von ihm erfahren habe, sie ISls für die seiuige ausgegeben habe. 

Die von Himly angestellten Versuche gelangen insofern , als Anheilung et- 
folgte, wobei jedoch die C'oniea trüb wurde. 

1130. ''Jaeger (Erlangen.), (s. Nr. 1026.) 

Kurze Erwähnung zweier von Wutzer ausgeführter Operationen der Keiato» 

plastik an Menschen, welche jedoch misslangen. 

1 131. *JlU^ Valent. Diss. Symbolae ad ceratoplasticen. Kielon, 1843. 8. 

1132. Eissain^ R. S. Keratoplastik am Menschen, mit theil weise 
Erfolge. 

Fory, New-York Joum. of the med. sc. 
♦Oppenh. Ztschr. iS44. Bd. 27. p. 94. 
Die bei einem Menschen angeheilte Cornea eines Ferkels wurde opak. 

1 133. ^Könlgshöfer^ Theod. De transplantatione corneae, opus praemio onu- 
tum. Monachii, 1841. 4. (14 S.) 

Recens. von Zeis in *Schm. Jahrb. 1S43. Bd. 37. p. 128. — Er erreichte bei 
seinen Versuchen an Thieren niemals Durchsichtigkeit der Cornea. 

1134. ^(laigaigiie.) De la transplantation de la comee sur rhomme. 

Malgaigne, Joum. de chir. 1844. T. II. p. 279. — Relation über Feldmann'«, 
Wutzer*B und Kiasam's Versuche. 

1135. ^lareis. Angabe eines Operationsverfahrens zur Ausführung der tnnt- 

plantatio corneae. 

Originalaufsatz in Schm. Jahrb. 1S41. Bd. 29. p. S9. 
Marcus* Instrumentenapparat ist viel zu complicirt. 
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1136. ^losier^ Theoph. Henric. Dies, de conformatione pupillae artificialis. 
Tubingae, 1823. 8. 

Ich bin nicht gewiss, ob diese Diss. von Keratoplastik handelt. Sie wird 
jedoch häufig citirt. 

1137. *IählbtHer^ Franz Xaver. Ueber die Transplantation der Cornea. 
München, 1840. 8. 

Recens. von Zeis in *8chm. Jahrb. 1842. Bd. 35. p. 2«7. 
M. wollte das Verfahren dadurch verbessern, dass er den Ausschnitt dreieckig 
machte und wo möglich nur die oberflächlichen getrübten Lamellen entfernte. 

1138. *Iuik^ Christoph. Die Ueberpflanzung der Hornhaut (Keratoplastik). 
Eine Operationsmethode^ um Blinden^ die am unheilbaren Central-Leucom 
oder globosen Hornhaut - Staphylome leiden, das Sehvermögen wiederzu- 
geben. Mit 2 lithogr. Tafehi. Bamberg, 1840. 8. (90 S.) 

Reccns. von Adelmann in *Si1iiu. Jahrb. 1813. Bd. 40. p. 242. 

Wesentlich ist , dass Munk aus der alten Hornhaut und der Scleroticalcon- 
junctiva eine Decke für die neue bildete, wodurch nicht blos die einzupflanzende 
Cornea grösser werden darf, sondern auch die Nftthe erspart werden. 

1139. ^Nttssbaui, Joh. Nep. Cornea artificialis. München, 1853. 8. (16 S.) 

♦Schm. Jahrb. 1853. Bd. 80. p. 252. 

1140. * Cornea artificialis, ein Substitut für die Transplantatio 

corneae. 

Gösch. D. KUn. 1853. p. 367. 

Recens. von Fichte in ^Vierordt's Arch. 1854. p. 144. 

Nussbaum empfiehlt die Einheilung eines hemdenknopff5rmigcn QlasstQck- 
chens in die getrübte Cornea. 

1141. ^Cornea artificialis von J. N. NuMbftHH und über transplantatio corneae 

und über Dr. Nussbaum's Cornea artificialis als Substitut derselben von 

Fr. PauH. 

Münchn. Illustr. Ztg. 1855. Bd. 3. p. Ifi2. 

Diese Abhandlung eines Ungenannten enthält Mittheilungen über die Ansich- 
ten der beiden genannten Aerzte, jedoch vorzüglich im Sinne des Letzteren. 

1142. Pagenstecher. (s. Nr. 1112.) 

1143. ^Paoli^ Fr. Ueber Keratoplastik und Sclerectomie. (Künstliche Pupil- 
lenbildung in der Sclerotica.) 

Puchelfs med. Ann. 1837. Bd. ni. p. 225. 

♦Schm. Jahrb. 1839. Bd. 21. p. 83. 

Allgem. med. Oentralztg. 1834. p. 515. 

Pauli spricht seine Zweifel aus, ob die Keratoplastik je gelingen werde. 

1144. * Ueber transplantatio corneae und über Dr. Nussbaum's 

Cornea artificialis als Substitut derselben. Landau, 1853. 8. 

Auch in Gösch. D. Klin. 1853. p. 468 u. 477. 

Recens. von Fichte in ♦Vierordt's Arch. 1854. p. 144. 

Pauli ist entschiedener Gegner der Nussbaum'schen Erfindung. 

1145. *nii, Jos. (8. Nr. 1167.) 

Pag. 969. § 765. Cornea artificialis. Kurze Nachricht über Nussbaum's Ver- 
suche. 

1146. » (8. Nr. 1168.) 

Pag. 143. § 189. Cornea artificialis. 

1147. *PltHTler. Note sur la k^ratoplastie. 

Comptsrends. 1843. T.XVII. p.629. »Oppenh. Ztschr. 1844. Bd. 27. p. 123. 
Nach Feldmann. Nichts Neues. 
Jedenialla derselbe : 

1148. PltUTlei. (sie.) Acad. des sc. 18. Aoüt. 1845. 

♦Oppenh. Ztschr. 1846. Bd. 33. p. 404. 

P. zweifelt nicht an der Möglichkeit, eine Hornhaut anheilen zu können, 
selbst wenn sie acbon 5 Tage todt ist, wohl aber daran, sie durchsichtig zu erhalten. 
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1149. ^PltttTler. Nouvelles recherches sur la k^ratoplastie. 

Cunier, Ann. d'oculiBt. 1S45. T. XIV. p. 9;<. 

P. erzfililt einen Fall, in welchem die Anheilung der Cornea einet Hundct 
auf dem Auge eines Mädchens gelang , worauf sie sich jedoch trübte , so dsM die 
Kranke nur Tag und Nacht unterscheiden konnte. 

1150. ^Retsiiger^ Franz. Die Keratoplastik, ein Versuch cur Crweitening 
der Augenheilkunde, in seinen Bayr. Ann. f. Abhdlg. etc. Sulxbach, 1S24. 
8. p. 207. 

♦Ammon's Ztschr. f. Ophth. 1S:<1. Bd. 1. p. ISO. 

Keisingcr erwähnt mit keinem Worte , dass die erste Idee zur Kermtophutik 
von Himly licrrUhre, im Gegcntheilc spricht er sich so aus, als sei er eelbet danuf 
gekommen. 

£r berichtet über einen einzigen Versuch, den er sechs Jahre vorher an einem 
Kaninchen angestellt hatte , und welcher weder glänzend noch beweisend ausge- 
fallen war. 

1151. »Riete, (s. Nr. 1082.) Bd. II. p. 263. 

1152. *TtH Schallen^ Karl Rainer. Ueberpflanzung der Hornhaut. Inaug.- 
Abhandlung der med. Facultät zu Erlangen. München, 1839. 8. 

1153. ^Sehön^ M. A. F. Einige Worte über die Keratoplastik. 

RusfsMgz. ls27. Bd. 23. p. 352. 

1154. ♦Serre. (s. Nr. 597.) 

Pag. 439. De la kt3ratopla8tie. Kurze Erwähnung. 

1155. »Stefaiberg^ Aug. Fried. Diss. de transplantatione corneae. Berolini, 
1840. 4. 

1156. * Ueber die Ueberpflanzung der Hornhaut. Nach dessen 

Inaug.-Diss. 

AUgem. med. Centralztg. 1S40. p. SSr>. 

1 157. * Beiträge zur Keratoplastik nach operativen Versuchen an 

Thieren. Mainz, 1S43. S. Nebst 2 Kupfertafeln. 

(Es sind aber Lithographien.) 
•Fror. Notz. isla. Nr. 571. p. 329. 

115S. ^StUling^ Benedictus. De pupilla artißciali in sclerotica conformanda. 
Commentat. inaug. Marburgi, IS 32. S. cum fig. 

Wird Öfturs citirt. Es ist jedoch von Keratoplastik keine Rede, sondern nur 
von der Transplantation eines Conjunctivalüppchens auf die Scleroticalpupille. 

1159. * Neue Versuche über die Verpflanzung der Hornhaut, 

Keratoplastik. 

Ammon's Ztschr. f. Ophth. Ib33. Bd. 3. p. 495. 

Stilling erreichte , dass ein in die Sclerotica eines Kaninchens eingesetitef 
Stück der Cornea eines anderen Thieres nicht blos einlieilte , sondern auch «y»*» 
einem halben Jahre noch durchsichtig war. 

1160. * Die künstliche Pupillenbildung in der Sclerotica. Nebst 

einem Anhange über die Verpflanzung der Hornhaut. Marburg, 1833. 8. 

Anhang p. 133 : Neue Versuche über die Verpflanzung der Hornhaut, Kerato- 
plastik. 

1161. Betrachtungen über die Verpflanzung der Hornhaut, Ke- 
ratoplastik , und die künstliche Pupillenbildung in der Sclerotica, Sclerec- 
tomie. 

Allgem. med. Ztg. is:{5. Jan. u. Febr. 

♦Schm. Jahrb. l^J«. Supplbd. I. p. 430. 

St. empfiehlt hier mehr die Sclerectomie, als die Keratoplastik. 

1162. ^Straach. Beitrag zur Transplantation der Cornea. 
C'asper's Wochenschr. 1*5 10. p. 377. 
•Schm. Jahrb. |s41. Bd. 29. p. S7. 
Angabe eines verbesserten Verfahrens mittelst eines doppelten 
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1163. "^Thtme^ Wilh. Diss. de transplantatione corneae. Bonnae, 1834. 4. 
(c. tab. III.) 

Th. berichtet über 9 Experimente. 

1164. * Versuche über die Transplantation der Cornea an Thier- 

augen. Mitgetbeilt von W. Stricker. 

Ammon's Ztochr. f. Ophth. 1837. Bd. 5. p. 467. 

1165. nelpean. (s. Nr. 1100.) p. 257—259. K^ratoplasüe. 

Schon im vorigen Jahrhundert habe Pellier die Keratoplastik erfanden. (Viel- 
leicht die Idee dazu ausgesprochen.) Kein n&heres Citat , wo Pellier dies gesagt 
haben soll. Velpeau bezeichnet die Keratoplastik als unpraktisch. 

1166. ^Wntier. Ergänzung zu der vom Herausgeber dieser Zeitschrift (Hft. 2. 
p. 190.) mltgetheilten Geschichte der Sderectomie. 

Ammon's Ztschr. f. Ophth. 1831. Bd. 1. p. 486. — Auf p. 488 findet man 
die Idee zur Transplantation einiger Lamellen der Hornhaut ausgesprochen. 



CAPITEL IX. 
Die Literatur der Chiloplastik^ 

Meloplastik, Stomatoplastik 

und der sog. Batracosioplastik (plast. Operation zur Heilung 

der Banula). 

1 167. AdeteaHH^ G. F. B. Uebersicht der im 2. Semester 184 1 und im Jahre 
1842 in dem chir. Klinikum der kaiserl. Universität Dorpat behandelten 
Krankheiten und verrichteten Operationen. Dorpat, 1843. 4. 

Pag. 13. Chiloplastik nach Chopart, Dieffenhach und Burggraeve, ebenso 
Meloplastik. (Nur Angabe, keine Beschreibung der Operationen.) 

1168. * (s. Nr. 459.) 

1169. * Beobachtungen und Bemerkungen aus der chirurgischen 

Abtheilimg der academ. Klinik etc. zu Dorpat in den Jahren 1845 — 47, in 

Beitr. z. Heilkde, herausg. v. d. Ges. pract. Aerzte zu Riga. 2. Bd. Riga, 
1851. 8. — p. 6. Zwei Falle von Chiloplastik nach Dieffenhach, deren Erfolg 
nicht hefriedigte. 

1170. "^Agatl. (s. Nr. 460.) 

1171. ^AUeHIld^ F. Operation de g^nioplastie pratiqu6e par Mr. Roux de 

Brignolles. 

Gz. mäd. de Par. 1S38. p. 2(>7. (par glissement du lamheau.) 
♦Oppenh. Ztschr. Ift39. Bd. 10. p. 127. 

1172. ^fPAlHeida^ A. B. Resumo das observa9oes colhidas nas Enfermarias 
do ensino de Clinica cirurgica etc. do Porto in 

Jomal da soc. das sc. med. de Lisboa. T. XIV. Mez de Julho 1^41. p. 6S. 
Ulceras. — Chiloplastik. Ersatz vom Kinn. 
•Oppenh. Ztschr. 1?543. Bd. 22. p. 510. 

1 173. *Alqiie. (Rapport über eine Abhandlung über Chiloplastik von Alquie. 
Ref. Lenoir.) 

Bull, de la soc. de chir. de Paris. 1S55. T. VI. p. 137. 

1174. '^f. AmmoH. Art. Chiloplastik in 

Busch, Graefe etc. encyclop. Wörterb. Bd. 7. Berlin, 1831. 8. p. 457 — 470, 
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lt75. ^t.AwBM. Die Brachychilie und das Mikrostoma, swei wenig gekannte 

angebome Fehler der Lippen und des Mundes. 

W. u. A. Joum. 1H}4. Bd. 3. p. 250. — Zwei Zustande , welche pla-tiftche 
Operationen erfordern können. 

1176. Anal. (Joum. imiversel et hebd. de med. et chir. Juill. 1832.) 

Arnal nahm (nach Labat p. 1 Ml.) an dem Streite zwischen Uslnuic und Lal- 
lemand über die Erfindung, die Umdrchung88telle einzuheilen, Theil, und schfieb 

die Priorität Blandin zu. 

1177. *Aajert, Alexander, (s. Nr. 468.) 

Tab. 21 — 22. Osteosarcoma ossis maxillaris aupcrioris. — Meloplaatik. 

Tab. 2:) — 2-1. Oflteosarcoma symphytti maxillae auperioris inaidena. — Chflo- 
plaKtik der Oberlippe. 

Tab. 25 — 26. Osteosarcoma symphyscos maxiUac superioriB« — Genuplastik. 

Tab. 33 — 34. Osteosarcoma ossis maxillae superioris ainiatri. — Genuplastik. 

Tab. 40 — 42. Cancer labii infcrioris. Chiloplastik, eigentlich blos Srhsltung 
der nocli brauchbaren Ilaut. 

Tab. 13 — 44. Cancer condylomatosuü anguli oris sinistri. — Chiloplastik. 

Tab. 4.3 — 16. Cancer labii infcrioris ex utroqne angulo oris proficiacens. 
Dieser Fall ist wegen des dabei angewendeten Verfahrens der wichtigste -von allen. 
Nach Exstirpation der degenerirten Unterlippe wurde ein Schnitt in der Mittel- 
linie aber das Kinn nach dem Halse fort^fahrt, die Haut seitlich gelöst, und dum 
in der Gegend vor dem Kehlkopfe zwei seitliche Schnitte geführt. Dies machte 
die Haut so beweglich, dass sie sich an die Stelle der Unterlippe verlegen lies». 

Tab. 47 — 1^. Cancer labii infcrioris utramque ejus commisauram affixdenB. 
Operation nach Chopart. Um den liappen beweglicher zu machen , führte A. 
an seiner Basis einen Schnitt durch die Hautj so dass er nur an den beiden 
Winkeln Verbindungen behielt. 

1178. ^Barai^ Paullus. (s. Nr. 470.) 

1179. ^Barrler (in Lyon), mitgetheilt von Delore. Nouveau procede pour 
op6rer la grenouillette. 

Presse med. Beige. ]S5S. lO"*' ann^e. p. 217. -- Ein dreieckiger Li^ipenaell 
nach innen umgeschlagen und durch Nath befestigt werden. 
I ISO. ^BaangarteH^ F. M. O. Diss. de chiloplastice et stomatopotei, a<yecta 
nova illam instituendi methodo. Lipsiae, 1837. 8. (acc. 1 tab.) 
Deutsch unter dem Titel : 
*v. Ammon's Methode der Lippenbildung nach Baumgarten Diss. etc. in 
♦Oesterr. med. Jahrb. IJd. 27. N. F. Bd. 1^. p. 135. 

1181. * üeber Lippen- und Mimdbildung. Nach seiner Diaa. 

deutsch bearbeitet. 

Ammon's Montsschr. 1838. Bd. 1. p. 376. 

1182. ^Bell^ Charles. Grundlehren der Chirurgie. A. d. Engl, von C. A. 
Mörer, bevorwortet von C. v. Graefe. I — TL Bd. Berlin, 1838. 8. 

Bd. I. p. 21 1. Bildung einer neuen Lippe. Kurze Erwähnung ehier Chilo- 
plastik von Lynn aus der Haut des Kinns mit Umdrehung des Lapprau. 

1183. Borarda Joum. des connaissances m^d. chir. Paris 1835 — 36. 3me 
annee. p. 2S1. 

1 184. * , A. (stellt einen Kranken vor, an dem er viele Narben des Ge- 
sichts verbessert hatte.) 

Gz. möd. de Par. H16. p. 13^. 

118.5. ^Berend^ H. W. (s. Nr. 471.) 

M 86. * Neunter Bericht des g}'mna8tisch-orthopftd. Institutes etc. 

Berlin, 1859. 4. 

Pag. 30. Wahre Anchylosis des Unterkiefers, Gesichtsdcfoct in Folge einer 
zur Hebung der letzteren anderweitig vergeblich imternommenen Operation. 
Durchsfigung der Kiefer. Orthopädische Behandlung. Autoplaatik. Heilung. 
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1187. *Berg. Chiloplastik. 

Preuss. Vereinsztg. 1S36. p. 251. — Ein Fall davon. 
♦Schm. Jahrb. 1837. Bd. 16. p. 59. 

1188. * Beitrag zur Chiloplastik. 

Rust'sMgz. Ihn. Bd. 57. p. 335. 
♦Schm. Jahrb. 184J. Bd. 31. p. 213. 

1 189. ^Benuml^ Camille. Cancer de la l^vre inf§rieure op6r6 par un proc^d^ 

nouveau. 

Oaz. d. hop. lS5d. p. 44. 

Wohl dasselbe in Bull, de la soc. de chir. de Paria. 1853. T. III. p. 357. 

1190. ♦ u. Hnette. (s. Nr. 474—477.) 

1191. *BliidiH. Ch^Uoplastie. 

Bull, de l'acad. roy. 1842—43. T. Vm. p. H70. 

*The Edinb. med. and aurg. Joum. 1843. Vol: LX. p. 5U0. 

1192. ♦ (s. Nr. 479.) 

1193. Schuss wunde, Bruch des Unterkiefers, Autoplastie, in 

Neueste Vorträge der Professoren der Chir. etc. zu Paria über Schuaswunden 

Aus der Gaz. d. hop. in*8 Deutsche über.tragen von Wierer. 1. Thl. Sulzbach, 
1849. 8. p. 154 u. 158. 

1194. ^Blasiis. (s. Nr. 482—483.) 

1 195. * Neues Verfahren der Lippenbildung. 

Blasius, Ztschr. f. Chir. u. Augenhlkde. 1836. Bd. I. p. 387. 

1196. * (Originalabhandlung.) Beiträge zur Klinik der Chirurgie und 

Augenheilkunde . 

Oppenh. Ztachr. 1842. Bd. 20. p. 156. — Wangenbildung und Operation 
der Verwachsiing zwischen Wange und Zahnfleisch. 

1197. ♦ (S.Nr. 484.) 

Pag. 185. Lippenbildung, p. 201. Wangenbildung. 

1198. * (s. Nr. 485.) 

Pag. 192. Bildung der Oberlippe. 

1 199. * Die Operation der Hasenscharte, ein klinischer Vortrag. 

Gösch. D. Klin. 1850. p. 344. — Betrifft Wolfsrachen, doppelte Hasen- 
scharte, und dürfte zur plastischen Chirurgie zu rechnen sein. 

1200. *l«HHet Note sur la restauration de la l^vre inf^rieure. 

Bull, de th6rap. 1889. T. XVL p. 217—223. 
•Schm. Jahrb. 1839. Bd. 24. p. 214. 

1201. ^Bturgery. (s. Nr. 487.) 

1202. *B«yer et Eou. R6cidive d*un cancer envahissant la levre inferieure, 

ablation de cette l^vre, ch^il6oplastie. 

Gaz. d. hop. 1828. p. 5 u. 11-2. 

•Arch. g6n. 1828. T. XVHI. p. 56<^. 

Wegnahme der ganzen Unterlippe und eines Theiles der Wange in Form eines 
Viereckes. Die Hevbeiziehung der Haut des Halaes soll keine Schwierigkeit ge- 
macht haben. Der Kranke starb. 

1203. * Ch6ileoplastie. 

Gaz. d. hop. 1S30. C^. II. Nr. 96.) p. 3V>i. — Der Defect war sehr gros«. 
Operationsbeschreibung mir unverständlich. 

1204. *Brtca. Bec de li^vre complique prolonge jusqu'au voisinage de Toeil 
et separant le nez de la joue. Autoplastie avec diverses modifications ope- 
ratoires. Gu^rison presque compl^te. 

Gaz. d. hop. 4862. p. 125. 
•Schm. Jahrb. 1862. IUI. II !. p. 315. 

Angabe von Mitteln, rlie die Heilung störende Einwirkung der Zunge auf die 
Vereinigung abzuwenden. Im Uebrigen unwichtig. 
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1205. *Bru8j Victor. Neue Methode der Lippenbildung in : Chirurgische Ifit- 
theilungen in 

Roser u. Wiinderl. Arch. ISM. 3. Jahig. p. 2. 

Auszug in *Pragcr Vrtljahrschr. 1^41. Bd. 4. Analecten p. 192. 

1206. *TOH BniM, Victor. (». Nr. 192.) IL Abth. I. Bd. etc. 

Meloplastik p. 3^, 45, 47 u. 21 \ — 224. Organischer Wiedarersatx der Lippen 
p. 6^1 — S2*^. Bruns* eigene Erfahrungen s. besonders p. *«00. 

Atlas Abth. IL Taf. IV. Exf^tirpationcn und Transplantationen anden Wan» 
gen. Nach den .tVngabcn des Verfassers und vieler Anderen. 

Taf. XII. Exciflion des Krebses der Unterlippe und oiganischer Wiederersati 
der Oberlippe. 

Taf. XIII. Organischer Wiederersatz der Unterlippe. 

Taf. XIV. Erworbene Formfehler der Lippen und deren operative Verbeite- 
rung. Vorzüglich verkürzende Vcrbrennungsnarben. 

Taf. XV. Fig. 1 — .'». Nachtrag zur Lippcnbildung. 

1207. 'Bryce^ C. Taliacotian Operation for restoration of the underlip. 

TheLancet. 1S31. Vol. IL p. 261). 

Glasgow Joum. May. 

•The Lond. med. Gz. 1S3J. Vol. XIII. p. 305. 

Der Defect war durch Gangrän nach Scharlach bewirkt. Ersats dnrch die 
Haut vom Halse. 

Bryce wurde zu dieser Operation durch das Gelingen einer Rhinoplaatik, die 
er in Constantinopel ausgeführt hatte, ermuntert. 

12 OS. *Bafbtnan^ Andrew. On a method of restoring the lower lip alter com- 

plete or partial rocision in cases of extensive cancerous disease. 
The Lond. med. (Jz. IS II. Vol. XXIX. p. 70. 
♦Oppeuh. Ztschr. lsJ2. Bd. 20. p. 113. 
•Oesterr. med. Wochenschr. IS 13. p. SS7. 

1209. l«rg|;raeTe. Ann. et bull, de la soc. de med. de Gand. 1S39. Juxll. 

♦Oppenh. Ztschr. JMo. Bd. J3. p. IM. 
Wohl dasselbe: 

1210. Restoration of a large portion of the face. French med. Q«. ] 839. 

Septbr. 30. 

•The Lancet. lS3y-lO. Vol. L p. 102. 

1211. * , A. Observations au toplas tiques. 

Restauration de la peau de la l^vre inferieure, du bas des joues du 
menton et du cou. au moyen de la peau des epaules. 
Ann. de la soc. m(>d. de Gand. IStt. p. .'{23. 
•Gz. m6d. de Par. IS41. p. OlS. 
•Oppenh. Ztschr. ls42. Bd. 19. p. 14 1 u. 1S43. Bd. 23. p. 496. 

1212. ^Bnrtw. (s. Nr. 49S.) 

1213. *BH8fh^ Wilh. Chirurgische Beobachtungen, gesammelt in der KOnigl. 
chir. Universitäts-Klinik zu Berlin. Berlin, 1854. 8. 

Pag. 3S. Operation der Hasenscharte. — Verdient zur plastischen Chirurgie 
gerechnet zu werden. 

1214. * (s. Nr. 4!M).) 

1215. ^Bntcher^ Richard G. H. On the operative measurcs necessary in the 
treatment of Hare-lip. 

Tlie Dublin quart. Journ. JS.'iC». Vol. XXI. p. I— 15. 

Bezieht sich auf die höheren Grade der Hasenscharte (auch auf einen Fall 
von Lippenkrebs) und verdient daher hier genannt zu werden. 

1216. (fadfa) Cheiloplastie pratiqucc avcc succös suivant la methode francoise 

ou par dcplacement. 

Joum. de la soc. de med. prat. de Montpellier, ]s4(). F^vr. 
•Bull, de thc'rap. Is|i>. T. XXX. p. 2;{n. 
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1217. *CaiilireUH. Ch^ileoplastie (sie) . Observation communiqu^e par . . . 

Arch. g6n. 1831. T. XXVI. p. 263. 
♦Fror. Notz. 1831. Bd. 31. p. 153. 
♦Gr. u. W. Jonm. 1832. Bd. 18. p. 177. 
Ersatz von der Gegend unter dem Kinn. 

1218. Cancer of the under Lip, removed by simple Incision as a Substitute 
for tbe hare-lip Operation. 

The Lond. med. Gz. 1829. Vol. IV. p. 349. 

1219. ^CtntehtH^ J. M. Restorati6n of the entire Upper-lip. 

Americ. med. monthly Joum. New- York, 1854. Vol. I. p. 1. 
Mitgetheilt von *E. Salneuve in Gaz. d. hop. 1854. p. 245. (Die Paginirung 
ist hier falsch, müsste eigentlich heissen 241.) 

1220. ^Cas remarquable d'autoplastie. 

BuU. dethörap. 1841. T.XXI. p. 196. - lieber eine Meloplastik von Jobert. 

1221. "ChassaigBac (s. Nr. 502.) 

1222. lieber Lippenkrebs, Abtragung, CUltplastik. 

L'abeille m6d. 1856. Nr. 7. 

•Canst. Jahrsber. 1857. Bd. 5. p. 195. 

Herbeiholung eines viereckigen Lappens aus der Wange nach Serre. 

1223. CUshtlm^ S. On restoring the lower lip. 

The Lond. & Edinb. monthly Joum. 1842. Septbr. Nr. IX. p. 827. 

1224. Chtpart. Memoire sur la meilleure forme des aiguiUes propres ä la 

reunion des plaies. An VIII. 

In dieser Abhandlung soll die so oft genannte Chopart'sche Methode der Chilo- 
plastik beschrieben sein. Nähere Angabe des Titels, Druckort, Fonnaft etc. fehlt. 
Mehr hierüber vergl. unter Vemeuil Nr. 201. 

Ein sehr ausführlicher Nekrolog Chopart's befindet sich in Vourn. des oosin. 
m^d. 1846. 14*"® annäe. p. 41 u. 84, den P. J. Cabaret geschrieben hat. ffier 
geschieht jedoch keine Erwähnung der oben genannten Abhandlung. 

1225. *Cliri8tliaM^ A. Diss. Ueber Chiloplastik. Tübingen, 1843. 8. 

Beschreibung einer 1843 von Bruns nach der Operationsmethode von Dieffen- 
bach ausgeführten Chiloplastik, bei welcher sich jedoch der Rand der Unterlippe 
erhalten liess. Die Arteriae maxillares extemae mussten unterbunden werden. 
Auf der linken Seite blieb eine Ocffhung in der Wange zurück. 

Im zweiten Falle Ersatz der Unterlippe aus den Wangen. 

1226. *C«iilie. Cancer ä lamelies (cancroldes) de la lävre sup6rieure. AUation 

et cheiloplastie. Ou^riaon. 

Bull, de thörap. 1853. T. XLV.^p, 315. 

1227. Ctrsini. (s. Nr. 507.) 

1228. ^Cvrling^ T. B. Plastic Operations in deficiency of tbe upperlip. 

The Lancet. 1 855. Vol. I. p. S. — Eine schlecht operirte doppelte Hasen- 
scharte gab die Veranlassung. Erhaltung des Mittelstückes und Umsäumung sei- 
nes unteren Randes mit rother Lippenschleimhaut. 

1229. CnsM. Bull, de la soc. de cbir. de Paris. 1853. T. III. p. 287. 

Aehnlich wie Michon. 

1230. ^Baixel. Practische Beiträge zur Operation der Hasenscharte. 

Langenbeck's Arch. 1861. Bd. 1. p. 229. — Verdient zur plastischen Chirur- 
gie gerechnet zu werden. 

1231. IHiTles, John. (s. Nr. 682.) 

1232. ^Belpecb. Memoire sur plusieurs Operations deResection de la ra^choire 
inf^rieure, pratiquees etc. par . . . 

Revue m6d. fr. et d^trang. 1S24. T. IV. p. 5. 

•Mgz. Hamb. Aerzte. IS25. Bd. 9. p. 2i)U. 

Verdient einigermassen zur Chiloplastik gerechnet zu werden. 
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1233. ^Beipech. (s. Nr. 508.) 

T. II. p. 58.^. Dclpcch freut sich, dass der von ihm TOigeachliigene Name 
Achyloplastic (sie) allgemein anf^cnommen worden sei. 

Pag. 5s7. Erster Fall lS2:t. Ausschneidung eines Hautlappens von der Mitte 
des Halses, Umdrehung desselben um seinen Stiel, keine FortfQhruiig d^y Schnitte 
zur Verbindung beider Wundon. Der unterste Theil des Hautlappens wurde rer- 
doppelt, welcher jedoch gangränescirtc. 

Pag. 5ti:). Zweiter Fall. Ebenfalls Ersatz aus der Haut des Halses. Delpech 
nahm Anfangs nur die Verdoppelung des Hautlappeos vor, die Exstürpation der 
] Jppe und Transplantation des liappons jodoch erst nach vieraehn Tagen . . . Tod. 

1231. ^(Beiiarq«ay.) Fistule fronto- nasale suite de fracture des tänua fron- 

taux. Autoplastic par glissement. Gucrison. 
Gaz. d. hop. ISÖO. p. im. 

1235. *(DeHtH¥iUier8.) Cas d'autoplastie pour rcparer une cicatrice vicieuaedc 
la face. 

üaz. d. hop. ls.'>l. p, 42(). 

1236. ^Desgraiges. Memoire sur un nouveau proc6de de ch^iloplaatie. 

Gz. hebd. lS5t. p. 95B. 

♦Canst. Jahrsber. 1S55. Bd. 5. p. 212. 

Nach Entfernung der Unterlippe und Zusammonziehuug der seitlich benach- 
barten Weichtheile Ausschneidung von /.wei Dreiecken aus der Oberlippe über 
den Mundwinkeln zur Vergrösserung des zu klein gewordenen Hundes. 

1237. "^(Dieffenbach.) Neue Methode der Lippenbildung bereits durch die Er- 
fahrung bewährt. 

Ruflfs Mgz. 1*^2^. Bd. 25. p. 3^3. 

Der anonyme Verfasser , welcher von sich in der ersten Person spricht, ist 
höchst wahrscheinlich Dieffenbach. 

Ausschneidung eines Streifens aus den Wcichthcileu bis auf die Schleimhaut, 
die noch etwas weiter getrennt, und daim über den Ijippcnrand gesäumt wird. 

1238. * (8. Nr. 512.) 

Abthl. I. p. 10. lieber die Bildung der Lippen bei Verschliessung des Mun- 
des durch LTeberpflanzung der Schleimliaut. 

Abthl. III u. IV. p. (i5. Von der Verwachsung oder der Verschliessung de» 
Mundes. 

1239. * (8. Nr. 516.) 

Bd. I. p. -112, besonders p. 119 u. ff. 

» p. 126. Mundbildung, p. 420. Wangonbildung. 

1 240. ^Dieilaftj. Cancer ulcere de la levre inferieure, formation d'une nou- 
velle Ibvre par la methode genoplastique. Obscrv. recueiUio par Mr. Laafoisue. 

Gaz. d. hop. 1s37. p. l«»(j. 
♦Oppenh. Ztschr. is.i^. Bd. S. p. S2. 
Bohrend wöchentl. Uepert. 1^;J7. Nr. HO. 
Heraufziehung der Haut von unten. 

1241. ^tdd. Cancerous tumour of lip . 

The Lond. med. Gz. 1832. Vol. X. p. 100. 
♦Fror. Notz. 1S33. Bd. 35. Nr. 749. p. 1«. 
Ersatz vom Halse. 

1212. ^Dipuytren. Destruction de la partie infcrieure et anterieure de la joue 
droitc et de la moitie correspondante du corps de la machoire, auite d*uiie 
pustule maligne, geno-plastique. 

Gaz. d. hup. Is20. p. 105. — Ersatz von der Haut des Halses. Drehung des 
Lappens um einen Stiel. 

1213. * Choilcoplastie (sie), pratiquee avec 8ucces, et qui a rem^die & une 

grande difformite, conscÜH ingenieux donnes u cc sujct par Mr. Serre, de 
Montpellier, vcracitc de ce Chirurgien. 

Gaz. d. hop. ib'MK p. 273. *(Jr. u. W. Journ. 1^31. Bd. 15. p. 1159 

Kevue m6d. 1S30. Aoüt. ♦The Laucet 1^29—30. Vol. I. p. 198. 
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Serre hatte den Operationsplan entworfen. Ersatz durch einen yiereckigen 
Hautlappen yom Halse. 

1244. ^BupuytreH. B^c de liävre double, Operation dans laquelle on a con- 

serve le tubercule central, moyens nouveaux pour le rapprochement des os 

maxillaires. 

Gaz. d. hop. 1S32. p. 166. — Das Zwischenstück wurde gehoben. D. fürch- 
tete» dass wenn er die Lippe über dem Zwischenstücke zusammenheilte, die Form 
hässlich werden würde. 

1245. * Legons orales de clinique cbirurgicale. T. I. Parist 1832. p. 25. 

Suites d'un coup de pistolet tir^ au dessous du menton. Formation d'une 
levre införieure. 

1246. ♦EMIi. (8. Nr. 518.) 

Eblin theilt das Verfahren von Locher-Zwingli mit. 

1247. *Eliiiert. (s. Nr. 519.) 

1248. ^Engelhardt^ Gustav. Ueber den organischen Wiederersaz (sie) der gan- 
zen Unterlippe. Inauguralabbandlimg. Jena, 1861. 8. 

E. unterscheidet zu viele Operationsmethoden, so auch eine von Ried, welche 
nur eine Modification der DieffenbacVschcn ist , und darin besteht , dass dieser 
vermied, die Wangenschleimhaut zu perforiren. 

1249. Van Es^ Didericus Hugo. Diss. de Cheiloplastice observatione iUustrata. 
Trajecti ad Rhenum, 1836. 8. (50 8.) 

Nach der Chopart'schen Methode. 

1250. ^Esnarch, Fried. Die Behandlung der narbigen Kieferklemme durch 
Bildung eines künstlichen Gelenkes im Unterkiefer, in 

Dessen Beitr. zur pract. Chir. 2. Hft. Kiel, 1860. S. 

£. verhand mit der vorgenannten Operation andere zur Wiederbildung der 
Wangen. 

1251. ^Esterle^ Carlo. Caso di chiusura delle mascelle per aderenze ossee, 
guarita mediante articulazione artificiale. 

Omod. Ann. imiv. IS61. Vol. 176. p. 57tL — Nach der Anlegung eines 
künstlichen Gelenkes im linken Unterkiefer wegen Anchylose trug E. die Ränder 
einer in der linken Wange vorhandenen Oeffnung ab, so dass spitze Winkel gebil- 
det wurden, welche sich vereinigen Hessen. 

1252. *Failt. Observation de cheiloplastie de la lövre inf^rieure et de la l^vre 
superieure. 

Gz. hehd. 1854. p. 602. 

1253. ^Fischer^ Georg. Mittheilungen aus der chirurgischen Universitätsklinik 
zu Gottingen. Hannover, 1861. 8. 

Pag. 297. Meloplastik. (Ein Fall davon.) 

1254. *f\\9iiy Charles. Cases of double fissured harelip successfully treated by. 

The Lancet. 1828—29. Vol. I. p. .556. 

♦Fror. chir. Kupfertaf. Nr. 226. Fig. 7—10. 

Verdient zur plastischen Chirurgie gerechnet zu werden. 

1255. Ftrget. Autopias tic treatment of ranula. 

M6m. de la soc. de chir. de Paris. 1851. T. II, 

•Americ. Journ. of the med. sc. 1852. Vol. XXIV. p. 254. 

Kreuzschnitt und Heftung der vier Ecken nach aussen. 

1256. *fnMe: (s. Nr. 62.) 

1257. *Prlck, Gar. Frid. De chiloplastice. Diss. Berolini, 1851. 8. 

1258. *friedberg^ Hermann. Zur Pathologie und Therapie der Hasenscharte. 

Prager Vrtljahrschr. 1*^59. Bd. 61. p. 91. — Cheiloplastisches Verfahren 
bei sehr hohen Graden der Hasenscharte. 

1259. * (s. Nr. 522.) 

1260. ^Pritieu. Seich, (s. Nr. 524.) p. 84. 
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1261 . *flMMNii^ J. Expose de quelques Operations pratiqu^es dans le bat de 

corriger certaines difformites de la face. 
Gaz. d. hop. 183u. p. 2ß u. 30. 
Wohl dasselbe: Gaz. d. hop. de Lyon. T. I. p. lA. 
*Fror. Notz. lS3o. Bd. 27. p. <)5. '— Ersatz aus der Haut des Halses. 

1262. li^uilan. Observation sur un cas de genoplastie. Marseille. Impr. Bar- 

latier, Feyssat etc. 8vo. 15 pp. 

Bull, de la hoc. de Marseille. \^(\i), :\. 

♦Schm. Jahrb. isfil. Bd. HM», p. 'MVL (Bios Citat.) 

1263. ^finefe. Jahresbericht über das clinische Institut der UniversitAt ra 
Berlin. Berlin, 1821. 4. 

Pag. 1 1 . Miftslungencr Versuch , eine fehlende Oberlippe aus der Aimhaat 

wiedcrzubildcn. 
Dasselbe in : 

1261. ^ (s. Nr. 532.) 

Pag. 10 u. ibid. p. 14. Fall von Meloplastik. 

1265. *(}raefe^ Eduard. Ueber J. N. Roux*s Methode, den Lippenkrebs in 
heilen. 

Gr. u. W. Joum. 1828. Bd. 12. p. 128. 

1266. ' üeber Mund- und Lippenbildung, aus Dr. Baumgarten^s 

Inauguralschrift im Auszuge mitgctheilt. 

Gr. u. W. Joum. Is.jy. Bd. 2^. p. Ml. 

1267. ""firess. (s. Nr. 534.) 

1268. (iKi\|anl^ M. Suir asportazione del labro superiore carcinomatoso con 
tentata chiloplastica , ed alcuni riflessi sulF autoplafttica. Lettera al sign. 
Prof. Baroni in Roma. Marcerata, 1838. 8. 

1269. ^taerlH. (s. Nr. 536.) 

1270. *(}DHther. (Chiloplastik. Neue Methode einer Oberlippenbildung. — 
Stomatopoösis anterior. Operation zur Hebung der Verwachsung der inne- 
ren Fläche der Backen mit dem Zahnfleische des Ober- und Unterkiefers 
beider Seiten in Folge von Stomacace mercurialis. - Stomatopoösis poste- 
rior. Operation zur Hebung einer mcmbranOs-callOscn Strictur im Pharynx.) 

(s. Nr. ."»37.) 

W. u. A. Joum. IM7. Bd. 7. p. 512 ff. 

1271. 'lagspihl. Ucber eine von Prof. Zcis in Anwendung gebrachte Modi- 
fication der Dieffcnbach'schen Chiloplastik. 

(Jösch. I). KUn. 1^5!). p. \m. 

1272. 'lerk^ Casp. De rcstaurando labio inferiori oris per transplantationem. 
Bonnac, 1849. l. 

Besonders Beschreibung des Operationsverfahren» Wutzer*». 

1273. «leiaeke. (s. Nr. 510.) 

1274. ^Hejfelder^ F. Kxstirpation eines Wangenkrebscs imd Deckung des 

dadurch herbeigeführten Defectes durch Hautverschiebung etc., in 
Das Chirurg, u. Augcnkranken-C'linicuni der Univ. Erlangen etc. 
Gösch. D. Klin. IS52. p. 571 u. 575. 

1275. * , J. F. Carcinoma labii superioris et lateris sinistri nasi. Ex- 

8tir])ation des Krebses, Rhinoplastik und Chciloplastik, iu 

Das Chirurg, u. Augenkranken-Clinicum etc. 1**5:<. 
(;flsch. D. Klin. |s53. p. 511. Nr. 711. 

1276. * Lupus labii superioris, Exstirpaticm der kranken Partie und 

Cheiloplastik. 

Ibid. p. 5511. 

1277. ♦ Ein Fall von CheUoplastik. 

Gösch. D. Klin. 1854. p. 515. 
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1278. le jf eider ^ J. F. Chirurgische Operationen im 1. Landeshospitale zu 

St. Petersburg im Jahre 1859. Cheiloplastik etc. 

Oesterr. Ztscbr. f. pract. Hlkde. 1860. Bd. 6. p. 20. 
♦Schm. Jahrb. 1S«0. Bd. 107. p. aSü. (Bios Citat.) 

1279. * Beiträge zur operativen Chirurgie, Lippen- und Wangen- 
bildung. 

Gösch. D. Klin. Ib60. p. 369. 

1280. ^lilseHberg^ C.P. Jahresbericht über das Charitekrankenhaus zu Ber- 
lin vom Jahre 1834. 

Rust's Mgz. IS'M, Bd. 50. p. 200. — p. 364. Fall von Meloplastik. 

1281. ^iMhstein^ W. Die künstliche Mundbildimg. Neustadt a. d. Aich, 

1845. 8. 

Ein Fall, der nach Dieffenbach's Methode operirt wurde. 

1282. ^löring. Abtragung eines Unter-, Oberlippen- und Wangenkrebses 
und Wiederersatz. 

Würtemb. Correspbl. Stuttgart, 1S50. Bd. XX. p. 117. 
(Nach der Celsischen Methode.) 

1283. ^lugiier. (Vorstellung eines Falles von Chiloplastik nach S3rme.) 

Bull, de la soc. de chir. de Paris. 1859. T. IX. p. 73. 

1284. ^Jaesche^ G. Beiträge, (s. Nr. 542.) 

1285. Med. Ztg. Russlands. 1858. 27. 

SoU von Transplantation eines Hautlappens zum Ausfüttern des Mundes bei 
Degeneration und Retraction der Mundschleimhaut sprechen. 

1286. ^Jeckel^ K. Th. Beitrag zur dilatatio oris und Chiloplastik. 

RusfsMgz. 1S39. Bd. 53. p. 176. Mit einer Tafel. 

1287. Jobert (de Lamballe). Cheiloplastie de la vulve et de la bouche k Taide 

d*un proc6d6 nouveau. 

Oaz. d. hop. 1842. p. 515. 

1288. Nouvelle m^thode pour la eure de la grenouillette. Ann. d. chir. 

*Malgaigne, Joum. de chir. 1843. T. I. p. 342. 

12S9. * (de Lamballe). Fistule salivaire oper6e par d^placement. 

Gaz. d. hop. IS4S. p. 105. 

1290. Mundbildung. 

Ann. de th^rap. 1S4S. Septbr et Oetbr. 

1291. * (s. Nr. 544.) T. I. 

Pag. 302. Reparation des joues ou G^noplastie. 
» 344. Chöiloplastie ou räparation autoplastique des Idvres. 
» 3S9. Stomatoplastie. Jobert versteht jedoch hierunter nicht das , was 
wir mit diesem Namen bezeichnen, sondern die Staphyloplastik und Unuio- 
plastik. 

Pag. 308. Batracosioplastie. Operation autoplastique de la grenouillette. 

1292. * (de Lamballe). Grenouillette, Operation par autoplastie. 

Gai. d. hop. 1S51. p. 401. 

1293. *( ) De la grenouillette, gu6rison au moyen de l'autoplastie par 

glissement. Des autres m^thodes op^ratoires. 

Joum. des conn. möd. IS52. 2. Ser. T. II. p. 04. 

Abhandlung über die Natur und verschiedene Formen der Ranula. Erzählung 
eines Falles. Umsaumung der Ränder der Oeffnung nach aussen durch acht Kopt- 
nähte. 

1294. * (de Lamballe). Cancer de la Ikvre inf6rieure. Autoplastie par 

glissement. Proc6d6 de Mr. Roux (de St. Maximin) . 
Gaz. d. hop. 1853. p. 184. 
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1295. *UMgf Ch. Ct. Gases of Amputation of the Anklejoint and Restontion 

of the Lower Lip. 

The monthly Journ. Is53. Vol. VII. p. 4^6. (2 FftUe.) 

1296. *IUt«e, C. W. u. J. Paul. (s. Nr. 765.) 

Pag. 19W. Plastische Operationen. Clüloplastik. p. !2<)2. Meloplastik. 

1297. *Kfichler. LippenbUdung. 

Gösch. 1). Klin. lS5S. p. 3^1. (Ein FaU davon.) 

129S. *lüih. Ein Beitrag zur operativen Plastik. 
Preuss. Veroinsztg. 1811. p. 1. 
•Rohatzsch, Ztg. f. Chir. ISII. Bd. 1. p. \Hu 

Eine kleine Modificution der Dieficnhach'schen Stomatoplastik. Bildang 
zweier kleiner Schleimhautläppchcn zur besaeren Auskleidung der MundwinkeL 
(Falschlich (Hossoplastik genannt.) 

1299. *labat (s. Nr. 551.) p. 331 — :K^2. 

1300. *LalleMUld. Plaie h la face avec perte de subfltance. guerie par Tappü- 
cation d'un lambeau detache des par lies voisines. 

Arch. g6n. 1S24. T. VI. p. 242. 

*Mgz. Hamb. Aerzte. 1^24. Bd. 7. p. 371. 

Diese Stelle ist von Wichtigkeit für die Beurtheilung des Prioritfltsstreitcs. 
wem die Ehre gebührt, die Einheilung der UmdrehungsstoUe dea Hautlappen» 
erfunden zu haben, wovon im Texte ausführlich die Hede ist. 

Lallemand bildete , um einen elliptischen Defect der Unterlippe auBZufOllen, 
einen Hautlappen aus der Haut des Halses und drehte ilin um ziemlich zwei zechte 
Winkel. Beide Wunden, die des Defectes, und die durch Auaschneidung des 
Lappens entstandene, gingen in einander über, und die Hautbrücke, w^elche liein- 
lieh breit war, brauchte daher nicht auf unverletzte Haut gelegt zu werden. 
(Gerson im Mgz. Hamb. Aerzte hat dies falsch verstanden , indem er sagt , da» 
dies doch geschehen sei.) Trotzdem w^ar der Erfolg nicht glänzend, da Gangrln 
einen Theil des Lappens zerstörte. 

Von hier bis dahin , dass Dieffenbach die Spaltung der Haut auf dem Nasen- 
rücken vornahm , um den viel längeren Stiel des Stimhautlappens einauheilsn, 
liegt aber noch viel dazwischen. 

Labat (s. Nr. 551. p. lOS.) spricht über Lallemand's Verfahren unter Betiif- 
nähme auf eine Privatmitthciliuig von ihm, und auf Journ. univ. des sc. m^. 
Indess dürfte hiermit wohl ein anderer Fall gemeint sein , denn er sagt ausdrück- 
lich, der Lappen sei nicht gedreht und daher auch scui Stiel nicht durchschnitten 
worden. 

1301 . * Cancer de la l^vre inferieure. Ch^iloplastie avec un lambeau prii 

ä la region susbyol'dienne (procedc de Chopart) . 

Gaz. d. hop. 1*^41. p. II (i. — und 

1302. * Cancer de la lävre inferieure. Cheiloplastie avec un lambeau 

pris dans Tepaisseur des joues (procede de Malgaigne) . 

Ibid. p. 125. 

1303. *Lange. (s. Nr. 552.) 

1304. ^LaHgeilieck; B. Mittheilungen aus der Klinik des etc., von Wagner. 
Ulcerirte Geschwulst der Unterlippe. Exstirpation und Cheiloplastik, Re- 
cidiv nach zwei Wochen, Resection des Mittelstückes des Unterkiefers, 
Lippenbildung. 

Gösch. D. Klin. 1S5I. p. 354. 

1305. * (Mitgetheilt von A. Wagner.) Drei Fälle von Reaection 

des Unterkiefers. (StomatopoSse und Cheiloplastik.) 

Gösch. D. Klin. 1S52. p. 509, .570 u. JTO. 1S53. p. Is. 

1306. * (Mitgetheilt von Ohm.) Carcinoma labii inferioris. Chei- 
loplastik. 

Gösch. D. Klin. 1854. p. 27b. 
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1307. ^itilgeMlieek^ 6. Neues Verfahren zur Chiloplastik durch Ablösung 

und Verziehung des Lippensaumes. 

Gösch. D. Klin. 1855. p. 1. 

Die Operation hat den Zweck» Defecte des rothen Lippensaumes lu ersetzen, 
oder eine neugebildete Lippe mit einem solchen zu versehen. 

Der rothe Lippensaum wird 4'" breit von der Oberlippe getrennt, und zwar 
so weit , bis das gelöste Stück im ausgedehnten Zustande zur Umsäumung des 
Randes der Unterlippe hinreicht. Anlegung einer doppelten Reihe Knopfnähte. 
Hat man eine Chiloplastik ausgeführt, so folgt die Umsäumung erst später. 

1308. "^LangeHbeek; Max. (s. Nr. 556.) 

1309. * Die Naht mit den Hülfs- und Longitudinalschnitten . 

Gösch. D. Klin. 1850. p. 204. 

Allenfalls für plastische Operationen brauchbar. 

i:UO. Larsen. Chiloplastik (nach Dieffenbach's Methode, nachdem die künst- 
lich gebildete Unterlippe durch Krebs wieder zerstört worden war) . 
Philiatren's Verhandl. Ugeskr. f. Laeger. 1844. Nr. 12. 
•Oppenh. Ztschr. 1845. Bd. 29. p. 286. 

1311. ^Laigier. Autoplastie sus-hyoldicnne ä double plan de lambeaux. Poils 

ayant continu6 de v6g6ter dans Tint^rieur de la bouche. 

L'Union. 1854. T. Vm. p. 155. 

Auch unter dem Titel : Nouvelle mdthode d'autoplastie sua - hyoidienne ä 
double plan de lambeaiix par Roux (de BrignoUes), in Malgaigne Reyue m6d. chir. 
1850. T. Vn. p. 150. 

1312. ^Leberl^ Herrn, (s. Nr. 780.) 

Pag. 60. Sehr umfangreiches, aus einer Warzengeschwulst entstandenes Ge- 
schwür an der Unterlippe, Exstirpation, Cheiloplastik, Seitenaehnitte, vollkom- 
mene Heilung. 

Beschreibung einer von Dieffenbach ausgefülirten Operation. 

1313. 'LeeUer^ Mart. (Praesid. Leop. v. Riecke.) lieber Chiloplastik. Diss. 
Tübingen, 1840. 8. 

1314. Heteineor. (s. Nr. 558.) 

1315. ^Lfalhart^ Wenzel. Compendium der chirurgischen Operationslehre. 
2. Aufl. Wien, 1862. 8. 

Pag. 576 — 587. Lippenbildung. CheiloplaHtik. 
» 591 — 592. Die Mundbildung. Stomatoplastik. 
» 591. Oi>eration der Ranula. (Batracosioplastik.) 
(Leider ist uns Linhart*s Operationslehre erst soeben zu Gesicht gekommen, 
wo es zu spät war, sie im Cap. V und VI zu citiren.) 

1316. *Li8ft*tllc. (Kurzer Bericht über eine Chiloplastik. Ersatz durch Her- 
beiziehung der Haut vom Halse.) 

Gaz. d. hop. 1829. p. 203. 
Derselbe Fall ausführlicher : 

1317. * Carcinome de la levre et de la m&choire inf^rieure, tumeur 

squirrhcuse sous-maxillaire, Operation. 

Ibid. p. 221. 

131S. « Affection canc^reuse de la face s'^tendant etc. Reparation com- 

pläte de la lävre inf6rieure et d'une petite partie <des joues par des tissus 
pris sur les parties ant^rieures et laterales du cou. Guerison etc. 

Gaz. d. hop. 1840. p. 389. 

Derselbe Fall auch von Petersen beschrieben in 

•The Lancet. 1839—40. Vol. II. p. 879. 

1319. *(LbttH.) Formation of new lip. 

TheLond. med. Gz. 1829. Vol. IV. p. 317. 

1320. *UstoM. (8. Nr. 560.) 



da Lni. Ctpitel IX. [128 



1321. *da hUf Jose Lourenzo. Observa9ao de hum caso de CbeUoplastiA, oa 

regenera9ao do labio inferior, practicada em hum sugdto apresentado a So- 
ciedade das sc. med. de Lisboa cm Sessao de 24. de Janeiro de 1836. 

Jomal da boc. das sc. med. de Lisboa. i^'Mu T. III. p. 168. (Nach Chopart's 

Methode.) 
•Oppenh. Ztschr. Is37. Bd. (i. p. 92. 
♦Schin. Jahrb. lS3b. Bd. 17. p. 100. 

1322. 'lyae. (s. Nr. 1182.) 

1323. 'lackeuie^ K. J. On restoration of the Upper Lip. 

The monthly Journ. of med. sc. 1*>51. Vol. XTI. p. 34S. 

•Ditterich, neue med.-chir. Ztg. ls.'>l. p. 79h. 

Die Oberlippe wurde aus der Unterlippe, und diese wieder durch einen xwei- 
ten Lappen, beide aus der ganzen Dicke der Lippe ersetzt. Umsäumun^ der Lippe 
mit Schleimhaut. Zehn Wochen spater Khinoplostik. Ein zweiter Fall ähnlich. 

1324. * Restoration of the Upper Lip, Cheek and Eyelid. 

The monthly Journ. of med. sc. 1 S52. Vol. XIV. p. 70. 

•Ditterich, neue med.-chir. Ztg. IS52. p. WO. 

•Arch. gön. lsr)2. T. XXIX. p. 201. (Sehr gute Holzschnitte.) 

M. tadelt hier selbst, dass er bei seinen frtllieren Operationen das aprolabium« 
(soll wohl den rothen Lippenrand bedeuten) mit weggenommen habe » denn der 
Mund habe sich stark zusammengezogen. Hier vermied er diesen Fehler , aber 
der Erfolg war kein glänzender. Später Bildung der rechten Kaaenhalfte und 
Bedeckung einer grossen Ocffnung in der Wange. 

1325. '''lackaiarde^ Howard. Autoplasty. 

The Lancet. 1^50. Vol. I. p. 217. — Ein Lippen- und Wangendefect wurde 
durch Lösung der benachbarten Weichtheile zur Schliessung gebracht. 

1326. laiseHabe« Clinique sur las difformites dans Tesp^ce humaine. Paris, 
1834. T. IL 

Pag. 100. Beschreibung eines Falles von Chiloplastik sehr bedeutender Art 
durch migration du lambeau. 

1327. ^lalgaigae. Manuel, (s. Nr. 563.) p. 416 u. 419. 

1328. *larteH8^ Franz Heinrich. Ueber eine sehr complicirte Haaenacharte 
oder einen sog. Wolfsrachen etc., operirt von Dr. Joh. Olob Bckholdt. 
Abgebild. u. beschr. v. M. Leipzig. 1 804. Fol. (23 S.) Mit4col. Foliokupftf. 

Hier nur erwähnt, weil bisweilen darauf Bezug genommen wird. Aber noch 
keine Plastik. 

1329. ^lauoHi. (s. Nr. 564.) 

1330. 'lessersflualdt^ Alex. Observationes de operationibus chiloplaaticiB 
praesertim in labüs cancrosis. Diss. Dorpati Livonorum^ 1850. 8. 

1331. ^Mlchei. Operation de cheiloplastie. 

L'Union. IS.j2. T. VI. p. 502. 
Wahrscheinlich dasselbe : 

1332. *( ) Affection cancrolde de la levre inferieure. Extirpation. Cheilo- 
plastie. 

Gaz. d. hop. 1S52. p. 4s9 u. 519. 

1333. *liddelderpf^ Alb. Theod. Plastische Operationen im Qeaicbt wegen 
Epithelialgesch wnlst . 

Günaburg's klin. Ztschr. is54. Bd. 5. p. Uil. — (Mit I Taf. Abbildg.) 

1334. ^ÜHHich. (s. Nr. 505.) 

1335. liraalt j £. (Zwei Briefe an Malgaigne in dessen Journ. de chir. 
T. U u. III.) 

1336. *lergaa. Operation for a new ander lip. 

The Lancet. I^2'5— 29. Vol. II. p. 537. 

1337. * Operation for a new upper lip. 

The Lancet. 1829—30. Vol. I. p. 357. 
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1338. '*'ItrgaH. Operation for new lip. 

The Lancet. 1825—20. Vol. IX. p. 394. — Ersatz durch die Haut unter dem 

Kino. 
*Mgz. Hamb. Aerzte. 1826. Bd. 11. p. 346. 

1 339. * New mode for restoring the löwer lip after its removal for Car- 
cinoma. 

TheLond. med. Gz. 1829. Vol. IV. p. 347. 

1340. 'Itttj Valent. Gase of immobility of the jaw andTaliacotian Operation. 

Americ. Journ. of the med. sc. 1S31. Vol. IX. p. 47 — 50. 
•Salzb. med.-chir. Ztg. 1834. Bd. 2. p. 442. 

Durchschneidung verkürzender Narbenstränge und Einheilung eines Haut- 
lappens Ton der Wange in einen Defect am linken Mundwinkel. 

1341. litter. Ein Fall von durch Verbrennung herbeigeführter Deformität 

des Mundes durch die von Dieffenbach vorgeschlagene Methode glücklich 

geheilt. 

Americ. Journ. 1837. Aug. 

♦Schm. Jahrb. 1838. Bd. 20. p. 332. 

1342. , Thomas D. Gases of deformity from Bums, successfuUy treated 

by plastic Operation. Philadelphia, 1843. 8. (pp. 24.) 

Kecens. in *The brit. and for. med. Review. 1844. Vol. XVIII. p. 525. 
Wahrscheinlich dasselbe : 

1343. Operation ^tendue de m61oplastie. 

The med. Examiner and Record. of med. sc. 1 844 
*Gz. m^d. de Par. 1845. p. 411. 

1344. , Thomas D. Gases of deformities of various kinds, successfuUy 

treated by plastic Operation. Philadelphia, 1844. 8. (pp. 38.) 
Recens. in »The brit. and for. Rev. 1845. Vol. 19. p. 396. 

1345. "NelattB. (s. Nr. 566.) 

1346. *Neadörfer^ Ignaz. Mittheilimgen aus der chir. Klinik zu Olmütz. 

Oesterr. Ztschr. f. pract. Hlkde. v. Knolz u. Preyss. 1858. 

Pag. 639. Epitheliom und Exstirpation desselben, Mund- und Lippenbil- 
dung, und 

Pag. 642. Noma, spontane Heilung mit Zurücklassmng bedeutender Functions- 
Störung und Entstellung. Hebung derselben durch die Operation. 

•Schm. Jahrb. 1859. Bd. 102. p. 320. 

1347. ^Nicket. Goup de ftu ä la face, Perforation du plancher de la bouche, 

autoplastie, gu^rison. 

Gz. m^d. de Par, 1836. p. 454. 
*Oppenh. Ztschr. 1837. Bd. 4. p. 263. 
♦Schm. Jahrb. 1837. Bd. 15. p. 64. 

1348. *NJmilierg^ G. L. Diss. de meloplastice. Halis Saxonura, 1854 8. 

1349. *thÄ. (s. Nr. 1306.) 

1350. ^^OlvfiniOQj I. IlBqX XBiXonXaaTiini^, 

*H Iv^A&i^rttis iaTQiXTj MiXiaaa, ^Ev^ji&ijvaig, 1856. p. 297. 

1351. ""PaHMtst. (s. Nr. 569.) 

1352. *PaHl^ Arm. J. De chiloplastice sive de restitutione labil inferioris or- 
ganica commentatio. Vratislaviae, 1855. 4. 

1353. ^PajBH^ Scipion. L^sion traumatique grave de la face. Restauration 

de la Ibvre inf^rieure. 

Revue m6d. chir. fr. et 6trang. 1837. T. III. p. 221. 
•Schm. Jahrb. 1839. Bd. 22. p. 329. 

1354. * M6langes cliniques. 1. Restauration des lövres ou ch^ilopla- 

stique. 2. L^sion traumatique grave de laface, d^struction de Tune et 
Tautre lävre, restauration des deux Ifevres. 

Zeis, plut. Cliirorgie. 9 
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Revue m6d. fr. et Strang. 1S39. T. I. p. 1S1. 
♦Oppenh. Ztschr. Ib39. Bd. 12. p. 96, 
•Schm. Jahrb. 1S39. Bd. 24. p. 83. 

1355. ^Payan. Collection de faits cliniques sur dirers BMladUea de la tele. 
(Cancers orbitaires etc. mutilations de la face et restauration des l^vres etc.) 

Gz. mM. de Par. 1S4] . p. 565. Blessure grave de la face nytc perte d€ aub- 
stance. D^struction par eile de la lerre Rupörieure, ohöiloplastie , gu^risoD. 
p. 566. Lesion traumatique grave de la face , dtetmction de l'une ei de ]f autre 
des levres, restauration des deui^ levres. 

Wahrscheinlich das Nämliche wie schon oben, 

1356. * Ch^iloplastie ou restauration de la l^vre införieiure. 

Joum. des conn. möd. chir. 1847. p. 88. 

1357. *PerretHj Jos. Ant. Des cancroides de la levre inf§rieare ei de la face. 
Thfese. Strasbourg, 1851. 4. 

Auch von S^dillot beschrieben, (s. Nr. 1.1*^9.) 

1358. ^Petersea^ W. Diss. Ueber künstliche Lippenbildung. Würzburg, 
1845. 8. 

(s. Nr. 1318.) 

1359. PhilU|is« Memoire sur la restauratioii des l^Tres. Ann. de la aoc. des 

sc. naturelles de BruxeUes. 

♦Gaz. d, h<^. 1S39. p. 157. 

1360. Pirogtff in Annalen der chir. Abtheilung des Kiinikuims zu Dorpat. 

l. Jahrg. Dorpat, 1837. 

Pag. 297. Waiigenbildung. Pag. 3 IS. Lippenbildung nach Chopart. 

1361. * (8. Nr. 675.) 

1362. *PlÄttry. (s. Nr. 576.) 

E«Btitutio oris. Zwei Falle nach der Methode von Real. 

1363. *Pltlia. Berichtete. 

Prager Vrtljahrschr. 1845. Bd. 7. — Pag. 39. Karcinom der Obeilippe und 
des Mundwinkels , Exstirpation und Ersatz der Lippen durch Herbeiiiehung der 
Wangenhaut. p. 4(). Chciloplastik. 

Iä64. ♦ Berichtete. 

Prager VrtJijahrschr. 1849. Bd. 6. p. 117. — Pag. 154. CheiloiOaatik wegen 
Mangel der Oberlippe, und 2tens wegen Defect der Unterlippe, das Mundwinkels 
und der Wange. 

1305. ^Baidij Jos. Verlust der Unterlippe durch Noma scorbulicum^ und 
gelungener Wiederersatz derselben. 

Oesterr. med. Wochenschr. 1845. p. 295. 
♦Schm. Jahrb. 1847. Supplbd. 5. p. 1S7. 

1366. ""ttTtth. (s. Nr. 579 u. 580.) 

1367. KegHtli^ Giorgio. Osservaaione chirurgiche etc. Pisa, 1836. 8. 

Genuplastica. p. 83 — 87. 

*Schm. Jahrb. 1S41. Bd. 29. p. 365. — Cirkelförmiger Schnitt nur Entfer- 
nung einer Geschwulst aus der Wange, dann von da aus drei Schnitte in verschie- 
denen Kicfitungen tmd Heranziehung der so gebildeten Lappen. Also ganx ähn- 
lich wie Franco. 

1368. *leilMnli«i de la lärre inf6rieiire, du bas des joues, du menton, au 
moyen de la peau des epaules. (Nach Burggraeve.) 

BuU. de th^KSfp. 1841. T. XXI. p. 258. 

1369. likeri. Fall von Lippenbildung, mitgeth. von Beltrami in 

Repert. med. chir. del Piemonte. Octbr. 1^34. 

*Schm. Jahrb. 1836. Bd. 9. p. 204. — Aua dem Auszüge geht nicht hervor, 
dass es eine wirkliche Lippenbildung war. 

1370. Eine Modification der Oheiloplastik . 

Giom. delle sc. med. Torino. 1842. Febr. 
*Schm. Jahrb. 1843. Bd. 39. p. 211. 
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1371. *libeii^ A. (s. Xr. 846/ Vol. IL 

Pag. 1U2. Una modificazione aUm cheiloplastica. 

1372. *lldwtj M. A. Tndt^ pratique d*aiiatomie medico-chinirg^cale. Paris, 
1857. 8. 

Pag. 371. Tramplantation eines Hautlappens ron der rtgion sus-hyoldienne, 
wobei sich derselbe sehr leicht ausdehnen lie». Verdoppelung der Lippe durch 
die Schleimhaut, welche noch zu brauchen war. 

1373. *llgaid. (8. Nr. 584.} 

1374. *l«bfrt (S^ancede la soc. de chir. 24. Mars tS52.) Mittheilung eines 
Falles von Ckefloplastik. 

L'Union. 1S52. T. VI. p. 153. 

1375. 'SenigneL Ablation d*iine tumeur cancereuse de la l^vre inferienre. 
Nouveau proc^e de ch^iloplastie. 

Gai. d. hop. 1S57. p. 10. — V schnitt, dann quer über das Kinn, Verschie- 
bung des so gebildeten winkligen Lappens. Somit nichts weniger als etwas Neues. 

1376. *lettyOiiil. De chilo- et stomatoplastice ,sic:. Disa. Berolini. 1S36. S. 

1377. *Imi^ J. N. Memoire sur le Cancer des levres, et sur une nouvelle 
mMiode op^ratoire. 

Berue mM. fr. et Strang. 1S2S. T. I. p. 30—61. 
•Gr. u. W. Joom. 1S2h. Bd. 12. p. 42S. 

1378. * Expose de quelques fSaits de Chirurgie pratique, dans lesquels 

ont M emploj^s ou des moyens trop peu usites, ou des moyens tout-ä-fait 
nouveaux dans Tart. 

D^truction de la mächoire gauche de la levre supörieure et de la totalit^ de 
la joue du mfme cot^, restauration de cette partie. 
Gai. d. h(^. 1S29. p. 290. 

1379. ^Mma, Ph. J. (s. Nr. 590.) 

T. I. p. 101 — 13S. D^formations diverses et restauration des l^rres et des 
joues ; g^noplastie et ch^iloplastie. 

Beschreibung von rier Operationen , von denen besonders die letzte sehr be- 
deutende Zerstörungen des Gesichtes betraf. 

Pag. 139 ~227. Dirisions cong^ales des Uvres ou becs de lievre. Operation 
du bec de liÖTre. Auch dieses Capitel enthält Manches auf die plastische (Chirur- 
gie BetUgliche. 

1380. *Imi (de BrignoUes). NouveUe m^thode d'autoplastie sus-byoldienne 
k double plan de lambeau. 

Gl. m6d. de Pur. 1S50. p. 5S4. 

Ilalgaigna, Rerue m6d. chir. 1S50. T. VII. p. 15u. — Fistel des Bodens der 
Mundhöhle. Einheilung eines susammengeroUten Lappens. 

1381. ^Kynd^ Franc. Operations for Remedjing deformities of the Lips, 
consequent on congenital malformation, accidents or disease. 

Tbe Dublin quart. Joum. ISGI. Nr. LXIII. Aug. p. 45 — 52. 
*8chm. Jahrb. 1SG2. Bd. 114. p. 213. 

1382. *8abkatiid. (s. Nr. 592.} 

1383. Scheepf; Aug. Eine Excision des linken Oberkiefers und Mund- und 

Wangenbüdung, in 

Dessen Jahresbeitrag zur pract. Med. u. Chir. in Kinderkrankheiten vom 
Pesther Kinderhospital. Pesth, ls41. S. p. 244. 

1384. *8chik. Einige OperationsföUe. 

Raimann, Med. Jahrb. d. k. k. österr. Staates. 1S40. Bd. 31. (oder 22.) p.4U. 
*Sabb. med.-chir. Ztg. 1S40. Bd. 4. p. 227. 
*Schm. Jahrb. 1842. Supplbd. 3. p. 273. 

1385. Tätowiren zur Nachahmung des Lippenrotiis nach der Cheilo' 

pbstik. 

Wien. med. Wochenschr. ]^5S. Nr. 47. *Schm. Jahrb. 1S59. Bd. lOL p 3S8. 

9* 
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1386. Schuh. Cheiloplastik. 

Allgem. Wiener med. Ztg. 1860. p. 23. 
•Schm. Jahrb. 1860. Bd. 107. p. 387. 

1387. ^Sedtllet^ C. Nouveau proc^de de ch^iloplastie, proc^d^ k double lam- 
beau de la methode indienne. 

ConipUrendfl. 1847. T. XXV. p. 456. 
♦Gz. m6d. de Par. 1847. p. 790. 
♦Journ. des conn. m6d. cbir. 1S47. 15 "• aiin. p. 239. 
♦Revue m6d, £r. et Strang. 1S47. Septbr. p. 237. 
•Fror. Notz. 1S47. Bd. 4. p. 25J. 

Krebs der Unterlippe. Erhaltung der Schleimhaut. Ersatz aus der Haut der 
Wangen und Unterkiefergegend. 
Dasselbe ausführlicher: 

1388. * Nouveau proc6d6 de cheiloplastie. 

Gz. m^d. de Par. 1848. p. 7. (Abbildung.) 

L'Union. 1848. T. U, p. 12. 

•Fror. Notz. 1848. Bd. 5. p. 313. 

Der Defect viereckig. Herabfübrung der senkrechten Schnitte über das Kinn 
und Bildung von zwei seitlichen viereckigen Lappen , welche durch Drehung um 
einen rechten Winkel und bei sehr breiten Stielen an die Stelle des Defectes ver- 
legt werden. 

1389. * Cancroide datant de vingt deux ans. D^atruction de la 

totalit^ de la lävre sup6rieure, de Taile gauche du nez etc. Cheiloplastie 

par mon proced6 k double lambeau k la methode indienne. 
(Mittheilung von Robert.) 
Gaz. d. hop. 1852. p. 162. 

1390. Mkm. de la soc. de ohir. 1853. T. III. p. 526. 

Derselbe Fall, den auch Perr^on beschrieben hat. (s. Nr. 1357.) 

1391. * Nouveau proc^d^ de cheiloplastie par transport du bord libre 

de la l^vre saine sur la Ifevre restaur^e. 
Comptsrendfl. 1856. T. XLII. p. Is9. 
♦Gz. m6d. de Par. 1S56. p. 102 u. 416. 
♦Gaz. d. hop. 1856. p. 72. 
♦Gz. hebd. 1856. T. XUI. p. 98 u. 107. 
♦Canst. Jahrsber. 1856. Bd. 5. p. 195. 
♦Gösch. D. Klin. 1856. p. 96. 

Dieses Verfahren , welches sich SädiUot zuschreibt , stimmt ganz genau mit 
dem überein, welches B. I^ngenbeck zu Anfang 1855 (s.Xr. 1307.) veröffentlichte. 

I 392. * , C. Nouveau proc^de permettant d* augmenter k volonte la hau- 

teur de la Ifevre dans les Operations de bec de lievre et de cheiloplastie. 
Compts rends. 1856. T. XUI. p. 678. 
♦Gz. m6d. de Par. 1856. p. 260. 705 u. 767. 
♦Gaz. d. hop. 1856. p. 191. 
♦Gz. hebd. 1856. T. XVU. p. 296. 
•L' Union med. 1856. T. X. p. 203. 

1 393. * (mitgetheilt v. Tourdes). Restauration de la face ä la suite d*une 

grave difformite. 

ö%. med. de Strasbourg. 1860. p. 70. — Meloplastik. 

1394. Operation der Hasenscharte (complicirt mit einer doppelten Na- 

senspaltung] durch ein neues cheiloplastisches Verfahren. 
Gs. med. de Strasb. 1861. p. 11. 
Gaz. d. hop. 1861. p. 130. 
Bull, de therap. 1861. Decbr. T. LXI. p. 489. 
Gz. mäd. de Par. 1861. p. 45. 
♦Schm. Jahrb. 1862. Bd. 114. p. 67. 

Wie auch der Berichterstatter Streubel angicbt , ist dieses Verfahren keines- 
wegs neu, sondern stimmt mit dem, wie schon Bruns operirte, überein. Benutzung 
der Wangenhaut. 
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1395. *Seerig. (s. Nr. 1()S9.) 

Pag. 58. Lippenbildung. 2 Falle. 

1396. *StTTe» Nouveau proc^d^ de cheiloplastie. 

Gz. m6d. de Par. 1S35. p. 23S. — Vorläufige Ankündigung seines VerCah- 
rens, die Lippe mit der erhaltenen Schleimhaut zu bekleiden. 
Auch Sitzg der Acad. de xn^d. 14. April IS35. 
•Gz. m6d. de Par. 1S35, p. 250. 
♦Schm. Jahrb. 1S36. Bd. 11. p. 5S. 
♦Fror. Notz. 1^35. Bd. 44. p. 2G. 

1397. * Perfectionnement iraportant apport^ ä la Cheiloplastie. 

Bull, de thörap. 1835. T. VIII. p. 1 1«. — Bildung der Lippe aus der Wange 
derselben Seite und Umnahung der neuen Lippe mit der erhaltenen Schleimhaut. 

1398. ♦ (8. Nr. 597.) 

Pag. 97. De la cheiloplastie. p. 2()S. De la stomatoplastie. p. 293. De la 
gönoplaiitie. 

1399. *8eTeriMM; M. Aurel. (s. Nr. 177.) 

Pag. 12S. Cap. CXXV. De sutura labiorum iissorum, et horum quac vulgo 
leporina dicuntur. 

Es heisst hier, Durantcs Sacchius in Üb. UI. subsid. medic. cap. 3. habe em- 
pfohlen, die Lippen vom Zahnfleische zu lösen, um die Spannung zu vermindern. 

1400. Mer. Die Operation der Cheiloplastik. 

La Iberia medica. 69. (1S57?) 

1401. Sttnt; Abraham. Fall von Cheiloplastie. 

The med. Examiner. Philadclph., 1S50 Jan. 
♦Oppenh. Ztschr. 1S50. Bd. 15. p. 106. 

1402. ^Sjmef James. On restoration of the Upper and Lower Lips. 

The monthly Joum. of med. sc. 1S47. March. p. (ilJ. — Zum Ersätze der 
Oberlippe nur sehr starke Herbeidrängung zur Ausfüllung der Hasenscharte. 
Dagegen bei der Unterlippe zwei diagonale Schnitte, die sich unter der defecten 
Stelle kreuzen und dann bis unter das Kinn fortgeführt werden. 

1403. Sjrae. (s. Nr. 600.) 1848. 

♦In The med. Times. 1859. Vol. XVIH. p. 330 wird Syme sclir ernstlich darauf 
verwiesen, daas Buchanan die nämliche Operation der Chiloplastik, welche er 
beschreibt, bereits 1 S4 1 ausgeführt habe. 

1404. * Operations for restoration of Lip. 

The med. Times. 1849. Vol. XIX. p. 199. — Die Vorschrift zur Operation 
wie in den Contributions. 

1405. ""Sitkakki. (s. Nr. 601.) 

1406. "^SiyMantwskl. (s. Nr. 602.) 

1407. *TaliaMtiu. (s. Nr. 185.) 

Lib. n. C. XIX. De labiorum restauratione. 

1408. ^Teale^ T. P. On a plastic Operation for the restoration of the lower 
lip. (Communicated by W. Bowman.) 

TheLancet. 1854. Vol. II. p. 528. 

1409. * On plastic Operations for the restoration of the lower lip 

and for the relief of several deformities of the face and neck. 

Med. Times and Ga». 1857. VoL XIV. p. 561, 588 u. 615. 
Auch schon *Med. chir. Transact. 1855. Vol. 38. p. 81. 
«Canst. Jahrsber. 1858. Bd. 5. p. 224. 

Diese Abhandlung bezieht sich auch auf Blepharoplaatik und die Verbesse- 
rung von Verbrennungsnarben. (Recht gute Holzschnitte.) 

1410. *Ieittr. Ueber Chiloplastik. 

Isis von Oken. 1828. Bd. 21. p. 19(). 

Transplantation eines Stückes Haut vom Kinn in den Defect der Unterlippe. 
(Mittheilung bei der Gesellschaft der Aerzte u. Naturforscher in München. 1 827.) 

Auch unter dem sonderbaren Titel : Rhinoplastic Operation in *The Lancet. 
1828—29. Vol. n. p. 42. 
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Uli. ♦Teittr, Cajetan. Gnmdzüge. (s. Nr. 893.) 

p. 99. Bezugnahme auf die oben erwähnte Chiloplastik. 

1412. "^Texttr^ Carl. Ueber kflnstlicbe Mundbildung. 

W. u. A. Joum. 1847. Bd. 6. p. 3S5. — Textor machte die Erfahrung, dass 
aelbstnach der Dieifenbach-Wemeck'schen Stomatoplastik der Erfolg kein blei- 
bender war. 

1413. Thtlias (in Tours). Fall von Cbeiloplastik. 

Joum. des conn. m^d. chir. T. m. p. 269. 
♦Schm. Jahrb. 1837. Bd. 16. p. 60. 

1414. Thtlfeiet. Autopias tie wegen fehlerhafter Narbenbildung nach Gan- 
grän des Mundes. 

Bull, de la soc. de m^d. de la Haute- Yienne. 
♦Schm. Jahrb. 1859. Bd. 104. p. 388. (Bios Citot.) 

1415. Tonurtth. Bucca gangraena perforata, in F. Umoni et L. H. TOmroth 
Analecta clinica iconibus illustrata . T.I. fasc.I. Helsingfors., 1851. (16 S. 
mit 8 color. Kpftaf.) Fol. 

*Schm. Jahrb. 1853. Bd. 78. p. 268. — T. yersuchte das Loch durch eine 
Operation zu schliessen. Der Kranke starb aber bald darauf. 

1416. ^TtirdeS; Jules. Du noma ou du sphac^le de la bouche chez les en- 

fants. Diss. Strasbourg, 1848. 4. 

Auf p. 93 u. 103 befinden sich Bemerkungen über Autoplastik. 

1417. ^elat. CancroXde r^cidive, occupant toute la l^vre inferieure et les 
deux commissures. Extirpation, chSiloplastie , modification du proc6d6 
operatoire . 

Gz. hebd. 1S62. T. IX. p. 84. , •Schm. Jahib. IS62. Bd. 114. p. 334. 
T. operirte ganz ähnlich wie Blasius es gethan hat , indem er den Ersatz an 
beiden Seiten aus der untersten Gegend der Wangen entlehnte. 

1418. *IJhde^ C. W. F. Mittheilungen aus der chir. Klinik 2u Braunschweig. 
Cancer labii inferioris. Cbeiloplastik. 

Gösch. D. Klin. 1850. p. 540. 

1419. llUliaHH^ M. Abtragung der Unter- und halben Oberlippe und eines 
Theiles der Wange mit Ersatz durch Plastik. 

Ungar. Ztschr. Bd. 9. p. 28. 

1420. (Vtilhe.) Cancer de la Ibvre infSrieure. Cheiloplastie au moyen de deux 

lambeaux triangulaires pris dans la r^gion mento - hyoldienne (proc^de de 

Morgan ou de Lisfranc) . 

Gz. m^d. de Montpellier. 
♦Gaz. d. hop. 1841. p. 116. 

1421. ^Vaiuettij T. Annales scholae clinicae chirurgicae caesareae universi- 
tatis Charcoviensis etc. Charcoviae, 1846. 8. 

Pag. 124 — 14S. Cancri labiorum. Chiloplastica. Zum Theil mit Resect. der 
Mandibula. 

1422. *VM8t^ F. Observation sur une Operation d*autoplastie. Bruxelles. 8. 

Bxtrait d. Ann. de la soc. de sc. nat. de Bruges. 

1423. Vaul fils et Ad. Aitei. Restauration de la face. 

Ann. de la soc. d. sc. nat. de Bmges. 1839. T. I. 

♦Gz. m6d. de Par. 1840. p. 77. 

♦Oppenh. Ztschr. 1841. Bd. 16. p. 118. 

Lösimg Ton Narben imd Schliessung einer Oeffhung durch Herbeiziehung. 

1424. Velaset^ G. Plaie par arme ä feu sous le menton^ issue de la langue k 
travers la Solution de eontinuit^, r^union incompl^te des lambeaux^ forma- 
tion d*une Enorme fistule, autoplastie, g^erison incompl^te. 

Porvenio medico. 

Reyue thörap. du midi. 

«Malgaigne, Revue m^. chir. 1854. T. XV. p. 107. 
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1425. «Vrtpeao. (s. Nr. 605.) 

T. I. p. 661. Beschreibung der Operationsverfahren von Hörn und Roon- 
huysen, Celsus, Guillemeau, Chopart. Velpeau giebt nicht an, von woher er seine 
Kenntnisse über die Chopart' sehe Chiloplastik genommen. habe. 

1426. Obliteration des Mundes. Lippenbildung mit glücklichem Er- 
folge. Modification von Dieffenbach's Verfahren. 

Gaf. d. hop. 1840. Nr. 95. 

*Schm. Jahrb. 1841. Bd. 30. p. 228. 

1427. * Cancer de la Ifevre superieure. Ablation de la partie malade. 

Exemple interessant de cheiloplastie. 

Ga«. d. hop. 1849. p. 529. — Nur Vereinigung der Thcile nach Abtragung 
der degenerirten Oberlippe. 

142S. *VerhMghe« Rapport sur une Operation de ch^Ooplastie , ä la suiie de 

Textirpation d'un cancer de la lövre inf§rieure, pratiqa6e par. 
De Meyer, Rapporteur. 
Bull, de l'acad. roy. de m6d. Belg. 1S55. T. XVI. p. 271. und 

1429. * Cheiloplastie ä la suite de Textirpation d'un cancer ä la lävre 

inferieure , conservation du bord rose de la lävre pour reconstituer le con- 
tour de la bouche. 

Ibid. p. 333. 

*Canst. Jahrsber. 1858. Bd. 5. p. 224. 

Der Berichterstatter tadelt, dass V. unnöthigerweise einen Theil der Mandi- 
bula resecirt habe. Entfernung des Krebses in Form eines Viereckes und Bildung 
zweier seitlicher Lappen, welche herangezogen und mit dem noch erhaltenen 
rothen Lippenrande umsäumt wurden. 

1430. *nül de Canis. (s. Nr. 608.) 

1431. Tigieiie^ Charles. Krebs der Unterlippe, Abtragung und Wiederher- 
stellung derselben aus der Haut des Halses. 

Joum. hebd. 1834. Nr. 6. F6vr. 
♦Schm. Jahrb. 1834. Bd. 2. p. 339. 

1432. *TeisiH^ P. Ablation de la l^vre inf6rieure et des parties moUes du men- 

ton pour cause de cancer d*origine syphilitique , restauration avec im lam- 

beau pris au col (mentoplastique), gu6rison. 
Gz. möd. de Par. 1836. p. 370. 

1433. *WagMer^ A. (s. Nr. 1305.) 

1434. *Wegier^ Em. Aug. Diss. De chiloplastice labii inferioris. Jenae, 

1853. 8. (s. Nr. 1248.) 

Ried'a Modifloation der DieiFenbach'schen Chiloplastik. 

1435. *Wenedl. Ueber die künstliche Mundwinkel- und Lippenbildung durch 
blutige Umschlagung der Mundschleimhaut. 

Gr. u. W. Joum. 1830. Bd. 14. p. 202. 

1436. «Witier. (s. Nr. 1272.) 

1437. *leb^ Ed. De nova chiloplasticae instituendae roethodo. Marburgi, 

1845. 4. 

Bec. *Allgem. med. Centralztg. 1846. p. 32. und 

1438. * Ueber eine neue Operationsmethode der Chiloplastik. 

W. u. A. Joum. 1845. Bd. 4. p. 461. 

Rec. *Allgem. med. Centralztg. 184G. p. 273. 

Ich habe damals nur eine kleine Modification der Chopart'schen Chiloplastik 
mit dem Namen einer neuen Operationsmethode bezeichnet, was ich jetzt nicht 
mehr thun würde. 
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OAPITEL X. 
Die Literatur der llrueplastik. 

1439. ^Baiieaii. Perforation traumatique ancienne de la voute palatine. Nou- 
veau procede d'uranoplastique. Guerison. 

Gaz. d. hop. IbbH. p. 274. 
Jedenfalls dasselbe : 

1440. * Operation d'uranoplastie faite avec succ^s suivant un nouveau 

proc6d6. 

Bull, de la soc. de chir. de Paris. 1858. T. VIII. p. 513. 

Loch im Gaumen durch Verletzung entstanden, acht Millimeter gross. Seiten- 
incisionen und Lostrennung der dadurch gebildeten Brücken vom Knochen , und 
Anlegung von Näthen nach Bcrard's Methode. (Auf der einen Seite ein einfacher 
Faden, auf der andern eine Fadcnschlinge, durch welche jener gesteckt wird.) 

1441. ^Bergmann ^ A. Transplantation eines Lappens aus der Oberli[^e und 
Wange in einem künstlichen Wolfsrachen. 

Ztschr. d. norddeut. Chir.-Ver. v. Kiesewetter, Günther u. Prantz. IS4T. 
1. Bd. p. 631. — Ein % Zoll langes, % Zoll breites Loch im harten Gaumen, das 
durch Syphilis entstanden war. Wundmachtmg der Känder, Lostrennung eines 
'/^ Zoll langen Stückes von der Oberlippe und Wange. Da sich das Stück noch 
nicht bis zum Defect bringen liess. Einschneidung des Lippenstückes bis zur Mitte 
und dann bis an den Rand. Da der Oberkiefer fehlte (?), war die 'iVanäplantation 
leicht. Acht blutige Hefte. (Uns nicht verständlich.) 

1442. ^Billroth^ Th. (s. unten Cap. XXVI. Osteoplastische Miscellen.) 

Pag. 657. m. Uranoplastische Operationen nach Langenbeck. — B. operirte 
mit Glück an Kindern. 

1443. ^Blandin. (s. Nr. 481. p. 73.) 

1444. «Blasivs^ E. (s. Nr. 483. Bd. IL p. 511.) 

B. heilte in einem Falle, wo die Nase zerstört, und eine grosse Oeffnung im 
harten Gaumen vorhanden war, ein Stück Scheitelhaut in dasselbe ein, lindem er 
es durch die defecte Nase durchleitete, jedoch ohne Erfolg. 

1445. Bonflls. Joum. de med. 1830. Deebr. p. 297. 

B. soll den Versuch gemacht haben , einen V förmigen Lappen zwiachen den 
Spalträndern des Gaumens einzuheilen. 

1446. Bowman. Brit. med. Joum. 1S59. Aug. 

•Schra. Jahrb. 1860. Bd. 105. p. 85. 

Eine angebome Spalte des harten Gaumens wurde , nachdem die Staphylo- 
rrhaphic geglückt war, durch Einheilung der zur Seite der Fissur befindlichen un- 
abgelösten Weichtheile zum Thell ausgefüllt. 

1447. ^BÜhring^ Julius. Die organische Schliessung des durchbrochenen har- 
ten Gaumens vermittelst Knochensubstanz. 

W. u. A. Joum. 1850. Bd. 9. p. 329. 

Durchbohrung des harten Gaumens zu beiden Seiten einer Oeffiiung, wodurch 
die beiden Brücken nach der Mitte hingerückt wurden. 

1448. * Beitrag zum organischen Wiederersatze der Defecte des 

harten Gaumens vermittelst Knochensuhstanz. 

Gösch. D. Klin. 1850. p. 473. 

*Ditterich, neue med. chir. Ztg. 1851. p. 200. 
1449.* Vortrag Über organischen Verschluss von Gaumendefecten. 

Gösch. D. Klin. 1852. p. 432. 
1450. ♦ , Joh. Jul. Beitrag zur Staphyloplastik. 

Allgem. med. Centralztg. 1S53. p. 345. 

*Canst. Jahrsber. 1851. Bd. 5. p. 1S6. 

Um die Wundränder einander besser zu nähern , emphohlt B. die Seiteninci- 
sionen mit Charpie auszufallen und diese mit CoUodium zu befestigen. 
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1451. *C«9per^ Astl. The Lectures on the principles and practice of surgery 

with etc. notes by Fred. Tyrrell. Vol. II. London, 1825. 8. 

Lecture XXIX. Deflcieucy of the palate. Pag. 401. Man hat alleTdinp;s 
Recht, wenn man sagt, A. Coopcr liabe die Idee zur Palatoplastik auRgesprochen. 
Mehr hat er aber nicht gethan , sie nicht zur Ausführung gebracht. Seine Worte 
lauten: »A portion of membrane from the roof of the mouth might bc partiall y 
pared off, and tumcd over the opening, its circumference bcing placed in contact 
with the edges of the aperturc so as to produce adhesion ; but on this Operation 
I have not any experience «. 

Nach der deutschen Uebersetzung, Weimar, 1826, besprochen in *Salzb. med. 
chir. Ztg. 1^30. Bd. 1. p. 428. 

1452. lebMt Heilung der angebomen Spaltung des Qaumensegela und Gau- 
menbogena durch Prothese und autoplastische Operation. 

Bull, de thörop. 1S61. Decbr. T. LXI. p. 519. 
•Schm. Jahrb. 1S62. Bd. 113. p. 384. 

1453. ^Mefleibach. Ueber den organischen Wiederersatz des zerstörten Gau- 
mensegels. 

(s. Nr. 512. Abth. I. p. 49.) — Versuch den Gaumen aus der Schleimhaut 
der Wange wiederzuersetzen. 

1454. * Ueber die Heilung der angebomen und durch Krankheit erwor- 
benen Spaltungen des Gaumens durch die Gaumennaht. 

(s. Nr. 512. Abth. III. u. IV. p. J 27 — 295, besonders p. Hi*».) Operation 
der Gaumenspalte , wobei der harte und weiche Gaumen getrennt sind. D. em- 
pfiehlt hier, nachdem die Heilung der Spalte des weichen Gaumens gelungen iMt, 
die derbe, aber dürftige Bekleidung der Gaumenknochen zu lösen, auf diese Weise 
iwei lang^che Streifen in die Gaumenspalte zu drängen, und mit Bleidräthen zu 
befestigen. 

Ob er hiermit glückliche Resultate erreichte, ist nicht angegeben. 

1455. * Bildung des zerstörten Gaumensegels. Staphyloplastik. 

(s. Nr. 516. Bd. I. p. 454.) Anweisung zur Operation, für deren Gelingen 
Dieffenbach selbst wenig Hoffiiung ausspricht. 

1456. «Emmert. (s. Nr. 519.) 

1457. FergUMi^ W. Med. chir. Transact. London, 1843. Vol. 28. 

Die hier beschriebenen ersten Versuche, Defecte des harten Gaumens zu ver- 
schliessen, waren erfolglos. 

1458. * Observations on clefb palate and on Staphyloraphy. 

Med. Times. 1845. Vol. 11. p. 256. 

Vortrag in der Roy. med. chir. soc. 10. Decbr. IS 11. 

Auf iwel Operationen gestützt empfiehlt F. die Durchschneidung des Muscu- 
lus lerator palati und des palato-pharyngeus, wenn nöthig auch des palatogloesus. 
Eine Angabe, wie die Schnitte geführt werden sollen, findet sich nicht vor. 

1459. System of practical surgery. 2th Edit. London, 1S46. p. 533. 

3thEdit. Lond., 1846. p. 613. 
Operation ohne Erfolg. 

1460. *neM^ A. G. On fissure of the hard palate. 

Med. Times and Gaz. 1S56. Vol. 13. p. 190. 

•Canst. Jahrsber. IS57. Bd. 5. p. 195. 

Zu beiden Seiten eines Loches im harten Gaumen wurden reichlich einen 
Zoll lange Schnitte gemacht, und die Schleimhaut iwiachen ihnen und dem Loche 
lospräparirt. Dann Heftung. Zur Lostrennung der Schleimhaut bediente sich F. 
eines einer Deschamp' sehen Nadel ähnlichen Instrumentes. 

1461. ^Cty^ John. Mein Verfahren bei der Operation des gespaltenen wei- 
chen Gaumens. 

Med. Vereinsztg. 1S52. Nr. 2S. 
♦Canst. Jahrsber. lS5a. Bd. 5. p. 22t). 

G. löst , um die Spannung zu vermindern , den weichen Gaumen beiderseits 
Vt Zoll weit Yom harten Gaumen ab. Gay spricht ron 9 Fallen. 
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1462. ^tejj John. On the Operation for cleft palate. 

The Lancet. 1853. Vol. I. p. 171. 
•Canst. Jahrsber. 1S54. Bd. 5. p. 166. 

Drei Falle von Spaltung dea weichen und harten Gaumens nebst Anlegung 
von queren Incisionen zwischen dem harten und weichen Gaumen. 

1 463. *llilke^ J. W. On the closure of clefts in the hard Palate by Operation. 

Lond. Med. Times. 1861. Vol. U. p. 213. 

H. macht hier Langenbeck die Priorität dafür streitig, zuerst die Urano- 
plastik in Verbindung mit Transplantation des Periosts geübt, überhaupt aber 
zuerst den Verschluss der Spalte des knöchernen Gaumens bewirkt su haben, in- 
dem er die Ehre hiervon für Fergusson und Pollock in Anspruch nimmt. Mit 
welchem Rechte er dies thut vergl. im Texte. Hulke selbst erzihlt einen Fall, 
den er nach Fergusson's Methode, jedoch ohne vollständigen Erfolg, operirte, 
wobei er hinzufügt, dass die Heilung gelungen sein würde, wenn sich der Kranke 
einer nochmaligen Operation unterworfen hatte. 

1464. ''Jobert (s. Nr. 544. T. I.) 

Pag. 390. Staphyloplastie, und p. 395. Palatoplastie ou uranoplaatie. 

1465. Joseph ^ Qust. Bericht über die in der k. chir. etc. Poliklinik Tom 

Jahre 1854' — 56. behandelten Kranken. 
Günsburg klin. Ztschr. Bd. S. p. 105. 
♦Schm. Jahrb. 1857. Bd. 95. p. 213. 

Middeldorpf erreichte durch das Bühring'sche Verfahren eine Verkleinerung 
der Gaumenspalte. 

1466. ^Krimer^ W. Auserlesene mediz. u. chir. Beobachtungen. 

Gr. u. W. Joum. 1827. Bd. 10. p. 586. 

Pag. 625. Heilung eines betrüchüichen Wolfsrachena durch die, nach den 
vorhandenen Umständen modificirte Grftfe'sche (Hiumennath. Jedenfalls der frü- 
heste Versuch eine Spalte des harten Gaumens zu verschliessen. Krimer löste die 
Schleimhaut zu beiden Seiten vier Linien weit vom harten Gaumen ab, und zwar 
vom vorderen Winkel der Spalte bis zum weichen Gaumen, kehrte diesen Lappen 
um , so dass die Gaumenflftche der Nase zugekehrt wurde , und legte vier Näthe 
an. Die Heilung gelang vollständig, aber der Kranke war nur wenig gebessert. 

1467. *KücUer^ H. Plastische Operationen am Qaumen. 

In Mittheilungen aus dem Landkrankenhause zu Darmstadt. 
Gösch. D. Klin. 1855. p. 405. 

H68. *lafcat (s. Nr. 551.) 

Pag. 333. nimmt Bezug auf Krimer. 

1469. ^LMiben^ Fridericus. De palato duro etmolli fisso ejusque operatione. 

Diss. Bonnae, 1834. 4. 

L. beschreibt eine von Wutser ausgeführte Operation zur Heilung der Spalte 
des harten Gaumens, welche in Durchsägung, Herabbrechung und ZuBammenhef- 
tung der beiden fehlerhaft stehenden Hidften des harten (Hiumena bestand. 
Heüung. 

1470. Lue, G. F. Lond. med. Gaz. New Ser. 1851. Vol. Xm. p. 961.. Gase III. 

Beschreibung einjer von Gay unternommenen Operation zum Verschlusse 
des harten Gaumens mittelst Knochensubstanz. 

1471. *Luigenbeck, B. Operation der angebomen totalen Spaltung des har- 
ten Qaumens nach einer neuen Methode. 

Gösch. D. Klin. 1861. p. 231. 

1472. ^Professor Laigeibeck on uranoplastics. 

Med. Times. 1861. Vol. II. p. 69. 

Correspondenzartikal aus Berlin vom 26. Juni, abgedruckt 20. Juli 1861. Der 
Inhalt stimmt ziemlich mit dem des vorigen Artik^ übtrein. Vorläufige Nach- 
richt über Langenbeck's Verfahren, welches man ausführlicher beschrieben findet in 

1473. *Laigeibeck^ B. Die Uranoplastik mittelst Ablösung des mucOs-perio- 
stalen Qaumenüberzuges. 

Langenbeck's Arch. 1861. Bd. 2. p. 205—287. 

Auch separat unter demselben Titel. «Berlin, 1861. 8. Mit 5 lithogr. Taf. 
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VoTsQgliche Arbeit über die Geschicbte der Operation und über die patholo- 
gischen Verhältnisse der Gaumenspalten, besonders aber Beschreibung einer Ope- 
rationsmethode, ^reiche geeignet ist, dem neusubildcnden Gaumen knöcherne Be- 
schaffenheit zu geben. Man vergl. das Nähere darüber im Texte. 

Franz. Uebersetzung : •Arch. g6n. 1862. Vol. I. p. 271, 567 u. 709. 

1474. *Iiilgeibeckj B. Zur Geschichte der Uranoplastik. 

Gflsch. D. Klin. 1861. p. 436. 

Diese Abhandlung hat vorzüglich den Zweck, die Anmassungen einiger Eng- 
länder, besonders Uulke's, zurückzuweisen, welcher die Ehre der Erfindung Lan- 
genbeck's für England, besonders für Fergusson und PoUock in Anspruch zu neh- 
men versucht. Langenbeck weist nach, dass jene an die Transplantation des Peri- 
oetes nicht gedacht haben. 

1476. * Geheilter Fall von Gaumenspalte. 

Gösch. D. Klin. 1862. p. 1. 

Langenbeck spricht hier die Ueberzeugung aus , dass ausser den von ihm ge- 
heilten Fällen in der Literatur kein sicher constatirter Fall von vollständigem Ver- 
schluss totaler Spaltungen des harten Gaumens vorhanden sei. 

1476. * Angebome Spaltung des Gaumens bei vollständigem 

Mangel der processus palatinl. Heilung durch Uranoplastik. 
Gösch. D. Klin. 1862. p. 143. 

1477. «Liihart^ Wenzel, (s. Nr. 315.) 

Pag. 618. Kurze Erwähnung der Langenbeck'schen Uranoplastik. 

1478. ^Uweibunit^ R. Staphyloraphie und versuchte Staphyloplastik. 

Gösch. D. KHn. 1857. p. 137. 

Misslungener Versuch der Gaumenbildung nach Bühring. 

1479. «lalgiigie. (s. Nr. 563. p. 444.) 

1480. Paic«ast. De la possibilit^ de fermer les ouvertures fistuleuses de la 

Tcmte palatine par une Operation autoplastique. 

The med. Examiner and Kecord. of med. sc. 1844. 

^s. m6d. de Par. 1845. p. 410. 

♦Fror. Notz. 1845. Bd. 35. p. 249. 

Bildung von swei dreieckigen Lappen aus der Schleimhaut des Gaumens. 

1481. P^UtdLj G. Observ. on congenital deflciency of the palate. 

Med. chir. Transact. 1856. VoL 39. p. 71. 

Die Gaumenschleimhaut soll langsam durchschnitten und abgelöst werden. 

1482. legB^II. (s. Nr. 1075. p. 92.) 

Vorschlag zu einer neuen Methode des Qaumenersatces. 

*Schm. Jahrb. Ib41. Bd. 29. p. 366. 

Begnoli hatte den Plan , ein Stück aus der Oberlippe , welches mit dem Sep- 
tum der Nase in Verbindung bleiben sollte , an die Stelle des zerstörten Gaumens 
lu verpflanzen, was, weil der Alveolarfortsati des Oberkiefers fehlte, ausführbar 
gewesen sein würde. Es kam jedoch nicht zur Operation, weil der Kranke entfloh. 

1483. "Hellet, M. A. (s. Nr. 1372.) 

Plug. 378. Riebet versuchte zweimal eine Oefihung im harten Gaumen durch 
Transplantation der benachbarten Schleimhaut auszufüllen , jedoch ohne Erfolg, 
da die Lappen brandig wurden. Er spricht dennoch die Hoffiiung aus , dass die 
Operation gelingen könnte, wenn man den Ersatz vom weichen Gaumen entlehnte. 

1484. *Bms, Gust. (s. Nr. 589.) 

Pag. 8. R. versuchte zweimal die Vereinigung des knöchernen Gaumens, 
jedoch ohne Erfolg. 

1485. *i^ui9 Ph. J. (s. Nr. 500.) 

T. I. p. 228—366. Divisions cong^nitales et accidentelles du volle du palais 
et de la voute palatine , restauration de ces parties. Staphyloraphie et palato- 
plastie. 

Pag. 360. Roux versteht unter Palatoplastie die Zuheilung erworbener Oefi'- 
nungen im Gaumen im Gegensatz zur Staphyloraphie , der Heilung der angebor- 
nen Gaumenspalte. Er hat die Palatoplastik fünfmal ausgeführt. 

Li vier von diesen Fallen war der Zweck der, durch Syphilis entstandene 
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Oeffhungen im harten Gaumen zu verschliessen. Dreimal gelang es, aus den 
Weichtheilen des Gaumens eine Art Diaphragma zu bilden. 
14S(). ^Schwerdt^ Franz. Die Gaumennaht, eine Darstellung aller ihrer Me- 
thoden und der dabei gebräuchHchen bis jetzt bekannten Instrumente. Mit 

einer Vorrede von C. F. v. Graefe. Mit 4 Kupfertafeln. Berlin, 1S29. 4. 
Nur insofern zu erwähnen, als Schwerdt auf p^ 47 Dieffenbach's Versuch der 
Staphyloplastik anführt. 
14S7. ^SMith^ Sam. Operation for cleft palate. 

Med. Times. 1850. Vol. XXI. p. 37. — Operation nach Fergusson. 
1488. ^Thelrliick. Relation d'une Operation d'uranoplastie. 
Gz. m6d. de Paris. 1S47. p. 7SS. 

AusfQllung eines durch Syphilis entstandenen Loches im harten Gaumen. 
Ueberpflanzung der Schleimhaut mit unglQcklichem Erfolge. * 

1 489. YdpeM soll empfohlen haben, zufallig entstandene Löcher im harten Gaumen 
durch Transplantation zweier dreieckiger Schleimhautlappcn zu yerachliessen und 
ihre Spitzen durch eine Nath zu vereinigen. 
♦Jobert (Nr. 544. I. p. 397). 

1490. ^Veneiil. Gaz. d. hop. 1859. p. 11. 

*Schm. Jahrb. 1850. Bd. 101. p.38S. — Mittheilung aber eine Uranoplastik 
und Gegenbemerkungen von Larrey. 

1491. *Yidal de Cassis. (s. Nr. 608.) 

1492. "^Waltol^ Haynes. Cleft of the hard and soft palate in a boy, success- 

fully closed. 

The Lancet. 1^57. Vol. n. p. 168. — Operationsbeschreibung nicht deutlich. 
Der harte und weiche Gaumen sollen gespalten gewesen sein , die U^ula jedoch 
nicht. Ob die OelShung erworben war ? 

1493. Warren^ Mason. Palatoplastie oder Operation zur Heilung des gespal- 
tenen harten und weichen Gaumens. 

The New England quart. Joum. of med. and surg. 1843 April, p. 358. 

♦Fror. Neue Notz. 1844. Bd. 29. p. 94. 

Die bis zur Wurzel des Processus alveolaris aufgeschnittene Schleimhaut des 
harten Gaumens wurde der weiten Spalte entlang gezogen. Wundmachung der 
Spalte. So entstand ein Lappen , der an der Wurzel der Zähne anfing und bis zu 
den KAndem des Gaumensegels reichte. Sechs Suturen. 

1494. , J. Mason. Operation des gespaltenen weichen und harten Gau- 
mens nebst dem Resultate von 24 Fällen etc. 

Americ. Joum. of the med. sc. April. 1848. 
♦Oppenh. Ztschr. 1850. Bd. 43. p. 107. 

1495. Americ. Joum. of the med. sciences. 1853. Vol. XXV. p.95. 

Langenbeck sagt , es scheine , als ob Warren der theil weise Verschluss im 

harten Gaumen ein paarmal geglückt sei. 

1496. Weber ^ CO. Ein Fall von gelungener Heilung einer GkLumenspahe 
mit Hasenscharte. (Vortrag in der Niederrheinischen Gesellschaft fUr Na- 
tur- und Heilkunde.) 

Allgem. med. Centralztg. 1859. p. 583. 

1497. ♦Witier. (s. Nr. 1469.) 

1498. * Heilung der angebornen Spalte des weichen und harten Gau- 
mens durch Operation. 

Gösch. D. Klin. 1850. p. 260. 

Auch in *La presse m6d. Beige. 1851. 3"*' annöe. p. 2H. 

Application de l'autoplastie aux parties dures. Reparation du palais osseux. 
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CAPITEL Xr. 
Die Literatur der Otoplastik. 

1499. "lenuffd u. Ivette. (s. Nr. 474 — 477.) 

1500. *lieffeibach. (s. Nr. 512.) 

Abth. n. p. 1 1 6. Von dem Wiederersatzo des äusseren Ohres. Man findet 
hier die Beschreibung einer Operation dieser Art. 

1501. * (8. Nr. 516.) 

Bd. 1. p. 395. Die Ohrbildung. 

1502. ^Kmert. (s. Nr. 519.) 
I5«3. ^rriüeu. lelck. (s. Nr. 524.) 

Pag. 110. Von der Ohrbildung. 

1504. Mlierii. (s. Nr. 536. p. 289.) 

1505. «J^Wrt. (8. Nr. 544.) 

T. I. p. 156. Autoplastic auriculaire ou otoplastie. 

1506. "^Libtt. (8. Nr. 551.) 

Pag. 336. Sehr dürftige Anweisung. 

1507. *UMUn. (8. Nr. 560. p. 267.) 

1508. *Ktu^ Ph. J. (8. Nr. 590.) 

T. I. p. 92. D^formations diverses et restauration du pavillon de l'oreille. 
R. hat öfters kleine DiiTormitfiten an der OhmiuHchel operirt, eine Otoplastik 
jedoch nicht ausgeführt. 

1509. *8«rre. (s. Nr. 597.) 

Pag. 439. De Totoplastie. S. sagt, das» Renzi die Otoplastik einmal mit 
Glück geübt habe. 

1510. «SisritM AjrirrediM. (s. Nr. 452—53.) 

Man vergleiche hierüber im Texte. 

1511. *Ttllac«tiu. (8. Nr. 185.) 

Lib. n. C. XX. p. 91. De curtarum aurium chirurgia. — Alles Nähere 
hierüber iat im Texte nachzusehen. 

1512. Yelpeav. Dictionnaire de medecine ou Repertoire g^neral des sciences 

]nedicale8, article Oreille, par A. Berard. Tom. XXII. p. 353. 

So citirt Serre p. 441. Velpeauhabe zwei vergebliche Versuche der Otoplastik 
ff emach t 

1513. nidal de Cassis. (a. Nr. 608.) 

1514. Weber^ C. O. Plastische Operation am äusseren Ohre zum Zwecke 
der Wiedereröffnung des äusseren Gehörganges. (Vortrag in der Nieder- 
rheinischen Gesellschaft für Natur- und Heilkunde.; 

*Allgem. med. Ccntralztg. IS')«!, p. 5S2. 

1515. *leii. (8. Nr. 619.) 

Pag. 464. Von der Otoplastik. 



CAPITEL XII. 
Die Literatur der Bronchoplastik. 

1516. T. Baltttt. Heilung einer Narbenfistel am Kehlkopfe durch Laryngo- 

plastik, mitgetheilt von Kovacs. 

Magyar Orvossebissi's termeszettudomänyi Evköngvek. Pesth, ]i344. März. 
♦Oeuterr. med. Wochenschr. 1S44. Nr. 20. p. 552. 
Einheilung eines doppelten Uautlappens. 
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1517. Baaserav. Ueber Bronchoplastik und die Kehlkopfschlundfisteln nach 
Velpeau. 

Joum. hebd. 1834. Nr. 32 u. 33. 
♦Schm. Jahrb. 1835. Bd. 5. p. 207. 

Einhellimg eines susammengerollten Hautlappens in die vorher wundgemacbte 
Fistel. 

151S. «Blaidin. (s. Nr. 479.) 

Pag. 74. Bronchoplastle, tind p. 154. Autoplastie par roulement da larobeau. 

1519. '^■•wrgery. (s. Nr. 487.) 

1520. «Meffeibach. (s. Nr. 516.) 

Bd. 1. p. 507. Verschliessung Yon Oeffhungen der Luftröhre, Broncl^oplastice. 
Besonders auch p. 510. Schliessung grösserer Oeffhungen der Luftröhre durch 
lappenförmige Einpflanzung. • 

1521. «Friüe u. leick. (s. Nr. 524.) 

Pag. 139. Von der Heilung der Luftröhrenfistel (fälschlich Bronchoplastik 
genannt). 

1522. ""Jabert. (s. Nr. 544.) 

T. n. p. 1. Autoplastie laryng^e, trach^ale, pectorale, des mexabres. 
» p. 3. Laryngoplastie, Trach6oplastie. 
» p. 10. Autoplastie pectorale ou thoracoplastie. 

1523. ''Labat. (s. Nr. 551.) 

Pag. 334. La bronchoplastie. 

1524. «lalgalpe. (s. Nr. 563.) 

Pag. 530. Bronchoplastique. 

1525. *¥elpeaa. Fistule laryngienne trait^e avec bucc^, au moTen d'une 

Operation nouvdle. 

Gaz. d. hop. 1832. p. 209. 

Ein 20 Linien langer und 1 Zoll breiter Hautlappan mit einem 4 linien brü- 
ten Stiele -wurde auf seine Hautseite gerollt und eingeheilt. 
Wohl der älteste Fall von Bronchoplastik. 
Wahrscheinlich dasselbe : 

1526. * , A. Des fistules a^rif^res (fistules laryngo-pharyngiennes) et 

de la bronchoplastique. Nouvelle m6thode plastique. 
M6m. lu k l'acad. de m6d. 
Gz. mdd. de Par. 1833. p. 313. 
*Mgz. Hamb. Aerzte. 1834. Bd. 27. p. 310. 
♦Fror. Notz. 1833. Bd. 38. p. 319. 

1527. nUbd de Caaab. (s. Nr. 608. p. 147.) 



CAPITEL XIII. 

Literater der plastisdiei Operationei rar Versddiessug 

Ton NagM- nd DarMlsteh. 

1528. ^Blaidll. Autoplaaüe hemiaire. Anus contre nature, suite d*une her- 
nie avec gangräne, invagination d'une portion consid^rable d'intestin ä 
travers la Solution de continuit6. Qu^rison ä Taide de T autoplastie. 

Gz. m^d. de Paris. 1838. p. 479. 

Bull, de l'acad. roy. de m6d. 1838. T. II. p. 976. 

•Fror. Notz. 1838. Nr. 154. p. 349. 

Herbeiziehung eines yiereokigen Lappens ron unten nach oben. 
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li^29. *Mller. Heilung eines künstlichen Afters durch Hautüberpflanzung, 
aus dem med. physic. Journal 1820, Juni, mitgetheilt von Michaelia. 

Gr. u. W. Joum. 1S21. Bd. 2. p. 655. — Die Fistel war die Folge der Er- 
öffnung eines für einen Abscess gehaltenen Bruches. 
Wohl der älteste Versuch dieser Art. 

1530. *Mefleibach. Heilung eines schwierigen Falles von künstlichem After 
durch einen Lanzenstich hervorgebracht, nach einer neuen Methode. 

Casp. Wochenschr. Ib34. p. 205. — Durch Ueberpflanzung einer gesunden 
Hautpartie. 

1531. ♦ (g. Nr. 516.) 

Bd. 1. p. 729. Schliessung des widernatürlichen Afters durch Hautverpfian- 
sung. D. beschreibt zwei Operationsmethoden, 1) durch Bildung eines gCHtielten, 
und 2) eines hrtLcktniftimigen Lappens. 

1532. *Bl|^7trei. Le9ons orales de clinique chirurgicale. Paris, IS 32. 8. 

T. II. p. 193. De l'anu« contre nature etc. p. 285. Ein dreieckiger Hautlap- 
pon wurde auf die Fistelöffiiung verlegt und (wie es scheint ohne Nfithe) nur durch 
ein Compressorium festgehalten, worauf die Anheilung erfolgte. 

1533. *FerglS8«i. Gun-shot wound of the intestine, with plastic Operation. 

The Lanoet. 1855. Vol. I. p. 607. 

*Canst. Jahrsber. 185G. Bd. 5. p. 240. 

Es wurde ein Hautlappen auf die Fistel transplantirt , jedoch , um nicht zu 
viel auf einmal zu thun , nicht überall angeheftet , daher war die Heilung noch 
nicht vollendet, als die Veröffentlichung geschah. 

1534. ''flosielfal. Bulletin de la societ^ de chir. de Paris. 1 856. T. VI. p. 558. 

Beschreihung eines Falles, welcher durch Wundmachung der Rftnder und 
Tnmiplantation eines Hautlappena glücklich geheilt wurde. 

Einen ähnlichen Fall hat Gosselin bereits 1S54 in der Acad. de m^d. vorge- 
tragen. 

1535. *J«bert (de Lamballe). Anus anormal, autoplastie, gu^rison. 

Bull, de l*acad. roy. de mM. IHU — 15. T. X. p. 1030. 

•Gaz. d. hop. J845. p. 398. 

*BulL de thörap. 1845. T. XXIX. p. 174. 

1536. * (s. Nr. 544.) 

T. II. p. 75. Gast^oplastie. 
m p. 81. Entöroplastic. 
» p. 107. De l'autoplastie dans les hemies ou hemioplastie. 

1537. ^Lilgier. Autoplastie par Transformation inodulaire, nonvelle metho<le 
op^ratoire pour achever la gu6rison des anus contre nature , aprös Tente- 

Totomie. 

Compts rends. 1859. T. 49. p. 248. 

Das angeblich neue Gesetz lautet , man benutze den in eine Kothfistel vorge- 
drängten Theil der Schleimhaut selbst, um ihn in einen die Fistel verstopfenden 
Pfropf zu verwandeln. Bei einer sehr beträchtlichen Kothfistel, welche durch 
einen Nabelbruch entstanden war , erreichte dies Laugier durch wiederholte Cau- 
terisationen. Aber die Heilung war noch nicht vollendet, als er den Fall beschrieb. 

1538. *t\iit]4%Tff, Albr. Theod. De Fistulis ventriculi extemis et chirur- 
gica earum sanatione, accedente historia fistulae arte chirurgicorum plastica 
prospere curatae Commentatio. Vratislaviae, 1859. 4. c. II Tab. lithogr. 

Die Operation geschah durch Bildung eines brückcnf5rmigcn Hautlappcns. 

1539. ^Frivat^ Alex. Quelques r^flexions sur un cas de plaie penetrante de 

Tabdomen , compliquee de quatre blessures de Tintcstin gr^le , qui ont et6 

gu^ris par Tautoplastie. 

Bull, de thörap. 1846. T. XXXL p. 193. 

•Schm. Jahrb. 1848. Bd. 5S. p. 209. 

^Revue med. fr. et Strang. ]^4G. Septbr. p. 87. 
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1540. lejrbardi. Memoire sur un nouveau proc6d6 d'autoplastie, ditpar ados- 
sement des lambeaux, dans le traitexnent des anus contre nature. 
Nur Erwähnung, dass K. diese Arbeit überreicht habe, in 
•Compts rends. JS58. T. XLVI. p. 587. 
Ebenso in 'Arch. g6n. 1S5S. T. I. p. 627. 



CAPITEL XIV. 
Die Literatur der ProetoplMtili. 

1541 . ^AMUsatj J. Z. Memoire sur la possibilit^ d'^tablir un anus artificiel 
dans la r^gion lombaire sans p^n^trer dans le p6ritoine. Paris, 1839. 8. 

Auf p. 21 spricht A. davon, dass man das geöffnete Colon mittelst vier Nathen 
an der Haut befestigen solle. 

1542. *Brjk. Ein Beitrag zur Proktoplastik beim Sobeidenafter. 

Oesterr. Ztschr. f. pract. Hlkde. 1861. Nr. 14. p. 209. 
*Schm. Jahrb. 1862. Bd. 113. p. 205. 

Der beschriebene Fall spricht sehr zu Gunsten der Anheftung der Mastdarm- 
schleimhaut. 

1543. ''•ieffenback. (s. Nr. 516.) 

Bd. I. p. 670. Die Operation der Verschliessung des Mastdarmes etc. Procto- 
plastice. Besonders p. 675. Operative Verfahren bei falscher Ausmandung des 
Mastdarmes. 

1544. ''Medberg^ Hermann, (s. Nr. 522.) 

Pag. 163. Zwei Falle von Proctoplastik. Besonders p. 224. 

1545. Recherches cliniques et critiques sur Tanus artificiel. 

Arch. g6n. 1S57. Mai et JuiU. 

1546. * Ueber einen Fall von angeborner Aftersperre. 

Virchow's Arch. 1S59. Bd. 17. p. J47. 

Ohne die Anheftung der Wundrander des Mastdarmes an den Hautdecken 
des Dammes sei die Eröffnung desselben ein unzulängliches Verfahren. 

Man findet hier noch einige Literaturangaben in Bezug auf die Proctotomie. 

1547. »««jnttd. Gaz. d. hop. 1857. p. 159. 

Zwei Falle von Proctoplastik. 

1548. *Jobert^ A.J. (de Lamballe) . Traite tb^orique et pratique des maladies 
chirurgicales du canal intestinal. Tom. I et II. Paris, 1829: 8. 

In Bd. I. p. 31 — 19 ist allerdings von der Operation der Atresia ani die Rede, 
aber nicht von Plastik. 

1549. *Tfuigelj C. KttnstUcbe Afterbildung. Kiel, 1853. 8. 

Becens. von Roser in *Vierordt'B Arch. 1854. p. 435. 

m » MiUies in *Schm. Jahrb. 1854. Bd. 84. p. 78. 
Auf p. 180 geschieht der Anheftung der Schleimhaut Erwähnung. 

1550. *Watmi Gase of Operation for Imperforate Anus. 

Tb« Dublin Joum. of the med. sc. 1842. Vol. XXI. p. 321. 
Die Eröffiiung geschah an der natOrlichen Stelle des Afters , hierauf Anhef- 
tung der Schleimhaut an den Rändern der äussern Haut. 
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CAPITEL XV. 
Die Literatur der Rectorrhaphie. 

1551. *AmM^ F. A. (s. Nr. 425.) 

Pag. 379. Beschreibung der Operation Dupuytren's. 

1552. *?• iÜMitn. Erfahrungen und Bemerkungen über Dupuytren's Opera- 
tionsmethode, den Mastdarm Vorfall zu beseitigen. 

Hecker's Ann. 1829. Bd. VA. März. p. 261. 

y. A. hat die Operation zweimal mit nicht ganz befriedigendem Erfolge ge- 
macht, empfiehlt sie aber doch, wobei er grosse Vorsicht anräth. 

1553. ^•■p«y&ei. (s. Nr. 1425.) 

T. I. p. 157. De la chute du rectum. — Auch in 

*Bull. de la soc. m^d. d' Emulation de Paris. 1S22. Tablettes p. 172. 

Ausschneidung von 4 — G radienfömiig verlaufenden Hautfalten aus der Haut 

des Afters, gewöhnlich nur einige Linien, bis einen halben Zoll weit in den After 

hinein. 

1554. *laiilMliy et Thtre. Resumö statistique de la clinique de l'hötel Dieu. 
(Roux) Rectoraphie. Prolapsus du rectum datant de six ans etc. Suture 
de l'extr^mite inf^rieure du rectum, cicatrisation incompl^te. 

Oz. m^d. de Par. 1842. p. 649. 
•Oppenh. Ztschr. 1S44. Bd. 27. p. 13h. 



CAPITEL XVI. 
Die Literatur der Posthioplastik, 

sowohl in der älteren als in der neueren Zeit. 



1555. *j4vTvkkog (Antylli veteris chirurgi) Tä ktix^^ava. Praeside Curtio 
Sprengel exhibet Paniota Nicolaides. Halis Magdeburgicis, 1799. 4. 

Diese Schrift ist von ♦Choulant (Handbuch der Bücherkunde für die ältere 
Medicin. Leipzig, 1S4]. 8. p. 121.) als die einzige Ausgabe des Antylus bezeich- 
net. Es ist jedoch noch Etwas von üim zu finden in ^Christian. Frid. de Matthaei, 
XXI veterum et clarorum medicorum graecorum varia opuscula etc. Mosquae, 
1S08. 4. — Nur erwähnt, weil manche Schriftsteller, z. B. Paulus Aegineta, ange- 
ben, er spreche von der Posthioplastik. Ich kann dies jedoch nicht bestätigen. 

1556. *larthtlillS^ Thomas. De morbis biblicis Miscellanea medica. Editio 

secunda correctior. Francofiirti (1672). 8. 

Caput XXVI. p. S*s. De pracputio adducendo. — Die Sitte, sich eine Vor- 
haut wieder zu verschaffen , scheine im Alterthume sehr verbreitet gewesen zu 
sein. Solche Recutiti Messen hebräisch "^nois. Maschuch i. e. Attractus, Attra- 
ctum praeputium habens, Repraeputiatus. 

1557. «Blttiis. (s. Nr. 483. Bd. III. p. 466.) 

1558. ^fcjrcr. (8. Nr. 489.) 

Bd. 10. p. 320. Beschreibung der Posthioplastik nach Celsus. 

1559. *Cebv8^ Ä. C. De medicina libri octo. 

Lib. Vn. Cap. 25. Ad tegendam glandem colis si nuda est. — Celsus be- 
schreibt zwei Verfahren der Eichel die Vorhaut wieder zu verschaffen. Das erste 
eignet sich nur für leichtere Fälle von angebornem Mangel derselben. Anspannung 
der Haut , bis sie die Eichel bedeckt , Durchschneidung derselben in der Gegend 
Z ei», plMt. Chirurgie. |Q 
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der Wurzel des Penis ringsum , so doss das Glied von der Haut ganz entblösst er- 
scheint. Hierbei ist grosse Vorsicht anzuwenden, um weder die Harnröhre, noch 
auch Venen zu verletzen. Hierauf Verschiebung der Haut gegen ein vom ange- 
legtes Band hin , in der Schamgegend aber Lösung ringsum von den iinterliegen- 
den Theilen. Dann wird Charpie aufgelegt und daäin zu wirken gesucht, dass die 
Wunde mit breiter Narbe heile. 

Während dieser Zeit bleibt die Vorhaut vom zusammengebunden, doch so, 
dass in der Mitte ein enger Weg für den Abfluss des Urins besteht. Von der Ein- 
legung eines Röhrchens ist bei Celsus keine Hede. 

Die zweite Methode ist für die, welche beschnitten sind, bestimmt. An der 
Corona glandis (sub circulo glandis) soll man die Haut (»ab interiore cole«, also wohl 
von den corporibus cavernosis) abtrennen, dann über die Eichel ziehen, mit Pflaster 
befestigen und Kfilte anwenden. Diese Methode sei weniger schmerzhaft und 
verursache geringere Blutung als die erstere. 

1560. ^CognatliSj Gilbertus Nozerenus. (Cousin geb. 21. Jan. 1506 — fl567.) 
Enarratitinculae sive explanationes in aliquot Jovanni Pontani dialogos , ex 

Charonte. 

Adhaeret ad : ^Joannis Joviani Pontani Carminum quae quidem extant om- 
nium Tomus quartus. Basileae, 1556. S. p. 3025. 

Pag. 3686. »Recutiri times. Praecidi Judaei autem ex legis praescripto prae- 
cidebant praeputium et a glande cutem resecabant unde recutiti dicti sunt.« 

1561. *Dieffenbach. (s. Nr. 512.) 

Abth. I. p. 54. Ueber die künstliche Bildung der Vorhaut. 

1562. * (8. Nr. 516.) 

Bd. 1. p. 515. Bildung der Vorhaut. Posthioplastice, und ibid. p. 523. Pla- 
stische Operationen an der Eichel. Balanoplastice. 

1563. "^Monis. (s. Nr. 42.) 

Troisiöme Demonstration, p. 176. De Top^ration des recutiti. 

Das Gewöhnliche. Vemeuil gicbt an, Dionis habe zuerst angerathen, die von 
Celsus angegebene Operationsmdthode dadurch zu vervollkommnen, dass ein Röhr- 
chen zwischen die Vorhaut eingelegt werde. Dies ist aber falsch , indem schon 
Paracus und Jcssenius diesen Rath erthcilt haben. 

1564. *Dio8Coridi8 Libri octo graece et latine. Parisiis, 1549. 8. 

Lib. rV. Cap. 157. Thapsia. fol. 242*. 

Fol. 243*. »Valet (Thapsia) ad integendam colis glandem üs qui natura, non 
circumcisione , cuxti sunt , tumorem enim excitat , qui pinguium fotu emoUitus, 
praeputii jactura resarcit.« 

1565. ^Epiphtniis^ Sanctus (Zweite Hälfte des 4. Jahrh.) Constantiae sive Sa- 
laminis in Cjrpro episcopi Operum omnium Tomus secundus, recens. Dio- 
nys. Petavins Aurelianensis. Edit. nova. Coloniae, 1682. Fol. 

De ponderibus et mensuns Über. Cap. XVI. p. 172. ». . . . quod ne forte nii- 
reris , scias velim istud ipsum in more esse positum , ut qui a Samaritanis ad Ju- 
daeos transeunt aut vicissim ad Judaeos a Samaritanis confugiunt (Dies ist ein 
Uebersetzungsfehler, durch welchen beide Male das Nämliche geaagt ist. Im grie- 
chischen Texte lautet es richtig.) novam circumcisionem suscipiant. Imo vero quod 
moleatius est, post circumcisionem rursus ad praeputium redeunt. Etenim medica 
quapam parte, eoque quem spatistherem vocant, glandis cuticulam attrahentes 
coii0Uimt, ac glutino circum adstringunt, atque ita praeputium recuperant.« 

1566. *fafcridtts^ Hieron. ab Aquapendente. (s. Nr. 49.) 

De chirurgicis operationibus. p. 266. Ad tegendam colis glandem detectam. 

Nachdem F. die Operation der Vorhautbildung nach Celsus und Paulus Aegi- 
neta beschrieben hat , erklärt er sie für unnöthig und verwerflich , da sie nur des 
besseren Aussehens wegen geschähe, und dieser Theil doch nicht entblösst getragen 
werde. 

Einem Herren, welchem die Vorhaut einer Phimose wegen zu weit gespalten 
worden war, und welcher die Eichel wieder bedeckt zu haben wünschte, ertheüte 
er den Rath, sich die Narbenrftnder wieder wiindmachen und zusammennihen lu 
lassen. 
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lieber die zweite CoUiBche Operation spricht sich Fabricius vollends mit Ab- 
scheu aus, und findet es sehr natürlich, dass sie nicht mehr ausgeübt werde. 

1567. «FtlitppiHS^ Gabriel, (s. Nr. 53.) 

Tom. II. Tract. de decoratione. C. X. Depraeputii brevitatc corrigcnda. p. 3 1(». 

Als einen der Gründe, warum im Alterthumc die Wicderlierstellung der Vor- 
haut verlangt worden sei, giebt er an, dass es für eine Schande gegolten habe, in 
der Bingschule (Palaestra) mit unbedeckter Eichel aufzutreten. 

Die Operation wird nach Galen beschrieben, Falloppius setzt aber hinzu, 
daas er sie in seinem ganzen lieben nur zwei , höchstens dreimal ausgeführt habe, 
dann heisst es: »sed cgo possum tcstari, quod nunquam secui (er hat also wohl 
die Haut nur angezogen], neque rcperi aliquem stultum, qui voluorit pati hunc 
cruciatum«. 

1568. ^frleireithy J. B. Zur Bibel. Naturhistoriscbe, anthropologische und 
medicinische Fragmente. Berlin, IS 18. 8. 

Thl. II. p. IHl. Der Epispasmus. — Die Beschneidung der Juden geschah 
ehemals nur durch einen Transversalschnitt. Die Zerreissung der inneren Präpu- 
tialplatte wurde erst später zur Kegel gemacht, weil ohne diese Zugabe die innere 
Lamelle oft als eine recht eng anschliessende Vorhaut zurückbleibt. Aber auch w») 
dies nicht der Fall war , habe den Juden die Vorhaut nicht in so hohem tiradc 
gefehlt, als dies jetzt gewöhnlich ist, und ihre Wiederbildung sei daher leichter 
gewesen. 

1569. »friüe u. Reich, (s. Nr. 524. p. 123.) 

1570. ^fialeiis^ Claud. (s.Nr. 66.) 

Lib. XIX. Cap. 16. Die Beschreibung der beiden Operationsmethoden stimmt 
genau mit der bei Celsus überein. Wo die Vorhaut nicht ganz fclilt , reidic das 
Vorziehen der Haut über die Eichel und ihre Befestigung mit Heftpflaster aus. 
Dies ist also das Verfahren, welches Falloppius mehrmals anwendete. 

1571. *6r«ildeck^ Gabriel. De Judaeis praeputium attrahentibus ad illusiran- 
dum locum I. Cor. VII. 18. Lipsiae^ 1690, in 

Christianus Schoettgenius , Horae hebraicae et Tabnudicae. Dresdae et Lip- 
siae, 1733. 4. p. 1159. 

§ in. p. 1163. Ein vorzüglicher Grund, warum man ehemals die Vorhaut 
wiedergebildet habe, sei der gewesen, »quod majori stimido camis desideria im- 
pleri posse sibi imaginarentur, si pellicula ista instructi essent, ac praeterea »cor- 
tis suis quoque aut puellulis suis dclicatissimis se melius placituros credcrcnt, 
quae majorem yoluptatem depraedicant , si cum homine concubuerint , cui yel 
nunquam praeputium defuit, vel arte resarcitum est«. 

§ V. p. 1 1 66. Die Zahl der Juden , welche sich die Vorhaut wiederbilden 
Hessen, sei, wegen der Strenge der Gesetze über die Beschneidung, sehr gering 
gewesen, häufiger sei die Operation bei jenen vorgenommen worden, welche sicli 
unter andere Völker mischten, oder zum Christenthume übergingen. 

1572. "^Jesseniis a Jessen^ Job. (s. Nr. 95.) 

Sect. rV. Cap. IV. Fol. 102^. De oculorum, dentium excussorum, palati 
exesi, linguae exsectae, praecisi praeputii, amputatae virilitatis restitutione. 

Fol. 104*. Jessenins beschreibt nur die erste CeLsische Opcrationsmetliode, 
wobei er (sowie Faraeus) die Einlegung eines Röhrchens empfiehlt. 

1573. «Jobert (s. Nr. 544.) 

T. II. p. 226. Autoplastie du pröpuce. 

1574. *L«88il8y Jeremias. Diss. de epispasmo judaico, resp. Jo. Salomone 

Saul. Jenae, 1665. 4. 

Caput II. § 6, 7, 11 u. 12. Das Gewöhnliche. 

Auch abgedruckt in *Jul. Carol. Schlaegerus, Dissertationiun rariorum de an- 
tiquitatibus sacris et profanis Fasciculus novus. Helmacstadii, 1713. 4. p. ^9. 

1575. ^Lld^lfu^ Jobus (alias Leut-holf dicitur). Commentarius ad suam 
historiam Aethiopicam. Francofurti a/M., 1691. Fol. 

Fag. 270. Nr. IV. De praeputio rursus superinducendo. — Die, welche sich 
eine Vorhaut wieder yerschafit hätten , seien Supertracti oder Attracti genannt 
worden. 

10* 
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Pag. 271. »Joseph US Menelaum et Toblae filios nominat, qui adulantes An- 
tiocho Gymnasium Ethnicum Uierosolymis exstnixere , atque genitalium circum- 
ciflionem obtexerunt. Pleni de hac re sunt rabbinonim libri , ut pluribus testimo- 
niis opus non sit. « 

1576. *lstes Buch der laceabaeer. Cap. I. Vers 15 u. 16. 

» Da richteten sie zu Jerusalem heidnische Spielhäuser an , und hielten die 
Beschneidung nicht mehr, und fielen ab vom heiligen Bunde, und hielten sich als 
die Heyden, und wurden ganz verstockt, alle Schande und Laster zu treiben.« 

Diese von vielen alteren Schriftstellern citirte Stelle giebt unseres Erachtens 
noch kein Zeugniss dafür ab, dass sich die Juden die Vorhaut wiederbildeten, son- 
dern nur dass sie die Beschneidung unterliessen. 

1577. lardiettiiii. Operation d' au toplas tie pour rendre ä la verge son fourreau . 

Gz. med. Italiana. 
•Gz. med. de Par. 1854. p. 298. 
*Malgaigne, Revue m6d. chir. 1854. Septbr. p. 172. 

Keine Posthioplastik. Die Operation geschah, um den durch Syphilis be- 
wirkten Defect der Haut des Penis auf Kosten der Scrotalhaut zu ersetzen. 

1578. "^lartialis^ M. Valerius. Epigrammata. Biponti, 1784. 8. 

Lib. VII. Epigr. XXX. p. 254. Das von den älteren Schriftstellern, welche 
von der Wicderbildung der Vorhaut sprechen, oft citirte Epigramm lautet : 

»In Coeliam. 
Das Parthis, das Germanis, das Coelia Dacis, 
nee Cilicum spemis, Cappadumque toros : 
Et tibi de Pharia Memphilicus urbe fututor 

navigat, a rubris et niger Indus aquis. 
Nee recutitorum fugis inguia Judaeorum 
nee te Sarmatico transit Alanus equo. 
Qua ratione facis, cum sis Romana puella, 
quod Romana tibi mentula nuUa placct ? « 

1579. *PtraeM, Ambr. (s. Nr. 137.) 

Lib. XVI. Cap. XXXI. p. 482. De curtiore praeputio, deque Recutitis. 

Besehreibung der Operation nach Celsus , jedoch nur des ersten Verfahrens. 
Am Schlüsse heisst es : »Tum immisso ante in urethram tubulo, quo urina effluat, 
ibi praeputium deligatur, quoad cicatrix incisioni se obduxerit.« Diese Operation 
sei bei den Juden gebräuchlich, welche ihren Glauben abschwören. 

Trotzdem dass Paraeus zuerst den Rath ertheilt , ein Röhrchen einzulegen, 
scheint er die Operation nicht selbst ausgeführt zu haben. 

1580. *8t Pavlu. Ister Brief an die Korinther. Cap. VII. 

Vers 18. »Ist jemand beschnitten berufen, der zeuge keine Vorhaut. Ist 
jemand berufen in der Vorhaut, der lasse sich nicht beschneiden.« Vers 19. »Die 
Beschneidung ist nichts, und die Vorhaut ist nichts, sondern Gottes Gebot halten.« 

1581. "Padu Aesineta. (s. Nr. 139.) 

Lib. VI. Cap. 53. Ad tegendam glandem colis si nuda est. p. 642. Beschrei- 
bung des Verfahrens genau nach Celsus und Galen. Antyllus handle weitläufig 
davon, er aber erwähne es nur kurz, weil es nur selten in Anwendung komme. 

1582. *Petit^ Jean Louis. Oeuvres compl^tes. (Biblioth^ue chirurgicale.) 
Limoges, 1837. 8. 

Operations ä la verge. Article II. Du paraphimosis. p. 71 1. P. durchschnitt, 
um eine Vorhaut wiederzubilden , die Haut des Gliedes in ihrer ganzen Dicke in 
der Mitte des Gliedes, zog die Haut über die Eichel , und bewirkte so ein Klaffen 
der Wunde um zwei Zoll. Zweierlei machte jedoch den Erfolg zu nichte, nämlich 
die Zusammenziehung der Narbe, und die Zusammenrollung der Haut in der Nähe 
der Eichel. Er widerräth in Folge dessen diese Operation. 

1583. *Ek«4]i8^ Joann. De Acia, Diss. ad Comel. Celsi mentem etc. Haf- 
niae, 1672. 4. 

Caput VI. p. 91. — Unwichtig. 

1584. *Uckeraid (le cbevalier). (s. Nr. 158.) 

T. IV. p. 56. R. tadelt die Celsische Operation sehr hart. 
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1585. *8prengler. Phalloplastik, ein Beitrag zur organischen Bildnerei. 

Bayr. ärztl. Intelligenz bl. 1S5S. p. 13. 

•Schm. Jahrb. 1858. Bd. 09. p. 70. 

Einem Kranken war die äussere Haut des Penis durcli eine Maschine abge- 
rissen worden. Der Ersatz geschah durch die Benutzung der noch vorhandenen 
sehr langen inneren Prüputialplatte, und durch Herbeiziehung der Haut vom Sero- 
tum und der Regio pubis. 

1586. *8fitier. Beretnig om nogle Forsog til at danne en ny Forhud. 

Bibliothek for Laeger, Udgivet af Directionen etc. 5. Bd. Kjobenhavn, 1S3]. 
8. p. 40. 

Nachricht über einige Versuche, eine neue Vorhaut zu bilden. 
♦Fror. Notz. J832. Bd. 33. p. 327. 

1587. ^YeneMil^ Ar. Lettre chirurgicale ä Mr. le professeur Malgaigne sur 
un point de Thistoire de Tautoplastie. 

G«. hebd. 1S57. p. 49, H9, 121, 2<>5 u. 2SI. 

Vemeuil schreibt sich das Verdienst zu , das die Vorhautbildung betreffende 
Capitel des Celsus zuerst erklärt zu haben. Mögen es auch Einige, z. B. Blandin 
und Bigaud, nicht richtig verstanden haben, so meinen wir doch, dass es niemals 
grosse Schwierigkeit verursacht , imd von vielen Anderen stets richtig gedeutet 
worden sei. 

1588. *VidlI (de Cassis). Mittheilung über ein neues Verfahren der Vorhaut- 
bildung. 

Gaz. d. hop. 1844. p. 483. 
Ann. d. chir. 1844. Octbr. 
♦Öesterr. med. Wochcnschr. 1845. p. 114. 

Keine Vorhautbildung, sondern nur Vereinigung der durch Ulcus syphiliticum 
von den Corporibus cavemosis losgetrennten Eichel. 

1589. ^Wedelingj Georg Wolfgang. Centuria exercitationum medico-philolo- 
gicarum sacrarum et profanarum. Jenae, 1701. 4. 

Decad. V. exercitat. I. p. 1 . De Epispasmo Judaeorum. — Das Bekannte. 

1590. *Icl8. (s. Nr. 619.) 

Pag. 480. Von der Posthioplastik, der Wiederherstellung der fehlenden Vor- 
haut. 



CAPITEL XVII. 
Die Literatur der IJrethroiilasfik 

in der Bedeutung : Zuheilung von Harnröhrenfisteln durch plastische Operation , aber 
auch Anlegung einer Harnröhre beim gänzlichen Mangel derselben , nicht aber Weg- 

sammachung der blos verengerten Harnröhre. 

1591. *klÜ9iy M. F. Observations cliniques. 

Fistule de l'ur^tre par un nouveau proc^d^. 

Gz. m6d. de Par. 1S34. p. 34S. 

•Schm. Jahrb. 1S35. Bd. 5. p. 221. 

Auf der einen Seite der Fistel ein Längsschnitt , auf der anderen Ausschnei- 
dung eines Hautstückes, dann Heftung so, dass die Fistel mit der um 6 — 7 linien 
verschobenen Haut bedeckt wurde. 

1592. ^Anntn^ F. A. (s. Nr. 425.) 

Pag. 37H. Ueber Dupuytren's Verfahren, die bei Hypospadic fehlende Harn- 
röhre durch einen glühenden Draht, welcher durch die Länge des Penis gestossen 
wird, herzustellen, und durch Sonden und Injectionen für ihre Oifenerhaltung zu 
■orgen. 
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1593. "^Arlavd. Bull, de la soc. de chir. de Paris. 1858. Vol. VIII. p. 26. 

Rapport über eine Arbeit Arlaud's über Uretbroplastik. Bericht vonVemeuü. 

1594. *Bach. Fistule urinaire, modification des proc6d6s de Dieffenbach, 

succ^s encourageant. 

Aus Clinique cbinirgicale de la facultö de Strasbourg par Louis Hirtz. 
Gz. m6d. de Par. 1841. p. 15. 
•Oppenh. Ztschr. 1S41. Bd. 16. p. 516. 

B. erreichte einen glücklichen Erfolg dadurch» dass er Dieffenbach's Schnür- 
nath und Transplantation mit einander verband. 

1595. "^Bernard u. Hvette. (s. Nr. 474—77.) 

1596. *Brada^ Franz. Hamröbrenfistel im Mittelfleiscfae mit Verwachsung 
der Harnröhre durch Operation geheilt. 

Oesterr. med. Wochenschr. 1S45. p. 1114. — Fraglich, ob hierher gehörig. 

1597. ^Cliassaignac. Bull, delasoc. dechir. deParis. 1858. Vol. VIII. p.6l. 

Ch. spricht über Anlegung einer Harnröhre bei Hypospadie. 

1598. *€larkj F. le Gros. Large opening into the anterior part of the Urethra 
caused by sloughing^ and attended by a considerable loss of stnicture, 
successfully treated by Operation, with remarks. 

Med. chir. Transact. 1S4.5. Vol. X. p. 413. 

Ganz nach Dieffenbach's Kegeln. Wundmachung und Nath der Fistelränder, 
und drei Incisionen in die Haut, um die Umgebungen sowohl der Lange als der 
Quere nach zu erschlaffen. 

1599. ^oper^ A., u. Benj.TraTers. Surgical Essays. Second.edit. Part. II. 

London, 1820. 8. 

Gase U. p. 222— 22S. Of Abscess in the Urethra. 
Deutsche Uebers. : 

1600. Chirurgische Abhandlungen und Versuche. 2. Aufl. Wei- 
mar, 1821. 8. 2. Abth. p. 346. 

Nach Einlegung eines elastischen Katheters Ausschneidung der callösen Rän- 
der der Oef&iung , Bildiuig eines Lappens aus dem Scrotum , welcher oben seine 
Befestigung behielt und huiaufgeschlagen wurde. Befestigung durch vier Näthe. 
Heilung. 

Man vergl. auch •Gr. u. W. Joum. 1821. Bd. 2. p. 656. 

♦Bull, delasoc. d'6mulation. 1S22. Tablettes, p. 107. 

1601. ^Delpech. (s. Nr. 508. T. II. p. 581.) 

*Grs. u. Jul. Mgz. Hamb. Aerzte. 1829. Bd. 17. p. 477. 
Misslungener Versuch, eine Urethralfistel durch Ueberpflanzung eines Haut- 
stQckes aus der linken Weiche zu heilen. 

1602. »DieffenbacL (s. Nr. 512.) 

Abth. I. p. 91. üeber den Wiederersatz der theilweise zerstörten Harnröhre 
durch Ueberpflanzung der Haut. 

Operation durch Vereinigung zweier Falten über der Oeffiiung , jedoch ohne 
Erfolg. 

1603. * Ueber die Heilung widernatürlicher Oeffnungen in dem vorde- 
ren Theilc der männlichen Harnröhre, nach neuen Methoden. Mit 2 Tafeln. 

Oppenh. Ztschr. 1S3H. Bd. 2. p. 1. 

Vorzügliche Arbeit. Sehr Vieles, was später Andere erfunden zu haben glau- 
ben, ist bereits hier angegeben. 

1604. * Memoire sur quelques nouvelles m^thodes pour obtenir la gu6- 

rison des ouvertures contre nature ä Textr^mitö ant^rieure libre de l'ur^tre 

chez rhomme. 

Gz. möd. de Par. 1^36. p. S02— SI2. 

Wie es scheint, rührt dieser Aufsatz, der jedoch mit jener Abhandlung 
(s. Nr. 1603.) nicht ganz übereinstimmt, von DiefFenbach selbst her, 

1605. * (s. Nr. 516.) 

Bd. I. p. 526. Plastische Operationen an den Hamwegen^ XJrethxoplastice. 
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1606. ^Earie^ Henry. On the re-establishment of a canal in the place of a 
portion of the Urethra which had been destroyed. Communicated by Sir 
Humphry Davy. 

Philos. Transact. 1S21. 4. Part. II. p. 300. 

Die durch Verwundung entstandene Ocffnung war sehr bedeutend. Heilung 
durch Wundmachung und seitliche Ilerbeizichung. 
♦Meckel's Arch. f. Physiol. 1S23. Bd. S. p. 346. 
♦Salzb. med.-chir. Ztg. (1S21— 1S30.) 3 1 ster Ergzgsbd. p. lOl. 

1607. ^Pabridu, Hieron. ab Aquapendentc. (s. Nr. 49.) 

De operationibus chirurgicis. — Pag. 2H0. De glande non perforata. 
Wenn die Urethra ganz verwachsen ist , empfehle Albucasis so viel von der 
Olans wegzuschneiden, bis sie zum Vorschein kommt. 

1608. Perreinu Epispadiäus mit Exstrophie der Harnblase, erfolgreiche 
plastische Operation. 

Gz. med. de Lisboa. 1859. 4. 

•Schm. Jahrb. 1*^00. Bd. 100. p. 300. (Bios Citat.) 

1609. *fririe|^8 Chirurgische Kupfertafeln. Nr. 381. 

Heilung der Urethralfistel des Mannes nach Dieffenbach. 

1610. ^Cailltrd. Deux cas d'urctroplastie, suivis de guerison. 

Gz. m6d. de Par. 1S4S. p. S13. 

•Oppenh. Ztschr. 1S50. Bd. 43. p. 124. 

Anlegung einer Urethralfistel hinter der sehr harten Strictur. 

161 1. * (legt eine Arbeit über Thecoplastie de l'urethre vor). 

Bull, de la soc. de chir. de Paris. 1h57. T. VII. p. 210. 

Ringförmige Durchschneidung der Haut des Penis sowohl vor als hinter der 
Fistel, und Entfernung des zwischen beiden Schnitten liegenden Ilautstückes. 
Lösung der den vorderen Theil des Gliedes bedeckenden Haut , welche hierauf 
nach hinten über die Fistel herangezogen, und mit der Haut an der Basis des Glie- 
des sorgfUtig durch Näthe vereinigt wird. 

1612. * , L. Observations sur Tanaplastie de Tur^thre, in 

M6m. de l'acad. imp6r. de m6d. 1S59. T. XXIII. p. 175—191. 
•Schm. Jahrb. 1862. Bd. 113. p. 204. 

BescHreibung desselben Verfahrens , wie in dem vorhergehenden Aufsatze, 
und Angabe einer besonderen Art zu nahen. 

1613. *C«yraBil. Perforation avec perte de substance de la portion penienne 
de Turetre. Ur^troplastie avec boutonni^re p^rin^ale. Succös complet. 

Gaz. d. hop. 1S55. p. 97. 

•Canst. Jahrsber. 1856. Bd. 5. p. 241. 

1614. ««iMh. (s. Nr. 536. p. 289.) 

1615. ^leller. Beitrag zur operativen Behandlungsweise der Hypospadie. 

WOrtemb. Correspbl. 1S34. Bd. 3. p. 163. 
♦Fror. Notz. 1835. Bd. 43. p. 240. 
. Spaltung der Eichel von der widernatürlichen Oeffiiung aus. Abtragung der 
abgerundeten Kftndcr und Vereinigung durch drei Knopfnathe. Heilung ohne 
Einlegung des Katheters. 

1616. ^leailriksi , W . Angebome blasenförmige Ausdehnung der Urethra und 

Bildung eines neuen Canales. 

Fror.N. Notz. (1842.) Bd. 23. Nr. 500. p. 250. Dabei eine Abbüdung. Ob 
Originalabhandlung }, 

♦Schm. Jahrb. 1842. Bd. 36. p. 223. 

Eine etwas schwer glaubliche Erzählung. Ausschneidung eines ziemlich gros- 
sen ovalen Stückes aus der sackartig erweiterten Urethra eines Knaben, und Ver- 
einigung durch Nflthc. 

Obwohl dieses Capitel eigentlich nur von der Urethroplastik beim Manne 
handelt, so erwähne ich hier doch eine, der so eben besprochenen ähnliche, Ope- 
ration bei einer Frau, da sie sicli bei der Oystoplastik noch weniger gut unterbrin- 
gen lässt. An Unglaublichkeit übertrifft die Erzälilung jene von Hendriksz bei 
Weitem. 
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1617. Itburt^ Samuel. Ein Fall von incontinentia urinae, geheilt durch eine 

Operation. 

London med. and phys. Joum. 1 830. Octbr. 

•Fror. Notz. 1S31. Bd. 29. Nr. 617. p. 12. 

Die Erweiterung der Urethra bei einer 20jährigen Person war so bedeutend, 
dass Hobart den Finger in sie einbringen konnte. Er spaltete die Harnröhre , so 
dass sie mit der Vagina eine Höhle bildete , schnitt einen Theil der Urethra aus, 
und legte Näthe an. 

1618. Jtbert Gu^rison par autoplastie d'une fistule de Fur^tre. 

Bull, de l'acad. de möd. 1845. Avril. 
•Bull, de th6rap. 1845. T. XXVIH. p. 474. 
♦The Lancet. 1845. Vol. II. p. 35. 

1619. * (de Lamballe). Fistule urinaire uretrale. Autoplastie. Ou^rison. 

Gaz. d. hop. 1846. p. 50 u. 131. 
•Gz. m6d. de Par. 1846. p. 238. 

1620. * R^flexions sur Tanatomie pathologique et la therapeutique 

des fistules urinaires uretrales chez Thomme. 
Gz. m6d. de Par. 1846. p. 493. 
•Gaz. d. hop. 1846. p. 283. 
•L'Union. 1847. T. I. p. 108, 112 u. 116. 
Rapport darüber •Compts rends. 1847. T. XXIV. p. 109, 
•Oppenh. Ztschr. 1848. Bd. 38. p. 521. 

1621. ♦Jobert, A. J. (s. Nr. 544.) 

T. n. p. 135. Uräthroplastie susscrotale. 

j> p. 192. » p^rin^ale et p^rinöoplastie. 

1622. ^Kflehler^ H. Plast. Operation an der Harnröhre (eines Mannes). 

Gösch. D. Klin. 1855. p. 405. 

1623. "^Labat (s. Nr. 551. p. 341.) 

1624. ^laisoiueaTe präsente une Note sur un nouveau proc6d6 op6ratoire 
qu'il a imagin6 pour la guerison de Thypospadias. , 

Compts rends. 1856. T. XLIII. p. 908. 

Verdoppelung einer Membran an Stelle der Schleimhaut, durch einen schma- 
len Lappen der äusseren Bedeckungen gebildet. 

1625. *Illalgaigiie. (s. Nr. 563. p. 607.) 

1626. *Illettaaer^ John P. Practical observations on those malformations of 

the male Urethra and penis, termed Hypospadias and Epispadias, with an 

anomalous case. 

Americ. Joum. of the med. sc. New Ser. 1842. Vol. IV. p. 43 — 57. 

•Oppenh. Ztschr. 1843. Bd. 22. p. 414. 

Ein ähnlicher Fall wie der von Hendriksz beschriebene. 

1627. *(?ielatoa.) Nouveau proc6d6 d'anaplastie pour la curation des fistules 
ur6tro-p6niennes. Le^on recueiUie par Triquet et Tr61at. 

Gaz. d. hop. 1852. p. 373. 

1628. ♦ (s. Nr. 1634.) 

1629. Paillaril u. lan. Bemerkungen über den unter dem Namen Hypospa- 
dia bekannten Bildungsfehler und die dagegen passende Behandlung. 

♦Fror. Notz. 1834. Bd. 40. p. 15. 

Dupuytren legte mit Hülfe eines Troikarts und eines weissglühenden Caute- 
riums eine Harnröhre an. Offenerhaltung durch Katheter. 

1630. ""Phillips. Ifi. Nr. 573.) 

1631. * Ur^throplastie (lambeau emprunt^ au scrotum). 

Ann. de la soc. de m^d. de Gand. 1839. p. 25. 
*Schm. Jahrb. 1841. Bd. 31. p. 213. 
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1632. ^leybftrd. Traitement de rhypospadias par une nouvelle methode d*au- 

toplastie applicable aux fistules urinaires , avec large perte de substance, 

et nouvelles consid^rations sur le traitement consccutif, apr^s Turetrotomie 

externe, dans les cas de r^tr^cissements, infranchissables reput6s incurables. 
Gz. m6d. de Par. 1857. p. 463. 
Gl. m6d. de Lyon. 1S5(). Nr. 1^. 
•Canat. Jahrsber. 1857. Bd. 5. p. 262. 

1633. ^Ueharil^ Adolphe. Qu^rison d'une fistule uretro-p6nienne & Taide du 

proc6de de Mr. le prof. N61aton. 

Gaz. d. hop. 1S54. p. 145 (proc6d6 par dt^doublement souscutan^). 

1634. * , Ad. Description des proc6dc8 autoplastiques employ^s par 

Blr. le prof. N^laton pour la restauration de Tepispadias , Application de 

ces proc6d6s k un cas d'extrophie de vessie. 

Gz. hebd. 1854. p. 410. mit recht guten Holzschnitten. 
*Malgaigne Revue mi^d. chir. 1S54. Aoüt. p. 104. 
♦Schm. Jahrb. 1854. Bd. 83. p. 89. 

1635. Eicoril. Urethroplastik nach einer neuen Methode mit vollständigem 

Erfolge ausgeführt. Mitgetheilt von Helot. 
Ann. d. chir. 1841. Nr. 5. 
♦Schm. Jahrb. 1843. Bd. 38. p. 326. 

Zuheilung einer traumatischen Spaltung der Harnröhre nach Anlegung einer 
Oeifiiung am Damme. 

1636. * Formation artificicUe d'un nouvel uretre. (Acad. de med. seance 

du 7. Mars 1843.) 

Gz. möd. de Par. 1843. p. 162. 

*BuU. de l'acad. roy. de m6d. 1842—43. T. Vni. p. 738. 

♦Oesterr. med. Wochenschr. 1843. p. 967. 

*The Edinb. med. and surg. Joum. 1843. Vol. LX. p. 500. 

Die Harnröhre war durch ein phagedänisches Geschwür in grosser Ausdeh- 
nung zerstört. Ricord pcrforirte die Corpora cavemosa mit einem Troikart bis zur 
Fistel, und legte eine Köhre ein, welche alle fünf Tage gewechselt wurde. Bekannt- 
machung verfrüht, so dass der Erfolg noch nicht angegeben ist. 

1637. * Nouvelle Observation pour servir k Thistoire de l'uretroplastie. 

Malgaigne Revue möd. chir. 1849. T. V. p. 33. 
Mäm. de la soc. de chir. de Par. 1849 — 50. 
♦Bull, de thörap. 1850. T. XXXVIIl. p. 303. 
♦Gz. m6d. de Par. 1850. p. 779. 
•Schm. Jahrb. 1851. Bd. 73. p. 262. 
*8alzb. med.-chir. Ztg. 1861. p. 410. 
1638.* , Ph. Clinique iconographique de l'hopitaldesVeneriens. Paris, 

1851. 4. 

Planche 40 — 41. Division accidentelle de l'urötre, urötrite blcnnorrhagique, 
ur^troplastie. 

Die Urethralfistel war in der Jugend durch Umlegen eines Fadens gebildet 
worden. Der vordere Theil der Harnröhre hatte sich verengert , so dass die Ein- 
legung einer Boiigie viele Mühe machte. Wundmachung , Drehung der Haut des 
Penis, Näthe. 

1639. *?#■ lUiey. Observation de fistules urethrales suite de contusion et de 
d^chirure du canal de Tur^thre et de phlegmons du p6rinee, urethroplastie, 
d6c^s, necropsie. 

La presse mdd. Beige. 1861. Nr. 14. p. 109. 

Urethroplastik bedeutet hier Spaltimg einer durch Verwundimg und Vcmar- 
bung vollständig geschlossenen Urethra. 

1640. ♦tUthMuml^ August. Heilung der Verengerung der Harnröhren-Mün- 
dung durch Transplantation der Schleimhaut. 

Bayr. Orztl. Intelligenzbl. 1858. Nr. 22. p. 209. 
♦Schm. Jahrb. 1859. Bd. 102. p. 219. 
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1641. *8edlUtt^ C. De quelques perfectionnements ä apporter aux Operations 

d'ur^troplastie. 

Gaz. d. hop. 1S59. p. 51J. und 

*(Extrait par Tauteur) Compts rends. 1859. T. IL. p. 574. 

*Gz. m^d. de Strasbourg. 1859. p. 101. 

Die Schwierigkeit der Heilung der Urethralfisteln beruhe entweder darauf, 
dass die äussere Haut mit der Schleimhaut verwachsen sei, oder dass sich ein 
Narbengewebe gebildet habe. Im ersteren Falle soll man die Haut einige Milli- 
meter von der Fistel entfernt durch gerade parallele Schnitte trennen, dann Hef- 
tung der nach innen gestülpten Fistelränder , so dass die Fadenenden zur Urethra 
heraushängen. Im zweiten Falle theilweise Exstirpation der Narbe. 

1642. ^Segalas^ P. S. Lettre k Mr. Dieffenbach sur une ur^troplastie falte 

par un proced6 nouveau et suivie d'un plein succ^s. Avec trois planches 

etc. Paris, 1840. 8. 

•BuU. dethörap. 1841. T. XX. p. 318. 

*Recens. v. Adelmann in Schm. Jahrb. 1843. Bd. 37. p. 126. 

Der Fall war ein überaus schwieriger. 

1643. ^ThoHpson, Henry. The History and practice of urethroplasty. 

The Lancet. 1856. Vol. II. p. 219, 378 u. 508. 
•Canst. Jahrsber. 1857. Bd. 5. p. 262. 
Das Bekannte nach Die£fenbach und Jobert. 

1644. *Ttrre8. Absence de Fur^tre chez un nouveau n^, Operation heureuse 

pour etablir ce canal. 

L'Union. 1857. p. 394. 

1645. *YenieaiL Ur^throplastie pratiquee avec succös dans un cas de fistule 
penienne accompagnee de circonstances insolites. 

Gaz. d. hop. 1857. p. 314, 336, 347 u. 351. 
^Canst. Jahrsber. 1858. Bd. 5. p. 224. 

1646. «VMal ile Ctssis. (s. Nr. 608. T. V. p. 131.) 



CAPITEL XVIII. 
Die Literatur der Oseheoplastik. 

1647. Andree soll eine Anzahl Fälle von Elephantiasis scroti mit Glück operirt haben. 

India Joum. of med. science. 
•The Lancet. 1844. Vol. II. p. 43. 

1648. BergeroM. Thäse sur Felephantiasis des parties genitales. Paris, 1845. 

1649. "^Beniaril u. luette. (s. Nr. 476. p. 935.) 

1650. "^Boyer. (s. Nr. 489.) 

Bd. 10. p. 278. Von einigen Geschwfllsten des Hodensackes, welchen man 
uneigentlich den Namen Fleischbruch gegeben hat. 

1651. "^Bttiiger. (s. Nr. 1694.) 

1652. Bnltril, Gaz. d. hop. 1833. 

soll, nach ^Larrey, Rapport p. 154, einen Fall beschrieben haben. Zwei sechs Zoll 
lange Einschnitte, fünf Zoll von einander entfernt, unten durch einen Querschnitt 
verbunden. Nach Bildung dieses zur Bedeckung des Penis bestimmten Lappens 
zwei seitliche Lappen zur Bedeckung der Hoden. 

1653. Cherril. Arch. de Facad. de m6d. 1835. 

Rapport über mehrere Operationen von Gaötani und Prunner. 

1654. *€hild. Case of elephantiasis scroti. 

The Lond. med. Gz. 1850. Vol. X. p. 192. 

Der Name des Operateurs ist Farqiüiar. Der Kranke starb unter der Operation. 
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1655. *Cltt Histoire d*ane tumeur 616phantiaque du scrotum du poids de 
110 livres, extirp^e avec succ^s chez un Arabe de la Haute-£g3rpte. Mar- 
seille, 1830. 8. (26 S.) Mit 4 Tafeln. 

Clot berichtet zwar über vier Fälle, beschreibt jedoch nur die eine Operation 
genau. Es wurden drei Hautlappen , der eine für den Penis , die beiden anderen 
fOr die Hoden, gebildet, allein obwohl sie gesund waren, mussten sie wegen De- 
generation der Samenstränge exstirpirt werden. 

Dasselbe in *Gaz. d. hop. iS31. p. 189., 

1656. *Citt-Bey« (Details sur le Service m^dical dans ces pays [Egypte].) 

Gaz. d. hop. 1S33. p. 387. 

Kurze Erwähnung einer Operation des degenerirten Scrotum. 

1657. * Observation d'une tumeur 616phantiaque du scrotum de 50 

livres, extirp^e avec succös le 31 . Juillet 1833. 

Gaz. d. hop. 1S33. Nr. 126. p. 3^8. 

(Die Paginirung in diesem Bande der Gaz. d. hop. ist falsch. Statt 3S8 müsste 
es 488 heissen. Man achte daher auf die Nr. 126.) 
♦Revue m6d. 1833. T. IV. p. 33. 
♦Schm. Jahrb. 1834. Bd. 1. p. 220. 
•Mgz. Hamb. Aerzte. 1834. Bd. 2S. p. 293. 

1658. * Tumeur elepbantiaque scrotale avec complication de deux hy- 

droc^les, extirp6e par le docteur Clot-Bey. Observation recueillie par Mr. 
Grossi. 

Gaz. d. hop. 1833. Nr. 127. p. 392. (Es müsste hier statt p. 392 heissen 492.) 

1659. Diss. sur Telephantiasis. Berlin, 1838. 

So citirt ♦Larrey, Kapport p. 107, ich habe jedoch diese Dissertation nirgends 
auffinden können. Vielleicht ist die von Kedlich (Nr. 1689) gemeint. 

1660. «CtTilltril. (s. Nr. 34.) 

Pag. 207. Observ. XXI. Du scrotum gangr6n6. Obwohl neuere französische 
Schriftsteller Covillard die Ehre zuschreiben möchten, Oscheoplastik geübt zu 
haben, so spricht er doch vielmehr nur von der Heranziehung der Haut durch den 
Vemarbiuigsprocess . 

1661. ^Curling^ T. B. A treatise on the diseases of tbe testis and of the sper- 
matic cord and scrotum with illustrations. London, 1843. 8. 

Pag. 502. Part. IV. Chap. VILI. Elephantiasis scroti. Ueber die Operation, 
keine eigene Erfahrung. 

Es giebt wohl noch eine Ausgabe von 1856, und eine französische Uebersetzung 
von Gosselin 1856. 

1662. Selpech^s Operation eines ausserordentlicb grossen Gewächses des 

Hodensackes und der Vorhaut mit Erhaltung der Geschlechtstheile. 

New-York med. and physic. Journ. 1822. Juni. 

*Mgz. Hamb. Aerzte. 1824. Bd. 7. p. 498. 

♦Fror. Notz. 1822. Bd. 1. p. 73. 

•Fror. chir. Kupfertfl. Nr. 126. Fig. 2—5. 

Auf jeden Fall hat diese Abhandlung, ehe sie in eine americanische Zeitschrift 
überging, in einer französischen gestanden. Es ist uns aber unbekannt , wo? (s. 
Nr. 1673.) 

Dasselbe in 

1663. * (s. Nr. 508.) 

T. II. p. 5 — 67. Observation d*un cas d'intumescencc önorme du scrotum, 
Symptome d*616phantiasis. (Dazu Taf. 19 — 23.) 

Einer der wichtigsten von allen bekannten Fällen von Oscheoplastik. 

1664. «MeffeHbach. (s. Nr. 512. Abth. II. p. 137.) 

Von der Verpflanzung der Sero talhaut zur Bedeckung entblösster Hoden. 

1665. * (s. Nr. 516. Bd. I. p. 512.) 

Die Bildung des Hodensackes (Oscheoplastice). 

1 . Hodensackbildung aus der Scrotalhaut. 

2. Hodensackbildxuig aus fremder Haut. 
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1666. •raitt, R. The surgeon's Vademecum. 7. edit. 1856. 

(Nach *Larzey, Rapport p. HO, soll sich hier eine Beschreibimg des Verfahrens 
der Indier befinden.) 

1667. ^Esdaile^ James. On the Operation for the removal of scrotal tumors etc. 

The Lond. med. Gz. JS50. Vol. XI. p. 449. 

Esdaile spricht von 161 Operationen dieser Art, die er gemacht habe. 

1668. ^Caetani. Memoire sur trois cas d' Elephantiasis du scrotum, opEr6s par 
Fr. Gagtani. 

(Sc. de l'Acad. de m6d. 27. Janv. 1835.) 

Gz. m6d. de Par. 1835. p. 77. — Nur Rapport darüber. 

1669. Clillin. Observations et r^flexions sur T Elephantiasis des Arabes. Mont- 
pellier, 1849. 

Nach ^Larrey, Rapport p. 141 — 43, befindet sich hier die Beschreibung meh- 
rerer Fälle von Guyon, Saiget, Ceccaldi und Mestre. 

1670. ^Coyranil^ G. De Tautoplastie appliquEe k la dEnudation des testicules. 
(OschEoplastie.) 

Malgaigne Revue m6d. chir. 1849. T. VI. p. 145. 
♦Gaz. d. hop. 1849. p. 464. 

1671. Bull, de la soc. de chir. 1853. 

* (Larrey, Rapport p. 115.) 

1672. draefe. (s. Nr. 1674 u. 1689.) 

1673. ^lamel. Ueber die von Delpech verrichtete Operation, durch welche 

das Corium des männlichen Gliedes , und der Hodensack neu hergestellt 

wurden. 

Gr. u. W. Joum. 1821. Bd. 2. p..649. 

1674. ^Mtllstein. Eigenthümlicher Ersatz eines wegen Elephantiasis exstir- 

pirten Scrotums. 

Gr.- u. W. Joum. 1838. Bd. 27. p. 147. 

♦Schm. Jahrb. 1841. Bd. 29. p. 216. 

Beschreibung einer von Graefe ausgefOhrten Oscheoplastik. (s. Nr. 1689.) 

1675. *Jobert. (s. Nr. 544.) 

T. II. p. 230. Autoplastie scrotale. 

1676. *(Key.) Removal of a tumour fifty - six pounds of weight, extending 
from beneath the umbilicus to the anterior border of the anus. 

The Lancet. 1830—31. Vol. II. p. 86. 
•Mgz. Hamb. Aerzte. 1831. Bd. 22. p. 339. 
Der Kranke starb unter der Operation. 

1677. »labat (s. Nr. 551.) 

Pag. 336 — 341. L. erwähnt noch eine zweite Operationsmethode von Clot- 
Bey , welche sich von der ersten nur dadurch unterscheide , dass nicht die Haut 
des Scrotum zur Bedeckung des Penis benutzt werden soll, sondern die ursprdng- 
lieh dazu bestimmt gewesene Haut. 

1678. *Larrey^ D. J. Relation historique et chirurgicale de Fexpedition de 
rarm6e d' Orient en Egypte et en Syrie. Paris, 1803. 8. 

Pag. 256. Du sarcocöle. Auf p. 267 ist der Plan zur Oscheoplastik durch Er- 
haltung zweier seitlicher Hautlappen zur Bedeckung der Hoden angegeben. 

Es werden drei Fälle von Elephantiasis des Scrotum beschrieben , von denen 
jedoch nur einer operirt wurde. 

1679. * Memoires de Chirurgie militaire et campagnes. 4 Vols. 

Paris, 1812—17. 8. 

Vol. II. p. 110. pl. X. Du sarcoc^le. Wörtlich das Nämliche, wie in der 
Relation historique. 
Deutsche Uebers. : 

1680.* Med. -chir. Denkwürdigkeiten aus seinen Feldzügen. 

A. d. Franz. Leipzig, 1813. 8. 
Bd. 1. p. 190. Sarcocele. 
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1681. *Larrey^ D. J. Clinique chirurgicale exerc6e particuliörement dans les 
camps et les hopitaux militaires. Tom. III. PariA, 1829. 8. 

Pag. 80. Du sarcoc^lc ou oscheochalazie. — licsonders p. 91 . Beschreibung der 
Operation. 

Deutsche Uebers. : 

1682. * Chir. Klinik oder Ergebnisse etc. A. d. Franz. von Alb. 

Sachs. 3terThl. Berlin, 1831. 8. 

Pag. 74. Von der Sarcoccle oder Oscheochalasie. 

1683. *Iiarrey, M. Hte Bon. Rapport ä la societ^ de Chirurgie sur Tfil^phan- 
tiasis du scrotum. Paris, 1856. 4. 

In diesem Werke finden sich noch viele Literaturangaben vor, welche wir 
unbenutzt gelassen haben, insofern sie sich nicht auf wirkliche Oscheoplastik, son- 
dern nur auf die Exstirpation des dcgenerirten Scrotum, Oscheotomie, zu bezie- 
hen schienen. 

Auf p. 115 — 11() ertheilt Larrey den Kath, die ersparte Haut nicht zu ängst- 
lich durch Näthe zu vereinigen , du dies den Eiterabfluss nur hindere , und diosc 
degenerirten Hautpartien dann selbst nicht genug schmelzen. 

1684. ^LeHtir. J^l^phantiasis du scrotum trait6 avec succ^s par Texcision des 
parties malades. 

Arch. g6n. 1846. Juin. T. XI. p. 229. 
♦Oppenh. Ztschr. 1847. Bd. 35. p. 401. 

1685. ^Li8t#M> Hob. Gases of large Tumours in the Scrotum and Labium, 
removed by Operation. 

The Edinb. med. and surg. Joum. 1823. Vol. XIX. p. 566. 

1686. lestre. M6m. de med. et de chir. milit. 1851. S6r. 2. T. VIII. 

^Larrey, Kapport p. 138. — Zwei lange Schnitte, in der Inguinalgegend anfan- 
gend, von innen nach aussen, unten durch einen Bogenschnitt vereinigt, zur Bil- 
dung eines vorderen Lappens. 

1687. *Peixot#. Diverses observations de Chirurgie. '(Rapport par Gilbert et 
Velpeau.) 

BuU. de l'acad. imp6r. de möd. Paris. Is53— 51. T. XIX. p. 452. 

Kurze Erwähnung von 4 gelungenen Fällen von Exstirpation des degenerirten 
Scrotum. 

Die Abhandlung selbst befindet sich erst in *Mem. de l'acad. imp. de med. 
Paris. 1855. T. XIX. p. 16 — 23. £ll6phantiasis du scrotum. 

1688. Pniiuer in Chervin Arch. de Tacad. de med. 1835. 

•Larrey, Rapport p. 134. — Operation mit Bildung zweier seitlicher Lappen. 

1689. *leillieh> Bern. Jos. De elephantiasi scroti, additis morbi historia et 
tabulis quatuor, Diss. Berolini, 1838. 4. 

Beschreibung eines Falles , in welchem Graefe die Operation mit Erhaltung 
. der Hoden verrichtete, (s. Nr. 1(»74.) 

1690. lUlll. Observation d*une tumeur tres volumineuse des bourses. Me- 

langes de Chirurgie et de physiol. 1809. 

^Larrey, Rapport p. 122. — Ungewiss ob Oscheoplastik. 

1691. KUH^ W. H. Fall von Elephantiasis am Hodensacke, mit Erfolg ex- 

stirpirt. 

Americ. Joum. of the med. sc. 1830. Aug. p. 311. 
♦Mgz. Hamb. Aerzte. 183 J. Bd. 21. p. 507. 

1692. Ne Saliceto> Quilielmus. Chirurgia, nunc primum suae Integrität! rc- 

stituta; accedit ad Guido nis Cauliaci Ars chirurgica etc. Venetiis, 1546. 

Fol. (vulgo CoUectio Veneta.) 

Fol. 303*. Liber primus. Cap. LI. De hemia ventosa, aquosa et camosa. 
Fol. 319*. Man hat dieses Capitel so zu deuten gesucht, als ob Salicetus schon 
di« Oscheoplastik gelehrt habe. Er spricht jedoch nur von der Wegnalime des 
degenerirten Scrotum sammt den Hoden. 



Capitel XIX. [158 

1693. "^Seerig. Fall von Elephantiasis scroti. 

Rusfs Mgz. 1836. Bd. 47. p. 119. mit 2 Tafeln. 
»Schin. Jahrb. 1838. Bd. 17. p. 197. 

1694. ^Stadler. Beschreibung einer sarcomatOsen Hautentartung am Hoden- 
sacke etc. 

Casp. Wochenschr. 1835. p. 273, 294 u. 326. 

Beschreibung einer von Bünger ausgeführten Operation. Wegnahme der 
Scrotalhaut und der der Ruthe , welche einen neuen Ueberzug aus der Haut vom 
Schamberge erhielt. 

1695. ^Titley^ John Maddox. A Gase of an extraordinary enlargement of the 

scrotum, with an Operation successfully p^rformed for its removal by Titley. 

Communicated by Th. Blizard. 

Med.-chir. Transact. 1815. Vol. VI. p. 73. 

1696. * A practica] treatise on diseases of the genitals of the 

male etc. Second. edit. London, 1833. 8. 

Part. m. Sect. VII. p. 299—325. Elephantiasis of the scrotum. — Der schon 
früher von Blizard mitgetb eilte Fall wird auch hier beschrieben. Die Hoden wur- 
den mit entfernt. Es ist aber nicht wahr, was Larrey berichtet, dass die Haut zur 
Schliessung der Wunde nicht zugereicht habe , denn es heisst , dass sie vereinigt 
wurde. 

1697. Wells 9 E. W. Fall einer widernatürlichen Geschwulst des Hoden- 
sackes, die gänzlich exstirpirt wurde. 

Americ. Joum. of the med. sc. 1828. Vol. IL Nr. HI. May, 

♦Salzb. med.-chir. Ztg. 1832. Bd. 1. p. 365. 

♦Mgz. Hamb. Aerzte. 1829. Bd. 17. p. 138. 

Aus den gesunden Theilen der allgemeinen Bedeckungen wurden verschie- 
dene Lappen zur Bildung eines neuen Hodensackes und zur Bekleidung des Penis 
gebildet. 



CAPITEL XIX. 
Die Literatur der Cyst^plastik , 

der Operation der Inversio vesicae , der verschiedenen Arten von Fisteln der 
weiblichen Harnröhre, Harnblase, Scheide, Uterus und Mastdarmes, 

soweit sie in organischer Plastik bestehen. 

Mehr als bei den meisten anderen Capiteln sind hier auch Citate , welche sich auf 
nicht plastische Operationen beziehen, nicht wohl auszuschliessen gewesen. 

1698. ^Al^vie. Fistules v^sico-vaginales. 

Gaz. d. hop. 1857. p. 207. 

La Presse m6d. Beige. 1857. Nr. 30. 

1699. *Ayiew, (s. Smith.) 

1700. *kyTtM, Daniel. Congenital exstrophy of the urinary bladder and its 
complications successfully treated by a new plastic Operation. New-York, 
1859. 8. (14 S. mit 4 Holzschnitttafehi.) 

Besprochen von Zeis in *Schm. Jahrb. 1861. Bd. 111. p. 201. 
Ayres erzahlt , er habe einen Hautlappen vom Bauche so Uber die invertirte 
Blase verpflanzt, dass die Epidermisseite einmal der Blase zugewendet, das zweite 
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ICal nach aussen gekehrt war. Die Anheilung soll gelungen sein , womit freilicli 
nichts geschehen war, das fortwährende Abträufeln des Urins zu verhindern. 

1701. ^Bettty^ Thomas £. Plastic Operations on the female genito-urinar}' 
Organs. 

The Dublin quart. Journ. of med. sc. Nr. LXII. lS(;i. Mai. p. 273. 

Der Inhalt entspricht der Uebersclirift nicht, indem nicht von Plastik, son- 
dern nur von Sutur bei Dammriss , Blascnschcidenfistel , allenfalls noch von der 
Episiorrhaphie die Rede ist. Lobrede auf die Silber- und Eisendrathnath. 

1702. *Beraril> A. De Toblit^ration du vagin appliqu^e au traitement de la 
fistule v^sico- vaginale etc. 

Bull, de Vacad. roy. de m6d. Paris. 1S44— 15. T. X. p. 407, 427 u. 455. 

1703. * Fistule vösico - vaginale survenue ä la suite d'un accou- 

chement laborieux, Operation de Tinfibulation etc. Observation recueillie 

par A. Tripel. 

Arch. gön. 1845. Septbr. T. IX. p. 77. 

Methode indirecte, durch Anheilung der Blasen wand. 

1704. * Article: Fistules du vagin, in 

Dictionnaire de möd. ou Röpcrtoire g6n, d. sc. möd. (vulg. Dict. en 'M) vol.) 
Paris, 1S46. 8. Vol. 30. p. 4b 1—506. 

Pag. 492. Autoplastie. Beschreibung der Verfahren von Jobert, Velpeau, 
Roux, Leroy d'EtioUes. — p. 494. Obturation du vagin: Vidal, Lenoir, Carteaux, 
Fr^teau. 

1705. «Bentrd u. laette. (s. Nr. 474—477.) 

1706. ^Bianilbi. Rapport sur une Operation de cystoplastie vaginale^ faite par 
Mr. Jobert. 

Gx. m^. de Par. 1S3S. p. 206 und Discussion darüber ibid. p. 222. 

1707. * Fistules v^sico- vaginales. Remarques critiques sur la therapeu- 

tique de cette affection. 

Gaz. d. hop. 1841. p. 345. 

B. tadelt das Verfahren von Jobert, und hält die Knopfnath für ausreichend. 

1708. ^BltsiiB. (s. Nr. 483. Bd. 3. p. 425—429.) 

1709. ^Bturgery. (s. Nr. 487. Taf. 69 u. 70.) 

1710.- l«ieHMi^ N. Vesico-vaginal fistula successfully treated. 

New-Orlcans med. and surg. Journ. 1854. May. 

Americ. Journ. of the med. sc. 1855. Vol. XXVIII. p. 283. 
1711. Remarks on vesico - vaginal fistula , with an account of 

seven successfuU Operations. 

Louisville Review. 1856. May. 

Americ. Journ. of the med. sc. 1857. Vol. XXXVU. p. 387. 

Nath mit Silberdrath. 

1712. Urethro-vaginal and vesico-va^nal fistules. Remarks upon 

their peculiarities and complications. 

North- Americ. med. chir. Review. 1857. 

Besprochen in *Americ. Journ. of the med. sc. 1857. Vol. IV. p. 387. 

Auch hier wird die Nath mit Silberdrath empfohlen, und zwar so, dass sie 
über einen Knopf (button) von Blei , nicht wie bei Smith (s. unten) von Silber 
geknüpft werde. 

1713. *lällrig. Fistula vesico-vaginalis permagna. 

Gösch. D. Klin. 1850. Nr. 9. 

1714. ^luettgeHbaeh^ Christ. Frid. De variis fisiulam vesico-vaginalem ope- 
randi methodis, casibus illustratis. Diss. Bonnae^ 1841. 8. 

1715. Carteau. Obliteration der Vagina wegen Blasenscheidenfistel. 

Journ. de Mr. Lucas-Championni^re (so citirt Bärard [s. Nr. 1704.]). 

1716. «Helpeclu (s. Nr. 508.) 

T. n. p. 254. Delpech erwähnt hier einen von Chaussier beobachteten Fall 
Ton Inveziio vesicaei und nimmt davon Veranlasaung, ein Operationsverfahren vor- 
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zuschlagen. Entlehnung eines Hautlappens vom Hypogastrium, dem man eine 
elliptische Form geben soll, um die Wunde gut vereinigen zu können. Drehung 
desselben um seinen Stiel, und Bildung einer blutigen Grube rings um die freilie- 
gende Harnblase, Heftung, wobei man sorgfältig vermeiden soll, die Blase mit zu 
fassen , Einlegung eines Katheters, um die hintere Blasen wand zurückzuhalten. 

Dclpech zweifelte nicht daran, dass diese Operation glücken könne. Die Ge- 
fahr des Misslingens ist jedoch jedenfalls sehr gross. 

1717. ^Meffeabaeh. Ueber die Heilung der Blasen - Scheidenfisteln und Zer- 
reissungen der Blase und Scheide. 

Preuss. Vereinsztg. 1S36. p. 117, 121, 173 u. 177. 

1718. * (s. Nr. 516.) 

Bd. 1. p. 546. Operation der Blasen- Scheideniistel (Operatio fist. resico- 
vaginalis, Cystoplastik, Elytroplastik), und 

Ibid.p. 602. Operation der Mastdarm- Scheidenfistel (Operatio fist. recto-vag.). 

1719. ^EsHireh^ F. Ueber die Operation der Blasenscheidenfistel. 

Gösch. D. KHn. 185$. p. 263 u. 270. 

1720. «froriej^s chir. Kupfertafeln. 

Nr. 38 1 . Operation der Vesico-Vaglnalfistel nach Dieffenbach. 

1721. ^lecker. Die Therapie der Blasenscheidenfisteln, fistulae vesico- vagi- 
nales, kritisch beleuchtet. 

Puchelt*8 med. Ann. 183S. Bd. 4. p. 307. 
Allg. med. Centralztg. 1840. p. 95. 

1722. "^leyenlahl^ Val. Neue Operationsmetboden der Blasenscheidenfisteln 
mit Metalldraht. 

Cred6 Montsschr. f. Gebkde. 1S61. Bd. 17. p. 385. 

1723. ^leyfeMer. Das chir. u. Augenkranken-Clinicum etc. Berlin, 1846. 

Pag. 50. Fistula vesico-vaginalis. 

1724. * , J. Das chir. u. Augenkranken-Clinicum etc. Blasenscheiden- 
fistel. 

Gösch. D. Klin. 1852. p. 585. 

1725. ♦ , J. F. Ueber Blasen-Scheidenfisteln. 

Gösch. D. Klin. 1856. p. 519. 

1726. Hilliaril, William Baxt. Neue Instrumente zur Operation der Blasen- 
scheidenfistel. 

Med. Times. 1S60. 24. Novbr. 

*Cred6 Montsschr. f. Gebkde. 1861. Bd. 18. p. 87. 

Hier keine Beschreibung derselben. 

1727. lorner. Relation des maladies chir. trait^es k Thopital de Philadelphia. 

Fistule vesico- vaginale k Taide d'im nouveau proc6d6. 
•Gz. m6d. de Par. 1838. p. 124. 
Herabzichung des Uterus und Anheilung an einer tieferen Stelle. 

1728. ^Jobert. Fistule vesico -vaginale. Qu6rison par un nouveau proc^d^. 
(Elytroplastie.) Observ. recueilHe par L. Frog^. 

Gaz. d. hop. 1834. p. 405. 

1729. * Observation de fistule vesico - vaginale op6r6e par la m^thode 

61ytroplastique recueillie par Roger. 

Gaz. d. hop. 1834. p. 437. 

•Schm. Jahrb. 1835. Bd. 8. p. 322. 

•Fror. Notz. 1836. Bd. 48. p. 73. 

Verpflanzung eines Schleimhautlappens von der grossen Schamlippe , wobei 
er auf seine Schleimhautseite zusammengeklappt wurde. Die Befestigung geschah 
durch einen von der Fistel aus durch die Urethra herausbeförderten Faden , und 
einen zweiten in dem hinteren Fistebrand eingelegten, welcher bestimmt war, die- 
sen nach vom zu ziehen. 

Es ist nicht begreiflich, wie bei dieser unvollkommenen Befestigung Heilung 
erfolgt sein soll. 
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1730. *Jtbert Memoire sur les fistiiles v^sico- vaginales, et sur leur traite- 
ment par une nouvelle m^thode, lu ä Tacad. des sc. le 14. Fevr. 1836. 

Gz. m^d. de Par. 1S36. p. 145, 193 u. 225. 
•Schm. Jahrb. Ib37. Bd. 14. p. 202. 

1731. * (de Lamballe). Note sur la gu^rison d*une fistule v^sico- vagi- 
nale, au moyen d'un proc6d6 nouveau. 

Coiüpts rendfl. 1845. T. XXI. p. 170. 

*Oaz. d. hop. 1S45. p. 155. 

♦Oppenh. Ztschr. 1840. Bd. 33. p. 274. 

Es bestand nicht blos Blasenschcidenfistcl, sondern die Urethra war vollstän- 
dig xerstört. HalbkreissfÖrmiger Einschnitt quer auf dem vorderen Tlieile des Ge- 
bftrmutterhalses, wo derselbe in die Vafijina übergeht. Der Schnitt war nai-h oben 
gerichtet, lun die Blase nicht zu v(>i letzen. Hierauf zog sich der vordere Tlieil der 
Scheide zurück , und mit ihr rückte die hintere Blasenwand nach vom , wodurch 
die Vereinigung der Blasenscheidcnfistel erleichtert wurde. 

1732. ♦ Gaz. d. hop. 1S16. p. 401 u. 509. 

Ueber Elytroplastik. 

1733. * Memoire sur une nouvelle methode operatoire pour les 

fistules v6sico-vaginales avec perte de substance du bas-fond de la vessie, 
avec trois nouveaux cas de guerison. 

L'Union. 1847. T. I. p. 75. — Mitgetheilt von Vinchon. 

1734. * Du traitement des fistules v6sico-vaginales par un nouveau 

proc^de etc. 

L'Union. 1847. T. I. p. 205 u. 209. 

1735. ♦ De l'autoplastie par glissement dans le traitement des fistu- 
les vesico- vaginales. 

Gaz. d. hap. 1847. p. 61. 

1736. * , A. J. (de Lamballe). Consid6rations anatomiques et th^rapeu- 

tiques sur les fistules v6sico- vaginales. Au toplas tie par glissement. 

Comptsrends. 1817. T. XXIV. p. S72. 

Es heisst hier : » J'appelle autoplastie par glissement le procüde ü Taide duquel 
je d^lace la vessie de l'endroit ou eile repose sur le col ut^rin «. 

1737. * (de Lamballe). Rapport sur quatre observations de fistules v6- 

sico- vaginales, gu6ries ä Faide de Tautoplastie par glissement. 

Comptsrends. 1848. T. XXVI. p. 90. 
♦L'Union. 1848. T. II. p. 36. 

1738. * Fistule v6sico- vaginale. Perte de substance d6termin6e 

par la gangr^ne. Operation autoplastique par glissement. Qu6rison. 

Gaz. d. hop. 1849. p. 4S3. 

1739. ♦ (g. Nr. 544.) T. II. Chap. VIII. vonp. 232 an, besonders aber 

Pag. 266 — 712. Des fistules väsico- vaginales et de leur traitement auto- 
plastique. — Von der Elytroplastik sagt Jobert p. 409, sie bestehe aus vier Acten, 
1) der Blutigmach ung der Fistel, 2) der Bildung des Lappens, 3) der Sorge für den 
AbfluBs des Urins, 4) der Durchschneidung des Stieles des Lappens. 

1740. * (de Lamballe). Traitement des fistules recto-vaginales par Tau- 

toplastie par glissement. 

Gz. möd. de Par. 1S50. p. 310. 

♦Gaz. d. hop. 1850. p. 186. 

♦L'Union. 1850. T. IV. p. 225, 230 u. 234. 

♦Schm. Jahrb. 1850. Bd. 67. p. 227. 

♦Americ. Joum. of the med. sc. 1850. Vol. XIX. p. 218. 

Jobert operirte bei der Mastdarmscheidenfistel Anfangs wie bei der Eljrtro- 
plattik , jedoch immer ohne Erfolg. Später erlangte er bessere Resultate , als er 
nach Anfrischung der Wundränder und Anlegung von Knopfnäthen zur Vermin- 
derung der Spannung Längs- und Transversalincisionen duroh die Schleimhaut der 

S Sit, platt. Ohinurflt. 11 
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hinteren Scheidenwand machte, wobei grosse Vorsicht nöthig ist, um nicht tiefer 
als zum Zellgewebe einzudringen. 

Bericht darüber ia *Compt8 rends. 1850. T. XXX. p. 440. 

1741. (Jtbert) Fistule v6sico-yaginale. Autoplastie par glisaement. Ouerison. 

Gaz. d. hop. 1850. p. 469. 

Kilian definirt Jobert's Methode par gliasement so. Sie besteht darin, das 
zwischen der Blase und Vagina befindliche Stück Scheidewand dadurch aus sei- 
ner Lage zu bringen, dass es von oben nach unten und von hinten nach vom ver- 
schoben wird. Die Blase wird somit von dem Orte , wo sie auf dem Mutterhalse 
aufliegt, hinweggeschafft, und zugleich die Mutterscheide von ihrem Befestigungs- 
punkte an der Vaginalportion gegen die Schambeine heruntergezogen , um so die 
Spannung der vereinigten Fistelränder zu vermindern. 

1742. * (de Laraballe). Des fistules v^ico-ut^rines, et v^sico-utero- 

vaginales. (Extrait par Tauteur.) 

Compts rends. 1850. T. XXXI. p. 211. 

Angabe verschiedener Verfahren. Das erste war nur darauf gerichtet, die 
Communi cation mit der Blase zu versperren , die Vagina blieb wegsam. Bei dem 
zweiten wird die Communication zwischen Uterus und Vagina ganz aufgehoben, 
wahrend die Blase durch die Fistel mit dem Uterus in Verbindung bleibt. 

1743. * Observation. Fistule v6sico-ut^rine, perte de substaace. 

Cloison Y^sico- vaginale intacte. Autoplasüe par glissement. 
L'Union. 1850. T. IV. p. 154. 
♦Gaz. d. hop. 1850. p. 137. 

1744. * Obs. Fistule vesico - vagfinale du bas-fond de la vessie, 

perte de substance par gangr^ne. Operation autoplastique par glissement. 

Guerison rapide. 

L'Union. 1650. T. IV. p. 174.' 
♦Gaz. d. hop. 1850. p. 173. 

1745. * Fistule recto- vaginale, cons6cutive ä un accoucbement. 

Operation quatre ans apr^s Faccident, autoplastie. Insucc^s d'une premifere 
Operation. Ouerison compl^te apr^s une seconde. 

L'Union. 1850. T. IV. p. 349. 

1746. * Fistule vesico - vaginale affectant le bas-fond et le col de 

la vessie. Perte de substance, autoplastie par glissement. Guerison. 
L'ünion. 1850. T. IV. p. 490. 

1747. * Memoire sur les fistules v6sico-uterine8 et y^sico-ut^ro- 

vaginales. 

L'Union. 1850. T. IV. p. 572, 575, 579 u. 584. 

1748. * Fistule v^ico - vaginale avec perte de substance compre- 

nant touJt le col de la vessie. N6crose des pubis. Autoplastie par glisse- 
ment. Deplacement de Fur^tre. Ghi^rison. 

Gaz. d. hop. 1851. p. 361. 

1749. * Sur un nouveau cas de fistule recto- et vesico -vaginale 

avec oblit^ration du vagin. Operation suivie de ga6rison , avec rötablisse- 
ment du canal vaginal. 

Gaz. d. hop. 1851. p. 417. 

1750. * Fistule v^co-vaginale. Qu6rison. 

Gaz. d. hop. 1852. p. 21. 

1751. * Fistules v6sico-vaginales gu^ries. 

Gaz. d. hop. 1852. p. 174. 

1752. * , A. J. (de Lamballe). Trait6 des fistules v^sico-ut^rines , v6- 

sico-ut^ro- vaginales, ent^ro-vaginales et recto- vaginales. Paris, 1852. 8. 

Becens. in ♦L'Union. 1852. T. VL p. 423 u. 427. 

» » ♦Malgaigne Revue m6d.-chir. 1852. T. XU. p. 114. 
Dieses Buch macht Alles von Jobert früher über diesen Gegenstand Geschrie- 
bene tlbexflüsug. — Sdir gute Holzschnitte. 
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1753t. ^Jbkevt Fistule vesico- vaginale. Autoplastie par glissement. Guerison. 
Gai. d. hop. 1853. p. 227. 

1754. * Fistule v^sico-uterine. 

Gaz. d. hop. 1S53. p. 344. 

1755. * Fistule TÖsico- vaginale datant de vingt-quatre ans. Gangräne. 

Perte de substance. Autoplastie par glissement. Guerison complbte. 
Gaz. d. hop. 1S53. p. 596. 

1756. * (de Lamballe). Deux observations de fistules vesico - vaginales 

op6r^ par. 

Gaz. d. hop. 1854. p, 91 u. 95. 

1757. * Fistules vesico- vaginales. 

Gaz. d. hop. 1S54. p. 149. 

1758.. * Hernie de la vessie sous forme d*une tumeur rouge framboisc 

o£frant Taspect d*un polype. Excision. Autoplastie par glissement. Reu- 
nion complfete. Ulc6ration de la cicatrice. 

Gaz. d. hop. 1854. p. 202. 

1759. * Fistule vesico-utero-vaginale, comprenant toute Fetendue de la 

doison. Autoplastie par glissement. Reunion presque compldte etc. 

Gaz. d. hop. 1S54. p. 313. 

1760. * (de Lamballe). Fistule v^sico-vaginale. Autoplastie par glisse- 
ment. Persistance d*un point pertuis fistuleux etc. 

Gaz. d. hop. 1854. p. 301. 

1761. * Fistule recto- vaginale. 

Gaz. d. hop. 1855. p. 19S. 

1762. * Double fistule vesico -vaginale et recto - vaginale , destruction 

compl^te du perinee, Operation par le proc6d^ d' autoplastie par glissement. 

Qu6rison. 

Gaz. d. hop. 1855. p. 321. 

♦Busch Monteschr. f. Gebkde. 1855. Bd. G. p. 220. 

1763. * (de Lamballe). Perforation de la cloison vesico-vaginale par un 

crayon. Sejour prolonge du corps ctranger dans la vessie. Extraction du 

calcul au moyen d'une incision faite ä la cloison vesico-vaginale. Fistule 

vaginale occupant toute la cloison. Autoplastie par glissement. 
Compts rends. 1855. T. XL. p. 571. 

1764. * Fistule vesico-vaginale survenue h la suite d'un accouche- 

ment laborieux. Autoplastie par glissement. Reunion complöte le dixi^me 

jour apr^s l'op^ration. Incontinence d'urine produite par l'absence de to- 

nicit6 du col de vessie. 

Gaz. d. hop. 1856. p. 58. 

*Can8t. Jahisber. 1857. Bd. 5. p. 256. 

♦Buaoh Montsschr. f. Gebkde. 185(>. Bd. 7. p. 486. 

1765.* Fistule vesico-vaginale. Ulc6rations du col ut^rin. Double Ope- 
ration autoplastique. Gu6rison. 
Gaz. d. hop. iS56. p. 353. 

1766. * Fistule v6sico- vaginale. Trois Operations. Guerison. 

Gaz. d. hop. 1856. p. 4;J3. 

1767. * Considerations gcnerales sur les fistules vesico-uterines, ä pro- 

pos d*une Operation etc. 

Gaz. d. hop. 1856. p. 469. 

1768. ♦ , A. J. (de Lamballe). Consid6rations anatomiques et therapeu- 

tiques sur les fistules vesico - vaginales (autoplastie par glissement) . 

Memoircs präsentös par divers »avants a raeadämic des sc. de rinatitut impe- 
rial de France etc. T. XIV. Paris, l85(i. A, p. 721—791. 

11* 
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1769. *Jtbert (de Lamballe). Fistule v^sico-utero* vaginale. Operation auto- 

plastique. Guerison. 

Gaz. d. hop. 1857. p. 282. 

1770. * Fistule v6sico - vaginale datant de prfes trois ans. Gros- 
sesse intercurrente. Particularit^s diverses. Autoplastie par glissement. 

R6union par premi^re intention. 
Gaz. d. hop. 1859. p. 585. 

1771. * Perte de substance au col uterin. Alteration de k com- 

missure droite jusqu'ä Tinsertion de la cloison v^sico- vaginale. Autoplastie. 

R^tablissement des regles par la vessie. Sutiire &ite avec des cordonnets 

de soie. Guerison. Observ. recueillie par Paris. 
Gaz. d. hop. 1860. p. 453. 

1772. ^KliUlM, Herrn. Frdr. Operationslebre fQr Geburtsbelfer. 2ter Tbl. Die 
rein cbir. Operationen des Geburtshelfers. 2te Aufl. Bonn, 1853. 8. 

Pag. 295. Die Operation der Blasenscheidenfistel, und besonders p. 324. durch 
Transplantation geeigneter Weichtheile. 

Vorzüglich zu empfehlende Abhandlung. 

Kilian unterscheidet I. die Transplantation 1) der äusseren Haut (Wutzer, Jo- 
bert , Velpeau) ; 2) der Scheiden wand (Dieffenbach , Wutzer , Leroy d'EtioUes, 
Velpeau, Koux, Martin, Hecker) ; 3) des Uterus (Homer, Leroy d'Etiolles, Jobert) ; 
4) der Blase (Dieffenbach). II. die Versperrung der Scheide. HI. Jobert's Cysto- 
plastie par glissement. 

1773. Ktlltek^ P. M. The History and treatment of vesico- vaginal Fistula. 
Augusta, 1857. 

Besprochen in •Americ. Joum. of the med. sc. 1857. Vol. XXXTV. p. 387. 
(Keine Plastik.) 

1774. ^KficUer^ H. Zur Episiorrbapbie und Dammnabt, zugleicb Blasen- 

scbeidenfistel, Mastdarmscheidenfistel, 
(s. Nr. 1853.) 

1775. ^Laigeibeek. (Versuch zur Heilung einer Inversio yesicae kurz ange- 
deutet in Nr. 553.) 

Auch erwähnt von Breslau in *Bayr. ärztl. Intelligenzbl. 1854. p. 148. 
(Cystoplastik beim Manne.) 

1776. ^Lerty il^Etiolles. Traitement des fistules v6sico- vaginales. (Vorlesung 
der Abhandlung in der Acad. ) 

Gz. m6d. de Par. 1839. p. 686. 
•Schm. Jahrb. 1840. Bd. 26. p. 318. 

1777. *LIoyil. Extroversio vesicae, Operation. 

Med. Times. 1S51. Vol. XXIV. p. 3S1. 

L. entwarf den Operationsplan so, dass er zuerst durch Punktion einen Weg 
von der Blase nach dem Rectum herstellen, und später erst die Ueberkleidung der 
Blase durch Herbeiziehiing der Haut machen wollte. Dieser zweite Operationsact 
war noch nicht ausgeführt, als der Bericht geschrieben wurde. 

Fortsetzg *ibid. p. 408. Der Kranke starb am 5ten Tage. 

Aehnlich soll Simon operirt haben. »Mr. Simon introdueed canulae armed 
with threads from the Ureters , seen the posterior wall of the bladder , into the 
rectum, a 

1778. ^laisoiueaTe. Fistule vesico-vaginale. 

Gaz. d. hop. 1850. p. 208. 

Wohl Dasselbe : M6m. de la soc. de chir. de Par. T. HI. p. ^26. 

Zuheilung der Scheide nach Bärard's Methode. 

1779. * Trois nouvelles Operations de fistule v^sico-vaginales. 

Gai. d. hop. 1851. p. 337. 

Wohl Dasselbe ! »L'Union. 1851. T. V. p. 179. 

Incisionen lur ErsohlaAmg der benachbarten Theile. 
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1780. *laiMoeiTe. Memoire sur de nouveaux perfectionnements apportes au 

traitement des fistules v^sico-vaginales. (Mitgetheilt von Laborie.) 
LTJnion. 1852. T. VI. p. 190. 

1781. *{ ) Double fistule v^sico-vaginale, avec destruction de tout le bas- 

fond de la vessie, et d*iiiie grande partie de la paroi ant^rieure du rectum, 
op6r6e par Focclusion du vagin. 

Gaz. d. hop. 1853. p. 231. 

1782. *lalgilglie. Fistule vösico- vaginale k un centim^tre du col uterin, 

op^r^e et gu6rie par le proc6d6 de Mr. Jober t. 

Malgaigne Revue möd.-chir. 1S47. T. n. p. 301. 

1783. *liltini^ J. Bart. Nouveüe op^ation pour la fistule v6sico-vaginale. 

L'Uxdon. 1857. T. XI. p. 123. 

Ringförmige Umschneidung der Fistel in der Entfernung von 3 — 4 Linien. 
Lösung der so mnschriebenen Membra^i bis auf ] Linie von der Fistel , in welche 
sie hineingestopft wird. 

1784. *luiH^ Ernst. Diss. Ueber die Verschliessung der Scbeide bei Bla- 

senscheidenfisteln. Marburg, 1858. 8. 

Wundmachung der Scheide und Anlegung von Nathen. Als M. den Fall be- 
kannt machte, war diö Heilung noch keineswegs vollständig erfolgt, (s. p. J6.) 

1785. *(!leltt#ll.) Fistule v6sico-ut6rine et recto-vaginale. 

Gaz. d. hop. 1848. p. 404. 

1786. ^Niese. Blasenscheidenfistel etc. 

Gösch. D. Klin. 1857. p. 30 u. 48. 
Heilung. 

1787. Ptlaki Neue Operationsmethode der fistula vesico- vaginalis. 

Wiener med. Wochenschr. ividl. Nr. 8. 

♦Cred6, Montsschr. f. Gebkde. 1861. Bd. 18. p. 249. 

P. empfiehlt die Spaltung der Urethra und eines Theiles des Blasenhalses, 
um einen Finger einführen , und sich so die Blasenscheidenfistel vordrängen zu 
können, worauf die Anfrischung und Heftung der Fistclränder geschieht. 

1788. ^leykaril. Des differents proc6d6s imagines ou perfectionn6s dans le 
but de gu^rir les fistules vesico-vaginales et recto-vaginales , et de rendre 
plus faciles toutes les Operations qu'on pratique dans le vagin. 

Gaz. d. hop. 1855. p. 134 u. 151. 

1789. * Memoire sur les fistules vaginales, dites v6sico- vaginales, recto- 
vaginales^ ur^thro-vaginales, et entcro- vaginales. Nouveau proc6de d'avi- 

vement, dit par Erosion ou excoriation. 

BuU. de racad. de m6d. Belg. 1S55— 56. T. XV. p. 179—213. 

1790. *RMer. Ueber die Operation der Blasenscheidenfistel. 

Vierordfs Arch. 1854. p. 576. 

Auch in 
♦Münchner Illustr. Ztg. 1855. Bd. 3. p. 217. 

1791. * » W. Zur Verschliessung der Scheide bei Blasenscheidenfistel. 

Wunderl. Arch. N. F. 1S58. Bd. 2. p. 132. 

R. empfiehlt, die Verschliessung der Vagina dadurch zu bewirken, das» man 
einen 1 — 2 Zoll breiten Ring aus der Schleimhaut ausschneidet. Anlegung von 
Nathen sei nicht nöthig. 

1792. *T. lUtliHiuiil. Klin. Bericht. 

Bayr. arztl. Intelligenzbl. 1858. p. 303. 

R. operirte nach der Methode von Min tum. Besserung. 

1793. lUlx. (s. bei Blasius Nr. 483. Bd. 3. p. 427.) 

1794. ^lUlie^ A. Considerations sur Tautoplastie par glissement appliqu^e au 
traitement des fistules v6sico-vaginales. Proc6d6 op6ratoire mis en usage 
par Jobert. 
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BuOl. de thörap. 1849. T. XXXVI. p. 109. 
*Schm. Jahrb. 1850. Bd. 67. p. 224. 

1795. ^Sim^ii^ Gustav. Ueber die Heilung der Blasenscheidenfisteln. Beur- 
theilung der Operation autoplastique par gliseement von Jobert (de Lam- 
balle) in Paris. Neue Methode der Naht> die Doppelnaht, zur Vereinigung 
der Fistelränder. Giessen, 1854. 8. 

Recens. v. Küchler in *Schm. Jahrb. 1855. Bd. 85. p. 379. 
♦Busch, Montsschr. f. Gebkde. 1855. Bd. 5. p. 317. 

1796. * Fälle von Operationen bei Uriniisteln am Weibe, Beob- 
achtung einer Hamleiterscheidenfistel. 

Gösch. D. Klin. 1S56. p. 310. 317, 332 u. 357. 
♦L'ünion. 1857. T. XI. p. 191 u. 197. 

1797. * Beleuchtung der von Dr. Küchler erhobenen Prioritäts- 
ansprüche in Bezug auf die Anwendung der Doppelnaht bei der Operation 

der Blasenscheidenfisteln. 

BujBch, Montsschr. f. G«bkde. 1857. Bd. 10. p. 138. 

1798. * Ueber die Heilung der Blasen -Scheiden- und Blasen- 
Gebärmutterfisteln. 

Credo, Montsschr. f. Gebkde. 1S58. Bd. 12. p. 42. 

1799. * Beschreibung einer Dünndarmscheidenfistel bei gleichzei- 
tiger Blasenscheidenfistel mit epikritischen Bemerkungen über die Dünn- 
darmscheidenfisteln. 

Credo, Montsschr. f. Gebkde. 1S59. Bd. 14. p. 439. 

1800. * Ueber die Hamleiter-Scheidenfistel nebst einigen Bemer- 
kungen über die Blasen -Harnleiter -Scheidenfistel und die Hamleiter- 

Gebärmutterfistel . 

Scanzoui, Beitr. zur Gebkde. 1860. Bd. 4. p. 1. 

1801. * Bericht über 9 Fälle von Operationen der Blasen - Schei- 
den- und Blasen-Gebärmutter-Scheidenfisteln mit epikritischen Bemerkun- 
gen über die Pathologie und Therapie dieser Fisteln. 

Scanzoni, Beitr. zur Gebkde. 1860. Bd. 4. p. 170. 

1802. * Ueber die Operation der Blasen- Scheidenfisteln durch die 

blutige Naht, mit Bemerkungen über die Heilung der Fisteln, Spalten und 

Defecte, welche an anderen Körpertheilen vorkommen. Rostock, 1862. 8. 
S. erzielte sehr glückliche Kesoltate ohne alle Plastik, nur durch zweckmäs- 
sige Abtragung der Fistelränder und Anlegung der Doppelnath (der Vereinigung^- 
nath imd der Entspannungsnath). — Nur in sehr schlimmen FftUen madite &r von 
Seitenincisionen oder dem Vestibularschnitte (der Trennung der Urethra vom 
Arcus pubis) Anwendung. 

1803. ^Sims^ J. Marion. On the treatment of vesico-vaginal Fistula. 

Amcric. Joum. of the med. sc. 1852. Vol. XXm. p. 59. 

1804. Vesico-vaginal fistula of seven years duration cured in 

thirteen days. 

New- York med. Times. 1 854. Mai. 

♦Americ. Joum. of the med. ac. 1855. Vol. XXVIII. p. 283. 

Empfehlung der Nath mit Silberdrath. 

1805. *8mith^ R. K. Vesico-vaginal fistula. 

Americ. Joum. of the med. sc. 1859. Vol. XXXVll. p. 367. 

Beschreibimg einer von Haynes Aynew in Philadelphia ausgeführten Ope- 
ration. 

Um das Vordrängen der Blasenschleimhaut in die Fistel zu verhüten , hat er 
an dem von Bozeman angegebenen Knopf (Button) eine Modification angebracht. 

1806. ""S^ipart. (s. Nr. 598.) 

Fistule vösico-vaginale. S. schlägt vor, von jeder Seite der Fistel einen Lap- 
pen abzulösen, so dass die Spitze jedes Lappens der Basis des anderen gegenüber^ 
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liegt. Nach der Zusammcnhcftong sollen zwei Scitenöfihungen zurückbleiben, 
die sich nachträglich schliesscn sollen. S. hat die Operation selbst nicht auBgefdhrt. 
Auch auf Rectoyaginallisteln bezüglich. 

1807. «Velpeai. (s. Nr. 605.) 

T. IV. Art. Xn. p. 451. Fistules recto- vaginales. Pag. 455. Erwähnung 
eines misslungenen FaÜes. 

1808. * Le9on8 orales de dinique cbirurgicalc etc. Paris, 1842. 8. 

T. II. p. 23H — 339. Des fistules vösico- vaginales et en particulier de leur 
traitement. 

1809. ^VenenO^ Ar. Nouvelles observations de fistules vesico -^ vaginales, 
suivies de remarques sur les proc6des amSricains. 

Arch. g6n. ]$62. T. I. p. TS u. 207. (Der Schluss noch nicht erschienen.) 

1810. Vidal de Cassis. Exposition de la discussion acad^mique sür Toblit^ra- 

tion du vagin pour guerir les fistules vesico-vaginales (Methode indirecte). 
Ann. de la chir. franc. et ötrang. 1S45. Mai. Nr. 53. p. 5. 

1811.* (s. Nr.' 608.) 

T. V. p. 352. Vdsicoplastie. 

1812. ^Wltier^ C. W. lieber Heilung der Blasenscheidenfistel mit Hülfe der 
Punktion der Blase. 

Wutzer's Organ. 1S43. Bd. 2. Hft IV. p. 4SI. 

1813. * Fistula vesico- vaginalis. 

Gösch. D. Klin. 1819. p. 32 u. 41. 



CAPITEL XX. 

ie Literatur der Episiorrhaphie, Kolpodesnorrhaphie 

and Bljtrorrlulphie. 

1814. ^Balfiar^ Jac. Guil. De episiorhapbia. Diss. Dorpati - Livonorum, 
1839. 8. 

1815. *MeMjf Thom. £. Plastic Operations on the female Genito - Urinary 

Organs. 

(s. Nr. 1701.) 

Zwei Falle von Episiorrhaphie. Nichts Besonderes. 

1816. Bellini^ Giambattista. Colpodesmorhaphie, oder Zusammenscbnürung 
der inneren Scbeidenbäute mittels der blutigen Naht zur Kadicalheilung 
des Prolapsus, sowohl der Scheide, als der Gebärmutter, oder beider gleich- 
seitig. 

Bull, delle sc. med. 1 S35. Nov. et Dcc. 
•Schm. Jahrb. 1S37. Bd. 13. p. 319. 
•Oppenh. Ztschr. 1S3*). Bd. 2. p. 105. 
•Neue Ztschr. f. Gebkde. 183S. Bd. 0. p. 2SS. 

1817. * Colpodesmorafia , o sia suora operazione per la cura del 

prolasso della vagina come dell' utero. 

Omod. Ann. univ. 1S3G. Vol. 79. p. 180. 

1818. ^lerard jeune. Chute de la matrice, elytrorhaphie. 

*Gz. m6d. de Par. 1S35. p. 511. 
•Schin. Jahrb. 1S37. Bd. 14. p. 53. 
Ausschnitt 15 Linien breit nach Marshai Hall. 

1819. BerdlellUllli. Medic. Commentarien von einer Gesellschaft von Aerzten 
inEdinburg. Bd. 2. Thl. 1. p. 38. 

(8. Nr. 1864. p. 491.) 
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Eine Frau habe sich wegen Muttervorfall selbst Einschnitte mit einem Messer 
in die vorgefallene Gebärmutter gemacht. Nachdem diese sich ausgeblutet hatte, 
sog sie sich zurück und trat nicht wieder vor. — Die Beposition scheint demnach 
nur wegen der Grösse des tlterus unausführbar gewesen zu sein, und dieser öfters 
citirte Fall somit keineswegs hierher zu gehören. 

1820. ^Ilaslus« Neue Operationsmethode beim Gebarmuttervörfall mittelst 
kreisförmiger Ligaturen. 

Preuss. Vereinsztg. 1844. p. 189. 

1821. ♦ (s. Nr. 483.) 

Bd. 3. p. 396. Elytrorrhaphie. Scheidennath und 
9 p. 401. Episorrhaphie. Schamlefzennath. 

1822. * (s. Nr. 484.) 

Pag. 307. Falle von Episiorrhaphie. 

1823. ■•iffai. Trait6 des maladies de Tut^rus. 

1824. ^IrtWB^ J. Baker. Cases of procidentia and prolapsus uteri, one of 

them associated with an old rupture of the perinaeum , successfully cured 

by plastic Operation. 

The Lancet. 1856. Vol. I. p. 687. 

1825. * , Baker. Plastic Operations for ruptured perinaeum and pro- 
lapsus uteri, in several cases. 

^ The Lancet. 1S5S. Vol. I. p. 339. 

1826. *Crede. Bemerkungen über den Vorfall der Gebärmutter und die Epi- 

sioraphie. 

Casp. Wochenschr. 1S51. p. 209, 233 u. 264. 

1827. ^Biefenbach. Ueber Mutterkränze und Radicalcur des Scheiden- und 
Gebärmuttervorfalles. 

Preuss. Vereinsztg. 1S36. p. 151. 

1828. * (s. Nr. 516.) 

Bd. 1. p. 638. Die Operation des Gebftrmutter- und Scheidenvorfallcs. 
» p. 642. Die Verengerung der Scheide durch Ausschneiden der Schleim- 
haut oder der Vaginalhaut. Elytrorrhaphie. 
9 p. 648. Die theilweise Verschliessung des Scheideneinganges durch 
blutige Vereinigung der Schamlefzen ; Episiorrhaphie. 

1829. ^Fricke^ J. C. G. Die Episiorhaphie, bei Vorfällen der Mutterscheide 
und Gebärmutter, in seinen : Annalen der chirurgischen Abtheilung des all- 
gemeinen Krankenhauses in Hamburg. 2. Bd. Hamburg, 1833. 8. p. 142. 

•Gz. m6d. de Par. 1835. p. 249. 

1830. * Fernere Erfahrungen über die Episiorhaphie. 

Casp. Wochenschr. 1835. p. 177. 
•Schm. Jahrb. 1836. Bd. 9. p. 56. 

1831. * Berichtete. 

Fricke & Oppenheim's Ztschr. 1836. Bd. 1. p. 319. (Zwei Fälle.) 

1832. * Episiorrhaphie, eine Modification der Operation. 

Oppenh. Ztschr. 1838. Bd. 8. p. 118. 

1833. *rr«riep^s chir. Kupfertafeln. Nr. 390. 

Episiorrhaphie nach Fricke, Dicffenbach, Malgaignc imd G^rardin. 

1834. ^GaUlard. Comptsrends. ls.59. T. XLVIII. p. 5S3. Nur Erwähnung, dass G. 
eine Abhandlung: »Observation d'un cas de prolapsus complet de Tut^rus trait^ 
et gu6ri par la mOtbode öphcstrophique« (sie) überreicht habe. 

1835. * Addition k un pr^cedent Memoire sur le traitement par la m^ 

thode hephestrophique (sie) du prolapsus de Tut^rus. 

Compts rends. 1859. T. XLIX. p. 544. 

1836. ^Gerardiii^ Romain. Neue Radicalbehandlung des Prolapsus uteri et 
vaginae bei Frauen in der Periode der Decrepidität. 

Harless Rhein.-Westphfil. Jahrb. 1825. Bd. 10. St. 1. p. 151. 
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1837. *fienurilfai^ Romain. 

Gz. m^d. de Far. 1835. p. 206. 
♦Schm. Jahrb. 1836. Bd. 10. p. 73. 

1838. lall^ Marshai. Prolapsus de Tut^rus gu6ri par une nouvelle Operation. 

The London med. Gaz. 
♦Gz. m6d. de Par. 1832. p. 32. 

Heming de Leslesh führte die Operation aus. Ausschneidung eines 1 Zoll 
breiten Streifens der Vaginalschlcimhaut und Anlegxing von Käthen. 

1839. '''ledlilger. Jahresbericht. 

Rust's Mgz. 1841. Bd. 57. p. 258. Episiorrhaphie. 

1840. ^lesiBg^ G. O. On the eure of the prolapsus uteri. 

The Lond. med. Gz. 1836. Vol. XVII. p. 266. 

•Oppenh. Ztschr. 1836. Bd. 2. p. 105. 

Die Operation stimmt ganz mit der Episiorrhaphie von Fricke flberein. 

1&41. ^leidrtksij Wybrandus. Diss. exhib. descriptionero historicam atque 
criticam variarum uteri prolapsum curandi methodorum. Berolini, 1838. 4. 

1842. ^lejfelder. Das chir. u. Augenkrankenclinicum. Erlangen, 1843. 

Pag. 44. Ein Fall von Episioraphie. 

1843. * , F. (Das chir. u. Augenkrankenclinicum.) 

♦Gösch. D. Klin. 1S52. p. 585. 
Episioraphie. 

1844. *J«bert^ A. J. De la cystocele opercepar un procede nouveau. Appli- 
cation de ce procede au traitement du prolapsus de la paroi post^rieure du 
vagin. 

M6m. de l'acad. roy. de m6d. Paris, 1840. T. VIII. p. 6t»7. 

1845. *lrelandt Gase of procidentia uteri successfully treated by Operation. 

The Dublin Joum. of med. and ehem. sc. 1835. Vol. VI. p. 484. 

•Schm. Jahrb. 1835. Bd. 10. p. 72. 

•Gz. m^d. de Par. 1S35. p. 185. 

Ausschneidung eines Theilcs der Vaginalschleimhaut und Näthe. 

1846. ^lieter. lieber Episiorrhaphie. 

Med. Ztg. Russlands. 1849. p. 202 u. 209. 

1847. ""Kiliaii. (s. Nr. 1772.) 

Thl. 2. p. 96. Episiorrhaphie. 

» p. 100. Elytrorrhaphie. 

B p. 101. Kolpodesmorrhaphie. 
Kilian schlägt den Nutzen dieser Operationen nicht sehr hoch an. 

1848. *Ueili. Zu Dr. Schieffer's neuem Verfahren gegen Prolapsus uteri. 

Gösch. D. Klin. 1S50. p. 205. 

Besprochen in •Busch Montsschr. f. Gcbkde. 1856. Bd. 8. p. 229. 

1849. "^Knapp. (s. Nr. 767.) 

Rust's Mgz. 1843. Bd. 60. p. 383. — Ein Fall von Episiorrhaphie. 

1850. ^iMrre« Episiorhaphie bei prolapsus uteri. 

Oppenh. Ztschr. 1839. Bd. 10. p. 97. 

1851. ^K^ch^ Ludw. Ein Beitrag zur Episiorrhaphie. 

Gr. u. W. Joum. 1837. Bd. 25. p. 667. 

1852. * Neue Fälle von Episiorrhaphie. 

Gr. u. W. Journ. 1S39. Bd. 28. p. 443. 

1853. ^Kichler^ H. Zur Episiorrhaphie und Dammnaht, zugleich Blasenschei- 

denfistel, Mastdarmscheidenfistel etc. 
Gösch. D. Klin. 1854. p. 542. 
(s. Nr. 1774 u. 1873.) 

1854. * Doppelnaht zur Episiorrhaphie. 

Busch, Montsschr. f. Gebkde. 1S56. Bd. 8. p. 470. 
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1855. ^KiicUer^ H. Episiorrhaphie zur Heilung von Oebärrnnttervcrrfällen. 

Gösch. D. Klin. 1S55. p. 105. (Kurze Notiz.) 

1856. * Doppelnaht zur Episiorrhaphie. 

Oösoh. D. Klin. 1856. p. 164. 

1857. * Meine Doppelnaht zur Episiorrhaphie. 4. Ardkel. 

Gösch. D. Klin. 1857. p. 367. 

1858. ♦ Ebenso. 5. Artikel. 

Gösch. D. Klin. 185S. p. 30. 

1859. * Episiorrhaphie und Dammnaht (Doppelnaht). 

Gösch. D. Klin. 1S5S. p. 381. (5 Fälle, blos Notiz.) 

1860. *Lightf«ot^ Robert T. Prolapsus of the bladder and anterior paries of 
the vagina. Operation for Episiorraphie. 

The Lancet. 1841-42. Vol. I. p. 322. 
♦Oesterr. med. Wochenschr. 1842. p. 138. 

L. empfiehlt die Vereinigung nicht bis zur hinteren Commissur fortzuführen, 
sondern hinten eine Oeffnung für den Abfluss des Scheidenschleimes zu lassen. 

1861. *L9itT. (s. Nr. 1865.) 

1862. ^Löscher. Episiorrhaphie wegen vollkommenen Vorfalles der Gebär- 
mutter. 

Neue Ztschr. f. Gebkde. 1838. Bd. 6. p. 394. 
♦Schm. Jahrb. 1S31L Bd. 24. p. 315. 
Ein mit Glück operirter Fall. 

1863. ^Itlgaigne. (s. Nr. 563.) Kenversement du vagin et de Tuterus. 

1864. ^luudske. Anlegung der Zange bey einem Vorfall der Mutterscbeide. 

Nebst einem Zusatz von dem Herausgeber. 

In J. C. Loder's Joum. f. Chir. Bd. 1. Jena, 1707. 8. p. 484. 

Manniske wird, sowie Berchelmann (s. Nr. 1819.), als einer der Ersten ge- 
nannt , welcher Incisioncn in die Vagina zur Kadicalheilung des Frolapsus uteri 
gemacht habe. Liest man jedoch das von ihm Gesagte aufmerksam, so ergiebt sich, 
dass er die Incisionen nur zu dem Zwecke machte , um die Reposition der stark 
geschwollenen vorgefallenen Vaginalschleimhaut zu bewirken, während erst der 
Herausgeber Loder (p. 41)1.) ausspricht, dass die daraus erfolgende ISntzündung 
die unmittelbare Verwachsung der inneren Haut der Scheide mit dem sie umge- 
benden Zellgewebe zu befördern, und die Kadicalheilung zu bewirken geeignet sein 
dürfte. 

1865. *Mende^ Ludw. Jul. Casp. Die Geschlechtskrankheiten des Weibes, 
nosologisch und therapeutisch bearbeitet. Fortgesetzt vonBaUing. 2Theile. 
Göttingen, 1834—36. 8. 

Thl. 2. § 12. p. 51. Mende sagt hier, er sei darauf gekommen, dass sich bei 
Gebärmuttcrvorfall dadurch Hülfe schaffen lassen müsse , dass man entweder am 
Scheideneingange , oder höher oben , einige Linien unter dem Muttertnunde mit- 
telst der blutigen Nath eine Verengerung bewirke. 

Da er jedoch weder von Abtragung eines Stückes der Schleimhaut spricht, 
noch auch diese Operation zur Ausfühning gebracht hat, so wird dadurch Fricke, 
welcher seine Episiorrhaphie bereits 1833 beschrieb, nichts von seinem Prioritäts- 
rechte geraubt. 

1866. ^lets. Episiorrhaphie. Heilung. 

Rhein. Montsschr. 1851. p. 251. (Nach Fricke's Vorschrift.) 

1867. *leyer, Caj. Guil. De Episioraphia Frickiana. Kiliae, 1842. 8. 

1868. '''islu^ Carl A. Prolapsus uteri, Episiorrhaphia. 

Puchelt's med. Ann. 1S41. Bd. 7. p. 301. 
Busch Ztschr. f. Gebkdc. 1S43. Bd. 14. p. 315. 

1869. *PaiU^ F. Beobachtungen und Bemerkungen im Gebiete der Medicin 

und Chirurgie. 

Ammon's Montsschr. 1838. Bd. 1. p. 587. 
Pag. 606. ProlapsuB uteri. 



171] Die Literatur der PeriMeoplastik. Mtoft. 

1870. *Pltlb. Geschichte einer Geburt nach gemachter -Episiorrhaphie. (Mit 
1 Tafel.) 

Oppenh. Ztschr. 1S36. Bd. 2. p. 112. 

1871. *Rüder. Die Schamlippennaht gegen einen sieben Jahr lang bestände- 

nen Gebärmuttervorfall mit gutem Erfolge verübt. 

Reimaan, Med. Jahrb. d.k. k. österr. St. 1S3$. Bd. 26. (od. Bd. 17.) p. 315. 

1872. ScUefer. Neues Verfahren bei Prolapsus uteri. 

Allgem. med. Centralztg. 18.55. Nr. 61. 

♦Busch, Montsßchr. f. Gebkde. 1S55. Bd. H. p. 384. 

Schleifer empfiehlt durch den untersten Theil der Schamspalte einen Blei- 
drath zu führen , einige Zeit liegen zu lassen , worauf nach seiner Entfernung ein 
Narbenstrang gebildet werden soll. (s. Nr. ISIS.) 

1873. ^Simen^ G. Zur Geschichte der Episiorrhaphie.. mit Beziehung auf Dr. 
Küchler s angebliche Radicalheilung des Prolapsus uteri durch Episio- 
rrhaphie. 

Gösch. D. Klin. 1S55. p. 331. 

Hierzu eine Bemerkung von Credo in ''Busch Montsschr. f. Gebkde. 1855. 
Bd. 6. p. 290. 

1874. *Steplltl^ Jo. Car. Diss. de proxima uteri prolapsi causa et methodo- 
nun quibus inde a pristinis temporibus usque ad hanc aetatem curatus sit 
historia. Halis^ 1S44. 8. 

1875. ^Mift. Episiorrhaphie. (Originalnotiz.) 

Oppenh. Ztschr. 1S39. Bd. 10. p. 395. 
•Schm. Jahrb. IS.JO. Bd. 21. p. 315. 

1876. VelpeaiL Gebärmuttervorfall durch Excision der Vagina behandelt. 
(Mitgetheilt von Dufresse.) 

Joum. hebd. 1S35. Nr. 35. 
•Schm. Jahrb. 1S36. Bd. 10. p. 73. 
♦Oppenh. Ztschr. 1836. Bd. 2. p. lOl. 

1877. ^WickeL Episiorrhaphie bei prolapsus uteri. 

Preusfi. Vereinsztg. 1S32. p. 210. — Ohne günstigen Erfolg. 



CAPITEL XXI. 
Die Literatur der Perinaeoplastik. 

1878. Beatty. (s. Nr. 1701.) 

1879. «Benard u. Hiette. (s. Nr. 474—477.) 

1880. ^Ir^wn^ J. B. Ruptured perinaeum, with plastic Operation, Recovery. 

TheLancet. 1855. Vol. I. p. 211. 

1881. «Mefenbach. (s. Nr. 512.) 

Abthl. n. p. 64. Ueber die Zerreissung des Mitteliieisches. 

1882. * Ueber die Zerreissung des Dammes bei Frauen. 

Preuas. Vereinsztg. 1837. p. 255. 

1883. * (s. Nr. 516.) 

Bd. 1. p. 612. Die Operation des Dammrisses. 

» p. 626. Bildung eines neuen Dammes durch Transplantation. 

1884. *«rtS8. (s. Nr. 534. p. 958.) 

1885. *MeTt (s. Nr. 544.) 

Tom. II. p. 247. Autoplastie par glissement pour r^parer les pertes de sub- 
stance faites k la doison recto-vaginale. 
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1886. *J«hert (de Lamballe). D^chirure da p^rin^e. D6chinire partielle de 

la cloison recto- vaginale. Operation. Suture Serpentine. Gu^rison. 
Gas. d. hop. 1857. p. 281. 
L'abeille m6d. 1857. 5. Man. 
"^CaxiBt. Jahnber. 1858. Bd. 5. p. 224. 

1887. «Laigeibeck. (s. Verhaeghe Nr. 1891--1894.) 

1888. Paget Neue plastische Operationen bei extensiver Zerreissimg, Ruptur 
des Perinäums und der Beckencontenta etc. 

Assoc. med. Joum. 1856. Novbr. 
«Canst. Jahnber. 1858. Bd. 5. p. 224. 

1889. *Pwdl, Fr. (s. Nr. 570.) 

Pag. 240. Ueber die Operation des veralteten Dammrisses. 

1890. *t^WL. (s. Nr. 590.) 

T. I. p. 367 — 468. Lettre X et XI. Divisions du p^rinäe chez la femme. 
Pörinöoraphie. 

1891. ^Rapport etc. sur le Memoire de Mr. Verhaeghe relatif ä un nouveau 

proc^de op^ratoire pour la gu^rison des ruptures complätes et anciennes du 

p^rin^e. (P^rin^osynth^se de Mr. Langenbeck.) 
(Mr. Didot rapporteur.) 
Bull, de l'acad. roy. de m6d. Belg. 1851 — 52. T. XI. p. 742. 

1892. * Verhaeghe. Restauration du p^rin^e chez la femme, ä la sidte d*une 

rupture compl^te ancienne de cette partie. 

Bull, de racad. roy. de m6d. Belg. 1853—54. T. XIII. p. 44. 

1893. * , L. Memoire über ein neues Operationsverfahren zur Heilung 

der vollständigen Dammrisse nach B. Langenbeck ; Perinaeosynth^se. 
Gösch. D. Klin. 1854. p. 344. 

1894. * (s. Nr. 606.) 

Pag. 99 — 129. De la p^rin^oplastie. 

Vorzüglich Beschreibung des Verfahrens von B. Langenbeck , welches aller- 
dings eine wirkliche Plastik ist. 

1895. ♦Vidtl de Ctsals. (s. Nr. 608. T. V. p. 619.) 
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Die Literatur der Gynoplastik. 

1896. ""Mefenbach. (s. Nr. 516.) 

Bd. I. p. 655. Die Operation der Eröffiiung und Erweiterung der weiblichen 
Geschlechtstheilc. Operatio gynatresiae, Qynoplastice. 

Besonders p. 65b. Verpflanzung der Schleimhaut und der äusseren Haut bei 
der breiten Verwachsimg der Schamlippen. 

1897. Vemeail u. Higtier. Ueber Bildung einer künstlichen Vagina. 

Gaz. d. hop. 1861. Nr. 8. 

•Schm. Jahrb. 1861. Bd. 110. p. 393. (Nur Citat.) 



173] Die Lit der orgaDischen Plastik znr VerbesBeniog der Nari>en. Hayfeldari 

CAPITEL XXIII. 



Die Literatur der organisclieii Plastik nr Verbesserog 

der Narben. 

1898. *larUl^ John K. Observations upon the treatment of deformities re- 
sulting from severe Bums. 

The Dublin quart. Joum. of med. sc, 1861. Aug. Nr. LXIII. p. 1—12. 
•Schm. Jahrb. 1S62. Bd. 114. p. 342. 

1890. Berend^ H. W. Ueber Verbrennungs-Contracturen. 

Allgem. med. Centralztg. 1SH1. Nr. 30. SO. 

♦Schm. Jahrb. 1804. Bd. 115. p. 06. 
t900. ^Ilasiis. Operation einer Narbencontractur des Ellenbogengelenkes. 

Preuss. Vereinsztg. 1S44. p. 190. 

Bildung eines dreieckigen Zipfels. 

1901. » , Ernst, (s. Nr. 484.) 

Pag. 237. Operation von Narben. Narbenverlegung. 

1902. "^Iwrggrtefe. (s. Nr. 497.) 

Pag. 78. Cicatrisatiön des brülures. S** Dctrnirc les adh^rences. 

1903. Carden. (Operation contrahirender Narben des Halses.) 

Transact. of the provincial med. and surg. Assoe. Vol. XII. 

1904. ^Beces. Restauration des cicatrices vicieuses. 

Bull, de la soc. de chir. de Paris. 185S. T. VIII. p. 401. 

1905. *" De la restauration des cicatrices unissantes, des cicatrices trop 

eourtes etc. 

Gz. hebd. 1859. p. 33S. 

♦Schm. Jahrb. 1800. Bd. 106. p. 79, 

1906. ^Mefenbach. (s. Nr. 516.) 

Bd. 1. p. 736. Hauttransplantation zur Heilung örtlicher und allgemeiner 
Krankheiten. 

1907. "i^Biradi. (s. Nr. 991.) 

Pag. 166. Neue Methode, Verunstaltungen und Mängel, durch Vernarbungen 
entstanden, zu beseitigen. 

Nur Lösung der Haut und Vermittelung einer breiten Narbe. 

1908. «Esmarch. (s. Nr. 1250.) 

1909. rergMSMD. Plastische Operationen wegen einer Narbe im Nacken. 

Brit. med. Joum. 1957. Decbr. 5. 
♦Schm. Jahrb. 1858. Bd. 97. p. 390. 

1910. Hfe 5 John . Autoplastic Operation . (Verbesserung einer Verbrennungs- 
narbe nach Mütter's Methode.) 

Provincial med. and surg. Joum. 
♦Med. Times. 1846. Vol. XIV. p. 209. 

1911. *llaiic«€k. Severe case of bum of the neck , with large cicatrix , Müt- 
ter' s plastic Operation. 

The Lancet. 1S55. Vol. I. p. 60S. 
♦Canst. Jahrsber. 1856. Bd. 5. p. 240. 

Transplantation eines grossen Hautlappens von der Schulter auf die Stelle 
der Narbe. 

1912. ^iester^ J. Torry. On congenital contractions of the fingers, and a new 

Operation for their relief , and for the eure of deformities arising from the 

contraction of cicatrices of bums. 

Med. Times. 1S51. Vol. XXm. p. 315. — Verwandlung eines Vschnittes 
in die Form eines Y, und ♦ibid. p. 356 in Bezug auf das Augenlid. 

1913. *iejfelder^ O. Operation einer entstellenden Narbe. 

Gösch. D. Klin. 1850. p. 311. 
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1914. "^J^bert (de LambaUe). (s. Nr. 544.) 

T. I. p. 146. De la destruction des brides et cicatrices difformes par Tauto- 
plastie. 

1915. * ■ Brides cicatricielles du cou suite de brdlures, Operation. 

Consid^rations g^nerales sur las cica;trice8. 
Gas. d. hop. 1855. p. 249. 
«Canat. Jahrsber. tb55. Bd. 5. p. 240. 

1916. * Memoire sur les proprietes du tissu cicalriciel et Tappli- 

cation de Tautoplastie aux brides. 

Compts rends. 1856. T. XLII. p. 476. 

•Gz. möd. de Par. 1856. p. 178. 

•Gz. hebd. 1856. p. 206. 

♦Gaz. d. hop. 1856. p. 129 u. 132. 

•Canst. Jahrsber. 1857. Bd. 5. p. 195. 

Jobert maasst sich an zu sagen, er sei auf die Idee gekommen,' den Substanz- 
yerlust nach Exstirpation von Narben durch Autoplastik zu ersetzen. Dies habe 
sich yoUkommen bewährt. — Andere thaten dies viel früher. 

1917. ^Langenbeck^ B. (mitgeth. von Ohm). Narbencontraction am Halse 
durch Verbrennung. Operation. 

Gösch. D. Klin. 1854. p. 278. 

Durchschneidung der Narbenfalte, ZurtLckpräpariren der Haut, Befestigung 
der freien Wimde, Bedeckiuig mit Charpie. 

1918. «lalgaigHe. (s. Nr. 563.) 

Chap. IV. Axt. 6. p. 123. Des cicatrices vicieuses. 

1919. *litter. (s. Nr. 1341 — 1344.) 

1920. Qiain^ Rieh. Ueber Behandlung der Deformitäten nach Verbrennungs- 
narben. 

Monit. d. hop. 1856. Nr. 27—28. 

•Canst. Jahrsber. 1857. Bd. 5. p. 195. 

Diese Angabe ist falsch. — (Im Monit. d. hop. an dieser Stelle nicht.) 

1921. *Eynd^ Francis. On the deformities occasioned by the cicatrices which 
result from burns. 

The Dublin quart. Joum. of med. sc. 1S5(). Vol. XXII. p. 84—94. 

•Schm. Jahrb. 1857. Bd. 94. p. S6. 

•Canst. Jahrsber. 1857. Bd. 5. p. 195. 

Grosse Verbrennungsnarbe am Halse. Trennung der Ilaut sammt der Fascie. 

1922. ^Sediliftj C. De Tapplication de Tautoplastie au traitement des cica- 
trices vicieuses. 

Compts rends. 1856. T. XLII. p. 924. 

«Gaz. d. hop. 1856. p. 246. 

♦Gz. m6d. de Par. 1856. p. 338. 

•Gz. mM. de Strasbourg. 1856. p. 177. 

♦Gz. hebd. 1856. p. 362. 

•L'Union. 1856. T. X. p. 262. 

*Canst. Jahrsber. 1857. Bd. 5. p. 195. 

1923. ^Smitb^ A. Clarkson. Autoplastic Operation for the removal of defor- 

mity produced by a bum. 

.^jneric. Joum. of the med. sc. 1855. Vol. XXVIII. p. 411. 
Narbencontraction am Halse , Transplantation eines Hautlappena vom Halse 
nach Mfttter's Methode. 

1924. ♦leale, (s. Nr. 1409.) 

1925. ^Veiueiil. Cicatrice ancienne suite de brülure occupant une grande 
^tendue de la paroi laterale du thorax et du bras correspondant, Autoplastie 
par la methode indienne, insucc^s. Nouvelle Operation par les coupes an- 
gulaires superpos^s (proced^deWharton-Jones), amclioration tz^s notable. 

Bull, de la soc. de chir. de Paris. 1858. T. VIIL p. 195. 
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*Gaz. d. hop. 1857. p. 594. 

•Schm. Jahrb. 185S. Bd. 97. p. 39ö. 

Bildung eines Vförmigen Lappens und Verschiebung in ein Y. 
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Die Literatur der organisclieii Plastik lur Ueilug von 

Geschwüreii. 

1926. ""AdelaiftB. (s. Nr. 1169.) 

In *Dittrich*8 neuer med. - chir. Ztg. 1S52. p. 426. ist falschlich angegeben, 
Adelniann*8 Versuche, veraltete Beingeschwüre durch Transplantation zu heilen, 
seien misslungen, — während er in Wirklichkeit nur sagt, er habe dieses Verfah- 
ren wegen der schlechten Beschaffenheit der unterliegenden Theile in keinem Falle 
indicirt gefunden. 

1927. Asmu. Deux cas d^extirpation de canccr inammaire, suivie d'antoplastie. 

Giomale per seryire ai progressi della patologia e dcUa terapeutica. 1^43. Lugl. 

•Gz. möd. de Par. 1844. p. 775. 

•Bull, de th6rap. 1844. T. XXVII. p. 472. 

1928. ^Ilandin. Operation de Cancer mammaire datant de huit ans. Plusieurs 

repiüulations. Traitement autoplastique. 
Gaz. d. hop. 1841. p. 285. 

Nach drei Jahren trat Kccidiy ein , und zwar in dem transplantirten Haut- 
lappen selbst. 

1929. *(llllldiii.) Discussion sur le Cancer et Tautoplastie. 

Bull, de l'acad. de m6d. 1844—45. T. X. p. 45s. 

1930. ■•Uiafint. Hautersatz durch Dehnung des Lappens nach dem Abtra- 
gen eines carcinomatösen Geschwüres am Schenkel. 

Ann. d. chir. 1841. Aoüt et Sept. 
♦Schm. Jahrb. 1S43. Bd. 39. p. 213. 
•Rohatzsch, Ztg. f. Chir. 1842. p. 140. 

1931. «ChassaigHac. (s. Nr. 503.) 

1932. lelhajOt Ueber Autoplastik nach Beseitigung des Krebses. 

Arch. gön. de la med. beige publ. par J. E. Lequine. 184t. Aoüt. 

1933. «Belpeeh. (s. Nr. 50S.) 

T. II. p. 6U8 — 610. Nach einer unvorsichtigen Operation war bei einer Frau 
in der Gegend der linken Mamma ein grosser Hautdefect zurückgeblieben. Del- 
pech spricht nun die Idee aus, dass es möglich sein dürfte, dem Uebelstande durch 
Transplantation eines Hautstückes von einem anderen Menschen abzuhelfen. Ihr 
Mann würde sich dazu hergegeben haben. Delpech hielt jedoch die Schwierig- 
keit, beide Leute so lange mit einander zu befestigen, für su gross, um die Ope- 
ration zu unternehmen. 

1934. ^Mefenbach. (s.Nr.512. Abthl.II. p. 141. u. Nr. 516. Bd.I. p.749.) 

Von der Heilung der Ulcera prominentia in den unteren Extremitäten nach 
dem Verluste der Zehen. 

Exstirpation der Narbe, und Bildung von Lappen zur Bedeckung der Wunde. 
Verdient kaum zur Plastik gerechnet zu werden. 

1935. fnuiC^is. (s. Nr. 998.) 

1936. laMÜtMl (in Bu£falo). Behandlung der Geschwüre durch Hautüber- 
pflanzimg. 

New- York Joum. of med. 1854. Septbr. 
•Canst. Jahrsber. 1S50. Bd. 5. p. 241. 
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H. beabsichtigte ein Stück ganz gesunder , frischer Haut in die Mitte eines 
chronischen Geschwüres total überzupflanzen , so dass es unmöglich würde die 
Heilung auf dem Granulationswege einzuleiten. 

1937. *(hheTt) De Tautoplastie apr^s Tablation des cancerB. 

Gaz. d. hop. 1847. p. 258. 

1938. *( ) De Tautoplastie appliqu6e ä la reparation des tissus canc^reux. 

Appreciation de la m6tbode de Martinet (de la Creuse). Ablation d'un 
Cancer enc^pbaloide^ siiivie d'tine autoplastie par glissement etc. 

L'Union. 1848. T. H. p. 288. 

1939. * (8. Nr. 544.) 

T. I. p. 24 — 46. Chap. III. Autoplastie employee pour pr^venir la r6cidive 
des Cancers etc. 

1940. Krak^witser. Autoplastik zur Heilung von Geschwüren des Unter- 
schenkels. 

Nordameric. Montsschr. 1851 (?) Janr. 

1941. LalleMand. Ist die unmittelbare Vereinigung nach der Exstirpation des 
Krebses immer anwendbar? 

La Clinique, Joum. de möd. et chir. prat., redig^ par Hubert Rodrigues. 
Montpellier, 1842. Ayril. 

1942. "»Laage. (s. Nr. 552.) 

1943. ^lartiiet de la Creue. Memoire sur un nouveau proced^ op^ratoire ti 
prevenir la recidive du Cancer. 

Gz. m^d. de Par. 1834. p. 657. 

•Schm. Jahrb. 1835. Bd. 7. p. 79. 

♦Fro^ Notz. 1834. Bd. 42. p. 249. 

M. rieth an, die Wunden nach der Exstirpation Ton Krebsen durch Trans- 
plantation gesunder Hautlappen schnell zur Heilung zu bringen, in der Hoffnung, 
dadurch Recidiye des Krebses zu verhüten. Beschreibung dreier FäUe, eines Na- 
senkrebses und zweier Brustkrebse , bei denen sämmtlich bereits einmal Recidiv 
erfolgt war, während seine Methode vollständige Heilung bewirkt habe. 

1944. *Phillip8^ Ch. Autoplastie aprös Tamputation des Cancers. Lettre chi- 
rurgicale ä Mr. Dieffenbach. 1839. 12. (54 S.) 

1945. ^Eoss^ O. Behandlung des Lupus durch wiederholte partielle Excision. 

Gösch. D. Klin. 1850. p. 312. 

1946. *8ediU«t (Observation d'un cancer au genou etc. Guörison par un 

lambeau anaplastique etc.) 

Compts rends. 1845. T. XXI. p. 772. 

1947. * , de l'application de la m^thode anaplastique au traitement du 

Cancer. 

Gz. möd. de Strasbourg. 1845. 20. Septbr. Nr. 9. 

1948. WhatMD^ J. New- York Joum. of med. 1855. Janr. 

*Canst. Jahrsber. 1856. Bd. 5. p. 241. 

W. wendete bei langwieriger Ulceration die Hautübersäumungen an. 

1949. *Witier. (s. Lange Nr. 552.) 
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CAPITEL XXV. 

§ie Ltteratur der oi^^selieii Plastik an den ExtreMittten, 
besMders lur Hefluiig der Verwaek§iiiig der Finger. 

1950. ledKj Karl Jos. Ueber die angebome Verwachsung der Finger. Frei- 
burg, 1819. 8. 

1951. Ben^itj J. Autopias tie de la main. 

Montpelliermöd. 1860. Aoüt. 

•Gz. hebd. 1860. T. VU. p. 4^9. 

Arch. gin. 1860. Septbr. Nr. 16. p. 351. 

Wegen Verbrennungsnarben ähnlich wie Courty. 

1952. leitH. Dict. en XXX Vols. T. XVUI. p. 504. 

•Schm. Jahrb. 1857. Bd. 93. p. 228. 
B. soll Zeller's Verfahren loben. 

1953. ^Budl^ W. Chirurgische Beobachtungen etc. Berlin, 1854. S. 

Pag. 108. Operation der widematOrlichen Verwachsung der Finger. 

B. beschreibt ein Verfahren B. I^angenbeck's , Bildung zweier Hautlappen 
zur Umkleidung nur des einen der beiden getrennten Finger , während die mit 
Substanzyerlust yerbundene Wunde des anderen mit Charpie bedeckt wird. 

1954. Ilfi. Autoplastisches Verfahren zur Radicalcur der Verwachsung der 

Finger. 

Bull, delle sc. med. 1858. 3. 
Gz. möd. de Par. 1858. Nr. 45. 
♦Schm. Jahrb. 1859. Bd. 101. p. 386. 

1955. CMrty« Des perfectionnements apport^s ä Tautoplastie de la main, Ob- 
servation de chiroplastie par un proc6d6 nouveau. 

Montpellier mödical. 

*Gz. m^d. de Par. 1860. p. 289. 

•Arch. gön. 1858. T. II. p. 735. 

Bei Contracturen und Dlfformi täten der Hand die Narbe auszuschneiden, und, 
wenn nöthig, einen oder mehrere Finger zu opfern, um Haut zur Umkleidung zu 
gewinnen. 

1956. SeceSi (Vemeuil [s. Nr. 1973.] theilt nur mit, Dec^s habe empfohlen, zwi 
sehen den beiden zu trennenden Fingern eine Zwischensubstanz stehen zu lassen 
welche sich retrahiren soll.) 

Courty schreibt, wohl fälschlich, Dessaix. 
*Schm. Jahrb. 1857. Bd. 93. p. 228. 

1957. *9iglise« R^union cong^niale du medius et de Tannulaire. 

Gaz. d. hop. 1857. p. 439. 

Empfiehlt einen Lappen aus der Hohlhand zu bilden, der zwischen die Finger 
eingeheilt werden soll. 

1958. *Md«t Note sur la Separation des doigts palm^s, et sur un nouveau 
proc6d6 anaplastique destin^ ä pr6venir la reproduction de la difformit^. 

Bull, de l'acad. roy. de möd. de Belg. 1849-50. T. IX. p. 351. 

♦Malgaigne, Revue m6d. chir. 1850. T. VIII. p. 219. 

♦Schm. Jahrb. 1857. Bd. 93. p. 229. 

Längsschnitt auf der Mitte der Dorsalfläche des kleinen Fingers von der 
Wurzel desselben bis zur Höhe der Verwachsung. Von den beiden Enden dieses 
Schnittes aus zwei quere Schnitte nach dem vierten Finger hin. LOsung des so vor- 
geschriebenen HauÜappens. Auf der Palmarfläche wird ein ebensolcher Lappen 
gebildet, jedoch so, dass er dem vierten Finger angehört. Den Schluss macht die 
Anheftung der Lappen durch umschlungene oder Knopfoäthe. 

1959. «Meffeibach. (s. Nr. 516.) 

Bd. 1 . p. 739. Die Operation der Verwachsung der Finger und Zehen. 
S«it, plMU ChiniTfl«. 12 
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Bd. 1. p. 743. Trennung der Verwachsung, Heranziehen der Haut, und seit- 
liche Einschnitte. 

Pag. 744. Trennung der Verwachsung und Transplantation. 

Dieffenbach empfiehlt Bildung eines Lappens aus der Zwischenhaut mit Scho- 
nung v<m möglichst viel Zellgewebe, dann erst die Trennung und Entfernung der 
die Verbindung unterhaltenden Zwischenhaut. Befestigung des Lappens auf der 
Volarseite. 

Eine zweite Methode ist für den Fall bestimmt , dass die Zwischensubstanz 
schmal ist. Hier soll man die Haut abprftpariren und heranziehen, wo nöthig auch 
Seitenincisionen machen. 

i960. Earle. (Ueber Verwachsung der Finger.) 

Med. chir. Transact. Vol. V. p. 96 u. Vol. VH. p. 411. 
(Ungewiss ob auf Plastik bezüglich.) 

1961 . Fabriii^ P. Anaplastisches Verfahren zur Wiedererzeugung der Haut 

der inneren Handfläche. 

Mem. del med. 1843. Magg. e Giugn. 

•Schm. Jahrb. 1844. Bd. 44. p. 68. 

F. unternahm wegen Contractur der Hand in Folge von Verbrennung die 
Transplantation eines Stückes Haut von der Brust, angeblich mit glücklichem 
Erfolge. 

1962. ^Fan«. Syndactylie op6r6e avec succ^s par un nouveau proc^^. 

•L'ünionm6d. 1860. Nr. 140. p. 406. 

Durchstechung der Haut, welche zwei Finger verband, mit vier Fäden, 
Durchschneidung der ersteren, und Knüpfung der letzteren. Keine Plastik. 

1963. *QimiHm. (s. Nr. 536. p. 292 u. 295.) 

1964. ^fiinther. (s. Nr. 537.) 

Pag. 546. Operation zur Hebimg der Verwachsung der Finger. 
Exstirpation der angebomen sogenannten Schwimmhaut, Trennung der Pseu- 
doligamente, und Vereinigung durch die blutige Nath. 

1965. *i9heTL (s. Nr. 544.) 

T. n. p. 50. Autoplastie des membxes supörieurs. 

1966. ^Kiteer. Ueber die Trennung angeboren zusammengewachsener Finger. 

•Gr. u. W. Joum. 1829. Bd. 13. p. 602. 

Operation nach der Methode von Kern, welche genau mit der von Zeller über- 
einstimmt. 

1967. Lafallee^ Morel. Bull, de la soc. de biologie. 1849. p. 166. 

♦Schm. Jahrb. 1857. Bd. 93. p. 228. 

Bildung zweier Vförmiger Lappen , welche in dem Zwischenfingerwinkel mit 
einer Knopfiiath befestigt werden. 

1968. *fÄill. (s. Nr. 570.) 

Pag. 243. lieber die Operation unter sich verwachsener Finger und Zehen. 

Pauli r&th einen 1 Zoll langen Hautlappen aus der Haut des Handrückens zu 
bilden , ihn um seinen Stiel zu drehen , und in der Hohlhand mit einer Sutur zu 
befestigen. 

1969. ^Eldtorffer^ Fr. Xav. Abhandlung über die einfachste \md sicherste 
Operationsmethode eingesperrter Leisten- und Schenkelbrüche^ nebst einem 
Anhange merkwürdiger auf den operativen Tb eil der Wundarzneykunst 
sieb beziehender Beobachtungen. 11. Bd. Wien, 1808. 8. 

Pag. 453. Zwey Beobachtungen verwachsener durch die Operation getrenn- 
ter Finger mit beygefügten Aimierkungen. 

Nur erwähnt, weil hier die ältere Geschichte der zu diesem Zwecke unter- 
nommenen Operationen zu finden ist. 

R. empfiehlt die Durchstechung der zusammengewachsenen Finger an der 
Commissur und Einlegung eines Bleidzathes um eine vernarbte Oefbung zu bil- 
den. Also keine Plast^. 

1970. SidUl^t M6d. op6ratoire. 1855. T. U. p. 213. 

S. schlägt vor , im Falle die Zwischensubstanz sehr kurs sein sollte , I>idof s 
Operationamethode dahin absoändem, dass nur ein voUstlndigtr, und allenfalls 
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ein zweiter unvollständiger Lappen gebildet wird, indem dies schon hinreiche, die 
Wiedenrerwachsiing zu yerhindem. 

1971. Seertg^ A. W. H. Ueber angebome Verwachsung der Finger und 
Zehen, und Ueberzahl derselben. Breslau, 1828. 8. 

Fraglich ob auf Plastik bezüglich. 

1972. VelpeM. (s. Nr. 605. T. I. p. 480.) 

♦Schm. Jahrb. 1857. Bd. 93. p. 228. 

Velpeau beabsichtigt unmittelbare Vereinigung der Haut am Fingerwinkel 
herbeiziiführen, wenn auch die übrige Wunde durch Eiterung heilt. 

1973. Verneill^ Ar. Adhärenzen und fehlerhafte Narben der Finger. 

Revue de th6r. med.-chir. 1S56. Nr. 2, 5, 7, S, 16, 17 u. IS, 

•Schm. Jahrb. 1857. Bd. 93. p. 219. 

Eine vorzügliche Arbeit, sehr ausführlich mitgetheilt von Streubel. 

1974. Accidentelle Verwachsung der Finger, Autoplastik, Gangrän des 

Lappens, Heilung durch einfaches Auseinanderhalten der Finger. 

Oaz. d. hop. 1858. Nr. 136. 

So lautet das Citat in *Schm. Jahrb. 1859. Bd. 101. p. 388, ich habe es je- 
doch nicht auffinden können. 

1975. *T. Walther ^ Ph. Fr. Ueber die angebohmen Fetthautgeschwülste und 
andere Bildungsfehler. Landshut, 1814. Fol. 

Pag. 31. Ueber angebobme Bildungsfehler von anderer Art. 1) Verwachsene 
Finger. — W. operirte nach der Methode von Zeller, aber der Lappen schrumpfte 
susammen, und war für die Heilung der Wunde ohne Nutzen. 

1976. ^leller^ £dl. von Zellenberg. Simon. Abhandlung über die ersten Er- 
scheinungen venerischer Local-Krankheits-Formen und deren Behandlung 
sammt einer kurzen Anzeige zweyer neuer Operazions-Methoden, die an- 
gebomen verwachsenen Finger, und die Kastrazion betreffend. Erste Ab- 
theilung. Mit 6 Kupfertafeln. Wien, 1810. 8. 

Pag. lOS. Geschichte meiner eigenen Operazions-Methode zusammengewach- 
sener Finger. — Spaltung der Finger bis über die zweite Phalanx iiinaus , Bil- 
dung eines Vförmigen Lappens auf dem Rücken der Hand , so dass die Spitze 
gegen die Finger gerichtet war , Absonderung der Haut von den Fingern , und 
dann erst Trennung derselben soweit als nöthig war. Befestigung der Hautläpp- 
chen in der Fingerwunde durch Heftpflaster. 



CAPITEL XXVI. 
Literatur der Osteoplastik. 

Die Literatur der Osteoplastik in der Bedeutung als Exstirpation kranker Knochen 
mit Erhaltung des Periosts, oder von Resectionen wegen Pseudarthrosen ebenfalls mit 
Schonung der Knochenhaut , wolle man hier nicht etwa voDständig erwarten. Man 
findet dagegen das Vorhandene über Erhaltung des Periosts bei Amputationen zur Be- 
deckung der Sftgeflache des Knochens , die nur erst geringe Literatur über Wieder- 
anheilung absichtlich getrennter Knochenstücken , vorzugsweise aber die der Trans- 
plantation des Periosts in Gemeinschaft mit anderen Weiohtheilen , zu dem Zwecke, 
um neuzubildenden Nasen, oder dem Oberkiefer eine knöcherne Unterlage zu ver- 
schaffen. 

1977. *HllMtk; Th. Osteoplastische Miscellen. 
Langenbeck's Arch. 1862. Bd. 2. p. 651. 

Pag. 651 . Osteoplastische Resectionen des Unterkiefers nach eigener Methode, 
(s. Nr. 1442.) 

12» 
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1978. *lrauiinghaueii5 Herrn. Jos. Erfahrungen und Bemerkungen über die 

Amputation. Bamberg u. Würzburg, 1818. 8. 

Pag. 65. lieber das Ablösen der Beinhaut bey Amputationen. — B. hält, 
ebenso wie Walther (s. Nr. 200**.), die Erhaltung des Periostes bei Amputationen, 
so dass es sammt der Muskelsubstanz einen halben Zoll weit geschont wird , fQr 
das sicherste Mittel Exfoliation des Knochens zu verhüten. 

1979. FUHrens. De la vie et de Tintelligence. Paris, 1858. 

Flourens soll in diesem Buche von der Erhaltung des Periosts und seiner 
Kraft den Knochen wiederzucrzcugcn, sprechen. (SödUlot.) 

1980. ^leine^ Beruh. Ueber die Wiedererzeugung neuer Knochenmasse und 
Bildung neuer Knochen. 

Gr. u. W. Journ. 1S36. Bd. 24. p. 513. — Heine vertritt entschieden die 
Ansicht , dass das Periost die Wiederbildung des Knochens vermittle. 

1981. ^Heyfeider^ J. F. Die Jordan-Nelaton'sche Autoplastie periostique bei 
Pseudarthrosen. 

Gösch. D. KUn. 1S56. p. 397. 

1982. * Amputations avec conservation du p^rioste pour recouvrir 

le beut des os scies. 

Gz. med. de Par. 1861. p. 512. 

H. glaubt in vier Fällen von der Erhaltung des Periosts zur Bedeckung der 
S&gefläche des Knochens Nutzen gesehen zu haben , selbst dann , wenn es etwa» 
verletzt worden war. 

1983. ^J^rdan^ Joseph. Of the autoplastie new method for the treatment of 
false joints. Translated from the french by W. H. Beilot. 

Med. Tim. 1856. Vol. XHI. p. 270. 

1984. * Traitement des pseudarthroses par Tautoplastie periostique. 

Avec 3 planches. Paris, 1860. 4. (48 S.) 

Recens. von Zeis in •Schm. Jahrb. 1860. Bd. 108. p. 137. 
•L'ünionmöd. 1S60. p. 583. 
♦Compts rends. 1860. T. L. p. 539. 

1985. «Laigenbeck^ B. (s. Nr. 554.) 

1986. * (Ueber die neueren Verfahrungs weisen , bei und durch 

Operationen Knochen neu zu erzeugen.) Auszug aus dem Protocoll des 

Vereins Berliner Aerzte. 

Allgem. med. Centralztg. 1S60. p. 109. 

Ueber Osteoplastik , Erhaltung eines Theiles des Calcaneus , Auslösung imd 
Wiedereinheilung von Knochen , Resection der Knochen mit Erhaltung des Pe- 
riosts, und über die Erzeugung neuer Knochen durch Verpflanzung des Periosts. 

1987. * (s. Nr. 1473.) 

1988. * Die osteoplastische Resection des Oberkiefers. 

Gösch. D. Klin. 1%1. p. 281. 

♦Schm. Jahrb. 1S62. Bd. 113. p. 198. 

Langenbeck versteht darunter die Wiedereinheilung des aus seinen Verbin- 
dungen gelösten Oberkiefers, wenn seine Entfernung zum Zwecke der Exstirpation 
von Nasenrachenpolypcn nöthig erschien. 

1989. *laiMUieafe. Ablation totale de la mdchoire inf§rieure etc. 

Compts rends. 1856. T. XLII. p. 8S7. 

M. schreiht den glücklichen Erfolg der vollständigen Erhaltung des Periosts zu. 

1990. * Nouveau cas d'ablation totale de la mä.choire inf§rieure ex6cute 

avec succ^s. 

Compts rends. 1857. T. XLV. p. 221. 

1991. ♦Nilaton. De Tautoplastie periostique. Nouvelle m^thode pour le trai- 
tement des pseudarthroses. 

Gaz. d. hop. 1856. p. 266. 
•L'ünion. 1856. T. X. p. 2S7. 
*Schm. Jahrb. 1856. Bd. 91. p. 390. 
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1992. *Mlierj LSop. Recherches exp6rimentales sur la production artificielle 
des 08 au moyen de la transplantation du p6rio8te et sur la r6paration des 
08 apr^s les resections et les ablations compl^tes. Paris, 1859. 8. 

Aus dem Joum. de Physiologie. 1859. Janv. et Avril. 
Recens. von Zeis in *Sch]n. Jahrb. 1860. Bd. 10^. p. 135. 

1993. Mlier. Recherches exp^rimentales sur les greffes osseuses. 

(s. Nr. 390.) 

1994. *nttg%tf Kic. (s. Nr. 575.) Erstes Heft. Leipzig, 1854. 8. 

Pag. 1 . Osteoplastische Verlfingerung des Unterschenkels bei der Exartica- 
lation des Fusses. 

♦Schm. Jahrb. 1854. Bd. S2. p. 72. 

Modification der Syme'schen Amputation im Tibio-Tarsalgelenke, dahin, dass 
ein Theil des Calcaneus in dem Fersenlappen erhalten wird. 

1995. Uu^Ut Operazioni chinirgiche eseguitc in divers! casi onde togliere 
la znobilita della mobilita della mascella inferiore. 

K6m. de Tacad. des sc. de Bologna. 1S5S. (Vemeuil.) 

Auch 
Bolletino delle scienze medic. di Bologna. Ser. IV, Vol. IX. 1858. Febr. und 
ibid. 1859. Magg. p. 395. (Vemeuil.) 

1996. *R«8Sj Gust. Zur Würdigung von PirogoflTs »osteoplastischer Verlan- 
g^ning des Unterschenkels nach Exarticulation des Fusses a. 

Gösch. D. Klin. 1854. p. 425. 
♦Schm. Jahrb. 1855. Bd. 85. p. 91. 

Ross hält die PirogofTscho Modification der ursprünglichen Syme*schen Exar- 
ticulationsmcthode für keine Verbesserung. 

1997. ^Schlh. Plastik des Unterschenkels nach der Amputation oberhalb der 
Knöchel. (Nach Pirogoff.) 

Wiener med. Wochenschr. 1S54. Nr. 1. p. 1. 

1998. * Einiges über Phosphomecrose und sogenannte subperiostale 

Operationen. 

Oesterr. Ztschr. f. pract. Hlkde. 1S()0. Nr. 4<>. p. 737. 

Schuh schlägt den Werth der Erhaltung des Periost» hei Resectionen, sobald 
es sich nicht sehr leicht lösen lässt, nicht sehr hoch an. 

1999. *8edllIot. De T^videment des os, comme moyen d'en conserver les for- 
mes et les fonctions et d'cviter les amputations. 

Comptsrends. l<*5<i. Vol. XL VI. p. 436. 

In dieser Abhandlung stellt Södillot den Werth der Erhaltung des Periosts 
nicht sehr hoch, und empfiehlt statt dessen sein ävidcment des os. 
Vielleicht später auch separat erschienen. 

2000. * Note sur six observations nouvelles d'evidement osseux, 

oflfrant des diff^rences sous le rapport du si^ge, de la nature et de la gravit^ 

des l^Sions, mais se rassemblant toutes par la simplicit6 et Tinnocuit^ des 

r^sultats. 

Comptsrends. 185^. T. XL VI. p. 722. 

2001. * De la reg^neration des os aprfes F^videment. 

Comptsrends. 1859. T. XLIX. p. 601. 
Bericht über eine Anzahl gelungener Fälle. 

2002. * Note sur les rcsections sous-periost^es. 

Compts rends. 1859. T. XLIX. p. 97S. 

S^dillot läugnet die Kraft des Periosts , Knochen wiederzuerzeugen keines- 
wegs ab, zieht aber manche der als Beweise angeführten Beobachtungen in Zwei- 
fel, und stellt besonders in Abrede, dass die Erhaltung des Periosts bei Amputa- 
tionen Etwas nütze. 

2003. *8yiie^ James. On the power of the periostcum to form new bone. 

Transact. of the roy. soc. of Edinb. 1937. Vol. XIV. 

2004. ♦ (s. Nr. 887. p. 188.) 
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2005. ^SlJsaiiawsU. Beitrag zur Amputation , nebst Erfahrungen über die 
Immersion und Irrigation. 

Präger Vrtljahrschr. 1860. Bd. 65. p. 55. 
Verschiedenes über Osteoplastik bei Gtolenkamputationen. 

2006. *Textorj Kajetan. Ueber die Wiedererzeugung der Knochen nach Ke- 
sectionen beim Menschen etc. Wflrzburg, 1842. 4. 

Besonders über Wiedererzeugung der Rippen nach ihrer Resection mit Scho- 
nung des Periosts. 

2007. ^Veneiil. Resection du coude avec conservation du p^rioste. 

Gaz. d. hop. 1859. p. 296. 

2008. ^Walther. Uebersicht der KrankheitsMle im chir. Klinicum in Lands- 
hut im Jahre 1813. 

Salzb. med.-chir. Ztg. 1814. Bd. 1. p. 427. 

Walther schreibt hier den glücklichen Erfolg seiner Amputationen dem ihm 
eigenthümlichen Verfahren zu, das Periost % Zoll weit unter der Stelle» an wel- 
cher der Knochen abgesetzt werden soll, kreissförmig zu durchschneiden, es zurück- 
zuschieben , und dann so , dass es eine Kappe bildet , über die Wundflache des 
Knochens zu legen , mit welchem es als eine homogene Masse in kurzer Zeit ver- 
wachse, und so die Grundlegung der Narbe bilde. 



Die Geschichte 



der plastischen Chirurgie 



und ihrer Literatur. 



Ke Gesdudite der plastischen Chirurgie von ihrem ersten Anfange 
an his nr Zeit ihres Verfalles im 17. und 18. Jahrhundert. 

(Zu Cap. I. des Literaturverzeichnisses.) 



Die frühesten Sparen der plastifchen Chirurgie. 

Jlis ist unzweifelhaft, dass man in Indien schon vor mehreren Tausend 
Jahren die Kunst, zerstörte Na^en und Ohren organisch wiederherzustellen, 
verstanden hat. Da sich jedoch nicht genau bestimmen lässt, aus welcher 
Zeit die älteste hiervon handelnde Urkunde, Susruta's Ayurveda (s. Nr. 452.), 
herrührt , so werden wir hiervon erst später reden , wenn wir zu der Periode 
kommen, zu welcher die ersten Nachrichten hierüber nach Europa gelangt sind. 

Man findet femer in der Bibel Andeutungen davon , dass die Juden es 
verstanden haben, sich die Vorhaut wiederzubilden. Auch hiervon werden 
wir erst später in dem Capitel von der Posthioplastik ausführlich sprechen. 

Celsis. 

Im Abendlande ist Celsm (s. Nr. 25.) jedenfalls der älteste* Schriftstel- 
ler über plastische Chirurgie , und höchst wahrscheinlich auch ihr Erfinder. 
Aber bis vor nicht langer Zeit galt das 9te Capitel seines 7ten Buches , in 
welchem er von der Chirurgia curtonim handelt, für ganz unverständlich, 
und manche Schriftsteller halten es noch dafür (Jobert [s. Nr. 544. Vol. I. 
p. 131.] und Vemeuil [s. Nr. 904.]), während ich doch schon vor 19 Jahren 
dieses Capitel so erklärt habe, dass es durchweg und bis auf das letzte Wort 
yerständlich geworden ist (s. Nr. 212.). 

Das Wesentlichste ist Folgendes : Das wenig gebräuchliche , imd daher 
Manchem, der Lateinisch gelernt hat, unverständliche Wort Cur tum bedeu- 
tet allerdings das , was wir mit Verstümmelung zu bezeichnen pflegen, aber 
es hat eine noch umfassendere Bedeutung , so dass auch Lücken , Defecte, 
Spalten^ wie die Hasenscharte, oder Theile, welche nur degenerirt sind^ und, 
wie Krebse, die Entfernung erst nöthig machen, darunter zu verstehen sind. 

Es heisst nun bei Celsus : Curta an den Lippen, der Nase und 
den Ohren lassen sich, wenn sie nicht zu bedeutend sind, 
heilen^ selbst dann, wenn zwei solche von kleinerer Art be- 
stehen, grössere dagegen entweder gar nicht, oder doch nur 
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80, dass die Stelle, von welcher man den Stoff zum Ersätze 
entlehnt, dadurch leicht eine noch grossere Entstellung er- 
fährt, als die war, welche man beseitigen wollte. 

Behalten wir jene sehr allgemeine Bedeutung des Wortes Curtum im 
Sinne, so ist es laicht verständlich^ wenn wir femer lesen, man solle ein 
solches Curtum in ein Viereck verwandeln, also einen Lippenkrebs 
nicht durch zwei in Form eines V unter einem Winkel zusammentreffende, 
sondern durch drei Schnitte entfernen , welche , wenn man sich den freien 
Rand der Lippe hinzudenkt, ein Viereck ausmachen. Dasselbe lässt sich 
leicht auch auf die freien Ränder der Nasenflügel, oder der Ohrmuschel, und 
ebenso auf die Hasenscharte übertragen. 

Hierauf fährt Celsus fort, man solle von den inneren Winkeln 
des Vierecks aus quere Schnitte führen (lineas transversas 
incidere), durch welche der eine Theil von dem gegenüber 
gelegenen vollkommen getrennt werde. Dies ist bei allen den ge- 
nannten Theilen möglich , da sie ausser dem freien Rande auch zwei freie 
Oberflächen besitzen. 

Wie man sich diese Schnitte zu denken habe , war jedenfalls eine der 
Hauptschwierigkeiten, welche dem Verständnisse dieses Capitels entgegen- 
standen, und es ist nicht zu läugnen, dass die bei Celsus, sowie bei den Alten 
überhaupt, häufig anzutreflende Kürze des Ausdruckes gerade hier nicht ganz 
gut angebracht ist. Wir Neuem pflegen bei der Beschreibung solcher Dinge 
oft zu breit zu sein. Ohne in den einen oder andern Fehler zu verfallen, 
lässt sich die Sache so ausdrücken : 

»Von den beiden Winkeln des Vierecks aus führe man parallel mit dem 
freien Rande der Lippe , des Nasenflügels , oder der Ohrmuschel Schnitte, 
welche durch die ganze Lippe dieser Theile dringen.« Allerdings hat ein Vier- 
eck, welches nur von drei Seiten umgrenzt ist, und dqssen vierte Seite wir 
uns denken müssen, in der That nur zwei Winkel. Dagegen bestehen noch 
zwei Ecken. Daher kann es wohl befremden, dass Celsus von inneren Win- 
keln spricht. Demungeachtet glauben wir, dass unsere Erklärung keine er- 
zwungene, sondern ebenso leicht verständlich, als richtig ist. 

Hiernach soll man das, was man so gelöst hat, mitein- 
ander vereinigen. Dies ist leicht verständlich, denn es leuchtet ein, dass 
man nach der bis hierher ertheilten Vorschrift zwei Lappen erhalten hat, 
welche man gelöst nennen kann , und welche sich dehnen und einander nä- 
hern lassen. 

Wenn dies aber nicht gelingt, so soll man in einiger Ent- 
fernung von den bis dahin gemachten Einschnitten nochswei 
andere halbmondförmige, jedoch nur durch die äussere Haut 
(die Cutis) dringende Schnitte führen, und zwar so, dass sie 
die Concavität der früheren Wunde zukehren. Hiermit ist gana 
deutlich der Gegensatz zu den ersten queren Schnitten ausgedrückt, von wel- 
chen gesagt wurde, dass sie die ganze Dicke des Theiles durchdringen sollten. 
Diese späteren Schnitte sollen bewirken, dass die Theile, 
welche man einander nähern will, leichter herangezogen wer- 
den können, ohne dass man dazu Gewalt nöthig habe. 

Die folgenden Worte liefern den deutlichsten Beweis dafür, dass dieae 
Deutung die richtige ist, denn Celsus sagt weiter : Bisweilen entsteht, 
wenn man die Haut noch nicht einmal ganz heranzusiehea 
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yermocht habe, auf der einen Seite eine Entstellung der Ge- 
gend, von welcher her man die Theile heranziehe. In diesem 
Falle soll man die Substanz nur von der einen Seite herneh- 
men, die andere aber unberührt lassen, — also hier keinen que- 
ren Schnitt führen. 

Die nun folgende specielle Aufzählung der Fälle, für welche diese Regel 
gilt, scheint den früheren Commentatoren am wenigsten verständlich gewesen 
zu sein, und ich gebe zu, dass sie auch mir einige Mühe gemacht hat, wäh- 
rend doch, wenn man den bisher gegebenen Schlüssel jedem einzelnen Falle, 
der nun genannt wird, anpasst, ein guter Sinn überall von selbst hervor- 
springt. Man soll demnach nichts herbeiziehen, vom unter- 
sten Theile des Ohres, von der Mitte oder dem untersten 
Theile der Nasa (der Nasenspitze]^ und ebensowenig vom Mund- 
winkel, weil dieser dadurch nach der Mitte hin verzogen werden würde. 
In allen diesen Fällen soll man also nur einen queren Schnitt nach der ent- 
gegengesetzten Seite hinführen, oder, mit anderen Worten, nur einen Lap- 
pen bilden. 

Dahingegen soll man die Haut von beiden Seiten herbei- 
ziehen, wenn ein Defect an der höchsten Stelle des Ohres, 
oder an der tiefsten S teile desselben, in der Mitte der Nase, 
inderMitte der Nasenflügel, oder in der Mitte einer Lippe 
besteht. Das eine Mal nennt also Celsus die Gegenden, welche es nicht 
gestatten, sie zum Ersatz defecter Stellen zu benutzen, während in der zwei- 
ten Reihe diejenigen Stellen bezeichnet werden, welche^, wenn sie selbst De- 
fecte erlitten haben , erlauben , dass man die Haut von beiden neben ihnen 
befindlichen Seiten herbeiziehen darf. Prüft man AUes ganz genau, so wird 
man finden , dass Alles zutrifft , und auch die letzte Dunkelheit schwindet. 
In meiner oben citirten Abhandlimg habe ich alle diese speciellen Fälle durch 
Abbildungen verdeutlicht. 

Endlich stimnrt aber auch das, was Celsus über die Vereinigung der 
Wunden sagt, mit meiner Erklärung überein . Man soll nämlich nicht 
blos die vereinigten Ränder mit einander zusammennähen, 
sondern auch da, wo die ersten Schnitte sind, nämlich die que- 
ren^ Näthe anlegen, die späteren Schnitte dagegen, und zwar 
die halbmondförmigen, soll man nur mitCharpie bedecken, 
damit nachwachsendes Fleisch sie ausfüllen könne. Dies Alles 
ist ganz gut und zweckmässige und gerade so, wie wir es bisweilen heut zu 
Tage auch thun, ich selbst wenigstens habe in verschiedenen Fällen die Chi- 
loplastik genau nach dieser Vorschrift mit dem glücklichsten Erfolge aus- 
g^iährt. 

Auch bei dieser Beschreibung der Vereinigung der Wunden fällt die 
schon erwähnte Kürze der Ausdrucksweise des Celsus auf. Wir würden nicht 
Terfehlen zu sagen, die Heftung der queren Wunden muss so geschehen, 
dass sich der etwas gedehnte Wundrand des Lappens recht genau an den 
etwas in sich selbst zusammengedrängten Wundrand auf der entgegengesetz- 
ten Seite anlege. Viele nicht ganz streng zum Verständniss des Operations- 
yerfahrens erforderliche Vorschriften haben wir hier weggelassen, aber auch 
ihre Erklärung ist in meiner erwähnten Abhandlung zu finden. 

Celsus sagt von dieser Operation : »Neque enim creatur ibi cor- 
pus, sed ex vicino adducitur«. Dieser Ausspruch gilt für die gpanze 
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plastische Chirurgie, insofern nur die grössere oder geringere Entfernung der 
Stelle, von welcher man den Ersatz entlehnt, Unterschiede bedingt. 

Es ergiebt sich nun ganz klar, dass man nur solche Operationen CeUi- 
sehe nennen darf, bei denen der gebildete Lappen, oder wenn man lieber so 
sagen will , der frei - und beweglich gemachte Theil , einfach herangezogen 
wird, ohne dass eine Drehung um einen Stiel, oder Hautbrücke, oder auch 
nur eine seitliche Verschiebung geschieht. Zweitens aber unterscheidet sich 
die Celsische Operationsmethode von allen später in Anwendung gekomme- 
nen, also der italischen, der indischen, und der durch seitliche Verschiebung 
wesentlich dadurch, dass bei ihr keine Lösung des zu transplan tirenden Thei- 
les von seiner Grundfläche stattfindet , somit auch keine blutige Zellgewebs- 
fläche, mit welcher der Ijappen auf heilen muss, vorhanden ist. 

Wichtig ist endlich noch, dass man nach der Celsischen Operations- 
methode nur kleinere Defecte beseitigen , niemals aber grössere Theile , wie 
Nasen, gänzlich fehlende Lippen etc. wieder herstellen kann. 

Galen ind Panl ?«n Aegina. 

Das, was Galen (s. Nr. 66.) und Paul von Aegina (s. Nr. 139.) über Chi- 
rurgia curtorum sagen, ist noch weniger, als das, was bei Celsus zu finden ist. 



Die plastische Chirurgie in Italien. 15. Jahrhundert. 

Branca und seine Nachfolger in Sidllen« 

Branca, Wundarzt zu Catania auf Sicilien, war ohne Zweifel der Erste, 
welcher in der ersten Hälfte des 1 5 . Jahrhunderts Nasen wiederherzustellen 
erfand. Wie er darauf gekommen ist, finden wir bei keinem Schriftsteller 
jener Zeit angegeben, oder auch nur angedeutet. Peter Ramanus (s. Nr. 
152), Bischof von Lucera, der ein Zeitgenosse Branca s-war^ soll in seinem 
acht Bände starken Werke, Annali del monde, welches angeblich im Manu- 
Scripte in der Bibliothek der Dominicaner zu Palermo aufbewahrt wird , von 
ihm erzählen. So berichtet Vincenz Auria (s. Nr. 5.), welcher bisher immer 
als der älteste Schriftsteller galt, durch welchen jene Nachricht über Branca 
auf uns gekommen ist. 

Wir finden femer bei ihm noch die Bemerkung, dass Branca's Sohn An- 
tonius nicht wenig zur Vervollkommnung der Erfindung seines Vaters beige- 
fügt habe, indem er dessen Kunst auch auf die Wiederherstellung von Lippen 
und Ohren übertrug. 

Nächst Ranzanus wird an «delen Stellen der Dichter Elystus Calentius 
als zweiter Gewährsmann für diese Nachricht genannt. Derselbe schrieb 
einen Brief an seinen Freund Orpianus, welcher jedenfalls einer Nase bedürf- 
tig gewesen sein muss , denn er redet ihm zu , sich von Branca operiren zu 
lassen. Wenn man die Worte : » Branca didicit nares inserere a ganz genau 
auflfassen will, so braucht man nur daran zu denken, dass Calentius (nach 
Jöcher) in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts lebte', und daher leicht 
möglich der Sohn Antonius gemeint sein kann, welcher die Kunst von seinem 
Vater gelernt, also nicht selbst erfunden hatte. 

Bisher galt Oourmelenus (s. Nr. 74.) als der älteste Schriftsteller, durch 
welchen jener unzähligemal wieder abgedruckte Brief des Calentius auf uns 
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gekommen ist. Dagegen habe ich ihn auch in einer Briefsammlung des Ca- 
Untius selbst (s. Nr. 21.) vom Jahre 1554 aufgefunden. (Der Name Branca, 
den man oft in Branco oder Brauca verstümmelt findet , ist hier Brancha ge- 
schrieben, dies dürfte somit wohl die richtige Schreibart sein.) 

Wir besitzen aber noch eine andere sehr werth volle Urkunde über Branca 
Vater und Sohn in dem, was Facins (s. Nr. 51.), Historiograph des Königs 
Alphons von Neapel über sie mittheilt; denn da derselbe, wie wohl nicht be- 
zweifelt werden kann, bereits 1457 gestorben ist, so war er somit Zeitgenosse 
beider. Allerdings ist Facius' Werk nach seinem in Siena aufgefundenen 
Manuscripte erst 1745 durch Mehtis im Druck erschienen, aber auch dies ist 
kein Orund^ an seiner Aechtheit zu zweifeln. Vergleicht man seine Worte 
mit denen, welche Ranzanus geschrieben haben soll (vergl. Nr. 5.). so be- 
merkt man eine auffallende Uebereinstimmimg nicht blos des Inhaltes , son- 
dern an einigen Stellen auch des Wortlautes, und es leuchtet daher ein, dass 
der eine von beiden Schriftstellern den andern benutzt hat. Weil aber die 
SteUe bei Facius die ausführlichere ist , möchte ich glauben , dass Ranzanus 
seine Nachricht erst bei Facius geschöpft hat. 

Facius nennt Branca den Vater den Erfinder der Kunst, Nasen zu machen, 
und sagt mit Bestimmtheit, dass er sie »ex ore« wiedergebildet habe. Da nun 
bei den Italienern die Lippe sehr stark mit Bart besetzt zu sein pflegt, so 
darf man unter »os« gewiss nicht den Mund, die Lippe, verstehen, sondern je- 
denfalls ist hiermit das Qesicht, die Wange, gemeint. 

Sowie bei Vincenz Auria heisst es ferner auch hier , dass Branca's Sohn 
Antonius die Kunst , Nasen zu machen , zuerst auf die Lippen und Ohren 
übertragen habe, und femer, dass dieser letztere, abweichend von dem Ver- 
fahren seines Vaters, die Haut des Oberarmes dazu benutzt habe, um zu ver- 
hüten, dass keine Entstellung des Gesichtes entstehe. Von besonderer Wich- 
tigkeit ist noch, dass Facius sagt, Antonius Branca habe die Lösung der neuen 
Nase vom Arme bereits am 15ten bis 2 Osten Tage vorgenommen. 

Gilber ins Cognatus (s. Nr. 31.) nennt ebenfulls Branca als den Erfinder 
der Kunst, Nasen wiederzubilden, erwähnt jedoch den Sohn nicht. Wohl über 
fügt er hinzu, Baltazar Pavonus, Siculus, sei sein Schüler gewesen. 

•ie Nachfslger der bisher genannten Chirurgen in Calahrien^ Tr«pia, 

die B«Jani^8. 

In Sicilien scheint sich ausser den Qcnannten Niemand weiter mit der 
Kimst, verstümmelte Theile wiederherzustellen, beschäftigt zu haben. Dage- 
gen wurde sie in der darauf folgenden Zeit in Tropäa ' (lateinisch Turpia), 
einer kleinen Stadt an der Westseite von Calabrien, von einer Anzahl Acrzte, 
welche einer Familie Vianeo angehörten, fortgesetzt, und scheint während 
des ganzen 16. Jahrhunderts von derselben ausgeübt worden zu sein. 

Die Nachrichten , sowohl über die Mitglieder dieser Familie , als auch 
über ihr Verfahren , sind ziemlich düi-ftig, was wohl zum Theil davon her- 
rührt, dass sie, wie man oft erwähnt findet , aus demselben ein Geheimniss 
gemacht haben sollen, welches jedoch jedenfalls kein sehr strenges war. 
Einige von den Schriftstellern, welche der Aerzte in Tropäa gedenken, nen- 
nen ihre Namen gar nicht, Benedictus (s. Nr. 12.) , Vesaltus (s. Nr. 202.). 
Andere brauchen nur den Ausdruck Calabri, Fragoso (s. Nr. 60.), Chacon 
(s. Nr. 27.), oder sie sprechen nur von der Magia Tropiensium, Campanella 
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(s. Nr. 22.). Parneus (s. Nr. 137.) schrieb »Extitit superioribus annis in 
Italia chinirgus etc.«, womit ebensogut Branca als Vianeus gemeint sein kann. 
Fioravanti (s. Nr. 56.) nennt nur die Vornamen der Brüder Pietro e Paolo , 
welche er in Tropäa besuchte, und fügt den Familiennamen nicht hinzu. 

Unsere vorzüglichste Quelle über die Vianeos ist die Stelle bei Gabriel 
Barrius (s. Nr. 8.), welcher in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts lebte. 
Bei ihm lesen wir, dass Vincenz Vianeus aus Maida, dem ehemaligen Malam- 
nium , einem Städtchen am Mittelländischen Meere , der Erfinder der Kunst, 
Nasen und Lippen zu bilden , gewesen sei , womit er also beweist , dass er 
von den Branca's nichts gewusst hat. Barrius sagt dann ferner , dass dieser 
Vincenz Vianeus die Kunst auf seinen Neffen Bemardintis, und dessen Sohn, 
der aber nicht genannt wird, vererbt habe. Erst an einer anderen Stelle heisst 
es , dass Petrus Vianeus in Tropäa Nasen und Lippen wiederherstelle , und 
es scheint also hiernach, als ob dieser zur Zeit, als Barrius dies schrieb, noch 
gelebt habe. 

Aus allen dem erfahren wir daher nicht, um welche Zeit Vincenz Via- 
neus anfing, sich mit dieser Kunst zu beschäftigen, wie lange sich dieselbe 
in seiner Famüie forterbte , und ob somit zwischen ihrem Aussterben und 
Tagliacozza s Auftreten eine Zeit gelegen habe, zu welcher sie gar nicht mehr 
geübt worden sei, wonach diesem das Verdienst gebühre, die schon etwas in 
Vergessenheit gerathene Kunst wieder aufgenommen zu haben. 

Alles, was sich bei älteren Schriftstellern hierüber vorfindet, ist Folgendes. 

Man hat vermuthet, dass der Name Vianeus eine Verstümmelung de« 
Namens Pavone, den Cognatus Branca's Schüler nennt ^ sei. Dem wider- 
spricht aber die Angabe , dass dieser ein Sicilianer war , und noch mehr die 
Verschiedenheit der Vornamen Baltazar und Vincenz. Dagegen ist es wohl 
wahrscheinlich, dass allmählich aus Vianeus, oder Vianeus der Name Bqfani 
geworden sei, den man erst bei Servius (s. Nr. 175.) und Cortesi (s. Nr. 33.) 
antrifft. 

Schriftsteller , welche , ohne die Quellen selbst nachgesehen zu haben, 
nur Einer dem Anderen nachschrieben, z. B. Oraefe (s. Nr. 528. p. 18.), 
sagen unter Berufung auf Eloy (s. Nr. 47.) , der letzte Bojani sei 1571 ge- 
storben. Eloy, welcher im vorigen Jahrhundert lebte, konnte aber höchstens 
dieselben Quellen benutzen wie wir, er sagt aber nur (Art, TaUacotius)^ Peter 
Bojani, der Sohn des Bemardinus, habe 1571 noch gelebt, wobei er sich auf 
Barrius beruft. Hier heisst es aber blos : »vivit modo hujus urbis Petrus Via- 
neus a , und es ist nicht daraus zu ersehen, welches Jahr hiermit gemeint ist, 
noch weniger findet sich die Angabe des Todesjahres des letzten Bqjani vor. 
Es ist uns ferner nicht unwahrscheinlich , dass dieser Peter Vianeus nicht, 
so wie EI07 glaubt, der Sohn des Bemhardinus gewesen sei, sondern ein vid 
späterer Nachkomme desselben , denn sonst würde dies mit der Zeit nicht 
zutreffen. Vielleicht ist hiermit der eine von den beiden Brüdern gemeint, 
von welchen Fioravanti schreibt. 

Nicht besser steht es mit der Angabe bei Eloy (I. p. 71 4.) und bei Spren- 
gel (s. Nr. 180. n. p. 193.), dass Cortesi erwähnen soll, im Jahre 1599 
habe, als er nach Tropäa gekommen sei, kein Bojani mehr gelebt. Cortet, 
dessen V^erk (s. Nr. 33.) ich deshalb sorgfältig verglichen habe, erzählt al- 
lerdings von dieser Reise, nennt aber das Jahr, in welchem er sie machte, 
nicht, und ebensowenig habe ich eine Aeusserung dieser Art bei ihm ent- 
deckt, sondern nur, dass man ihm in Tropäa die Instrumentei deren sich die 
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Bojani's bedient hätten, gezeigt habe, woraus sich allerdings schliessen lässt, 
dsM um diese Zeit keiner von ihnen mehr gelebt habe. (Tagliacozza starb 
aber bereits im Jahre 1599.) 

Im Widerspruche hierzu steht das, was Mercurialis in seinem Buche De 
deooratione (s. Nr. 121.), sagt, »in Calabria certum est repiriri, qui reficiant 
naras «. Denn da in diesem Werke auch der Brief aufgenommen ist, welchen 
TagUacozTM 1583 an Mercurialis schrieb (s. Nr. 184.)^ und in welchem er 
dayon spricht, dass er bereits vier Nasen wiedergebildet habe, so ergiebt sich, 
Torausgesetzt, dass man den Worten des Mercurialis Glauben schenken will, 
daas zwischen den Bojani's und Tagliacozza keine Zwischenzeit gelegen haben 
könne. 

Zu den Vorgängern Tagliacozza's ist endlich auch noch Fioravanti 
(s. Nr. 56.) zu rechnen, welcher, nachdem er das Verfahren der Aerzte in 
Tropäa beschrieben hat, hinzufügt, er Jtiabe es nachgeahmt. 

Die vorstehenden Erörterungen, sowohl über die Mitglieder der Familie 
Bojani, als über die Zeit, bis zu welcher sie in der genannten Weise gewirkt 
haben , mögen wohl manchem unserer Leser unwichtig erscheinen , sind es- 
aber in der That nicht, insofern es allerdings vvünschenswerth wäre, ergrün- 
den zu können, ob zwischen den Bojani's und der Zeit, zu welcher Taglia- 
ooasa auftrat , ein Zwischenraum bestand , oder nicht. Auf keinen Fall war 
die Pause eine lange. 

Vm den Virlchtigkeiteii in dei Nachrichtei aber das Verfahrea^ dleasea siek 

die ClilrargeD daaals bedieatea. 

Obwohl die Bojani's ihre Kunst geheim -gehalten haben sollen, so erfuhr 
man doch , wie sie dabei zu Werke gingen bis in die kleinsten Einzelheiten, 
zum Theil vielleicht durch die Kranken, welche von ihnen operirt worden 
waren, theüs aber durch Aerzte, welche sie, wie es Fioravanti that, belausch- 
ten, worauf er die Operation recht gut beschrieb. Dass sich bei manchen an- 
deren früheren Schriftstellern, welche von ihnen reden, Unrichtigkeiten ein- 
geachlichen haben, ist demnach nicht sehr zu verwundern. 

So liest man bei dem berühmten Veaal (s. Nr. 202.), dass man Caro, 
Fleisch, zur Wiederbildung der Nase benutze, ja er braucht sogar den Aus- 
druck Musculi. Andere, wie Benedictus und Chacon^ bedienen sich nur des 
Ausdruckes »e brachio«. Ebenso Oourmelenus, welcher aber im Uebrigen nur 
das Verfahren des Celsus beschreibt. Falloppia [Faüoppiua s. Nr. 53.), 
P§ectttiu8 (s. Nr. 140.) und Fioravanti brauchen den richtigen Ausdruck Cutis. 
Aber selbst spätere Schriftsteller, welche Tagliacozza's (s. Nr. 185.) genaue 
Beechreibung kennen konnten, wie Campanella (s. Nr. 22.), Vigierius (s. Nr. 
204.) und Serviw (s. Nr. 175.) reden immer wieder von »caro brachii«. 

Wenn wir nun zur Entschuldigimg dieser imgenauen Ausdrucksweise 
annehmen wollen, dass man es zu jener Zeit mit dem Worte Caro nicht so 
genau genommen , und darunter vielmehr das verstanden habe , was wir mit 
dem Worte Weichtheile zu bezeichnen pflegen , so bedienen sich doch noch 
andere Schriftsteller (Paraeus, Uffenbach [s.Nr. 192.], Holtzapfel [s.Nr.89.]) 
dea Ausdruckes »e musculo« oder »e musculo bicipitea, was vollends nicht zu 
antachuldigen ist. 

Alles dies beweist jedoch nicht , dass die Calabrischen Aerzte jemals 
Muakelsttbstanz zum Ersätze zerstörter Theile benutzt haben, sondern hoch- 
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stens, dass die Aerzte, welche über die Operation Nachricht ertheilen , sich 
in dieser Beziehung im Irrthume befanden , und zwar konnten sie sich TOn 
demselben um so weniger losmachen, als es allerdings auch heut zu Tage 
jedem mit der plastischen Chirurgie nicht Vertrauten etwas unglaublich er- 
scheint, dass Haut allein hinreichen soU, ehie Nase zu ersetzen. 

Ein anderer bei den meisten Schriftstellern jener Zeit (besonders CAa- 
con, Paraeus , Vesalius) vorkommender Irrthum ist der, dass sie erzählen, 
der am Gesichte des Kranken befestigte Arm müsse 40 Tage lang in dieser 
unbequemen Stellung erhalten werden, bevor die Lostrennung der neuen Nase 
vom Arme vorgenommen werden dürfe. Dies gab später Tagliacozza Veran- 
lassung, es als das wichtigste Verdienst, welches er sich erworben habe, her- 
vorzuheben, diese Zeit abgekürzt zu haben. Dagegen liest man bei Facius, 
dass schon Branca der Sohn die Nase am 1 5ten bis 20Bten Tage vom Arme 
ablöste. Da die Bojani's nichts Schriftliches hinterlassen haben, kann man 
nicht wissen, ob sie nicht aus Vorsicht bisweilen längere Zeit vorüber gehen 
Hessen , aber auch Fioravanti sagt , die Künstler in Tropäa haben den Arm 
mit dem Gesichte nur so lange in Verbindung gelassen, bis die Anwachsung 
erfolgt sei, nennt also gar keine Zeit. 

Endlich müssen wir darauf aufinerksam machen, dass man schon in der 
frühesten Zeit, sofort nachdem die Branca' s die Kunst des Nasenmachens 
erfunden hatten , erzählte , der Ersatz geschehe entweder aus dem eigenen 
Arme des Kranken, oder auch aus der Haut eines anderen Menschen. {Ca- 
lentiu8y später Campanella y Servius.) V^ir werden später Veranlassung haben, 
hierauf zurückzukommen , indem diese Fabel zu vielen Uebertreibungen und 
Ausschmückungen Veranlassung gegeben hat, wie man sie zu jener Zeit des 
Aberglaubens, in welcher die Magie für eine V^issenschaft galt, nur zu sehr 
liebte. 

Franco. 

Verschiedene französische Schriftsteller erwähnen mit Stolz , dass einer 
ihrer Landsleute, der als Erfinder des hohen Steinschnittes bekannte Pierre 
Franco, gebürtig aus Turi^re in der Provence, welcher jedoch die meiste Zeit 
in Bern und Lausanne lebte, schon um die Mitte des 16. Jahrhunderts eine 
Wangenbildimg ausgeführt habe. (s. Nr. 62.) 

Lässt es sich auch nicht in Abrede stellen , dass die von ihm beschrie- 
bene Operation zum Verschlusse eines beträchtlichen Defectes der Wange, 
von welcher später bei der Meloplastik ausführlicher die Rede sein wird , in- 
sofern als Franco Lösungen der äusseren und der Schleimhaut vornahm, eini- 
germaassen den Charakter einer plastischen besitzt, so steht sie doch gaos 
vereinzelt da, wie sie eben durch die gegebenen Umstände geboten war, auch 
hat Franco ebenso wenig allgemeine Regeln daraus abstrahirt, als sich nicht 
nachweisen lässt , dass er von der Kunst der Calabrischen Aerzte Kenntniss 
gehabt habe, und dadurch zu seiner Operation, welche nur in Herbeiziehung 
der benachbarten Haut bestand, veranlasst worden sei. 

TagUa€«iia. 

Nachdem somit die Kunst, Nasen und Lippen organisch wiedersuer* 
setzen, in Italien ein und ein halbes Jahrhundert lang, wie es scheint unun- 
terbrochen, und zwar wahrscheinlich immer nur von wenigen Personen geübt 
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worden war, konnte es für Tagliacozza (geb. 1546 — -J-löOQ.), Professor der 
Anatomie und Medicin zu Bologna^ nicht schwer sein, sich ihrer mit Erfolg 
ansunehmen. Gesetzt den Fall sogar, der letzte Bojani sei bereits iodt gewesen, 
ala Tagliacozza seine ersten Operationen ausführte , so konnte er recht wohl 
theils durch das , was sich schriftlich vorfand , theils aber durch mündliche 
Blittheüungen von dem Verfahren der Aerzte in Tropäa Eenntniss haben. 
Daher haben nicht nur Diejenigen Unrecht, welche, wie man häufig angege- 
ben findet, Tagliacozza den Erfinder der Kunst Nasen zu machen nennen, 
sondern auch Jene erweisen ihm zu viel Ehre , welche erzählen , er habe die 
bereits in Vergessenheit gerathene Kirnst wiederbelebt. 

Bereits im Jahre 1583 gab Tagliacozza in seinem Briefe an Hieronymus 
Mercurialis in Padua eine kurze Beschreibung des Verfahrens , viel ausführ- 
licher aber in seinem 1597 erschienenen Werke: De chirurgia curtorum 
per insitionem libri duo (s.Nr. 185.). Dieses Hauptwerk der plastischen 
Chirurgie wird sehr oft falsch citirt, namentlich findet man nicht selten statt »per 
insitionem« geschrieben »per incisionem«. Geradezu lächerlich ist es aber, wie 
manche französische Schriftsteller [Vilars, Portal, Labai) Tagliacozza von 
Bologna nach Boulogne versetzen. 

Dieses Buch ist in streng wissenschaftlicher Weise, aber allerdings, nach 
damaliger Sitte, breit, und daher etwas langweilig geschrieben. 

Verschiedene französische Schriftsteller, unter anderen Blandin (s. Nr. 
479. p. 28.) und Laborie (s. Nr. 1039.) haben Tagliacozza der grössten 
Eitelkeit und Charlatanerie beschuldigt, aus keinem anderen Grunde, als weil 
seinem Werke eine Anzahl lateinischer Lobgedichte vorgedruckt sind. Sie 
haben also nicht einmal gewusst, dass es zu jener Zeit ganz gebräuchlich 
war, Schriftsteller, die im Begrifi* standen, ein grösseres Werk herauszu- 
geben, zu besingen, worauf es jedenfalls Pflicht der Artigkeit war, solche er- 
haltene Gedichte, auch wenn sie manchmal des Lobes etwas zu viel enthiel- 
ten, mit abdrucken zu lassen. In Cortesi^s Werke, Miscellaneor. medicinal. 
Decades denae (s. Nr. 33), füllen diese Gedichte i 6 Folioseiten, und in manchen 
Ländern besteht diese Sitte noch heute, z. B. in Holland. (Man vergl. die 
Dissertation von van Heekeren, De operatione rhinoplastica [s. Nr. 734.].) 
Laborie hat daher sehr Unrecht , wenn er darin eine unglaubliche Eitelkeit 
erblickt, und dieselbe für die Ursache hält, warum Tagliacozza*s Kunst keine 
grossere Ausbreitung gefunden habe. 

Wenn man somit hieraus keinen Grund ableiten darf, Tagliacozza den 
erw&hnten Vorwurf zu machen , so sind es dagegen zwei andere Umstände, 
ans denen sich ergiebt, dass er keineswegs bescheiden war. Er erzählt näm- 
tteh in dem erwähnten Briefe an Mercurialis , dass verschiedene Herren , die 
er nennt , sämmtlich mit den ihnen neugemachten Nasen viel zufriedener ge- 
wesen seien , als mit ihren früheren natürlichen , zu welcher Behauptung in 
der That viel Muth gehört. Hiermit steht jedoch die Bemerkung, welche 
Mercurialis macht, nicht im Einklänge, denn er sagt, er habe zwei von Taglia- 
cozza gemachte Nasen gesehen , und gefunden , dass sie natürlichen Nasen 
keineswegs so ähnlich seien , dass man getäuscht werden könnte , indess sei 
et immer viel, was geleistet werde, und hoffentlich werde sich die Kunst noch 
joÄt vervollkommnen. 

*• Zweitens aber ist Tagliacozza s Bestreben , die Verdienste seiner Vor- 
ginger herabzusetzen , um sein eigenes desto grösser erscheinen zu lassen, 
nn^erkennbar. Zur Begründung dieser Behauptung verweise ich auf die Art, 

Zeit, plait. ChiruTiBiie. | ß 
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mit welcher das, was vor ihm für die Wiederherstellung zerstörter Theile ge- 
schehen ist, einer Kritik unterwirft (Chir. curt. Lib. I. Cap. 19. p. 63.)- 
[Alle Citate auf Taliacotius beziehen sich, insofern sie Paginazahlen enthalten, 
auf die Bin donische Ausgabe.] Er sagt hier: Die Aelteren, Prisci» unter 
denen er Celsus, Galen, Paul von Aegina versteht, haben keine Hautstücken 
aus grösseren Entfernungen herbeigeschafft, sondern nur die Haut in unmit- 
telbarer Nähe etwas gelöst und herangezogen , sowie er es beim Ohre thue. 
Es sei somit augenscheinlich, dass sein Verfahren sich wesentlich davon un- 
terscheide. Dies wird Niemand in Abrede stellen, aber es fragt sich nur 
weiter, in wiefern dasselbe sein Eigenthum ist. 

Ausser Branca , den er nur erwähnt , wo er den Brief des Cal^itius an 
Orpianus anführt, nennt er nicht einen Einzigen von denen, von welchen wir 
wissen , dass sie bereits vor ihm Nasen zu machen verstanden. Benedictus, 
Vesalius, Paraeus, Gourmelenus, sowie Schenck von Grafenberg, bei denen 
sämmtlich kürzere oder ausführlichere Beschreibimgen der Operation zu fin- 
den sind, ohne dass sie dieselbe jemals ausgeführt haben, wirft er vor, sich 
ungenau ausgedrückt zu haben, und tadelt sie namentlich deshalb, weil man- 
che von ihnen sagen, man könne Nasen aus Fleisch machen. (»Qua de causa 
vehementer miror, quid hisce viris alioquin doctis et eruditis in meutern vene- 
rit, ut ex carne musculosa nares resarciri posse crediderint.«) Er spricht femer 
von seinen Vorgängern nur mit verächtlichen Worten, wie: »hi homines, 
medici minores, emp\rici et naturae mysterionim imperiti«. 

Man hat es Tagliacozza häufig zum grossen Verdienste angerechnet, dass 
er die von seinen Vorgängern geheim gehaltene Kunst zum Wohle der Mensch- 
heit veröfientlicht habe. Wir haben jedoch gezeigt, dass das angebliche Ge- 
heimniss schon vor ihm ein ziemlich öffentliches war, und wir würden jeden- 
falls, auch wenn Tagliacozza nicht gelebt hätte, von dem wissen» was seine 
Vorgänger 150 Jahre lang in dieser Beziehung geleistet hatten. Somit kön- 
nen wir ihm nur das Verdienst zugestehen , eine Anzahl Operationen dieser 
Art ausgeführt, und das Verfahren ausführlicher, als es früher geschehen 
war, und wissenschaftlich begründet, beschrieben zu haben. 

Da Tagliacozza's Werk, den vielen falschen Angaben über dasselbe nach 
zu urtheilen , nur selten gelesen w orden zu sein scheint , und , schon weil es 
lateinisch geschrieben ist, gegenwärtig ebenso selten zum Gegenstande eine« 
genauen Studiums gemacht werden dürfte, so halte ich es für nicht überflüs- 
sig, seinen Inhalt in der Kürze anzugeben. 

Im ersten Buche stellt Tagliacozza Betrachtimgen über den Werth des 
Gesichts, und besonders der Nase, Lippen und Ohren an. Dann spricht er 
von der Bedeutung der Verstümmelungen, imd der Methode, sie wiederher- 
zustellen im Allgemeinen , von den Hautstellen , welche sich zur Transplan- 
tation eignen, und den für diese geltenden Hegeln. Er wirft ferner die Frage 
auf, ob man die Haut anderer Menschen dazu benutzen dürfe, oder besser 
thue, den Ersatz vom Kranken selbst zu nehmen. Davon, wie er diese Frage 
beantwortet, wird später die Rede sein. 

In einem besonderen Capitel bespricht er das , was ältere und neuere 
Schriftsteller über die Chirurgia curtorum gesagt haben . 

Dagegen ist das zweite Buch der practischc Theil , in welchem Taglia- 
cozza die Operation auf das Genaueste beschreibt, was sehr zu loben ist, denn 
eine nur flüchtig hingeworfene Operationsbeschreibung kann nicht leicht An- 
dere zur Nachahmung eines einigermassen gewagten Verfahrens , das man 
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noch niemals selbst mit angesehen hat, aufmuntern. Wir ehren daher die 
Genauigkeit, mit welcher Tagliacozza besonders die physiologischen Vor- 
ginge, welche an den zu trän splantir enden Hautstücken vorgehen, beobach- 
tete und beschrieb. Auch die sich bisweilen ereignenden Zufälle, welche 
beunruhigen können, hat er recht gut besprochen. Demungeachtet hat er 
noeh Vieles unbeachtet gelassen, was man heut zu Tage von einer strengen 
Naturbeobachtung fordert. 

Ebenso wie schon Vesal, empfiehlt auch er angelegentlichst, den Kran- 
ken durch Abführmittel und Diät zur Operation vorzubereiten. Zum Ersätze 
einer Nase oder Lippe wählt man die Stelle der Haut an der vorderen und 
itineren Seite des Oberarmes, welche sich, wenn man den Vorderarm auf den 
Kopf legt, der Stelle, an welche sie überpflanzt werden soll, am besten nahe 
bringen lässt. Man untersucht, ob sie sich dazu eignet, namentlich ob sie 
stark und kräftig genug dazu ist. Zur Wiederbildung des Ohres soll man 
sich , wie wir hier nur vorläufig bemerken , um bei der O toplas tik specieller 
davon zu handeln, der Haut unmittelbar hinter dem Ohre bedienen, also auf 
ähnliche Weise verfahren, wie wir jetzt bei der indischen Operationsmethode 
SU thun pflegen. Von dem Ersätze noch anderer Theile, besonders der Au- 
genlider, ist bei Tagliacozza keine Rede. 

Um eine Nase zu bilden, sind nach ihm wenigstens sechs Operationen 
nOthig, zwischen denen jedesmal ein besimmter Zeitraum liegen soll, damit 
die zu transplantirende Haut Zeit erhalte , die nöthigen Veränderungen ein- 
zugehen. Den Zustand der Haut im normalen Zustande vergleicht Taglia- 
cozza mit dem Kindesalter (pucritia), das Stadium der beginnenden Verdich- 
tung durch Zusammenziehung nach geschehener LoslOsung mit dem Jüng- 
lingsalter (adolescentia) . Erst wenn diese vollendet ist, im reifen Mannesalter 
(aetas virilis), soll die Anheftung erfolgen, warte man aber damit zu lange^ 
wo der zu transplantirende Theil (Tradux) welk, schrumpflich, saftlos werde 
(senectus), so sei er zum Ersatz ungeeignet (Lib. H. Cap. 10. p. 40.). 

Die erste Operation besteht in der LoslOsung der Armhaut von ihren 
Zellgew ebs verbin düngen. Man erhebt sie zu diesem Zwecke mit einer gefens- 
terten Zange als pine Längsfalte , imd stösst das Messer durch , so dass sie 
nur an ihrem oberen und unteren Ende mit der übrigen Haut in Verbindung 
bleibt. 

Vesal spricht allerdings davon, dass man diese LoslOsung alle Tage etwas 
vergrOssem solle, bis sich eine Leinwandbinde unter dieser Hautbrücke durch- 
sieben lasse. Hiermit ist jedoch keineswegs bewiesen, dass die übrigen Chi- 
rurgen vor Tagliacozza die LoslOsung der Falte nicht auch schon auf einmal 
bewirkt haben. Wenigstens spricht Fioravanti davon , dass sich die Brüder 
Pietro e Paolo bereits einer Zange zu diesem Zwecke bedient haben , und 
Cortesi erzählt, er habe in Tropäa die Zange gesehen, deren sich Peter Via^ 
neus bedient habe , wobei er hinzufügt , dass dieselbe nur auf einer Seite ein 
Fenster gehabt habe, was kaum glaublich ist, da dies keinen Zweck hätte, 
und man sich dabei nur das Messer beschädigen würde. 

Nachdem nun durch Einführung einer mit Salbe bestrichenen Binde da- 
hin gewirkt worden ist, dass sich die blutige Seite der Hautbrücke in gutartige 
Eiterung versetzt, lOst man nach vierzehn Tagen ihre dritte Seite (zweite 
Operation) , und zwar, wenn man eine Nase oder Oberlippe bilden will , die 
obere, für die Bildung der Unterlippe aber die untere. Hierauf soll man wie- 

13* 
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der ungeföfar vierzehn Tage vorübergehen lassen, um der Haut Zeit su lassen, 
sich der Länge nach zusammenzuziehen. . 

Erst dann schreitet man zur dritten , der Hauptoperation , nämlich der 
Wundmachung des Nasenstumpfs , der Zurech tschneidung des Armhautlap- 
pens und seiner Anheftung durch Näthe. Den Schluss macht die Befestigung 
des Armes auf dem Kopfe mit Hülfe einer Anzahl Riemen , welche an einer 
den Kopf und den Rumpf umgebenden Kappe und Wams befestigt werden. 

Dann folgen Anweisungen , wenn und unter welcher Vorsicht man die 
Näthe entfernen soll. Am lOten Tage pflege die Heilung vollendet zu sein, 
aber man thue wohl , etwas länger zu warten. Den 2 Osten Tag aber erklärt 
Tagliacozza (H. C. 15. p. 69.) für den spätesten Termin, an welchem man 
die Ablösung der neuen Nase vom Arme (vierte Operation) bewirken soll. 

Hierauf folgen in kurzen Zwischenräumen die letzten Operationsacte, 
nämlich nach ungefähr vierzehn Tagen die Beschneidung des Hautlappens, 
wenn er zu reichlich ist, sowie die Bildung des Septum und der Nasenlöcher, 
und endlich noch wieder etwas später die Anheftung des Septum an der 
Oberlippe. 

Hiermit sind die blutigen Operationen beendigt, und es folgt nur noch 
die Sorge für die Formverbesserung der Nase durch Nasenmodelle , welche 
Tagliacozza tragen zu lassen empfiehlt. 

Nach seinen eigenen Worten bestehen die von ihm mit dem Verfahren 
seiner Vorgänger vorgenommenen Verbesserungen in Folgendem. 

1) Beschleunigung des ersten Operationsactes mittelst der zum Auf- 
heben der Hautfalte bestimmten Zange. Wir haben aber gezeigt, dass sie 
schon den Bojani's bekannt war. Ob die Branca's sich ihrer schon bedienten, 
ist freilich nicht zu entscheiden. Sollte ihr Tagliacozza vielleicht erst das 
zweite Fenster gegeben haben? Fioravanti's Worte : »con una lancetta grande 
passavana tra la tanaglia« geben hierüber keinen Aufschluss, indem sich das 
Wort »tra« ebensowohl als unter, alszwischen deuten lässt. Die Fenster 
sind aber auch ganz unnöthig, denn man kann auch mit einer ungefensterten 
Zlinge eine Falte aufheben , und , indem man unter ihr hinschneidet , eine 
Hautbrücke bilden. 

2) Vervollkommnung des Apparates zur Befestigung des Armes auf dem 
Kopfe. Es ist möglich , dass Tagliacozza an demselben wesentliche Verbes- 
serungen angebracht hat, denn bei der Kürze, mit der sich die älteren Schrift- 
steller darüber ausdrücken, wissen wir nichts darüber, wie er früher beschaf- 
fen war. 

3) Abkürzung der für den Kranken qualvollen Zeit, während welcher 
er seinen Arm dem Gesichte gegenüber halten muss , auf die Hälfte geg^n 
früher. Auch hiervon ist bereits zur Genüge die Rede gewesen. Sagt doch 
Facius, dass Antonius Branca die Lösung des Armes bereits am 1 5 — 2 Osten 
Tage vorgenommen habe. 

4) Tagliacozza sagt femer von sich (I. Cap. XIX. p. 63.), dass er zuerst 
Nasenlöcher gebildet habe. Auch dies ist nicht wahr, denn schon Bene- 
dictus schreibt: »foramina faciunta. 

5) Endlich will er uns glauben machen, als ob er zuerst darauf gekom- 
men sei , die Form der neuen Nase durch Nasenmodelle , Tectoria , zu ver- 
bessern. Können wir ihm dieses Verdienst schon nicht eben hoch anrechnen, 
80 ergiebt sich doch noch überdies durch Fioravanti , dass die Brüder Pieiro 
und Paolo sie bereits anwendeten. 
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So bleibt also für Tagliacozza gar nichts übrig , als das Verdienst , der 
Nachwelt eine genaue Beschreibung des damals in Italien üblichen Verfah- 
rens zur Wiederherstellung verstümmelter Theile hinterlassen zu haben» 
durch welches die Aufmerksamkeit vieler Aerzte auf diesen Gegenstand ge- 
lenkt wurde. Daran , dass trotzdem so wenige Aerzte diese Operation nach- 
ahmten, ist vielleicht die grosse Umständlichkeit seiner Vorschriften Schuld, 
durch welche er mehr abschreckte als zur Nachfolge ermunterte. 

So fällt also unser Urtheil über Tagliacozza's Verdienst noch ungünsti- 
ger aus, als das jener Schriftsteller, welche ihn aus nicht hinreichenden Grün- 
den der grössten Eitelkeit beschuldigten, während wir hiermit bewiesen 
haben, dass er sich weit mehr Ehre angemasst hat, als ihm zukommt. 

Deker die laufigkeit der plastischen Operationen im 1 5. und 1 G. Jahrhindert 

So interessant es auch sein müsstc, zu wissen, wie häufig zu jener Zeit 
in Italien plastische Operationen ausgeführt worden sind, so findet sich dar- 
über doch nur sehr wenig vor. 

Paraeus (s. Nr. 137.) nennt einen Herrn a St. Thoano, der sich von 
einem Chirurgen in Italien eine Nase machen Hess. Fioravanti erzählt, dass er, 
als er nach Tropäa kam, nicht lange zu warten brauchte, um eine Nasenbil- 
dung mit anzusehen. Im Jahre 1583 schrieb Holtzapfel (s. Nr. S9.), Taglia- 
cozza habe bereits dreimal Gelegenheit gehabt, Nasen künstlich zu ersetzen, 
und in seinem 1586 geschriebenen Briefe an Mercurialis spricht Tagliacozza 
(a. Nr. 184.) selbst von vier Fällen : »Fuerunt enim plures, inter quos unus 
nobiUs D. Sigismundus Bananus, alter nobilis D. Alexander Vinstinus, Pia- 
centini ambo, quibus dum gladiarentur nares dissectae fuerunt, Octavius Fa^- 
cinua, Placentinus etiam, ac Flander unus, D. Henricus a Banesghem, An- 
dowerpiensis . « Die Worte »plures«, und »inter quos« lassen Raum zu glau- 
ben, dass es noch viele andere seien, welche er operirt habe. Wäre es jedoch 
so, 80 würde er sie wohl ebenfalls genannt haben. 

Fahricius ah Aquapendente (s. Nr. 19.), welcher Tagliacozza um 20 
Jahr überlebte, schrieb, wahrscheinlich bald nach dem Erscheinen von dessen 
Chirurgia curtorum, er könnte über \'iele Beobachtungen dieser Art, nämlich von 
Nasenbildung aus dem Arme , berichten , unterlasse es aber , weil er wisse, 
dass ein Meister in dieser Kunst ein grosses Werk darüber herausgegeben 
habe, womit jedenfalls Tagliacozza gemeint ist. 

Allerdings war es zu jener Zeit noch nicht so wie gegenwärtig gebräuch- 
lich, Krankengeschichten, Gases, zu erzählen, und daher finden wir inTaglia- 
cozza*8 Werke keine einzige solche. Nur an zwei Stellen bezeichnet er 
Slranke, Lib. I. p. 87. einen eques Melitensis, der eine Verstümmelung der 
Nase erlitten hatte, und Lib. II. p. 93. einen Benedictinermönch , dessen 
Ohr er verbessert habe. 

Verschiedene Schriftsteller, z. B. Fjloy (s. Nr. 47.) geben an, Corte$i 
erwähne, dass er mehrere von Tagliacozza gefertigte Nasen gesehen, und die 
Operation selbst mehrmals mit Glück ausgeführt habe, insbesondere bei einem 
gewissen Federigo Ventimiglia. Ich habe jedoch diese Stelle, trotz wieder- 
holten und aufmerksamen Suchens nicht auffinden können. 

Dagegen erwähnt Cortesi (s. Nr. 33. p. 126.) einen gelungenen Fall von 
Wiederherstellung des oberen Theiles des Ohres , welche Joseph Gallettt an 
einem Nobilis ex oppido Gas tri Realis mit Glück ausgeführt hab^. Durch 
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diese Stelle wird die geringe Zahl der Aerzte , welche eich unseres Wbsens 
mit der Chirurgia curtorum beschäftigten, um einen vermehrt. 

Auch Fientts (s. Nr. 54.) glebt an^ mehrere von TagUacozza gefertigte 
Nasen gesehen zu haben , und mehrmals bei Operationen dieser Art zugegen 
gewesen zu sein. 

Ist nun hiemach die Zahl der nachweisbaren Operationsfölle vor und bis 
zu Tagliacozza auch keine grosse, so ist doch nicht zu verstehen, auf welchen 
Grund hin der Verfasser des Artikels Reparation in der Histoire de l'acad. 
des sc. (si. Nr. 157.) die Behauptung aussprechen konnte, die Bojani's haben 
ihre geheime Kunst in jeder Generation nur einmal zur Ausführung gebracht, 
denn es sei nicht häufig, dass Nasen oder Ohren verloren gehen. Auf jeden 
Fall stützt sich diese Angabe nicht auf geschichtliche Forschungen , sondern 
blos auf Vermuthung. 

Dahingegen leuchtet es ein , dass es nur ein Scherz ist , was Bickerstaff 
(s.Nr. 14.) erzählt, Tagliacozza habe einmal in seinem für fashionable Krüp- 
pel eingerichteten, Hospitale gleichzeitig zwölf deutsche Grafen, neunzehn 
französische Marquis , hundert spanische Cavaliere und einen englischen £s- 
quire gehabt. 

Alle uns bekannten Nachrichten darüber , dass gleichzeitig mit Taglia- 
cozza, oder bald nach ihm noch Andere zerstörte Theile durch Operation 
wiederhergestellt haben, beschränken sich auf folgende. 

Fabricius Hiidanus (s. Nr. 50.) erzählt, dass Griffon im Jahre 1592, 
also noch fünf Jahre vor dem Erscheinen von TagHacozza's Chirurgia curto- 
rum, einem Mädchen in Lausanne, Susanne N. , welcher rohe Soldaten, deren 
Zudringlichkeiten sie sich widersetzte , die Nase abgeschnitten hatten , diese 
genau nach Tagliacozza' s Verfahren wiedergebildet habe. Ausdrücklich er- 
wähnt er , Griffen habe niemals eine Operation von Tagliacozza mit angese- 
hen , sondern habe nur durch einen Reisenden , der in Italien gewesen war, 
von dessen Verfahren Nachricht erhalten. 

Es heisst dann ferner, die Susanne N. habe, ohne verheirathet zu sein, 
im Jahre 1613 in Lausanne bei einer Wittwc Rohold gewohnt (adhuc in coe- 
libatu vivit) . Ihre Nase habe sich gut erhalten , und sei nur bei Kälte etwas 
bläulich geworden. 

Da Griffon von Hiidanus Medicus apud Bruxellenses celeberrimus ge- 
nannt wird, fällt es auf, dass er ebenfalls in Lausanne, wo er somit wahr- 
scheinlich früher längere Zeit lebte, noch eine zweite Operation dieser Art 
ausgeführt hat, denn da Fabricius Hiidanus 1603 von dieser Kranken schreibt, 
»ante annum nupsit viro«, so ist hiermit nothwendig eine von jener ver- 
schiedene Kranke gemeint. 

Ubntis (s. Nr. 194.) berichtet 1602 von einer Nasenbildung, welche er 
unier Assistenz seines Schwagers Jacoho Zenaro im Dorfc Montechiaro bei 
Brixen ausgeführt , und wobei er die Trennung der Nase vom Arme schon 
am Uten Tage vorgenommen habe. Molinetus (s. Nr. 124.) erzählt (1675), 
daiB sein Vater im Jahre 1625 einem Polen die Nase wiederhergestellt habe 
(auch bei Moinichen [s. Nr. 123.] wiederholt). Musitantis (s. Nr. 128.), 
Salmuth (s. Nr. 168.) und Kircher (s. Nr. 100.) sagen nur, dass sie Leute 
gekannt haben, welche neugemachte Nasen hatten. Endlich lobt auch Pfitzer 
(a. Nr. 144.) Tagliacozza's Kunst, weil er es selbst mit Augen angesehen 
habe, was kaum glaublich ist, da er erst in der zweiten Hälfte des 17. Jahr- 
hunderts lebte, wo bereits niemand mehr so zu operiren wagte. 
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Marc Aurel SeveriMis (s. Nr. 176.) nennt auch noch Flu min tum Cras- 
tum Calabrum Tropicnscm curtorum instauratorcm peritum. Da nun Sevc- 
rinus erst 1580 geboren war, und 1656 starb, so muss die Zeit, zu welcher 
Flaminius Crassus zu Tropäa Nasen gemacht haben soll, lange nachdem kein 
Bojani mehr dort lebte, und sogar nach Tagliacozza, welcher 159D starb, an- 
genommen werden. 

Me Fabeln dass mta lerstorte Theile auch dnrch lait anderer lenschen ab des 

Kranken selbst ersetzt habe. 

Die Kunst des Nasen - und Lippenersatzes war durch Branca Vater und 
Sohn kaum erst erfunden und ins Werk gesetzt, als auch schon die falsche 
Nachricht Glauben fand , dass dies ebensowohl unter Benutzung der Haut 
vom eigenen Arme des Kranken, als auch der eines anderen Menschen, eines 
Lastträgers, bajulus, servus, mancipium, möglich sei (s. den Brief des Calen- 
tiusNr. 21.). 

Die besseren Schriftsteller vor Tagliacozza , Benedichis , Vesalhts , Pa- 
raeus sprechen hiervon nicht. Aber demungeachtet sah sich Tar/ltacozza ver- 
anlasst, diesen Irrthum (Lib. 1. C. 18. p. 50.) ausdrücklich zu widerlegen. 
Er hält es nämlich keineswegs für unmöglich, dass die Haut eines Menschen 
bei einem anderen anheilen könne, aber allerdings schlug er die Schwierig- 
keit, zwei Menschen so lange mit einander zu befestigen, als zur Verwach- 
sung der Haut erforderlich ist, so hoch an, dass er deshalb dieses Verfahren 
für unausführbar erklärte, weil eine einzige unvorsichtige Bewegung des Einen 
oder des Anderen die junge Vereinigung stören würde. Es ist demnach un- 
iweifelhaft , dass Tagliacozza dieses Verfahren selbst niemals versucht hat. 
Noch viel weniger hat er jemals ein vollkommen getrenntes Hautstück von 
einem Menschen auf einen anderen überpflanzt. 

Wie sich die übrigen Schriftsteller, welche jene Fabel wiederholen, ge- 
dacht haben, dass diese Operation ausführbar sei, bleibt gänzlich im Dunklen. 

In der zunächst darauf folgenden Zeit wiederholen dasselbe Kirchtr 
(s. Nr. 100.) und Servius (s. Nr. 175.), wodurch sie somit Zeugniss davon 
ablegen , dass sie Tagliacozza* s Widerlegung nicht gelesen haben. Begleitet 
von der Angabe , dass man sich auf diese Weise einen Theil der Schmerzen 
ersparen könne, findet man dieselbe Erzählung mehr oder weniger ausge- 
schmückt und verändert wieder bei Fludd (s. Nr. 58.), Blegny (s. Nr. 15.), 
van Helmont (s. Nr. 82.), Bighy (s. Nr. 41.), MaxveUus (s. Nr. 119.), Rat- 
iray (s. Nr. 153.), Sharagli (s. Nr. 171.), Strauss (s. Nr. 182.), Campanella 
(s. Nr. 22.), Bodtnus (s. Nr. 16.) u. A. Während man nämlich Anfangs 
erzählte , man entlehne die Haut vom Arme eines anderen Menschen , sagen 
spätere Schriftsteller, man pflege sich dazu der Haut vom Gesässe eines an- 
deren Menschen zu bedienen. Vielleicht dachte man sich, dass dies eher aus- 
ftthrbar sein müsste, aber auch diese Angabe entbehrt aller und jeder Begrün- 
dung, indem nicht nachweisbar ist, dass jemals ein derartiger Versuch gemacht 
worden sei. 

An diese Erzählung knüpft sich ferner die unzählige Mal wiederholte 
Fabel, dass ein solches von einem Menschen einem Anderen transplantirtes 
Hautstück mit seinem früheren Besitzer in einer lebendigen Verbindung 
bleibe, in dem Grade, dass es Schmerzen empfinde, wenn jener erkranke, 
und abfalle, wenn er sttlrbe. 
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Die meisten von den Schriftstellern , welche diese Erzählung wiederho- 
len, drücken zwar ihre Zweifel an ihrer Glaubwürdigkeit aus, demungeachtet 
gefallen sie sich darin, sie, bisweilen unter Beifügung von Beispielen, die sie 
vernommen haben wollen, zu wiederholen. (Hierher gehören auch die Erzäh- 
lungen von Campanella von der Tarantel , imd von Bodtnus vom Absterben 
der Tracht mancher Thiere beim Tode des männlichen Thieres.) Noch andere 
machten sich ein Vergnügen daraus, die lustige Historie noch weit mehr aus- 
zuschmücken. Fluddy Butler (s. Nr. 40.), noch mehr aber Bickerstaff 
(s. Nr. 14.). 

Einer der ältesten Schriftsteller, welcher hiervon handelt, der bereits er- 
wähnte Kircher , beutet diese Fabel in noch einer anderen , unser Interesse 
mit Recht in Anspruch nehmenden Weise aus. Er meint nämlich, dass wenn 
zwei Menschen Stücken Haut mit einander vertauschen, und sich gegenseitig 
anheilen wollten , es möglich sein müsste , dass sie sich mit einander unter- 
halten könnten , selbst wenn sie viele tausend Meilen von einander entfernt 
wären, wenn sie nämlich diese Hautstücken mit Nadeln stechen würden, und 
vorher eine den Buchstaben des Alphabets entsprechende Zeichensprache mit 
einander verabredet hätten. Den Wortlaut wolle man im Literaturverzeich- 
nisse (s. Nr. 100.) nachsehen. Dieses Phantasiestück ist zwar nicht für die 
Physiologie und Chirurgie, wohl aber für die Geschichte der Telegraphie von 
Interesse. 

Der Verfall der plastischen Chirurgie im 17. and 18. Jahrhundert. 

An den vorhergehenden Abschnitt wieder anknüpfend haben wir zu be- 
merken, dass somit nach Tagliacozza nur noch sehr wenige Versuche mit der 
Chirurgia curtorum angestellt wurden. Die Ursache hiervon lag höchst wahr- 
scheinlich darin , dass sich die Kranken um so weniger dem langwierigen, 
schmerzhaften und lästigen Verfahren zu unterwerfen geneigt waren, als 
ihnen von Seiten der Aerzte, welche dasselbe noch mehr scheuten, und ihm 
nicht trauten, dazu nicht zugeredet wurde. Sagte man doch den Tagliacozza*- 
schen Nas^n alles mögliche Ueble nach. Schon Befiedictus hatte die Befürch- 
tung ausgesprochen , dass solche künstliche Nasen leicht abrissen , und man 
deshalb zart mit ihnen umgehen müsse. Obwohl Tagliacozza (s. Nr. 185. II. 
Cap. 13. p. 59.) jede solche Besorgniss für unnöthig erklärt, so findet man 
doch auch später noch den Rath ertheilt , Vorsicht zu brauchen. Man ver- 
gleiche z. B. die Erzählung bei Musitantts (s. Nr. 128.). 

Waren nun zwar in der ersten Hälfte des 1 7 . Jahrhunderts noch einige 
Operationen der Nasenbildung ausgeführt worden , so findet man dagegen in 
der zweiten Hälfte nicht eine Spur mehr davon, und sogar nur grobe Unwis- 
senheit über Tagliacozza's Verfahren , welche beweist , dass man sich nicht 
einmal die Mühe nahm, sein Werk zu lesen. Hätte man es gethan, so würde 
mmn nicht selbst von ihm erzählt haben, wie Juncker (s. Nr. 9S.) es that, 
er habe Nasen aus der Haut anderer Menschen gemacht. 

Ganz unverdient ist Purmann (s. Nr 150.), welcher um das Ende des 
17. Jahrhunderts lebte, zu der Ehre gekommen, hie und da als Einer genannt 
zu werden, welcher Nasen gemacht habe. Wahrscheinlich ist dieser Irrthum 
dadurch entstanden , dass er nicht blos eine ausführliche , von Abbildungen 
begleitete Beschreibung der Tagliacozza sehen Rhinoplastik gicbt, sondern 
auch eine Verbesserung derselben vorschlägt, die aber in nichts Anderem be- 
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steht, al» daas er immer wieder empfiehlt, st^tt der eigenen Haut des Kran- 
ken die eines Anderen zu benutzen. Purmann sagt aber mit keiner Silbe, 
dass er jemals eine derartige Operation selbst ausgeführt habe. 

Eine Menge Schriftsteller des 18. Jahrhunderts erzählen mit mehr oder 
weniger Unrichtigkeiten immer wieder das Bekannte und Gewöhnliche von 
Branca und Tagliacozza , und einige von ihnen ziehen wohl auch , sowie es 
schon Tagliacozza's Zeitgenosse, Andreas a St. Cruce (s. Nr. 36.) , und spä- 
ter Dolaeua (s. Nr. 44.) gethan hatten, das von ihm Berichtete in Zweifel, 
z. B. Dionis (s. Nr. 42.). 

Das Wichtigste war, dass Reneaume de la Garanne (s. Nr. 156 — 157.) 
den Vorschlag that , das Verfahren Tagliacozza's abzukürzen , freilich ohne 
dies ins Werk zu setzen. Jober t (s. Nr. 544. I. p. 14.) spricht ebenfalls 
hiervon so , als ob er die Bildung des Armhautlappcns und seine Anheftung 
an den blutig gemachten Nasenstumpf gleichzeitig ausgeführt habe. Dies ist 
aber bestimmt nicht wahr, wogegen erst später Graefe dies that. 

Das Unglaublichste geschah aber (man vergl. unter Percy Nr. 141.), 
indem die medicinische Facultät zu Paris im Jahre 17)2 Dubuis und Vande- 
neue (s.Nr. 46.), welche die gestellte Preisfrage: »An curtae nares e brachio 
reficiendae« bejaht hatten, abfallig beschied. 

Ohne jemals einen Versuch der Rhinoplastik gemacht zu haben , erklä- 
ren Camper (s. Nr. 23.) und A. G. Richter (s. Nr. 100.) Nasen aus Silber, 
Holz oder Pappe für vorzüglicher als jene aus Haut, und noch Andere, Cho- 
part (s. Nr. 28.), Fitzmanrice (s. Nr. 57.), Heister (s. Nr. SO.), Hunter 
(b. Nr. 93.), Richerand (s. Nr. 159.) sprechen sogar über Tagliacozza in ver- 
ächtlicher Weise. 



Die ältere Geschichte der Wiederanheüung ganz getreanter 

Körpertheüe. 

(Zu Cap. II. des Literaturverzeichnisses.) 

Bevor wir zu der Geschichte des Aufschwunges der plastischen Chirur- 
gie in der neueren Zeit übergehen können , müssen wir hier ein Capitel über 
einen zur Chirurgia curtorum in inniger Beziehung stehenden Gegenstand 
einschalten, nämlich über die Wiederanheilung ganz abgetrennter Körper- 
theile. 

Allerdings kann man mit Recht entgegenhalten , dass bei der Chirurgia 
curtorum nach der italischen Methode niemals von der Transplantation ganz 
getrennter Theile die Rede sei , das zu überpflanzende Hautstück vielmehr 
stets so lange , bis die Anwachsung erfolgt ist , mit seinem früheren Mutter- 
boden in organischem Zusammenhange bleibe , und dass somit Beispiele von 
Wiederanheilung ganz getrennter Tlieile mehr beweisen, als wir nöthig haben, 
um darnach die Glaubwürdigkeit der Erzählungen von gelungenen Transplan- 
tationen der Haut vom Arme auf das Gesicht zu bemessen. Wenn man auch 
ehemals Zweifel in die Möglichkeit des Gelingens hiervon setzte, so ist die- 
selbe in der neueren Zeit so oft durch Operationen dieser Art bewiesen wor- 
den, dass diese Erörterung zu diesem Zwecke überflüssig erscheint. 
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£s ist jedoch zu erwägen , dass die älteren Schriftsteller über Chirurgia 
curtorum fast ohne Ausnahme auch von diesem Gegenstande handeln , denn 
da es zu jener Zeit noch nicht so wie gegenwärtig gebräuchlich war, der 
Natur vorzulegende physiologische Fragen durch das Experiment zu prüfen 
und zu beantworten , hielt man sich vielmehr an zufällig gemachte Beobach- 
tungen, was zwar Vieles für sich hat, wozu sich aber die Gelegenheit zu sel- 
ten bietet. Die Lehre von der Wiederanheilung ganz getrennter Theile , ein 
an und für sich höchst interessanter Gegenstand, gilt daher für die ältere Zeit 
als der physiologische Theil der Chirurgia curtorum. 

Man begnügte sich jedoch damit, nur eben Facta dieser Art zu erzählen, 
um die zahlreichen Zweifler an der Möglichkeit solcher Wiederanheilungen 
zu widerlegen. Eine auf genaue Naturbeobachtung gegründete Beschreibung 
der Erscheinungen , unter welchen dieser Process vor sich geht , sucht man 
bei älteren Schriftstellern vergebens , wogegen man in der neueren Zeit viel- 
fach darauf geachtet, und daraus entschiedenen Nutzen für die Physiologie 
zu transplantirender Hautstücke gezogen hat. 

Wollten wir uns mit der Aufzählung der in der Literatur aufgezeichne- 
ten Beispiele von Wiederanheilung nicht vollkommen getrennter Theile be- 
fassen, so würden wir uns auf ein sehr umfängliches, und überdies sehr un- 
sicheres Gebiet verirren müssen, denn den Angaben, durch eine wie schmale 
Hautbrücke der getrennt gewesene Theil mit dem übrigen Organismus noch 
im Zusammenhange geblieben war, ist sehr oft nicht zu trauen. 

DemuAgeachtet habe ich eine Anzahl Fälle dieser Art mit aufgeführt, 
entweder wenn sie sich auf die nicht ganz vollständige Trennung grösserer 
Gliedmassen bezogen, so dass die angeblich erfolgte Wiederanheilung immer 
noch zu den grossen Seltenheiten gehört, oder wenn sie für vollständige 
Trennungen ausgegeben wurden, während sich bei näherer Untersuchung er- 
giebt, dass doch noch eine Verbindung bestand. 

Hippocrates (s. Nr. 254.) und Aristoteles (s. Nr. 218.) verneinen die 
Möglichkeit der Wiederanheilung vollständig abgetrennter Theile. Albucasis 
(s. Nr. 213.) wird oft als der älteste Gewährsmann dafür ^ dass es möglich 
sei, Zähne wiedereinzuheilen, genannt (s. später bei diesem Gegenstande). 
Theodoricus della Cervia (s. Nr. 300.) räth an, Nasen, wenn sie soweit ab- 
gehauen sind, dass sie nur noch hängen, sorgfältig wiederzu vereinigen. Lan- 
francus (s. Nr. 262.) sagt, eine vollständig abgetrennte Nase lasse sich nicht 
wiederanheilen, ebenso Guido de Cauliaco (s. Nr. 231.), Petrus de Largelata 
(s. Nr. 282.) und Hieronymus Brunsviais (s. Nr. 228.). Andreas a St. Cruce 
(s. Nr. 233.), Paraeus (s. Nr. 281.) und Palioppius (s. Nr. 242.) äussern 
sich wie Theodoricus, Vesal (8. Nr. 305.), Paracelsus (s. Nr. 280.) \xndiUffen- 
hoch (s. Nr. 302.) läugnen die Möglichkeit der Wiederanheilung vollkommen 
getrennter Theile. 

Olaus Magnus (s. Nr. 266.), Bischof von Upsala, erzählt, 1550, dass 
wilde Völkerschaften die Kunst verstehen sollen , Hasenscharten durch Ein- 
heilen von Hühnerfleisch zu beseitigen. Auch Tagliacozza (s. Nr. 299.) ist 
diese Fabel bekannt gewesen, aber er bemerkt (Lib. H. Cap. 19. p. 86 — 87.) 
gunas witzig, dass die in Deutschland herumziehenden Charlatane (Agyrtae), 
welche vorgeben, Hasenscharten mit Hühnerfleisch ausfüllen zu können, die 
Hühner wahrscheinlich selbst verspeisen. Ist denn aber der Glaube an die 
Möglichkeit hiervon nicht noch gegenwärtig im Volke verbreitet? Ich wenig- 
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stens habe noch vor Kurzem die Erfahrung gemacht , dasa mich ein Kranker 
bat, ihm einen kleinen Defect durch Hühnerfleisch auszufüllen. 

Fioravginti erzählt mit grosser Ausführlichkeit (s. Nr. 244.) ein Beispiel 
von Wiederanheilung einer ganz abgetrennten Nase, die er selbst bewirkt habe. 

BartholintM (s. Nr. 219.) wird an verschiedenen Stellen als Gewährs- 
mann dafür genannt , dajss die Einheilung von Hammelfleisch in eine grosse, 
mit Substanzverlust verbundene Wunde am Thorax gelungen sei. Erwägt 
man aber seine Worte genau , so scheint es durchaus , als ob ursprünglich 
wohl nur vom Auflegen frischgeschlachtcten Fleisches als Cataplasma die 
Rede gewesen sein dürfte. Aber allerdings hat dies Bartholinus so verstan- 
den, als ob es eingeheilt sei, denn er nennt dies eine Chirurgia curtorum. 

Paulus Zacchias (s. Nr. 310.) beschäftigte sich (im 1 7 . Jahrhundert) allen 
Ernstes mit der Frage, ob das durch Petrus dem Diener des hohen Priesters 
abgehauene Ohr wirklich angeheilt sei oder nicht. Camerarius (s. Nr. 229.) 
erzählt einen Fall von Anheilung eines abgehauenen Fingers auf solche Weise, 
daas sie Glauben zu verdienen scheint. Mit so grosser Bestimmtheit auch 
Blegny (s.Nr. 223.) von der Wiederanheilung einer abgehauenen Nase durch 
Vimault spricht , so möchten wir diesem Schriftsteller doch kein volles Ver- 
trauen schenken. Roonhuyaen (s. Nr. 163.) erzählt von einem Wundarzte, 
der den Versuch gemacht habe, ein Stück Fleisch in eine Spalte der Nase 
einsuheilen , fügt aber hinzu , dass dasselbe nach drei Tagen entfernt werden 
muaste, weil es übelriechend wurde. Verdück (s. Nr. 199.) schrieb, dass es 
vorsüglicher sei, Nasen aus einem Hühnerfiügel wiederherzustellen, als nach 
Tagliacozza's Methode, jedenfalls ohne dies selbst versucht zu haben. Als 
ein vorzügliches Beispiel, wie nöthig es ist, die Quellen selbst nachzugehen, 
dient das folgende. An vielen Stellen heisst es : Job a Meekren (s. Nr. 268.) 
kenne einen Fall, in welchem die Einheilung eines Knochens von einem 
Hunde in die mit Substanzverlust verbundene Kopfwunde eines Menschen 
gelungen sei. Es ergiebt sich aber, dass Meek'ren nur erzählt, er habe von 
dem Pfarrer Sloot gehört, der Mönch Kraanwinkel wolle Kenntniss davon 
haben, dass ein russischer Wundarzt eine solche Cur gemacht habe. Es heisst 
dann ferner, dieser habe einem Herrn von Butterlyn, dem ein Stück Knochen 
vom Kopfe abgehauen war , ein ähnliches von einem Hunde eingeheilt. Die 
Worte: »et hac methodo integre sanitati redditus nobilis« beweisen aller- 
dings, dass Meek'ren geglaubt hat, die Anwachsung sei erfolgt. Wer möchte 
aber einer solchen , durch so Vieler Mund gegangenen Erzählung Vertrauen 
schenken? Am Schlüsse heisst es dann, dass die russischen Geistlichen den 
Herrn von Butterlyn mit der Excommunication bedroht haben, wenn er sich 
den Knochen , weil er von einem Hunde herrührte , nicht wieder entfernen 
Hesse, worauf dieser sich hierzu entschlossen habe, um nicht in diese Kirchen- 
strafe zu verfallen. 

Hoüerius [Houlier [s. Nr. 256.]), der oft genannt wird, erzählt nur einen 
Fall von Wiederanheilung einer nicht vollkommen abgetrennten Nase, scheint 
aber die Wiederanheihing ganz getrennter Theile für möglich zu halten. Von 
geringem Werthe ist das, was Moeiiichen (s. Nr. 272.) von MoUnetti (s. Nr. 
124.) dem Vater erzählt, dass er einem Verbrecher, dem die Nase zur Strafe 
abgeschnitten worden war , dieselbe wieder angeheilt habe , denn nach dem 
Wortlaute kann man auch glauben , dass es nur ein Versuch dazu gewesen 
aei. Das Gleiche gilt von der Erzählung, welche Sancassani (s. Nr. 296.) 
beadndera von der Charlatanin Gambacuria mittheilt. Die oft citirte Beob- 
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achtung von Mauquest de la Motte (s. Nr. 267.) betrifft eine nicht vollkom- 
mene Lostrennung einer Nase. Die Stelle bei Christinus (s. Nr. 2H2.) habe 
ich nicht vergleichen können. 

Verschiedene, im II. Capitel des Literaturverzeichnisses angeführte Stel- 
len dienen keineswegs als Beweise dafür, dass Versuche zur Wiederanheilung 
getrennter Thcile gelungen seien, sondern zeigen nur, wie man ehemals über 
die Möglichkeit hiervon dachte. Viele ältere Schriftsteller haben vielmehr 
ohne alle eigene Erfahrung , nur dem , was Andere geurtheilt hatten , ver- 
trauend, sich bald der einen, bald der andern Ansicht angeschlossen. Die 
Folge ist , dass uns von allen den bisher erwähnten Mittheilungen , allenfalls 
mit Ausnahme des Falles von Fioravanti , kein einziger weiter als beweisend 
und glaubwürdig erscheint. 

Kein Fall ist so oft wiederholt, nebenbei aber auch bezweifelt worden, 
als der von Garengeot (s. Nr. 246. j berichtete. Er erzählt nämlich, am 
26. Septbr. 1724 seien zwei Soldaten vom Regiment Conti miteinander in 
Streit gerathen, wobei der eine dem andern die Nase abbiss, sie in den Rinn- 
stein spie und darauf trat. Der Verwundete hob seine Nase auf, warf sie in 
den Laden des Wundarztes Galin , und lief seinem Gegner nach . Nachdem 
er zurückgekommen war, wurde die Nase in Wein gewärmt, und mit Heft- 
pflaster und der Schleuder am Gesicht befestigt. Schon am folgenden Tage 
schien die Vereinigung zu Stande kommen zu wollen, und als sie Garengeot 
am vierten Tage bei Galin sah , fand er sie vollkommen angeheilt. Alcrippe 
(s. Nr. 214.), Morand (s. Nr. 274.), Petit und JVinslow haben Zweifel 
gegen die Wahrheit dieser Erzählung erhoben, auch wohl Garengeot geradezu 
einen Lügner genannt. Wir überlassen es Jedem, sie zu glauben, oder nicht, 
denn der Umstand , dass die Nase nicht durch ein schneidendes Instrument, 
sondern durch die Zähne abgetrennt war , unterscheidet den Fall von vielen 
andern wesentlich. (Wir kennen nur noch zwei Fälle von Anheilung abge- 
bissener Nasen, die von Regnault [s. Nr. 290.] und von Carlizzi [s. Nr. 332.].) 

Häufig hat man einen von Louhet (s. Nr. 264.) beschriebenen Fall dem 
von Garengeot an die Seite gestellt, jedoch mit Unrecht, da bei diesem Kran- 
ken keine vollkommene Trennung der Nase bestand. Morand (s. Nr. 274.) 
soll (nach Langenbeck s. Nr. 36S.) ein abgehauenes Stück des Stirnbeines 
wiedereingeheilt haben. Vielleicht dass dasselbe mit den Weich theilen noch 
Verbindimgen hatte. Bossu (s. Nr. 226.) erwähnt die Anheilung eines durch 
eine Säge abgetrennten Fingers, Regnault (s. Nr. 290.) [1774.] angeblich 
die einer Nase. Wichtig ist auch der Fall, welchen Nannoni (s. Nr. 277.) 
beschreibt. 

Noch manche Schriftsteller der vorigen Jahrhunderte sprechen sich zwar 
dahin aus , dass sie die Wiederanheilung ganz getrennter Theile für möglich 
halten, haben aber keine eigenen Beobachtungen gemacht, Platner (s. Nr. 
284.), A. G, Richter (s. Nr. 292 u. 293.). Dagegen sind als solche, welche 
daran zweifeln zu nennen Munnicks (s. Nr. 275.), Dionis (s. Nr. 237.), Ptir- 
mann (s. Nr. 286.), Juncker (s. Nr. 259.), Vilars (s. Nr. 306.), Heuermann 
(s. Nr. 253.). 

Da die Zahl der geglückten Fälle bis gegen das Ende des vorigen Jahr- 
hunderts eine nur sehr geringe ist, so muss man sich darüber wundern, dass 
doch noch so viele Aerzte an die Möglichkeit , Nasen aus der Haut anderer 
Menschen, wicderbilden zu können , geglaubt haben. Wahrscheinlich aber 
spraeh man nur davon, als von etwas Wunderbarem, ohne selbst davon tiber- 
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seu^ SU sein. Auf diese Weise erzählt Dionis die Geschichte von einem 
Räuber, der, weil ihm die Nase abgehauen worden war , sich die einem an- 
dern Menschen abgeschnittene habe anheilen lassen, wobei er himsufQgt, dass 
er dies für eine Lüge halte. 

Versiehe alt der TruspiaitatidB ?•■ Zahieo wmi lahoeispereB. 

Man findet häufig angegeben , dass schon Alhncasis Versuche mit der 
Transplantation von Zähnen gemacht habe. Meine Zweifel daran vergleiche 
man bei Nr. 213, indem seine Worte sich auch blos so deuten lassen , al« 
spreche er nur vom Einsetzen imd Befestigen falscher Zähne. 

Paraeus (s. Nr. 281.) erzählt, er habe gehört, dass die Ueberpfianzung 
eines Zahnes , ob von einem Thiere oder Menschen ist nicht angegeben , ge- 
lungen sei. Worm (s. Nr. 30i).) [1655.] machte die Verpflanzung eines Hah- 
nensporen auf den Kamm. Borelli (s. Nr. 225.) stellte 1656 ebenfalls da- 
mit Versuche an. Von der Transplantation von Zähnen berichten Fauchard 
(8. Nr. 243.) 1728, Bourdet (s. Nr. 227.) 1757, Hunter (s. Nr. 257 u. 258.) 
1771, B, Bell (s. Nr. 220.) 1786, ferner Kuhn (s. Nr. 261.) und Lettsom 
(s. Nr. 263.), von der mit Hahnensporen Aldrovandi (s. Nr. 215.) 1637, 
Oauendi (s. Nr. 247.) 1655, Bedi (s. Nr. 289.) 1670, Valltstiert (s. Nr. 303.) 
1733, du Hamel (s. Nr. 240.) 1746. 

Viele ähnliche Versuche wurden, sowie auch mit der Transplantation 
der Hoden von Hähnen, in der neueren Zeit veranstaltet. 



Me Meiere Geschichte der Erfahrnngen mit der Wiederanheilung 

yellständig abgetreimter Körpertheile. 

(Zu Cap. ni. des Literaturverzeichnisses.) 

Dass sich die Erfahrungen von gelimgenen Wiederanheilungen ganz ge- 
trennter KOrpertheile in der neueren Zeit auffallend vermehrt haben , erklärt 
sich wohl einfach dadurch, dass viele Aerzte, diurch die Geschichte der plasti- 
schen Chirurgie darauf aufmerksam gemacht, Kenntniss von der Möglichkeit 
dieses Unternehmens erhalten, und daher keine Gelegenheit versäumt haben, 
den Versuch dazu zu machen, wenn sich ihnen die Veranlassung dazu darbot. 
Dass aber diese Bemühungen verhältnissmässig oft glücklichen Erfolg gehabt 
haben , ist jedenfalls die Folge davon , dass man bei der Wiedervereinigung 
sorgfältiger als ehemals zu Werke ging, und überdies die Gesetze, unter wel- 
chen der Heilimgsprocess gelingen kann, besser kennen gelernt hat. 

Ehemals nämlich glaubte man, dass dies nur möglich sei, wenn die Wie- 
dervereinigung sofort nach geschehener Trennung erfolge, und man hat daher 
häufig, sobald schon einige Zeit darüber verstrichen war, unterlassen jene zu 
Tersuchen. 

Es ist daher ein wesentliches Verdienst Montigres (s. Nr. 387.), des 
Herausgebers der Gazette de sante, zuerst darauf aufmerksam gemacht zu 
haben, dass die Wiederanheihmg eines ganz getrennten Theiles vielmehr dann 
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besser gelingt^ wenn einige Zeit, etwa eine Viertel- bis balbe Stunde darüber 
hingegangen ist, als wenn man sie sofort vornimmt. Es ist aber einleuchtend, 
dass die fortdauernde Blutung von der einen Seite, selbst wenn man die 
Theile noch so sorgfältig aneinanderfügt, bewirken muss, dass sich Blutcoa- 
gulum zwischen die zur Verwachsung bestimmten Flächen legt, und dass da- 
gegen das Verhältniss günstiger sein muss , wenn man vorher das Stadium 
serosum abwartet. 

Aber selbst nach Verlauf von noch weit mehr Zeit sind , wie wir ange- 
geben finden, Wiederanheilungen gelungen, ohne dass wir ein Recht hätten, 
die Angaben der Berichterstatter zu bez^veifeln. Die Trennung bestand in 
den Fällen von Sommer (s.Nr. 407.) 1, Bailty (s. Nr. 312.) 1%, Markiewicz 
(s. Nr. 382.) 2, Carlizzi (s. Nr. 332.) 3, Barthelemy (s. Nr. 315.) sogar 5 
Stunden. Vergl. auch Mannt (s. Nr. 379.) und Marley (s. Nr. 383.). 

Der Grund , warum man sich ehemals mit der Wiederanheftnng nicht 
genug beeilen zu können glaubte, war der, dass man annahm, bei längerem 
Zögern entweiche der Spiritus vitalis , was wir mit den Worten ausdrücken 
würden, ein abgetrennter Theil sei unvermögcnd> sein eigenes Leben fortzu- 
führen , erliege sofort den Einwirkungen von aussen , und sei den Gesetzen 
der Fäulniss unterworfen. Dem entgegen beweisen zahlreiche Beispiele, dass 
dies nicht sogleich geschieht , und dass vielmehr ein kleinerer , abgetrennter 
Theil, eine Nase oder Finger einige Zeit lang wiederanheilungsfähig bleibt. 

Verschiedene Schriftsteller, v. Haller (s. Nr. 248.), du Hamel (s. Nr. 
240.), Spallanzaniy haben, um den Process der Wiederanheilung zu erklä- 
ren, auf die Lehre von der Regeneration der Theile bei niederen Thieren 
verwiesen. Wir haben diesen Theil der Literatur, als lediglich zur Physiolo- 
gie gehörig , unberücksichtigt gelassen , uns vielmehr nur an den practischen 
Theil haltend. 

Ohne eigene Experimente mit der Wiederanheilung zu haben, die, da 
sie doch nur bei Thieren erlaubt sind , keine voUe Beweiskraft für das , was 
beim Menschen geschieht, besitzen, -^ und ohne jemals selbst einen Fall von 
Wiederanheilung eines getrennten Theiles beobachtet zu haben , glauben wir 
doch vielen oder den meisten Erzählungen dieser Art aus der neueren Zeit 
Glauben schenken zu dürfen , wenn sie nämlich das Gepräge der Wahrheit 
an sich tragen. Dagegen möchten wir der Erzählung della Fanteria' a (s. Nr. 
351 .) von der Wiederanheilung zweier zweimal getrennter Finger nicht trauen. 

Schon in den aus älterer Zeit herrührenden Erzählungen finden wir an- 
gegeben, dass die Chirurgen die Erhaltung der Körperwärme für eine Haupt- 
aufgabe , um die Wiederanheilung zu erreichen , ansahen. Sie legten daher 
abgehauene Nasen in warmes Wasser oder Wein. Bisweilen waren die Ver- 
wundeten selbst auf den Einfall gekommen, das abgehauene Stück anstatt in 
der Hand oder in der Tasche im Munde aufzubewahren, bis sie wundärstliche 
Hülfe erlangen konnten. Aber auch nach geschehener Anheftung sorgten die 
meisten Aerzte , was jedenfalls zu loben ist , durch einen milden und erwär- 
menden Verband dafür , dass der Theil nicht erkalten und in Folge dessen 
absterben sollte. Weniger zu billigen waren die öfters zu reizenden Salben 
der älteren Chirurgen. 

Wenn wir sagten, dass man erst nach und nach genauere Kenntniss von 
den Vorgängen, unter welchen die Wiederanheilung geschieht, erhalten habe, 
so bezieht sich dies ganz vorzüglich auf folgenden Process, den man vorzüg- 
lich schön beschrieben findet von v. WaUher in seiner Abhandlung über Wie- 
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deranheilung einer ganz abgehauenen Nase (s. Nr. 417.) > aber auch von 
Hoßaeker (s. Nr. 359 u. 3G0.), Wiesmann (s. Nr. 420.) u. A. 

Es geschieht nämlich bisweilen, dass ein ganz getrennt gewesener, und 
im Wiederanheilen begriffener Theil nach einigen Tagen missfarbig, bläulich 
oder schwärzlich, erscheint. Dadurch haben sich manchmal Aerzte täuschen 
und dazii bestimmen lassen, ihn zu entfernen^ weil sie alle Hoffnung für seine 
Erhaltung au%eben zu müssen glaubten. Bisweilen erkannten sie glücklicher- 
weise noch zu rechter Zeit, dass es nur eine oberflächliche Schicht war, wel^ 
che gangränescirte , während ^ie tiefer gelegenen Schichten der Cutis belebt, 
und im Begriff waren anzuheilen. Andere waren weniger vorsichtig, und er- 
kannten erst zu spät, nachdem sie den Theil entfernt hatten, an der erfolgen- 
den kleinen Blutung , dass er bereits wieder in organischen Zusammenhang 
mit dem Organismus getreten war. (Vergl. bei Textor [Nr. 411.], Lario 
[Nr. 369.], DesprSs s. Beau [Nr. 317.], Dzondi [Nr. 350.], Dieffenhach [Nr. 
512. U. p. 170.].) 

Indess findet dieser Vorgang der oberflächlichen Mortification keineswegs 
jedesmal statt. 

■ Wenn uns nun diese an und für sich interessanten Thatsachen dazu er- 
muntern können, es in keinem Falle völliger Abtrennung eines kleineren 
Kdrpertheiles unversucht zu lassen, die Wiederanheilung zu vermitteln, und 
folglich noch weniger dann^ wenn durch eine noch so schmale Hautbrücke 
noch einiger Zusammenhang besteht , so ist es doch noch eine ganz andere 
Frage, was dadurch dem Kranken genützt wird. In Uebereinstimmung mit 
dem Ausspruche anderer Aerzte geht unsere Ueberzeugung dahin , dass sich 
ein Kranker, dem die Nase abgehauen wurde, glücklich schätzen kann, wenn 
ihm seine eigene Nase wiederangeheilt wird, denn selbst wenn sie später 
leicht blass^ bläulich und kalt werden sollte^ so wird sie ein besseres Aussehn 
gewähren^ als eine durch Rhinoplastik wiedergeschaffene, abgesehen noch 
davon^ dass der Kranke der Last dieser Operation überhoben wird. 

Dagegen wird selbst in Fällen nicht vollkommener Abtrennung der Finger 
dem Kranken, besonders wenn er schwere Arbeit zu verrichten hat, durch 
die Erhaltung eines solchen geradezu ein schlechter Dienst geleistet , denn 
ein imbeweglicher Finger ist mehr hinderlich als nützlich . Ein völlig getrennt 
gewesener Y^ird aber vollends niemals seine volle Brauchbarkeit wiedererlan- 
gen. So dienen also solche Heilungen mehr der Wissenschaft und zur Ehre 
des Arztes, als zum Nutzen des Kranken. 

Seit langer Zeit hat v. Walt/iers Fall (s. Nr. 416.) von Wiedereinhcilung 
der austrepanirten Knochenscheibe bei einem Menschen als ein vorzüglich 
wichtiges Beispiel von Wiederbelebung eines ganz getrennt gewesenen Kno- 
chenstückes gegolten, und zwar besonders deshalb, weil ein Theil der äusse- 
ren Knochenplatte durch Necrose losgestossen wurde, v. Walther erblickte 
hierin den Beweis , dass die Lamina vitrosa , sowie ein Theil der äusseren 
Knochenplatt«, welcher erhalten wurde, keineswegs blos durch Callus mecha- 
nisch festgehalten, sondern wirklich belebt worden sei, weil sonst ein solcher 
Titaler Process in diesen knöchernen Th eilen nicht hätte stattfinden können. 

Neuerdings nun hat B. Langenheck (s. Nr. 554.), welcher überhaupt 
wenig geneigt ist, den meisten Erzählungen von Anheilung getrennt gewese- 
ner Theile Glauben beizumessen, auch jene Beobachtung v. Walther' s angc- 
sweifelt, und verweist zur Begründung seiner Ansicht, dass v. Walther sich 
getäuscht haben möge, darauf, dass selbst Elfenbeinstäbchen, die man zur 
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Heilung von Pseudarthrosen in Knochen eintreibt, durch den Eiter corrodirt 
werden^ und schon nach einigen Wochen Substanzverlust wahrnehmen lassen. 

Wir wollen keineswegs behaupten, dass ein so ausgezeichneter Beobach- 
ter , wie V. Walther war , sich nicht einmal getäuscht haben könne. Wenn 
man dagegen genau auf seine Worte achtet , mit denen er die Wunde nach 
der Losstossung jenes Knochenstückes von der äusseren Knochentafel be- 
schreibt, so sprechen diese sehr für die Genauigkeit seiner Beobachtung. Er 
sagt nämlich^ dass aus der Diploe der eingesetzten Knochenscheibe sich an 
jenen Stellen, wo die äussere Knochen tafel necrotisch geworden war, Fleisch - 
Wärzchen gebildet hatten. 

Man vergleiche auch Merrems (s. Nr. 385.) Versuche mit der Einhei- 
limg der austrepanirten Knochenscheibe bei Thieren, welche indess mit Vor- 
sicht aufzunehmen sind, da sich Merrem anderwärts als nicht ganz glaubwür- 
dig erwiesen hat. 

Hier will ich blos noch auf die meines Bedünkens besten und glaubwür- 
digsten Berichte über Wiederanheilungen , welche im Literatxirverzeichnisse 
nachgewiesen sind, aufmerksam machen, es sind die von Beeskow (s. Nr. 318.), 
Braun (s. Nr. 325.), Brochtn (s. Nr. 326.), Dieffenbach (s. Nr. 343—346.), 
Dubroca (s. Nr. 349.), Dzondi (s. Nr. 350.), Hoffacker (s. Nr. 359 u. 360.), 
Hoffmann (s. Nr. 361.), HouUon (s. Nr. 362.), Thomas Hunter (s. Nr. 363.), 
Langenbeck (s. Nr. 368.), Lehmann (s. Nr. 371.), Lespagnol (s. Nr. 374.). 
Mackenzie (s. Nr. 377.), Markiewicz (s. Nr. 382.), Schoenebeck (s. Nr. 403.), 
Schopper (s. Nr. 389.), iSomwcr (s. Nr. 407.), 7VsirA)r (s.Nr. 411.), Troschel (^. 
N. 413.), v. Walther (s. Nr. 417.), Warren (s. Nr. 418.), Wiesmann (s. Nr. 420.). 

Jedenfalls werden künftige Forschungen mehr Licht Über die oben an- 
gedeuteten, noch nicht ganz sicher entschiedenen Fragen verbreiten. 



Die indische Kunst zerstörte Theile wiederrabilden. 

(Zu Cap. IV. des Literaturverzeichnisses.) 

Die erstei Nachrichtei Ueraber. 

Niemand kann wissen, wie es heut zu Tage wxa die plastische Chirurgie 
stehen, ob man nämlich die Tagliacozza'sche Kunst wiederaufgenommen 
haben würde, wenn nicht gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts die Nach- 
richt nach Europa gekommen wäre, dass man in Ostindien die Kunst, Nasen 
wiederherzustellen, seit den ältesten Zeiten kenne, und namentlich, dass 
eben damals noch wieder eine solche Operation ausgeführt worden sei. 

Gewöhnlich findet man angegeben, die erste Nachricht hierüber sei durch 
die Hircarrahzeitung (s. Nr. 431.) oder Qazette of Madras vom 
5. Aug. 1794 nach Europa gelangt. Von da ging sie 1794 in das October- 
heft von Gentleman's Magazine (s. Nr. 441.) über. Der hier beigegebene 
Kupferstich stimmt aber vollkommen mit einem andern von /. Wales (s. Nr. 
455.) herausgegebenen überein, welcher bereits am 20. März 1794 in Bom- 
bay erschienen war, weshalb wir vielmehr diesen für die älteste Quelle, durch 
welche jene Nachricht nach Europa gekommen war, erklären müssen. 
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Dieselbe lautet bei Wales so : Cowasjee, ein Landwirth, welcher Och- 
sentreiber bei der indischen Armee war, sei in die Gefangenschaft Tippoo's 
gerathen, welcher ihm die Nase und eine Hand abschneiden liess. So sei er 
sur englischen Armee zurückgekommen. Zwölf Monate später habe ihm ein 
Mann aus der Ziegelmacherkaste bei Poona (Bei Pcnnant, Carpue u. A. findet 
man den Namen Poonah geschrieben , was vielleicht andeuten soll , dass der 
Accent auf die letzte Silbe zu legen ist.) eine Nase wiedergemacht. Diese 
Operation sei in Indien nicht ungewöhnlich, und werde seit undenklichen 
Zeiten geübt. Zwei englische Aerzte, Thomas Cruso und James Findlay, 
seien dabei anwesend gewesen. Dies geschehe auf folgende Weise. Eine 
dünne Platte Wachs wird an den Nasenstumpf gelegt, und so gedrückt, dass 
das Wachs eine gutgeformte Nase vorstellt. Hierauf wird es ausgebreitet, 
und auf die Stirn des Kranken gelegt. Nun zieht man eine Linie um das 
Wachs herum^ worauf der Operateur so viel Haut ablöst, als jenes bedeckte, 
so dass nur eine schmale Stelle zwischen den Augen undurchschnitten bleibt. 
Diese Hautbrücke unterhält die Blutcirculation, bis eine Verbindung zwischen 
den neuen und alten Th eilen stattgefunden hat. 

Hierauf wird die Narbe an dem Nasenstumpfe wundgemacht, und un- 
mittelbar hinter dieser wunden Stelle ein Schnitt durch die Haut geführt, 
welcher um die Nasenflügel herum, und längs der Oberlippe geht. Nun wird 
die Haut von der Stirn hcrabgelcgt , und durch eine halbe Umdrehung ihre 
Ränder in den Schnitt eingefügt, so dass eine Nase daraus gebildet wird, mit 
einer doppelten Befestigung oben , während die Nasenflügel und das Septum 
in den Schnitt eingefügt sind. Etwas mit Wasser aufgeweichte Terra Japo- 
nica wird auf Leinwandstreifen gestrichen , und fünf oder sechs solche dar- 
über gelegt, um die Verbindung zu sichern. In den ersten vier Tagen wird 
kein ande];ßr Verband angewendet. Dann wird er abgenommen, und Lein- 
wandstreifen, welche in Ghee (eine Art Butter) getaucht sind, darüber gelegt. 

Die Verbindungsbrücke wird um den 25sten Tag durchschnitten, wenn 
noch etwas Lösung nöthig erscheint , um das Aussehn zu verbessern. Fünf 
oder sechs Tage nach der Operation muss der Kranke auf dem Rücken liegen , 
und am löten Tage werden Stückchen weiche Leinwand in die Nasenlöcher 
gelegt, um sie hinreichend weit zu erhalten. Diese Operation pflegt gewöhn- 
lich SU gelingen. 

Die künstliche Nase ist sicher, und sieht beinahe so gut aus wie eine 
natürliche, auch ist die Narbe auf der Stirn nach einiger Zeit nur noch wenig 
bemerkbar. 

Da in dieser Beschreibung deutlich von der Wundmachung der Ober- 
lippe , sowie von dem Septum die Rede ist , und da auch die Abbildung 
darüber kein^i Zweifel lässt, dass der indische Künstler ein Septum gebildet 
habe, so leuchtet es ein, dass es ein Irrthum ist, wenn Manche, z. B. Fritze 
und Reich (s. Nr. 524. p. 16.) angeben, er habe dies noch nicht verstanden. 

Als ziemlich dieselbe Nachricht vier Jahre später (1798.) in Pennanis 
View of HindooBtan (s. Nr. 445.) zu lesen war, hatte der nicht ärztliche Ver- 
fasser hinzugefügt, der Künstler von Poona habe neuerdings einen Zweig der 
europäischen Chirurgie , die Tagliacozza'sche Kunst , mit Erfolg wieder in*s 
Leben gerufen. Wir werden sehr bald nachher zeigen, dass diese Bemerkung 
gänzlich ungerechtfertigt ist, indem es jetzt erwiesen ist, dass die Kunst des 
Nasenersatzes in Indien keineswegs erst in Folge von aus Europa dahin ge- 
langten Nachrichten entstanden ist. Pennant fügt noch hinzu , dass sich eine 

Seit, pUtt. Chirnrgie. 14 
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Kaste, Koomas genannt, mit dieser Operation beschäftige, und dass bei der- 
selben verschiedene religiöse Ceremonien stattzufinden pflegen. Man gebe 
nämlich dem Kranken Betel und Arrack in die Hand, er werde auf den 
Rücken gelegt mit an den Seiten ausgestreckten Armen , und es werde ihm 
streng verboten, während der Operation eine Bewegung mit den Armen zu 
machen, da im entgegengesetzten Falle die Operation nicht gelingen kOnne. 

Bei Carpue (s. Nr. 500. p. 40.) liest man femer, Mr, Hall, welcher 
ebenfalls Augenzeuge der Operation an Cowasjee war, habe ihm erzählt, die- 
selbe habe widerwärtig lange gedauert. Ein anderer Augenzeuge, Dr.JSany, 
berichtete, sie habe 1 % Stunde gedauert, und der Operateur habe sixsb dabei 
eines alten Rasirmessers bedient , welches so stumpf war , dass es aller Au- 
genblicke wieder geschärft werden musste. Endlich hatte auch noch der Major 
Heitland von der ostindischen Compagnie mitgetheilt, dass Mr. Lucas, ein 
englischer Arzt , die Kunst dem indischen Praktiker abgelernt, und bereits 
mehrmals mit glücklichem Erfolge ausgeführt habe. 

Die Nachricht über diese Operation wurde auch in dem Göttmgischen 
Taschenkalender für 1S03 (s. Nr. 453.), und später an verschiedenen andern 
Orten (von Baronio [s.Nr. 426 u. 427.], von Percy u. Laurent [s. Nr. 446.] 
und in The Lancet [s. Nr. 444.]) wiederholt. 

Verschuigen über das Alter der Kunst Nasei zu machet in faidieB. 

Urs. Graham. Carpue. 

Die in jener frühesten Nachricht enthaltenen Worte, dass die Kunst des 
Nasenmachens in Indien seit undenklichen Zeiten bekannt sei und geübt 
werde, gaben Veranlassung nachzuforschen, ob dies begründet sei. Man hat 
sich deshalb vielfach auf die Worte einer Schriftstellerin über Indien, Mrs. 
Maria Graham (s. Nr. 433.) bezogen, welche lauten, in Indien befinde sich 
die Astrologie, das Anfertigen der Kalender, die Beschäftigung mit militäri- 
schen Wissenschaften und der Medicin , sowie die Handwerke der Töpfer, 
Weber, Ziegelmacher, Kupferschmiede, Fischer und Zimmerleute in den 
Händen einer Kaste, welche von den Braminen abstamme. 

Manche Schriftsteller, welche ihr Buch nicht selbst verglichen haben, 
schreiben ihr zu, sie sage, dass diese Kaste den Namen Koomas führe. Dies 
ist jedoch falsch , indem dies vielmehr Pennant so angegeben hatte. Mrs. 
Maria Graham (welche bei Graefe [s. Nr. 528. p. 16.] sogar Orahmann ge- 
nannt wird) erwähnt mit keiner Silbe, dass jene Kaste sich mit der Kunst des 
Nasenmachens befasse, sondern lediglich, dass sie sich mit der Medicin (physic) 
beschäftige. Diese SteUe ist somit für unsem Zweck gar nicht zu brauchen. 

Unendlich werthvoller sind dagegen die Nachrichten, welche Carpue^ 
den die in Rede stehende Frage in hohem Grade interessirte , einzuziehen so 
glücklich war. In einem Anhange zu seinem Werke (s. Nr. 500. p. 100 fg.) 
erzählt er nämlich, er habe sich an verschiedene Personen, welche lange Zeit 
in Indien gelebt hatten, gewendet, und endlich durch Colonel Ward, welcher 
der vorgesetzte Officier des Cowasjee gewesen war. Folgendes erfahren. 

Ausser Cowasjee hatten noch vier eingebome Soldaten das Unglück ge* 
habt, auf die nämliche Weise wie jener verstümmelt zu werden. Einige Zeit 
darauf sei ein indischer Kaufmann, welcher 400 Meilen von Poona entfernt 
lu Hause war , zu dem englischen Residenten in Poona , Sir Charles Warre 
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Malet gekommen. Da er eine Narbe auf der Mitte der Nase hatte, wurde er 
nach der Entstehungsursache derselben gefragt y worauf er noch eine zweite 
Narbe auf der Stirn zeigte , und die Operation beschrieb , der er sich unter- 
worfen hatte. Er machte ferner kein Hehl daraus , dass ihm die Nase zur 
Strafe für einen Ehebruch durch den Henker abgeschnitten worden sei , und 
erzählte, dass ein Künstler, der in seiner Nähe lebe, diese Operation ausge- 
führt habe. 

Herr Malet dachte sogleich an Cowasjee , und Hess den Künstler nach 
Poona kommen , wo er allen den fünf Verstümmelten Nasen machte. Man 
erzählte ferner in Poona (»it was understood at P.«], dass dieser Künstler der 
einzige in ganz Indien, und die Kunst in seiner Familie erblich sei. 

Mit wie grosser Sicherheit Carpue diese Nachrichten auch ausspricht, 
so fällt es doch auf^ dass hiervon nicht gleich Anfangs, im Jahre 1794, als 
die ersten Mittheilungen über die an Cowasjce ausgeführte Operation nach 
Europa gelangten, die Rede war, und dass sie Carpiie vielmehr erst zwanzig 
Jahre später in Folge seiner Erkundigungen ermittelt haben soll. 

Carpue 8 Nachforschungen bezogen sich aber auch darauf, ob die indi- 
schen Operateure, ähnlich wie es ehemals in Europa geschehen war , ausser 
Nasen auch Lippen und Ohren wiederzubilden verständen^ und er erhielt dar- 
auf von Colonel Ward die Antwort , dass der nach Poona berufene Künstler 
den Wunsch zu erkennen gegeben habe , einen jungen Mann , welcher einen 
Theil der Oberlippe verloren hatte, zu operiren, was jedoch, weil dieser sich 
weigerte, unterblieb, wobei noch hinzugefügt ist, dass auch diese Operation 
in Indien oft mit Erfolg ausgeführt worden sei. 

Bald darauf schrieb Grae/e (s. Nr. 528. p. 16.) : »Forschend nach dem 
Ursprünge erster wissenschaftlicher Bildung führt uns die frühere Geschichte 
der Menschheit durch die ältesten Denkmäler der Kunst, die in den Ruinen 
Ton Palibothra , die zu Goa und Kanoga gefunden wurden , sowie durch die 
uralten Daten der indischen Chronologie, und durch die Ableitungen der Sprache 
zurück zu den Mysterien indischen Priesterthumes. Hier wo die Heilkunde 
an Gottesverehrung eng geknüpft ihre Wiegenzeit lebte , hier verliert sich im 
verborgenen Inneren geheiligter Tempel auch der Ursprung der Rhinoplastik.« 
Hiernach möchte man in der That glauben, es sei Graefe gelungen, wichtige, 
dies Alles beweisende Stellen aufzufinden. Geht man jedoch den von ihm 
benutzten Quellen nach, nimmt man sich die Mühe, die von ihm angeführten 
Werke von Chambers (s. Nr. 429.) und Wilford (Francis Wilford, On Egypt 
and other countries adjacent to the Ca'ly River or Nile of Ethiopia, from the 
andent books of the Hindus , in Asiatick Researches or Transactions of the 
Society instituted in Bengal etc. Vol. the third. The fifth edit. London, 1 S07. 
8. p. 295 — 468.) nachzusehen, so wird man trotz angestrengten Suchens 
auch nicht die entfernteste Andeutung auf Rhinoplastik finden. Wir hofilen 
in Royles Versuch über das.Alterthum der indischen Medicin (A. d. Engl. 
▼on /. Wallach, mit einer Vorrede von C. F. Heitsinger. Cassel, 1839. 8.) 
Etwas zu entdecken, aber es war ebenso vergebens. P. r. Bohlen (s. Nr. 
428.) spricht zwar von der Rhinoplastik, bezieht sich aber nur auf Heckers 
Geschichte der Heilkunde (s. Nr. 437.). Da diese, wie es auf dem Titel lau- 
tet, nach den Quellen bearbeitet sein soll, hofften wir jetzt zum Ziele zu kom- 
men, fanden aber nur Carpue und Graefe citirt, waren also im Kreise herum- 
geEOgen, und befanden uns wieder da, wo wir ausgegangen waren. 

14* 
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Snratu W^Au 

Erst als ich mit meinen Nachforschungen über die ältere Geschichte der 
indischen Rhinoplastik bis hierher gelangt war , erhielt ich an Stelle meiner 
bisher vergeblichen Bemühungen durch Herrn Dr. Thierf eider sen. in Meissen 
Kenntniss von Suirutas Ayurveda in der Heuler sehen Uebersetzung (s. Nr. 
452 u. 453.). Viel später erst erfuhr ich, dass der indische Text gedruckt 
(in der Ausgabe Nr. 451.) vorhanden ist, nach welchem Herr Prof. Dr. RoiA 
in Tübingen die unter Nr. 453 zu findende Uebersetzung mir lu lieieni die 
Güte gehabt hat. 

Mit Ausnahme davon ^ dass Adelung (s. Nr. 423.) 1837^ und Wüe 
(s. Nr. 458.) 1860 dieses Werk erwähnen, wobei der Letztere ebenfalls eine 
Uebersetzung dieses Capitels mittheilt , ist unsers Wissens diese für die Ge- 
schichte der plastischen Chirurgie wichtige Stelle noch von Niemand weiter 
benutzt worden. (Vullers [im Janus. £d. 1 . p. 225.] hat danach nur den ge- 
burtshülf liehen Theil bearbeitet.) 

Um ihre Bedeutung vollkommen zu würdigen, müssten wir freilich bes- 
ser, als es der Fall ist, im Stande sein, das Alter dieses Buches feststellen zu 
können. Wie bereits bei Nr. 453 erwähnt wurde, hat Stenzler die Zeit seiner 
Entstehung, für welche man früher 1000 Jahr vor Christi Geburt annahm, 
auf mehrere Jahrhunderte nach Christus herabgesetzt. (Janus. Bd. 1. p. 453, 
nicht, so wie ich unter Nr. 453 irrthümlich angegeben habe, um 1000 Jahre 
nach unserer Zeitrechnung.) Aber auch diese Zeit reicht vollkommen hin, 
um das zu beweisen, was wir beweisen möchten, nämlich dass man in Indien 
die Kunst, Nasen und andere Theile des Gesichts wiederzubilden, viel früher 
verstanden habe, ehe man in Italien ebenfalls darauf kam. 

Nun theilt mir aber mein verehrter Freund , Herr Professor Dr. Oilde- 
meiater in Bonn, ferner mit, dass er bei der Vergleichung des Berliner Codex 
von Susrutas Ayurveda , welcher aus dem vorigen Jahrhundert herzurühren 
scheine, gefimden habe, dass die auf das Nasenmachen bezügliche Stelle mit 
der Ueberschrift »xepa« d. h. unächter Zusatz eingeleitet werde, so dass 
also, auch wenn sich das Alter des übrigen Buches ergründen Hesse, hieraus 
noch kein Schluss auf das Alter dieser Stelle zu ziehen sein würde. Dazu 
kommt aber ferner noch, dass Gildemeister dtis Buch selbst für noch viel jün- 
geren Ursprunges hält, als selbst Stenzler. 

Wie dem nun auch sein möge , so dürfte wohl bei alle dem noch genug 
übrig bleiben, um die Kunst des Nasenmachens in Indien für älter anzuneh- 
men, als die Erfindung Branca's in der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts^ 
wobei man noch zu bedenken hat, dass sehr wohl diese Kunst in Indien 
schon lange bekannt gewesen sein kann^ bevor dieses Buch und der fragliche 
Zusatz geschrieben wurde. 

Durch die Vergleichung des Berliner Codex hat Gildemeister femer ge- 
funden, dass in der in Calcutta gedruckten indischen Ausgabe (s. Nr. 451.) 
mehrere Worte , welche den Sinn um Einiges verändern , unberücksichtigt 
geblieben sind. Es würde jedoch zu weit führen , wenn wir diese uns gelie- 
ferten Notizen hier mittheilen wollten, und hoffen vielmehr, dass sich Jemand, 
welcher der Sprache und des Stoffes gleich mächtig ist , dieses Gegenstandes 
femer annehmen werde. 

Das Wichtigste, was wir aus dem Ayurveda erfahren, ist aber, dass man 
sich ehemals zum Ersätze des Ohrläppchens nicht der Haut hinter dem Ohrc^ 
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wie es Tagliacozza that , sondern der vor demselben , — und zur Bildung 
einer Nase nicht der Haut von der Stirn ^ sondern von der Wange bediente ; 
zweitens aber, dass man höchst wahrscheinlich schon zu jener frühen Zeit 
das Septum wiederzubilden verstand , denn dies wird durch die Vorschrift, 
swei Röhrchen einzulegen, wahrscheinlich gemacht. Wir finden ferner drit- 
tens die Vorschrift ertheilt, nach erfolgter Anheilung des transplantirten Haut- 
stflckes den Rest (nach Gildemeister muss es nach dem Berliner Codex 
heissen »den halben Rest«) durchzuschneiden. Dies stimmt ganz mit dem 
Verfkhren überein, dessen sich Carpue, Graefe u. A. bedienten, bevor Dief- 
fenbach die Einheilung der Umdrehungsstelle erfand, und es ist demnach 
unzweifelhaft, dass die Indier die Umdrehungsstelle über unverletzte Haut 
wegführten. Endlich aber erfahren wir auch noch , dass man schon zu jener 
Zeit ausser Nasen und Ohrläppchen auch Lippen wiederzubilden verstand. 

Dass das Operationsverfahren der Indier mit der Zeit Veränderungen 
er&hren hat, insofern man sich später statt der Haut der Wange der der Stirn 
für den Nasenersatz bediente, kann uns nicht auffallen. 

lieber die laigelhaftigkeit der Nachrichten über die Kust^ Nasen m machen 

in Indien. 

Wenn man bedenkt, dass die Engländer schon seit ein paar Hundert 
Jahren in Indien einheimisch sind , so muss es befremden , dass , wenn die 
Rhinoplastik dort wirklich immer von Zeit zu Zeit geübt worden ist, nicht 
schon viel früher^ als erst im Jahre 1794 Nachrichten darüber nach Europa 
gelangt sind. 

Ebenso aufföllig ist es, dass seit dieser Zeit kein in Indien lebender eng- 
lischer Arzt an Ort und Stelle Untersuchungen über die Geschichte unserer 
Kunst in Indien angestellt hat, denn zwischen Susruta und dem Künstler zu 
Poona liegt doch ein gewaltiger Zeitraum. 

Endlich hat man auch nicht einmal darüber Etwas gelesen , ob seit der 
Operation an Cowasjee jemals wieder eine ähnliche durch einen indischen 
Operateur ausgeführt worden ist. 

Dies Alles sind Aufgaben, welche noch der Erklärung bedürfen. 

Me Nachricht Aber eine angeblich noch ältere in Indien gebranchliche Methodei 

Nasen wiedennbiiden. 

In der Gazette de Sante vom Jahre 1817 soll die Nachricht enthal- 
ten sein, der General F., also ein Nichtarzt, habe erzählt, einem Kanonier, 
dem die Nase abgeschnitten worden war , sei dieselbe auf folgende Weise 
durch einen Indier wiederhergestellt worden. Man habe ihm die Wundrän- 
der , welche schon begonnen hatten zu vernarben , wieder beschnitten , dann 
das Gesäss mit einem Pantoffel (savate) so lange geklopft , bis die Haut be- 
trächtlich aufgeschwollen sei. Hierauf habe man ihm ein dreieckiges Stück 
Haut sammt dem Zellgewebe aus dieser Stelle herausgeschnitten, dasselbe 
neben die Wundränder an dem Nasenstumpfe gelegt und mit Heftpflaster 
befestigt. Die Heilung sei zur Bewunderung Aller gelungen. 

Diese Nachricht ging in das Journal de medecine von Lcroux (s. Nr. 
439.)> in Hufeland*s Journal und in die Salzburger med.-chir. Zeitung über 
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(ibid.) Hinzugefügt war noch , dies sei die ältere in Indien übliche Methode, 
Nasen wiederherzustellen. 

Später hat man nie wieder Etwas davon gehört, nur dieselbe Geschichte 
ist vielemal wiederholt und sogar entstellt worden, indem z. B. Liston (s. Nr. 
440.) von Mr. Whirter gehört haben will, dass man in Indien bei der Rhino- 
plastik aus der Stirn diese mit dem Absätze eines Pantoffels klopfe. 

Wahrscheinlich verhält es sich mit dieser Erzählimg gerade so, wie mit 
jener im 17. und 18. Jahrhundert unzähligemal wiederholten und für wahr 
gehaltenen , dass man Nasen aus der Haut eines andern Menschen machen 
könne, während beide nur erdichtet sind. 

Erortermg der Frage^ ob wohl Branca^ als er daraaf kaii> Nasen wleder»- 
bilden^ Kenntniss tob der Knnst der Indier gehabt habe! 

Erst jetzt ist es uns möglich, die oft angeregte Frage zu besprechen, 
wie man wohl in Italien im 15. Jahrhundert auf die Erfindung, zerstörte 
Theile wiederherzustellen , gekommen sein , imd insbesondere , ob man wohl 
schon damals Kenntniss von der Kunst der Indier gehabt haben möge. 

Die Geschichte aller Erfindungen lehrt allerdings, dass es die Noth, das 
Bedürfniss ist , welches erfinderisch macht , und so dürfte es wohl auch hier 
gewesen sein. Man hat daher die Vermuthung ausgesprochen, dass die Ent- 
stehung der Syphilis und die durch sie bewirkten häufigen Zerstörungen dor 
Nase die Veranlassung zur Erfindung der Rhinoplastik abgegeben haben. Mag 
man nun aber mit Ilaeser (s. Nr. 77. p. 301.) das erste Erscheinen der Sy- 
philis in das Jahr 1483 verlegen, oder mit Simon (Kritische Geschichte des 
Ursprunges der Syphilis. 1857. 8. p. 213.) 1495 dafür annehmen, so leuch- 
tet es ein , dass sie es nicht gewesen sein kann , welche die Veranlassung 
hierzu gegeben hat, da ja die Branca's bereits früher, in der ersten Hälfte 
dieses Jahrhunderts, lebten. 

Haeser asLgt (a. a. O. p. 245.): »Höchst wahrscheinlich gaben ausser 
rein traumatischen Verletzungen die häufigen Zerstörungen der Nase durch 
aussätzige Uebel die nächste Veranlassung zu dieser Erfindung.« Man braucht 
aber nur zu lesen, wie Tagliacozza an vielen Stellen, und, nachVesal*s Zeug- 
nisse, auch schon seine Vorgänger die zu operirenden Kranken, selbst dann, 
wenn die Fälle traumatischen Ursprungs waren, einer strengen Vorbereitungs- 
cur durch Diät und Abführmittel unterwarfen , die Operation aber bei caco- 
chymischen Subjecten gänzlich widerriethen (Taliacot. I. C. 17. p. 56.), um 
die gänzliche Grundlosigkeit dieser Annahme einzusehen. Man operirte viel- 
mehr nur solche, welche die Nase durch Verwundung (»dum gladiarentur, in 
monomachiaa) verloren hatten, wozu die damalige Sitte, stets Waffen zu tra- 
gen, jedenfalls häufiger die Veranlassung gab, als gegenwärtig. 

Man hat aber ferner die Vermuthung ausgesprochen, dass die Kunst des 
Nasenmachens aus Indien nach Italien übertragen worden sein dürfte. Wäh- 
rend man in den Schriften des 15. und 16. Jahrhunderts hiervon keine ent- 
fernte Andeutung findet, ist man vielmehr auf diesen Gedanken erst gekom- 
men, nachdem man zu Ende des vorigen Jahrhunderts Kenntniss von der in- 
dischen Bhinoplastik erhalten hatte. Bartholinua (Anatome, Nr. 9.) erwähnt 
nur (1673.), dass bei den Aegyptem die Strafe des Nasenabschneidens für 
Ehebrecher gebräuchlich gewesen sei, und macht dazu die Bemerkung, dass 
auf diese Weise wohl öfters Gelegenheit gegeben worden sein könne , Nasen 
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lu ersetzen, womit jedoch auf keine Weise erwiesen ist, dass die Aegypter 
diese Kunst verstanden und geübt haben. Carptie (s. Nr. 500. p. 44.) deutet 
an , dass die Araber , welche mit Indien in Verbindung standen , Kenntnisse 
davon nach Italien gebracht haben dürften. Graefe (s. Nr. 52S. p. 18.) 
spricht hiervon als von einer ausgemachten Sache, denn er sagt : »Bald nach- 
dem die Rhinoplastik aus dem Orient nach Italien überpflanzt war , erlitt sie 
bedeutende Veränderungen.« Sprengel (s. Nr. ISO. II. p. 189.) bemerkt, 
dass dies nicht durch die Araber geschehen sein könne , weil die Sicilianer 
bereits seit dem 1 1 . Jahrhundert so gut wie in keiner Berührung mehr mit 
ihnen standen, und schon seit 1282 kein einziger Araber mehr auf Sicilien 
gewesen sei. Dagegen hält er es nicht für unwahrscheinlich , dass Reisende, 
wie die Minoritenmönche Joh. de Piano Carpini oder Wilhelm von Rubruquis, 
oder der venetianische Kaufmann Marco Polo , welche längere Zeit in Indien 
waren, obwohl sich in ihren Schriften nichts über die Kunst, Nasen zu 
machen , vorfinde , mündliche Berichte darüber mitgebracht haben könnten. 
Dies ist jedoch blosse Vermuthung, welche gar keinen Grund hat. 

Auch Benedict (s. Nr. 11. p. G u. 7.) beschäftigt sjch mit der Frage, 
ob vielleicht zur Zeit der Kreuzzüge Nachrichten über die indische Rhino- 
plastik nach Italien gedrungen sein sollten, zweifelt jedoch daran, weil sich 
gar keine Andeutungen, welche dafür sprechen, bei den Schriftstellern jener 
Zeit auffinden lassen. Er glaubt aber um so mehr , dass Branca seine Erfin- 
dung ganz selbstständig gemacht habe, als er es für wahrscheinlich hält, dass 
die Kunst des Nasenmachens in Indien kein so hohes Alter habe , als man 
anzunehmen pfiege, wobei er sich ebenfalls nur darauf stützt, dass kein frü- 
herer Schriftsteller über Indien der Rhinoplastik Erwähnung thue. 

Der Hauptgrund, warum dagegen Andere, und wir selbst, an dem indi- 
schen Ursprünge der italischen Kunst zweifeln zu müssen meinten, war immer 
der, dass beide Verfahren in so hohem Grade von einander abweichen. Der- 
selbe fällt jedoch gegenwärtig weg, denn durch Susruta wissen wir, dass man 
ehemals in Indien Nasen, nicht so wie später aus der Stirn, sondern aus der 
Haut der Wange bildete , während andererseits , was man bisher unbeachtet 
gelassen hat, Faciits erzählt, dass Branca der Vater seine Nasen ebenfalls aus 
dem Gesichte (»ex ore«) gemacht habe, und dass erst sein Sohn daraufgekom- 
men sei, sie aus dem Arme zu bilden. 

Auf diese Weise gewinnt allerdings jene Vermuthung, dass Branca 
Kenntniss von der Kunst der Indier gehabt haben möge, bedeutend an Wahr- 
scheinlichkeit. 

Noch Etwas hierüber findet man im Capitel über Otoplastik. 



Die neuere Geschichte der plastischen Chirurgie in Europa. 

(Zu Cap. V. u. VI. des Literaturverzeichnisses.) 

Die ersten plastischen Operationen , welche in der neueren Zeit wieder 

in Europa ausgeführt wurden. 

Carpue. 

Die ersten Anfänge der phtstischen Chirurgie in der neueren Zeit in 
Europa bestehen in dem, was Carpue (s. Nr. 500. p. 40 u. 41.) erwähnt, 
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dass Bayer (s. Nr. 18.) erzählen soll, Choparthabe nach einer Operation des 
Lippenkrebses den Defect durch die Haut des Halses ausgefüllt , und zwei 
englische Aerzte, Lynn und SutcUffe, haben die Operation mit Erfolg nach- 
geahmt. Vergl. hierüber ^c// (Nr. 1182.). 

Nächstdem sagt Carpue (1. c. p. 41.), er habe gehört, dass eine Opera- 
tion des Nasenersatzes (nasal Operation) 1803 in London, jedoch ohne Er- 
folg, ausgeführt worden sei. Carpue könnt« aber nicht einmal den Namen 
des Arztes erfahren. 

Das nächste , was hierauf geschah , war , dass Carpue zweimal in den 
Jahren 1814 und 1815 Nasen genau nach der indischen Vorschrift, somit aus 
der Stimhaut, wiederbildete , wobei er nur insofern von dem Verfahren des 
Künstlers zu Poona abwich, als er sich, so wie es die europäische Kunst ge- 
bietet^ besserer Instrumente bediente, somit schärfere Schnitte führte, und 
die grösstmöglichste Sorgfalt auf Vereinigung der Wundränder verwendete. 
Der erste seiner Kranken hatte die Nase angeblich durch Mercurialmissbrauch 
verloren , der zweite dagegen durch Verwundung in der Schlacht bei Albuera 
in Spanien 1810. Der Erfolg war der erwünschte. 

Hierauf beschrieb er dies Alles in seinem bereits citirten Werke (1815), 
dem er mehrere , seine Kranken vorstellende , vortre£Eliche Kupferstiche bei- 
fügte. Auch sind die von Carpue angestellten und den Anfang seines Buches 
bildenden geschichtlichen Forschungen über die ältere Geschichte der Chirur- 
gia curtorum in Italien sehr verdienstlich. Im darauf folgenden Jahre erfuhr 
Carpue'sWerk eine Uebersetzung ins Deutsche durch Michaelis (s. Nr. 501 .). 



Die weitere Entwickelang der plastischen Chirurgie in der neueren Zeit. 

Graefe und seine Schule. 
Gruefe^s Versuche mit dem italischen OperatiousTerfaliren. 

Von der grössten Wichtigkeit für die weitere Entwickelung der plasti- 
schen Chirurgie war es, dass Graefe^ Professor der Chirurgie in Berlin, sich 
ihrer annahm. 

Wie er erzählt , hatte er schon seit längerer Zeit in seinen Vorlesungen 
darauf hingewiesen, dass man die von Tagliacozza so hoch ausgebildete Kunst 
mit Unrecht gänzlich vernachlässigt und sogar verspottet habe, und hatte viel- 
mehr behauptet, dass kein Grund vorhanden sei, an ihrer Ausführbarkeit lu 
zweifeln. Er erzählt femer (s. Nr. 528. p. 22.), dass er bereits im Jahre 
1811 einem Mädchen die grössten theils zerstörte Nasenspitze aus den häuti- 
gen Seitentheilen wiederhergestellt habe, indess fehlt die nähere Beschreibung 
des damals angewendeten Verfahrens, welches, wie es scheint, Aehnlichkeit 
mit dem besessen haben muss, was die Franzosen »m^thode fran9ai8e« nennen. 

Erst im Jahre 1816 fand Oraefe Gelegenheit, eine Nase wiederbilden zu 
können. Zu diesem Zwecke befolgte er (1. c. p. 105.) ziemlich genau, doch 
bereits mit einigen Modificationen das Verfahren Tagliacozza's. Er fand hier- 
bei , dass die Veränderungen , welche nach dessen Beschreibung an dem ge- 
lösten Armhautlappen eintreten sollten , erst viel später erfolgten , als er es 
erwarten konnte. 

Nachdem er nämlich die Trennung der Annhaut von ihrer Unterlage am 
8. März ausgeführt hatte, schien es Gracfe erst am 7. Juni Zeit zu sein, die 
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Durcbschneidung des oberen Randes vorzunehmen. Erst am 19. October 
▼errichtete er die Hauptoperation der Anheftung am Nasenstumpfe , vierzehn 
Tage später, am 1. Novbr., die Lostrennung vom Arme, und am 5. Febr. 
die Bildung und Anheftung des Septum. 

Es ist jedenfalls nicht zu tadeln , dass Graefe in dem ersten Falle , in 
welchem er diese Operation, nachdem sie seit Jahrhunderten nicht mehr aus- 
geführt worden war, wieder ins Leben rief, grosse Vorsicht anwendete. Anders 
noch wäre es gewesen, wenn Tagliacozza nicht imterlassen gehabt hätte, sich 
über manche Zufölle , welche beunruhigend wirken können, auszusprechen. 
Liest man Graefe*s erste Krankengeschichte , so fällt Einem der Untierschied 
in der Genauigkeit der Naturbeobachtung und ihrer Beschreibung, welche 
mmn beut zu Tage fordert und für unerlässlich hält^ gegen die Mangelhaftig- 
keit der Darstellung der älteren Schriftsteller recht auf. 

Wie Graefe selbst angiebt. hatte der zu transplan tirende Hautlappen zur 
Zeit^ als er ihn anheftete, das geeignete Alter (nach Tagliacozza das Mannes- 
alter, Aetas ririlis), bereits überschritten. Er hatte somit, wie er selbst zu- 
giebt^ mit seiner Anheftung etwas zu lange gewartet. Graefe glaubte Anfangs, 
daes die verschiedenen climatischen Verhältnisse Deutschlands und Italiens 
einen wesentlichen Unterschied des Heilungsprocesses bedingen. Spätere 
Erfiidirungen haben jedoch zur Genüge erwiesen, dass es nicht nöthig ist, zu 
einer solchen Erklärung seine Zuflucht zu nehmen. 

Graefe^s Yenache mit der indischen Methode. 

Graefe prüfte aber auch die indische Methode , indem er sie in einem 
Falle in Anwendung brachte, und, sich zwar ziemlich streng an die ursprüng- 
lichen Vorschriften haltend, einige Verbesserungen hinzufügte, oder, nach sei- 
nem Ausdrucke, Normen für sie aufstellte. 

Graefe^s sogenanntes nenitalisches Verfahren. 

Nächstdem nahm er mit der italischen Methode verschiedene Abände- 
rungen vor, und nannte dieses Verfahren das neuitalische. Das Wesentlichste 
hiervon war, dass er die Zange, mit welcher Tagliacozza die Haut des Armes 
in eine Falte erhob, um sie mit einem Male durchschneiden zu können, ver- 
warf , und statt dessen anrieth , die Haut durch zwei vier Zoll von einander 
entfernte, sechs Zoll lange Schnitte aus freier Hand zu trennen und vom Zell- 
gewebe zu lösen, was allerdings, wenn es auch dem Kranken mehr Schmerz 
Terursacht, den Vortheil gewährt, grössere Venen schonen zu können. Den 
oberen Querschnitt rieth er gegen das Ende der 4ten Woche zu machen (also 
später al9 nach Tagliacozza), und die Anheftung des Hautlappens im Gesicht 
gegen das Ende der 6ten bis 8ten Woche (wahrscheinlich von der ersten 
Operation an gerechnet). Dagegen empfahl er die Lösung des Armes von 
dem zur Nase gewordenen Hautstücke, wenn die Anheilung recht gut erfolgt 
ist, schon am 6ten Tage, oder doch um den lOten bis 14tenTag, in ungüns- 
tigen Fällen am 20stcn, zu wagen. Die Bildung des Septum -sollte dann erst 
später geschehen. 

Graefe^s sogenannte dentsche Methode. 

Nachdem sich Graefe eigene Erfahrungen mit Transplantationen nach 
den verschiedenen Methoden erworben hatte, brachte er das practisch zur 
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Ausführung, was Reneaume de la Garanne (s. Nr. 157.) schon 97 Jahre frü- 
her angerathen hatte, nämlich das Tagliacozza'sche Verfahren abzukürzen, 
und nannte dies die deutsche Methode (s. Nr. 528. p. 127.). 

Oraefe empfiehlt dieses abgekürzte Verfahren nur dann anzuwenden, 
wenn man eine sehr kräftige Armhaut vor sich hat. Durch spirituOse Einrei- 
bungen soll man diese dann noch mehr zu kräftigen suchen , und durch das 
vorläufige Anlegen der Einigungsbinde den Kranken daran gewöhnen , die 
Befestigung des Armes auf dem Kopfe zu ertragen. 

Mit keiner Silbe spricht Graefe davon , dass man die Haut des Vorder- 
armes zum Ersätze der Nase benutzen solle, und es beruht daher gänzlich auf 
Irrthum, wenn Jobert (s. Nr. 544. I. p. 127.), Pancoast (s, Nr. 569.) u. A. 
angeben, dass er den Rath hierzu ertheilt habe. Erst später ist dies allerdings 
auch versucht worden durch Wutzer (s. bei v. Heekeren Nr. 734, und Lange 
Nr. 552.) und Fabrizzi (s. Nr. 709.). 

Da nun hiernach die Vereinigung des Armhautlappens mit dem Nasen- 
stumpfe sofort nach seiner Lösung geschehen soll, ist es nöthig, ihm sogleich 
die , durch Messungen gefundene , Form und Grösse zu geben , jedoch weil 
man seine Zusammenziehung nachträglich zu erwarten hat, je nach der grös- 
seren oder geringeren Derbheit der Haut unter Zugabe von etwa einem Vier- 
theil in allen Richtungen. 

Nach allen diesen Vorbereitungen unternahm Graefe die Wundmachung 
des Nasen stumpf CS , die Lösung des Armhautlappens und seine Befestigung 
im Gesichte sämmtlich auf einmal , und vereinigte so die ersten drei Opera- 
tionen Tagliacozza's zu einer einzigen. 

Um die Vereinigung der Wundränder durch die Näthe recht genau zu 
bewerkstelligen, empfahl er ferner, sich feiner Ligatur Stäbchen zu bedienen, 
welche allerdings vor den gewöhnlichen Knopfnäthen den Vortheil gewähren, 
das Fadenbändchen nachträglich fester anziehen oder auch lockrer lassen zu 
können, dagegen durch ihre Anwesenheit im Gesichte des Kranken grosse 
Unbequemlichkeit verursachen. Daher hat sie Graefe später selbst nicht mohr 
angewendet, sondern (s. Nr. 532.) statt dessen angerathen, nur die Knopf- 
näthe recht dicht anzulegen. 

Die Lösung des Armes, die Bildung des Septum, der Nasenlöcher und 
Nasenflügel geschah wie bei der neuitalischen Methode. 

Obwohl nicht zu verkennen ist , dass Graefe das redlichste Bestreben 
hatte, auch auf diesem Gebiete der Chirurgie, sowie er es schon auf mehre- 
ren anderen versucht hatte, das Vollkommenste zu leisten, und Mängeln, die 
er erkannte , durch Besseres abzuhelfen , so war er doch hierin nicht sehr 
glücklich , insofern er oft nach zu complicirten Mitteln griff , wo es möglich 
war mit dem Einfacheren auszukommen, und dies hatte natürlich die Folge, 
dass Andere wenig Neigung hatten, Alles dies nachzuahmen. Dieses Urtheil 
gilt namentlich auch von Dem , was Graefe ferner zur Fortbildung der ferti- 
gen Nase anrieth. Sowie wir von den von Tagliacozza empfohlenen Nasen- 
modellen (tectoria) sagten, dass ihre Wirkung keine nachhaltige ist, so müs- 
sen wir Dasselbe von Graefe's für den gleichen Zweck angegebenen, sehr 
complicirten Apparaten, seinen Compressorien und Eductoron, urtheilen, 
wdiche auch schon längst nicht mehr angewendet werden. 
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YergleichoHg der ferschiedeneH Operationsmethoden untereinander. 

Fragen wir, ob die von Graefe mit der italischen Operationsmethode 
vorgenommenen Abänderungen als Verbesseningen derselben zu betrachten 
seien, so sind wir gegenwärtig allerdings besser im Stande, hierQber zu urthei- 
len, als damals, wo diese Empfehlung noch neu war, und nur erst sehr wenige 
Aerzte Erfahrungen mit Transplantationen besassen. 

Der Hauptgrund, warum Graefe auf Verbesserung der italischen Methode 
sann , war der , dass er dem indischen Verfahren , wegen der durch dasselbe 
bewirkten Stimnarbe, seinen Beifall nicht geben konnte oder wollte. Aber 
es ist bekannt , dass man sich dieselbe meistens schlimmer denkt , als sie 
wirklich zu sein pflegt, und überdies hat man später Mancherlei erfunden, 
theils um den Stirnhautdefect sofort zu verkleinern, und die Wunde möglichst 
SU schliessen, theils um nachträglich die etwa vorhandene Entstellung zu 
verbessern. 

Man dachte sich ferner die Gefahr, welche mit einer solchen Stirn- und 
somit Kopfwunde verbunden sein müsse, viel grösser als sie wirklich ist. 
Man fürchtete Meningitis , aber sie trat bei irgend aufmerksamer Behandlung 
nicht ein, eher folgte ein über die Haut des Kopfes, des Halses, des Nackens 
hinschreitendes Erysipelas, welches lästig ist, gewöhnlich aber keinen Nach- 
theil herbeiführt , und nur in äusserst seltenen Fällen trat , wenn besonders 
unglückliche Umstände zusammentrafen, der Tod ein. 

Es ist nun allerdings einleuchtend, dass eine ähnliche Verletzung des 
Armes von geringerer Bedeutung sein werde, und diesen Umstand warf Graefe 
vorsflglich in die Wagschale, um der italischen Operationsmethode den Vor- 
zug vor der indischen zu sichern. Aber hier erschien auf der andern Seite die 
Qual, welche dem Kranken durch die Befestigung seines Armes auf dem 
Kopfe während mehrerer Wochen bereitet wird , als ein bedeutendes Gegen- 
gewicht. Dass hierzu nicht 40 Tage nöthig sind, sondern dass nicht blos 
Tagliacozza, Sondern sogar schon dessen Vorgänger 15 — 20 Tage für das 
Gelingen der Operation für ausreichend erkannt hatten, ist bereits gesagt 
worden. Graefe kürzte diese Leidenszeit des Kranken auf 6 Tage ab, allein 
es ist selbstverständlich, dass durch sein Verfahren andere neue grosse Unbe- 
quemlichkeiten herbeigeführt werden. Man muss nämlich bedenken, dass der 
nur eben erst nicht unbeträchtlich verletzte und schmerzhafte Arm in eine 
sehr unbequeme Lage versetzt wird, dass sich unmittelbar vor dem Geruchs- 
organe des Kranken eine blutige Fläche befindet, welche den Process der 
Eiterung und Vernarbung erst durchzumachen hat, imd dass diese wunde 
Fläche der Berührung der Luft ausgesetzt ist , ohne dass man diese durch 
einen Verband abzuhalten im Stande ist. Nichts ist aber für einen frisch ge- 
Utoten Hautlappen gefährlicher als dieser Umstand , denn er führt sehr leicht 
Austrocknung und Absterben der Cutis herbei. Bei der indischen Methode 
der Rhinoplastik dagegen wird die blutige innere Fläche des Stirnhautlappens 
durch die feuchte Luft in der Nasenhöhle, welche hier bereits als geschlossen 
BU betrachten ist, vor Austrocknung geschützt. 

Hätte Graefe sein abgeändertes Verfahren nur der italischen Methode 
der Rhinoplastik gegenüberzustellen gehabt, so würde man vielleicht, in Be- 
tracht der Vortheile, die es, wie sich nicht in Abrede stellen lässt, verspricht, 
häufigere Versuche mit ihm angestellt haben. So aber bot die indische Ope- 
ratibnsmethode so viele andere Vorzüge dar, dass sich nur wenige Chirurgen 
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dazu entschlossen, das mühsame und complicirte Graefe'sche Verfahren in 
Anwendimg zu bringen. 

Als Graefe seine Rhinoplastik herausgab , und fClr seine Methode den 
Namen der deutschen in Anspruch nahm , fügte er der Beschreibung dersel- 
ben eine einzige Operationsgeschichte (p. 175.) bei. Mag er sie auch später 
noch öfters in Anwendung gebracht haben , so erscheint deshalb jener Name 
immer noch nicht gerechtfertigt. Die Folge hiervon ist nur die gewesen, da«s 
dies den Neid der Franzosen rege gemacht und sie veranlasst hat, von einer 
Methode fran9aise zu sprechen, welcher Name ebensowenig Begründung hat 
als dieser. 

Graefe^s Nachahmer. 

Zu den Chirurgen, welche Graefe*s Verfahren nachahmten, gehören Be^ 
nedict (s.Nr. 632.), Wolfart (s.Nr. 617.), Pelikan (s. Knothe Nr. 768.) und 
Oalenzotoskt (s. bei Sick Nr. 874.). Wohl haben noch einige Andere Haut- 
transplantationen von entfernten Körperstellen unternommen , und sich dabei 
mehr oder weniger streng an die Vorschriften Tagliacozza's oder Graefe's ge- 
halten^ aber trotzdem kann man nicht sagen, dass die Methode des Letzteren 
irgend allgemeinere Anwendung gefunden habe. Hier sind zu nennen Del^ 
pech (s. Nr. 508.), Dzondi (s. Nr. 702.), Dieffenbach (s. Nr. 512. I. p. 33.), 
Signoroni (s. Nr. 875.), Fahrizzi (s. Nr. 709.), Roux (nach Joherfa Angabe 
[s.Nr. 544. I. p. 126.]), Wutzer (s. v, Heekeren 'St , 734. und Zany« Nr. 552.) 
und Reiche (s. Nr. 843.). 

Wutzer hat sogar einmal den jedoch misslungenen Versuch gemacht, 
ein Stück Haut von einem Beine auf das andere zu verpflanzen (s. Nr. 552.). 

Rust (s. Nr. 855.) erzählt, dass er schon im Jahre 1807 Versuche mit 
der Rhinoplastik, sowohl nach der italischen, als nach der indischen Methode 
angestellt habe. Weniger deshalb, weil dieselben misslangen, als weil er sie 
erst viel später veröffentlichte, hat er keinen Anspruch vor Gbraefe, dessen 
Verdienst dadurch nicht geschmälert wird, genannt zu werden. 

Yemche mit der sogenannten alteren indischen Transplantitionsmethode. 

Graefe gedenkt nur mit wenigen Worten (s. Nr. 528. p. 7. § 8.), da, 
wo er von der Wiederanh eilung ganz getrennter Körpertheile spricht, der so- 
genannten älteren indischen Methode der Rhinoplastik, über welche man 
damals nur so eben erst die erwähnten , höchst imzuverlässigen Nachrichten 
erhalten hatte, und an deren Begründung wir zweifeln. 

Ein Versuch dieser Art mit einem vom Arme vollständig getrennten 
Hautstücke misslang Graefe , indem der angeheftete Theil am zweiten Tage 
in Fäulniss übergegangen war (1. c. p. 8.). 

Wichtig ist ein von Bünger (s. Nr. 664.), ehemals Professor der Ana- 
tomie in Marburg, 1823 veranstalteter Versuch, eine Nase durch ein aus dem 
Schenkel der Kranken selbst gelöstes Hautstück wiederherzustellen , beson- 
ders deshalb, weil er vollkommen glaubwürdig, und überdies keineswegs 
vollständig misslungen ist. Da weder die Haut des Armes, noch auch die der 
Stirn für den Ersatz der Nase zu brauchen war, beschloss Bünger die Nasen- 
bildung durch Ueberpflanzung eines vollkommen getrennten Hautstückes zu 
▼ersuchen. Um aber der Kranken die Qual, nicht einmal gut liegen su kOn- 
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nen, lu ersparen, schnitt er ein grosses Stück Haut nicht aus dem Oesässe, 
sondern aus der vorderen und äusseren Seite des Oberschenkels aus. Wegen 
lange anhaltender Blutung aus den zur Anfrischung des Nasenstumpfes ange- 
legten Wunden verging 1 y» Stunde , bevor die Anheftung des Hautstückes 
geschehen konnte. (Mein Vorgänger in der Professur der Chirurgie zu Mar- 
burg , der Geheime Medicinalrath Dr. Ulimann, hat mir selbst erzählt, dass 
er das Hautstück während dieser langen Zeit in seiner Hand gehalten habe.) 
Wenn nun auch die Anheilung nicht ganz zur Zufriedenheit erfolgte, viel- 
mehr ein grosser Theil des Hautstückes abstarb , so dient dieser vollkommen 
constatirte Fall doch dazu , zu beweisen , dass dieses Verfahren möglicher- 
weise gelingen kann, aber auch dass es nicht nachahmenswerth ist. 

Aehnliche Versuche, jedoch mit kleineren Haute tücken, stellten Dzondi 
(s. Nr. 350.) und Bhsius (s. Nr. 649.) zum Heilzwecke, Dieffenhach (s. Nr. 
343. p. 50 — 51 .) nur des Experimentes wegen an. Ihre Erfolge waren je- 
doch ebenfalls nicht ermuthigend. 



Die fernere Ansbildong der indischen Methode. 

Die plastische Chirurgie des Celsus bezog sich nur auf die Verbesserung 
kleinerer Defecte der Nase, der Lippen und der Ohren, die Tagliacozza*s und 
seiner Vorgänger dagegen auf die Wiederherstellung dieser Theile in höherem 
Gtede, wenn sie wirklich zerstört waren. Von dem Ersätze noch anderer 
Theile war keine Rede, die Chirurgie curtorum war nur ars decoratoria. 
Verschieden hiervon hat die Geschichte der plastischen Chirurgie der neueren 
Zeit auch noch von der Wiederbildung anderer Theile zu berichten , wobei 
der eigentliche Heilzweck, nicht die Kosmetik, die Aufgabe ist. Dahin ge- 
hören insbesondere die plastischen Operationen zur Verschliessung von 
Fisteln, oder um verwachsen gewesene Theile getrennt zu erhalten. Wir 
werden deshalb alle diese Operationen in einzelnen Capiteln besprechen, nur 
die Rhinoplastik vermögen wir nicht wohl von der plastischen Chirurgie im 
Allgemeinen zu trennen. 

MelTenbach. 

Die eigentliche Entscheidung für das fernere Gedeihen der plastischen 
Chirurgie gab ein Mann , der das entschiedenste Talent für sie besass , wir 
meinen Dieffenhach, 

Schon durch seine Dissertation (s. Nr. 343.) 1822 hatte er den Beweis 
dafür geliefert , in wie hohem Grade ihn die Frage von der Transplantation 
in physiologischer Hinsicht interessirte. Nachdem er sich als Arzt an dem- 
selben Orte , an welchem auch Graefe wirkte , niedergelassen hatte , fand er 
bald reiche Gelegenheit verstümmelte Theile wiederherzustellen. In zahlrei- 
chen Abhandlungen und Schriften hat er hierauf die Summe seiner Erfahrun- 
gen niedergelegt^ so dass wir darnach verfolgen können, wie er sich ent- 
wickelte. Zuletzt aber fasste er Alles noch einmal in seiner operativen Chi- 
nirgie zusammen. 

So sehr wir es dankbar anerkennen müssen, dass Dieffenhach bei seiner 
riesenhaften Praxis so viel Zeit hierzu erübrigte , so ist doch nicht zu laug- 
nen, dass er als Schriftsteller Grösseres hätte wirken können, wenn er das 
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Talent besessen hätte, mehr zu generalisiren, und allgemeine Regeln zu ab- 
strahiren. Dass ihm dies fehlte, fühlte und wusste er selbst recht wohl. 

Sowohl in seinen Abhandlungen als auch in seinen Erfahrungen und in 
der operativen Chirurgie findet man viele recht anziehende Beschreibungen 
einzelner Fälle, während deraungeachtet seine Operationsbeschreibungen öfters 
der nöthigen Deutlichkeit entbehren. Ueberall trifft man bei ihm, selbst in 
der operativen Chirurgie, Casuistik, wodurch es uns nicht ganz leicht gemacht 
wird, das ihm Eigen thümliche daraus hervorzuheben. 

Mit ziemlicher Bestimmtheit sehe ich voraus , dass es mir , sowie schon 
früher, auch jetzt wieder, zum Vorwurfe gemacht werden wird, Dieffenbach 
so viele und grosse Verdienste um die plastische Chirurgie zugeschrieben zu 
haben. Ich erkläre jedoch ein solches Urtheil für ungerecht, denn es verhält 
sich in der Tbat so , dass Dieffenbach , als er anfing sich mit der plastischen 
Chirurgie zu beschäftigen, sehr viel noch gänzlich imbebautes Feld vorfand, 
welches er cultivirte. Es ist hierbei nicht in Abrede zu stellen, dass er vom 
Glücke begünstigt war, insofern er gerade um diese Zeit auftrat. Gegenwär- 
tig würde es ihm trotz allen Talentes nicht glücken Dasselbe zu leisten, denn 
vielleicht würde Manches von dem, was er erfand, seitdem auch von Anderen 
erfunden worden sein. Es ist aber auch möglich , dass dies nicht geschehen 
wäre, denn es ist gerade sein Hauptverdienst, dass er der plastischen Chirur- 
gie so viele Theilnahme erworben hat. 

Es verhält sich hier wie bei allen andern Erfindungen. Niemand hat ein 
Recht sich darüber zu beklagen , dass ein Anderer eine Erfindung gemacht, 
und ihm dadurch die Gelegenheit entzogen hat, sie selbst zu machen. 

Bieffenbach^s Versiehe mit der hdischen RUnoplastik. 

Diefienbach gab der indischen Rhinoplastik vor der italischen , welche 
er (s. Nr. 512. I. p. 83.) ebenfalls erprobte, den Vorzug. Die stärkere Be- 
schaffenheit der Haut der Stirn , im Vergleiche zu der des Armes , die Er- 
leichterung, welche man dem Kranken dadurch verschafft, dass man ihn nicht 
zu zwingen braucht seinen Arm längere Zeit auf dem Kopfe festbinden zu 
lassen, und der Umstand, dass das transplantirte Haut«tück so lange, als man 
es immer für wünschenswerth erachtet, mit seinem früheren Mutterboden in 
organischem Zusammenhange bleiben kann , liess Dieffenbach nicht an der 
Vorzüglichkeit dieser Operationsmethode, im Vergleiche zu jener, zweifeln. 

MelTenbach^s Beobachtungen über die physiologischen Vorginge an trtnsphui- 
tirten üantlappen^ nnd seine daranf gegründete verschiedene Behandlung. 

An vielen Stellen seiner Schriften (besonders Nr. 512. I. p. 31., II. 
p. 42. GO. 69. 75., III u. IV. p. 65. u. Nr. 516. I. p. 317—324.) findet 
man Bemerkungen über die Vorgänge , welche an den transplantirten Haut- 
lappen zu beobachten sind. Dass sie von jenen abweichen, welche Tagliacozza 
beschrieb, ist sehr natürlich, denn während dieser von einem Armhautlappen 
spricht, welcher, nachdem er bereits Zeit gehabt hatte, sich zusammenzuzie- 
hen, einfach an dem Nasenstumpfe angeheftet wurde, beziehen sich Dieffen- 
bach's Bemerkungen auf den frisch nach seiner Lösung von der Stirn , unter 
Umdrehung seines Stieles um zwei rechte Winkel, herabgelegten Hautlappen. 

Das Wesentlichste ist, dass man bis dahin glaubte, ein solcher achinal-* 
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gestielter Hautlappen sei hauptsächlich durch mangelnde Zufuhr arteriellen 
Blutes geföhrdet , also so wie eine völlig abgehauene und wieder angeheftete 
Nase. Deshalb empfahl Oracfe in seinen Normen für die indische Rhinopla- 
stik (s. Nr. 528. p. 54.), die neue Nase durch Charpie und eine Schicht 
aromatische Baumwolle gegen Kälte, sowie gegen jegliche Einwirkung der 
Atmosphäre zu schützen. Dass es unmöglich war, neben diesem Verbände, 
den man zur Erhaltung des transplantirten Hautlappens für nöthig hielt , die 
gegenüberliegenden Wundränder des Gesichtes antiphlogistisch zu behandeln, 
ist einleuchtend. Dieffenbach fiel es dagegen auf, dass der transplantirte 
Stimhautlappen nur selten , oder nur in den ersten Stunden an Blutleere lei- 
det, gewöhnlich aber sehr bald durch Stockung des venösen Blutes blau zu 
werden pflegt. Daher Hess er ihn vor seiner Anheftung stark ausbluten 
(s. Nr. 691.)^ bedeckte ihn dann mit kalten Umschlägen, und sorgte durch 
Blutegel y die auf ihn selbst, nicht auf die gegenübergelegeuen Wundränder, 
gesetzt wurden, dafür, diese Blutstagnation zu vermindern (s. Nr. 512. II. 
p. 75.). Der glückliche Erfolg bewies vielfältig die Richtigkeit dieses neu- 
gewonnenen Gesichtspunktes. 

Dieffenbach ging aber jedenfalls zu weit, wenn er sogar anrieth (s. Nr. 
514. p. 522.) Hauptarterienäste, welche man in der Hautbrücke bemerken 
sollte, zu durchschneiden. B. Langenbeck (s. Nr. 553. p. 26.) spricht sich 
hierüber tadelnd aus, indem er sehr richtig bemerkt, dass nicht der arterielle 
Zustrom schade, sondern nur die Behinderung des venösen Rückflusses, wes- 
halb man nicht genug darauf bedacht sein könne , die Umdrehungsstelle vor 
Druck zu bewahren. 

Verwerfug der geiiaien MessangeH. Nachträgliche Operationen lar Pom- 

verbessenng. 

Sehr bald kam Diefl'enbach zu der Ansicht, dass die von Graefe ein- 
dringlich empfohlenen vorläufigen Messungen, um danach die Form und 
GMsse des zu transplantirenden Stirnhautlappens zu bestimmen, unnöthig 
und vergeblich seien , weil sich niemals mit Bestimmtheit voraussehen lässt, 
in welchem Grade in jedem einzelnen Falle die Contraction der Haut erfolgen 
wild. Er erfuhr nämlich, dass Nasen, auch wenn sie Anfangs lobenswerth er- 
schienen waren , später zu klein und unschön wurden , imd stellte in Folge 
dessen (s. Nr. 512. III u. IV. p. 4.) als ersten Grundsatz auf, dass man 
ein bedeutend grösseres Hautstück aus der Stirn ausschneiden solle , als es 
bis dahin geschehen war. 

Er erkannte ferner die gänzliche Werthlosigkeit der von Tagliacozza 
und ebenso von Ghracfe angerathenen Methode, die Form der neuen Nase 
durch Tectoria, Nasenmodelle, Eductoren etc. zu verbessern, indem ihre Wir- 
kung in keinem Falle eine nachhaltige ist. Dagegen ging er darauf aus , die 
Form der absichtlich zu reichlich gebildeten Nase durch nachträgliche klei- 
nere Operationen zu verbessern. Zu diesem Zwecke schnitt er, da wo Ucber- 
flnss von Substanz war, kleine Hautstücken durch zwei halbmondförmige 
Schnitte aus , wenn es aber wünschenswerth war , Theile stärker vorragend 
SU machen, legte er einen Y schnitt an, und drängte die Spitze in sich selbst 
susammen, worauf dann die Heftung in Form eines Y geschehen muss. (Vergl. 
ZeU [Nr. 619. p. 323.] und Dieffenbach [Nr. 510. I. p.371.].) Aehnliches 
erreicht man andere Male einfach dadurch , dass man ein rundes Stück Haut 
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ausschneidet y was ebenfalls die Folge hat, dass die Narbe l&nger wird, als 
der Durchmesser des Kreises war, die Theile also verdr&ngt werden (s. Nr. 
512. II. p. 77 — 78.). Zu dem Zwecke, der ganzen Nase grössere Festig- 
keit zu geben , durchstach sie Dieffenbach mit starken Stecknadeln , deren 
Enden er zu beiden Seiten über Blei- oder Lederplatten aufrollte. Die an der 
Stelle der Stichcanäle sich bildenden Narbenstränge sollten später vermitteln, 
dass die Nase sich nicht abplatten könne (s. Nr. 512. II. p. 17.). Eben- 
dahin gehört auch noch das Nähen mit Verhalten (ibid. II. p. 77.), um zwei 
ungleich lange Hautränder mit einander in Verbindung zu setzen. 

•ie Einheilung der llmdrehugssteUe. 

Bei seinen ersten Operationen legte Dieffenbach , sowie es seine Vor- 
gänger gethan hatten, die Umdrehungsstelle des Stimhautlappens, die Haut- 
brücke, auf die unverletzt gelassene Haut zwischen den Augenbraunen, oder 
auf dem Nasenrücken, — aber bald darauf kam er auf die glückliche 
Idee, sie selbst einzuheilen. Schon in seinen Chirurgischen Erfahrungen 
(s. Nr. 512. II. p. 32.), somit im Jahre 1830, ertheilte er dazu folgende 
Vorschrift : » Man legt ein ovales Stück Heftpflaster , das Modell des einzu- 
setzenden Sattels , dessen Form und Grösse nach früheren .Ausmessungen 
bestimmt worden, auf den unteren Theil der Stirn, sticht das Messer an sei- 
nem oberen Rande ein, zieht es an der rechten Grenze des Modells abwärts, 
und mündet mit diesem Schnitt in der Längsincision der Nase. Der zweite 
Schnitt an der linken Seite der Stirn darf nur bis zum Anfang der linken 
Augenbraune geführt werden, da dies der ernährende Funkt des Lappens ist.« 
Später finden wir diese Vorschrift an verschiedenen Stellen wiederholt (z. B. 
Nr. 516. I. p. 328.). ' 

Dieses Verfahren wird seitdem allgemein mit Nutzen angewendet, denn 
es leuchtet ein, dass dadurch nicht nur die Umdrehung des Lappens um sei- 
nen Stiel wesentlich erleichtert, sondern auch die Quetschung der in der 
Hautbrücke liegenden Gefässe , welche die Ernährung des Hautlappens ver- 
mitteln müssen, aufgehoben, oder doch sehr vermindert wird. 

Gegenwärtig kann man freilich leicht meinen , dieses Verfahren liege so 
nahe, dass jeder Andere auch darauf gekommen sein würde. Es verhält sich 
aber hier gerade so , wie bei vielen anderen wichtigen Erfindungen , welche 
wohl manche Andere beinahe auch gemacht hätten, während sie doch unter- 
liessen, den letzten Schritt zu thun, und so das Richtige nicht trafen. Ganz 
ohne Berechtigung haben die Franzosen sich bemüht, diese scheinbar kleine, 
und doch höchst wichtige Modification der indischen Rhinoplastik für eine 
französische Erfindung auszugeben. Lallemand (s. Nr. 1300.) nahm nämlich 
die Ehre davon für sich in Anspruch. Er hat jedoch nur im Jahre 1824 bei 
einer Chiloplastik aus der Haut des Halses die Wunde zur Bildung des Haut- 
lappens mit der zur Blutigmach img des Defectes dienenden vereiiügt. In die- 
sem Falle befanden sich diese beiden Wunden von selbst unmittelbar neben- 
einander. Es lag daher noch viel dazwischen bei der Rhinoplastik aus der 
Stirn , bei welcher der Stiel des Hautlappens eine imverhältnissmässig gprös- 
sere Länge besitzt , das Gleiche zu thun , und es steht fest , dass Lallemand 
auf diesen Gedanken nicht gekommen ist. Mit noch mehr Recht als Laue- 
mand würde TagUacozza als der Erfinder dieses Verfahrenszu nennen sein. 
(Man vergl. das Capitel von der Otoplastik.) 
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LUJranc war dieser Erfindung ebenfalls sehr nahe gekommen, 1827. 
(s. Nr. 787 u. 790.) aber er blieb dabei stehen, den Schnitt von der Stirn auf 
der einen Seite um drei Linien weiter herabzuführen, als auf der andern. 
Auch dies war bereits recht verdienstlich , aber bei Weitem noch nicht das, 
was Dieffenbach später that. 

Die beiden Genannten erhoben hierauf Prioritätsansprüche, wobei sie 
von Lahai (s. Nr. 551 .), Amal (s. Nr. 625.) und Blandm (s. Nr. 640.) un- 
terstützt wurden, während der dabei am meisten betheiligte Dieffenbach sich 
passiv verhielt. Sein Eigenthumsrecht ist zu klar, als dass es ihm hätte ge- 
raubt werden können. 

Von Wichtigkeit ist es^ dass Dupuytren (s. Nr. 701.) im Jahre 1831 
eine Mittheilung über Dieffenbach's hier in Rede stehendes Verfahren machte. 
Er würde dies gewiss nicht gethan haben, wenn er es einem seiner Lands- 
leute hätte zuschreiben können. Anders verfuhr der Berichterstatter darüber, 
welcher es Delpech (ibid.) zuschreiben wollte. Aber auch dieser hat höchstens 
soviel gethan als Lallemand. Um dieselbe Zeit, 1831, rieth ß landin (s. Nr. 
637.) noch an, die Hautbrücke nicht zu durchschneiden, um die neue Nase 
nicht zu gefährden, und im Jahre darauf (s. Nr. 639.), sie erst nachträglich 
in eine später anzulegende Wunde einzusenken und einzuheilen. Man er- 
sieht aber hieraus, wie zu jener Zeit Manches, worüber gegenwärtig Nie- 
mand mehr in Zweifel ist , Gegenstand der Forschung und des Experimen- 
tes war. 

Hat doch Keith (s. Nr. 762.) noch im Jahre 1844 empfohlen, jenen 
ersteren Rath Blandin*s zu befolgen. 

Ble Kntlehfiug des Stinhantlappeis in schiefer Uchting. 

In einem Falle (s. Nr. 512. IH u. IV. p. 9.) sah sich Dieffenbach 
durch Narben auf der Mitte der Stirn genöthigt, den Hautlappen von ihrer 
linken Hälfte zu entlehnen. Obwohl man hierbei den Vortheil erlangt, dass 
die Hautbrücke, da die Drehung nur um einen rechten Winkel zu geschehen 
braucht, weniger gequetscht wird, so tadelt es doch Dieffenbach, dieses Ver- 
fahren zur Kegel zu machen, wie Lisfranc es empfohlen hatte, weil die Ver- 
ziehung der Augenbraime die Entstellung vermehrt, und er gestattet es daher 
nur für Nothfälle. 

Auch neuere Schriftsteller, v. Herff[^. Nr. 738.), Szymanowski (s. Nr. 
602.) widerrathen die schiefe Anlegung des Stirnhautlappens zu dem Zwecke, 
die Quetschung der Hautbrücke zu vermindern, weil man dasselbe schon 
durch die schiefe Anlegung dieser allein erreichen könne. 

MelTenlMicIi^s abgeänderte mscidmigene Natli. 

Bereits im Jahre 1827 empfahl Dieffenbach in einer kleinen Abhandlung : 
Die abgeänderte umschlungene Nath als schnelles Heilmittel 
bei Oesichtswunden. Hecker's litterarische Annalen. 1827. 
Bd. 8. p. 129. statt der Knopfhath bei Gesichts wunden sich der Carlsbader 
Insectennadeln auf dieselbe Weise, wie man es von jeher mit stärkeren Na- 
deln bei der Operation der Hasenscharte that , zu bedienen , sie mit feinen 
Baumwollenfäden zu umwickeln und ihre Enden abzuschneiden. Nur am 
Ende des Aufsatzes, den ich zu spät entdeckt habe, um ihn an der geeigneten 
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Stelle im Literaturverzeichnisse aufzuführen, erwähnt er, dass sich diese Art 
der Wundennath wohl auch fQr die Rhinoplastik, besonders bei der nach der 
deutschen Methode, eignen dürfte. (Man vergl. auch Nr. 512. III u. IV. p. 4.) 

Sehr bald fand die umschlungene Nath^ da sie geeignet ist, sehr feine 
Narben zu bewirken, bei denen, welche plastische Operationen verrichteten, 
allgemeinen Beifall, denn die Fadenumwickelungen, welche Dieffenbach selbst 
später mit viel dickeren Baumwollenfäden machte , sind geeignet die Wund- 
ränder viel vollkommener , als dies durch Knopfhäthe mOglich ist , in innige 
Vereinigung zu setzen , ohne dass man nöthig hat , Heftpflaster in die Zwi- 
schenräume der Näthe zu legen. 

Oft hat man der umschlungenen Nath den Vortheil angerühmt, dass 
sie sich sehr leicht entfernen lasse. Wenn dies auch häufig der Fall ist, so 
ist doch andere Male die Ausziehung der Nadelstifte, sobald sie sich verbogen 
haben, oder nicht ganz scharf abgeknippen worden sind, mit Schwierigkeiten 
verbunden , so dass man zuerst die Fadenum Wickelung entfernen muss , ehe 
man die Stifte ausziehen kann. Trotz dieses Vorwurfes ist nicht zu verken- 
nen, dass diese Erfindung Diefienbach's durch den wesentlichen Vortheil, den 
sie bei plastischen Operationen gewährt, sehr wesentlich zur allgemeineren 
Verbreitung und zum Gelingen der Rhinoplastik beigetragen hat. 

Mehr hierüber vergleiche man weiter unten in dem Abschnitte : Ueber 
einige Versuche, die Nath der Wunden bei plastischen Operationen zu ver- 
vollkommnen, s. p. 249. 

Totale Rhinoplastik. 

Soviel uns bekannt ist, hatten alle Vorgänger Dieffenhachs stets nur den 
vorderen knorpeligen Theil der Nase wiederersetzt. Er dagegen schreibt sich, 
und zwar wohl mit Recht, das Verdienst zu, diese Operation zuerst bei dem 
vollkommenen Mangel der Nase , also auch ihres knöchernen Theües , und 
sogar wenn noch weiterhin Zerstörungen verschiedener Partien des Gesichtes 
bestanden, unternommen zu haben. Natürlich erforderten Operationen dieser 
Art (s. Nr. 512. I. p. 28, II. p. 67. 72 u. 96, III u. IV. p. 25., Nr. 516. 
I. p. 332.) die Transplantation viel grösserer Hautstücken, wodurch die 
Gefahr des Misslingens allerdings vermehrt wurde. 

Später sind Operationen von derselben Wichtigkeit häufig von Anderen 
ausgeführt worden. 

Partielle Rhinoplastik. 

Natürlich kam Dieffenbach auch oft in den Fall, nur eine partielle Rhi- 
noplastik ausführen zu müssen. Bald handelte es sich nur um die Wieder- 
bildung einer Scitenwand, oder die Schliessung eines Loches in ihr, bald 
fehlte nur ein Nasenflügel , das Septum oder die Nasenspitze. Gegenwärtig 
giebt es wohl eiae Menge Vorschriften zu Operationen dieser Art , diefi war 
aber damals noch nicht so, und Diefienbach hatte daher Gelegenheit, sein 
Erfindungstalent zu üben , um für alle diese Fälle Hülfe zu schaflen , ohne 
jedesmal, sowie beim vollständigen Nasenmangel, operiren zu müssen. Seine 
Chirurgischen Erfahrungen enthalten hiervon zahlreiche Beispiele. 

Hierher gehören seine Vorschriften , die Schleimhaut an die Oberfläche 
SU verpflanzen, oder durch Translocirung kleinerer Hautstücken Formbesao- 
lrangen 2u bewirken, besonders £inkni£fe der Nase zu heben. 
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Dieffenbach^s Wiederaufbaii der Nase. 

In seinem Bestreben y alle noch brauchbaren Theile zu erhalten und zu 
benutzen, ging Dieffenbach (s. Nr. 6S9 u. Nr. 512. I. p. 9.) sogar so weit, 
zu versuchen , platt eingesunkene Nasen , deren Haut noch vorhanden war, 
dadurch wieder aufzurichten^ dass er sie in drei Theile, den Nasenrücken, 
und die beiden Seiten wände zerlegte, deren Ränder er nach Art der QewOlbsteine 
beschnitt, worauf er sie wieder zusammenfagte. 

Malgaigne (s. Nr. 806.) und Fergasson (s. Nr. 71 1 .) haben diesem Unter- 
nehmen Beifall geschenkt , und es empfohlen. Dagegen hat es keineswegs 
allgemeine Nachahmung gefunden , denn wie sich schon von selbst voraus- 
sehen lässt, geschieht es, dass die vitale Contraction den scheinbar errunge- 
nen Vortheil wieder verschwinden macht, so dass die Noth wendigkeit, neue 
Substanz herbeizuschaffen, einleuchtet. Auch noch später (s. Nr. 516. I. 
p. 357.) hat Dieffenbach dieses Verfahren wieder beschrieben, obwohl er es 
selbst nicht mehr geübt zu haben scheint. 

Ein dem Dieffenbach*schen ähnliches Verfahren hat Roser (s. Nr. 84 9.) 
zur Hebimg kleiner Einkniffe der Nasenflügel empfohlen. Ebenso Ollier 
(•. Nr. 825.). 

Die Anplanzung^ Einplamiing^ Vnterplamaiig. 

Verschiedene andere Verfahren,, welche Dieffenbach erfand und beschrieb, 
die Anpflanzung, Ein-, Auf- und IJnterpflanzung (s. Nr. 512. III u. IV. p. 7.) 
gründen sich ebenfalls darauf, dass, nebenbei dass Transplantation geschieht, 
die noch vorhandenen Theile der alten Nase dazu verwendet werden, der 
neuen grössere Festigkeit zu geben, und ihre Form zu verbessern. 

Rhinoplastik aas der behaarten Hopfhavt 

Bei sehr niedriger Stirn entlehnte Dieffenbach bisweilen den Hautlappen 
nicht blos von der Stirn , sondern zum Theil auch aus der behaarten Kopf- 
haut (s. Nr. 512. II. p. 59 u. 82.), ohne zu fürchten, dass das Wieder- 
wachsen der Haare die neue Nase verunstalten werde , welchem Uebelstande 
er , wenn er eintreten sollte , durch das Ausrupfen der Haare begegnen zu 
können glaubte. Er erwartete sogar davon, weil die behaarte Kopfhaut noch 
stärker ist , als die der Stirn , dass sie sich für den Ersatz des Septum ganz 
Torzüglich eignen werde. 

Zugegeben dass das Ausrupfen der Haare bisweilen leicht gelingt, ohne 
dass sie wiederwachsen, so gesteht doch Dieffenbach (s. Nr. 514. p. 522.) 
selbst zu, dass sich andere Male ihr Wachsthum vermehre, und dass dies so- 
gar nach der Verpflanzung der Haut vom Arme geschehe. Femer aber haben 
▼. Ammon und ich selbst wiederholt die Erfahrung gemacht, dass die Haare 
nach der Transplantation der behaarten Kopfhaut durch wiederholtes Aus- 
rupfen nicht zu vertilgen waren, und die neue Nase sehr verunstalteten. Das- 
selbe berichtet Joheri (s. Nr. 544. I. p. 89.) und ebenso Dohlhoff[s, Nr. 696.). 

Verdoppelvng der Haut 

Schon sehr früh (s. Nr. 512. II. p. 52.) empfahl Dieffenbach die Ver- 
doppelung der Haut an den Rändern der Nasenflügel, um das EinfEÜlen und 
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die Verengerung der Nasenlöcher zu verhüten, eine Erfindung, welche später 
Andere, z. B. Blastus (s. Nr. 484. p. 157.), Jober t (s, Nr. 757.), Peiraii 
(s. Nr. 834.), Riheri (s. Nr. 845.) sich zuzuschreiben versucht haben. (Yergl. 
auch Zeis Nr. 819. p. 229—230.) 

Es versteht sich von selbst , dass man die nach innen umgeschlagenen 
Hautränder mit Näthen, der sogenannten Matrazennath , befestigen muss. 
So grosse Vortheüe dieses Verfahren auch zu versprechen scheint, so ist doch 
nicht zu verkennen, dass andrerseits die nach innen umgeschlagene Haut 
selbst dazu beiträgt, die Verengerung der Nasenlöcher zu vermehren. Mehrere 
der genannten Chirurgen, namentlich Blastus ^ haben jedoch keineswegs blos 
die Ränder der Nasenflügel verdoppelt, sondern den Lappen so gross ange- 
leg^, dass die Möglichkeit gegeben war, die zum Ersätze der Nase bestimmte 
Haut weithin auf sich selbst umzuschlagen. 

In der neuesten Zeit hat Vemeuil (s. Nr. 906.) einen Stirnhautlappen 
80 herabgeschlagen, dass seine Epidermisseite nach innen gekehrt war, wor- 
auf er ihn durch zwei von den Wangen entnommene Hautlappen überklei- 
dete, was somit mit Dieflenbach's Unterpflanzung übereinstimmt. 

Häufigere Anwendung von der Methode , die Haut zu verdoppeln , ist 
bei der Chiloplastik gemacht worden. Man vergl. auch die Operation von 
Ayres zur Heilung der Inversio vesicae (Nr. 1700.). 

Bildug der Nase aaf den Arne. 

Wenn auch die Khinoplastik in der Regel eine für den Operateur nicht 
sehr schwierige Aufgabe ist , so giebt es doch auch Fälle solcher Art , dass 
viele Aerzte die Kunst für unvermögend halten können, hier noch Hülfe zu 
schaffen. Dieffenbach schrak auch vor solchen Riesenaufgaben nicht zurück, 
und sann vielmehr auf immer neue Mittel, um auch da noch zu helfen. 

Von jeher der italischen Methode weniger geneigt, als der indischen, 
hatte er doch bisweilen , wenn die letztere nicht ausführbar war , auch von 
jener Anwendung gemacht. Er hatte femer beobachtet, dass manchmal nach 
misslungenen Operationen der Rhinoplastik nach verschiedenen Methoden 
der Hautlappen zu einer kugligen Prominenz zusammengeschrumpft war, 
welche demimgeachtet noch ein gutes Material für eine Nasenspitze abgab. 

Dies leitete ihn auf den Gedanken, diesen Vorgang absichtlich herbei- 
zuführen, oder, wie er es nennt, die totale Rhinoplastik aus der 
Armhaut auf dem Arme zu machen. Mit andern Worten ausgedrückt 
heisst dies so viel , als , er schuf nochmals eine Abänderung der italischen 
Methode. 

Obwohl dieselbe in seiner operativen Chirurgie (s. Nr. 516. I. p. 380.) 
nachzulesen ist, denn in den früheren Schriften Dieffenbach's findet sich nichts 
davon , so wollen wir versuchen , mit kurzen Worten wiederzugeb^i , worin 
sie besteht. 

Tagliacozza und Graefe hatten nur den vorderen freien Theil der Nase 
aus der Armhaut wiederersetzt. Dieffenbach dagegen erkannte die Möglich- 
keit, jenes Verfahren selbst dann, wenn sich der Ersatz aus der Stirn nicht 
leisten lässt, für den totalen Defect der Nase verwendbar zu machen. Er ver- 
fuhr dabei auf folgende Weise. Er erhob eine Hautfalte über dem Musculus 
bioeps des Armes so, dass sie unten breiter war als weiter oben, fasste sie 
mit Hülfe einer Zange, und durchstach sie. Das von seiner ZeUgewebsrer- 
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bindung gelöste Hautstück stand somit oben durch eine schmale, unten durch 
eine breitere Stelle mit der übrigen Haut noch in Verbindung. Die letztere 
wurde hierauf von der einen Seite her zur Bildung des einen Nasenflügels ein 
Stück weit, bis auf den dritten Theil, getrennt. Nach vollendeter Blutstil- 
lung der Armwunde , und möglichster Vereinigung derselben mittelst unter 
jener Hautbrücke durchgezogener Heftpflaster, wurde jene Ecke, oder keil- 
förmiger Flügeltheil mit Hülfe einer Hakenpincette unter dem Hautlappen 
(besser der Hautbrücke) durch, und auf der andern Seite herausgezogen. 
Auf diese Weise wurde der ganze Hautlappen umgekehrt, so dass seine blu- 
tige Seite nach aussen , seine Epidermisseite der bereits verbundenen Arm- 
wunde zugekehrt war. Nach abermaliger Blutstillung der jetzt nach aussen 
gewendeten blutigen Fläche wurden ihre Ränder aufs Sorgföltigste mittelst 
Knopfidäthen vereinigt. Der Neigung des Lappens, sich wieder umzukehren, 
wurde durch einige Einschnitte an beiden Endpunkten der Brücke entgegen- 
getreten. 

Die Nachbehandlung bestand in einem milden Verbände und Antiphlo- 
gose. Wenn es nöthig erschien, wurden auch Blutegel angesetzt. Die Ent- 
fernung der Näthe geschah nach und nach, und nicht eher, als bis die Verei- 
nigung vollkommen gelungen zu sein schien, aber auch dann noch wurde ein 
Heftpflasterstreifen um den Lappen geschlungen , und nicht täglich gewech- 
selt , hiermit aber überhaupt so lange fortgefahren , bis die Nase , so nennt 
Dieffenbach dieses Hautstück bereits , und die Armwunde vollständig geheilt 
waren^ wozu ungefähr sechs Wochen erforderlich erschienen. 

Als Vorzug dieses Verfahrens vor dem von Tagliacpzza hebt Dieffenbach 
hervor, dass hier die Nase ein für sich abgeschlossenes Ganze bilde, ohne 
dass die Armnarbe die Ränder des Hautlappens heranziehen könne , wie es 
dort geschehe. 

Jetzt erst folgt die Formirung der neuen Nase auf dem Arme. Dies ge- 
schieht durch Anlegimg von Lederschienen , welche , mittelst durch sie hin- 
durchgestochener Nadeln, deren Enden man umrollt, gegeneinandergedrückt 
werden. Die Anlegung derselben muss öfters wiederholt werden, um mög- 
lichst viele Narbenstränge durch die neue Nase zu bilden. Wie lange man 
hiermit fortfahren soll, ist nicht angegeben. Ueberhaupt war Dieffenbach in 
solchen Dingen nicht pedantisch, und überliess Manches der Beurtheilung 
des Operateurs. 

Will man endlich die Anheilung der neuen Nase am Gesichte vomeh« 
men , so beginnt man mit der Wundmachung des Nasenstumpfes , und führt 
dabei die Schnitte so , dass die oberste blutige Stelle zwischen den Augen- 
braunen zu liegen kommt, weil hier die Haut dick und blutreich, somit für die 
einzugehende Verbindung besonders günstig ist. Hiernach trennt man die 
Nase an ihrer obersten Stelle vom Arme und der Länge nach, da, wo sie frü- 
her zusammengenäht wurde. Nachdem sie auf diese Weise entwickelt wor- 
den ist, wird sie an der obersten Stelle mit umschlungenen, an den Seiten 
mit Knopfnäthen an dem Nasenstumpfe befestigt. Dann wird der Arm durch 
einen ähnlichen Apparat wie bei Tagliacozza, der jedoch in einigen Beziehun- 
gen verbessert ist, auf dem Kopfe festgebunden, und vierzehn Tage in dieser 
Stellung gelassen. Den Beschluss macht die Lostrennung des Armes vom 
Gesichte , die Zurechtschneidung des zweiten Nasenflügels und des Septum, 
sowie die Anheftung desselben an der Oberlippe. 

Wir konnten diese Operationsbeschreibung, ohne unverständlich zu 
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werden, nicht wohl noch mehr kürzen. Ueberdies schien uns der (Gegenstand 
wichtig genug zu sein , um uns so lange bei ihm zu verweilen , um so mehr, 
als Diefifenbach selbst Werth auf diese Operation legt, welche geeignet ist, 
ganz vorzüglich schwierige Aufgaben zu lösen. 

Man könnte vielleicht meinen , Dieffenbach sei hier in den Fehler ver- 
fallen, vor welchem Tagliacozza warnt, und den auch Oraefe Anfangs beging, 
nämlich den zu transplantirenden Lappen vor seiner Anheftung zu alt werden, 
oder in das Qreisensdter treten zu lassen. Dies ist indess nicht so , sondern 
wenn auch Dieffenbach allerdings viele Zeit darüber vergehen liess , ehe er 
die Anheftung der auf dem Arme geformten Nase am Gesichte vornahm, so 
war er doch während dieser Zeit bemüht, denjenigen Process zu begünstigen, 
welchen die Natur befolgt, wenn ein Hautlappen gar nicht anheilt, oder, wel- 
chen er zu bestehen hat, wenn er durch Wiederausbrechen des Lupus oder 
der Syphilis , und auf die Ernährung durch eine schmale Hautbrücke allein 
angewiesen wird. (Ich selbst habe dies in einem Falle zu beobachten Gele- 
genheit gehabt , in welchem ein Arzt , bei noch nicht getilgter Syphilis eine 
Nase gebildet hatte.) 

Der Hautlappen soU also keineswegs altersschwach und decrepid, son- 
dern nur möglichst selbstständig gemacht werden, damit man nach seiner Anhef- 
tung auf ungünstigem Boden um so sicherer auf seine Erhaltung rechnen könne. 

Eine Operation , welche Diefifenbach nach dieser Methode ausführte^ 
stellte er selbst an die Spitze seiner sämmtlichen rhinoplastischen Erfedirun- 
gen, und es klingt fast wie eine testamentarische Bestimmung, dass er (s. Nr. 
516. I. p. 383.) selbst den Wunsch ausspricht, dieser Fall möchte von der 
G^chichte der Rhinoplastik aufbewahrt werden. Um so mehr war es unsere 
Pflicht, dieses Verfahrens hier zu gedenken. 

Dieffenbach sah sich in diesem Falle genöthigt, die auf dem Arme ge- 
formte Nase , bevor sie an ihrer eigentlichen Stelle , in dem auf fürchterliche 
Weise zerstörten Gesichte, anheften konnte, zuvörderst an einer anderen 
Stelle , nämlich an der rechten Seite der Stirn anzuheilen , und ausruhen zu 
lassen , worüber er sich in seiner originellen Schreibweise mit den Worten 
ausspricht: »Dabei bemächtigte sich meiner plötzlich der Gedanke, ihr (der 
Kranken) zuerst eine Nase auf dem Arme fertig zu machen , diese dann spä- 
ter an einen entfernten , aber mit lebenskräftiger Haut bedeckten Theil des 
Gesichtes aufzuheilen, und sie von hier aus allmälig in kurzen Etappen, wie 
schwere Monumente reisen^ welche sich ihre kurze Bahn vor sich ebnen las- 
sen, am Ende an den rechten Ort hin zu transportiren.« 

Die Idee, beim Mangel geeigneten Materials in der Nähe^ den Stoff aus 
gprösserer Entfernung in der Weise herbeizuschaffen , dass der zu transplan- 
tirende Theil unterwegs einmal eingeheilt werde, hat, \vie sich nicht in Ab- 
rede stellen lässt, schon Roux vor Dieffenbach gefasst (s. Nr. 590. I. p. 118, 
auch bei Blandin Nr. 479. p. 96.). Er verpflanzte nämlich die Haut von 
der Unterlippe auf die Oberlippe , um sie von da auf die Wange weiterzu- 
transplantiren. 

Mögen auch glücklicherweise die Fälle , in denen man dieses Verfahren 
anzuwenden veranlasst werden kann , selten vorkommen , so wird doch da- 
durch Dieffenbach's Verdienst auch für solche Unglückliche, vor denen man- 
cher andere Operateur rathlos dagestanden haben würde, noch Hülfe su 
schaffen, nicht vermindert. 
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•ieffenbaeVs Operationsnethoile der seitlichen Versdilebang. 

An dieser keineswegs blos der Rhinoplastik allein , sondern der plasti- 
schen Chirurgie im Allgemeinen gewidmeten Stelle müssen wir noch ein gros- 
ses Verdienst DieffenbacJis hervorheben, welches er sich durch die Erfindung 
noch einer Operationsmethode, von welcher bisher nicht die Hede sein konnte^ 
erworben hat, und welcher der Rang einer solclien unzweifelhaft zuzuerken- 
nen ist. 

Ursprünglich zwar nur für die Augenlidbildung erfunden und bestimmt, 
eignet sie sich jedoch auch dazu, andere Thcile wiederherzustellen, welche 
platt erscheinen sollen, und sie ist daher allerdings für den Ersatz einer gan- 
zen Nase niemals, sondern nur dann zu brauchen, wenn es darauf ankommt, 
bei noch unversehrtem Nasengerüste einzelne Theile einer solchen, besonders 
eine Seitenwand wiederzubilden. (s. Nr. 988.) Dieffenhach erzählt an dieser 
Stelle, wie ihn Lisfranc (1834.) aufgefordert habe, in seiner Klinik eine Ble- 
pbaroplastik auszuführen. Nach Darlegung der Gründe^ warum er alle bis 
dahin bekannten Operationsmethoden für die Augenlidbildung für nicht lo- 
benswerth halte ^ habe er die Operation nach seiner Methode ausgeführt. 
Diese Worte klingen allerdings so, als ob dieser Fall nicht der erste gewesen 
sei, in welchem er sich ihrer bediente, indess ist uns nichts darüber bekannt, 
dass sich an irgend einer andern früheren Stelle bereits Etwas darüber vorfinde. 

Dieses Verfahren besteht darin, dass man zuerst die krankhafte Stelle 
in Form eines Dreiecks ausschneidet, und dann die diesem Defecte unmittel- 
bar benachbarte Haut in Form eines rechtwinkligen oder rhomboidischen 
Vierecks löst. Dieser Hautlappen behält somit eine sehr breite, seine Ernäh- 
mng sichernde Verbindung, jedoch nicht etwa an der vom Defect am meisten 
entfernten Stelle, denn sonst würde er gedehnt werden müssen um die 
Wunde zu bedecken , sondern so , dass die Verbindungsstelle an den einen 
Winkel des zuerst gebildeten Dreiecks angrenzt. Hierauf wird dieser Lappen 
an die Stelle des Defectes hin verschoben. War das Viereck vorher ein recht- 
winkeliges , so wird es jetzt ein Rhomboid sein , oder hatte es schon vorher 
diese Form, so wird es doch seine Winkel mehr oder weniger verändern. 

Die Anheftung dieses drei freie Ränder besitzenden Hautlappens ge- 
schieht hierauf an zwei Seiten des Dreiecks, und zwar wird bei der Blepharo- 
plastik der eine Rand mit der so viel als möglich erhaltenen Conjunctiva ver- 
einigt. Die dritte Seite dagegen gestattet keine Vereinigung , da sie jetzt die 
Girenze des nunmehr vorhandenen, durch die Verschiebung der Haut bewirk- 
ten, Defectes bildet, welches gleichfalls dreieckig, und ebensogross erscheint 
als das erste, jetzt ausgefüllte Dreieck war. 

Indem nun der Oranulationsprocess den neuentstandenen Defect ausfül- 
len muss, geschieht es ohne weiteres Zuthun, dass die jedesmal kleiner aus- 
fallende Narbe den seitlich verschobenen, und unmittelbar benachbarten Haut- 
lappen anspannt, somit dem entgegenwirkt, dass er sich in sich selbst zusam- 
menziehen und aufrollen könnte. Allenfalls kann man dafür sorgen^ dass der 
Hautlappen sanft angedrückt werde , damit er schneller mit seiner blutigen 
Fläche anheile. 

Bald nachdem Dieffenbuch selbst dieses Verfahren zunächst für die Ble- 
pharoplastik empfohlen hatte, beschrieb es auch v. Ammon (s. Nr. 929.) und 
ich (s. Nr. 619. p. 360.). Mehr hierüber vergl. weiter unten bei der Ble- 
pharoplastik und Chiloplastik. 



232 Zu Capitel V u. VI. 

Sehr hübsch ist es, wie Diefifenbach erzählt, wie Lisfranc und die grosse 
Anzahl der anwesenden Aerzte überrascht gewesen seien, und ihm die grOssten 
Lobsprüche gemacht haben. Er würde es aber nicht haben wagen dürfen 
dies zu schreiben , wenn man ihm damals zu entgegnen im Stande gewesen 
wäre, dieses Verfahren sei nicht neu, vielmehr von einem französischen Chi- 
rurgen bereits angewendet worden. Trotzdem haben viele französische Schrift- 
steller die Erfindung dieser Operationsmethode für ihre Nation in Anspruch 
grenommen, indem sie sie irrthümlicherweise für gleichbedeutend mit dem 
erklären, was sie unter Methode de Celse, Methode romaine, oder Methode 
fran9aise verstehen. 

Wir haben pag. 185 — 188 zur Genüge gezeigt, dass Celsus nur von der 
Ausfüllung sehr kleiner Defecte spricht, zu welchem Zwecke er die Beweg- 
lichmachung der unmittelbar benachbarten Weichtheile empfiehlt, so dass sie 
in sich selbst ausgedehnt werden können , bis sie die Schliessung der mit 
Substanz Verlust verbundenen ursprünglichen Wunde gestatten, ohne dass eine 
neue klafiende Wunde, wie hier, zurückbleibt, wo die zum Ersatz dienende 
Haut keineswegs in sich selbst ausgedehnt^ sondern seitlich verlegt wird. 
Hiemach ist es einleuchtend , dass beide Operationsmethoden , die Celsische 
und die der seitlichen Verlegung ganz verschiedener Art sind. 

Wir können daher nicht umhin , die französische Anmaassung zurück- 
zuweisen. Jeder Deutsche, der nur einiges Nationalgefühl besitzt, kann und 
darf ihnen diesen Raub niemals zugestehen. Mag auch Johert (s. Nr. 544. 
I. p. 20.) in empfindlichem Tone schreiben, er sei es müde, es fortwährend 
mit anhören zu müssen , dass die Deutschen sich rühmen , die Lehrer der 
Franzosen in der plastischen Chirurgie gewesen zu sein , so können wir ihm 
hierauf nur erwidern, dass auch wir diese Uebergrifie müde sind. 

Glücklicherweise befinden wir uns in dem Falle, Diefienbach's Prioritäts- 
recht sichern zu können , indem wir nur seinen berühmten Nachfolger reden 
zu lassen brauchen. Langenheck (s. Nr. 553. p. 57.) sagt nämlich: »Der 
Ersatz durch Hautverziehung in seiner allgemeinsten Bedeutung und viel- 
fachen Anwendung bei den verschiedenartigsten plastischen Operationen ist 
unbestritten eine Erfindung Dieffenbach's , imd würde aUein ausreichen , um 
seinem Namen die Unsterblichkeit zu sichern. Denn wenn es auch unzweifel- 
haft ist , dass Celsus die Restitution zerstörter Theüe des Gesichtes durch 
Hautverziehung schon kannte y ja dass selbst die seitlichen Einschnitte von 
ihm angewendet wurden , um die verzogenen Hauttheile noch dehnbarer zu 
machen , so genügt doch ein flüchtiger Blick auf die spätere Geschichte der 
Chirurgie, um sich zu überzeugen^ dass die eigentliche Bedeutung dieses Ver- 
fahrens den Chirurgen vor Diefienbach völlig fremd war.« 

Mit diesen Worten Langenbeck's können wir uns insofern nicht ganz 
einverstanden erklären, als er Diefienbach's Verfahren und das Celsische 
nicht scharf genug trennt. Es heisst aber femer : »Wenn die Franzosen sich 
darin gefallen, diese Methode die französische zu nennen, weil Franco einmal 
einen Substanzverlust der Wange nach derselben rcstituirt haben soll, so ist 
dagegen zu sagen , dass die Ausführung einer Operation , und die Gründung 
eines allgemeinen Verfahrens auf bestimmten physiologischen Principien, zwei 
sehr verschiedene Dinge sind«, (man vergleiche unter Franco [Nr. 62.] und 
p. 192, woraus sich ergiebt, dass man sehr wenig weis, wie er operirte) »und 
dass , wie ich aus eigener Anschauung versichern kann , zu einer Zeit , wo 
Dieffenbach's Verfahren bereits den Höhepunkt seiner Ent Wickelung erreicht 
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hatte , in Frankreich von einer rationellen operativen Plastik noch nicht die 
Rede war.v 

»Die m^thode anaplastique par glissement du lamheau und die m^thode 
pir renversement , wie Johert sie zu nennen helieht, bilden einen integriren- 
den Theil des Dieffenbach' sehen Verfahrens. Beide sind an der Spree , nicht 
an der Seine geboren.« 

Wen diese Worte noch nicht überzeugen sollten, der vergleiche das, was 
Rigaud 1841 darüber schrieb (s. Nr. 5S4. p. 140.). Hier heisst es: »Mr. 
Dieffenbach a imagin6 un proc6d6 fort ing^nieux et d*une heureuse application 
pratique, il le mit en usage en 1835 dans le Service de Mr. Lisfranc etc.«, 
worauf er die Beschreibung des Verfahrens selbst folgen lässt. Dies schrieb 
Rigaud, der doch selbst (ibid. p. 156.) von einer Methode fran9aise, die er 
für Ledran in Anspruch nimmt, spricht. 

Auf ganz ahnliche Weise äussert sich auch Ansiaux (s. Nr. 935.) : 
»Lorsque Dieffenbach vint ä Paris en 1834, d^voiler aux chirurgiens fran9ais 
ses hardis proc6d6s , son traitement tout nouveau , avancer des principes de 
th^rapeutique entiärement opposes aux principes profess^s jusqu'&lorft, T^ton- 
nement fiit g^neral, on douta de la r^ussite, mais le succ^s 6tant venu con- 
firmer Texcellence du traitement du professeur de Berlin , on fut forc6 de se 
rallier & son opinion.« 

Offene Geständnisse dieser Art, welche beweisen, dass Dieffenbach den 
Franzosen erst um diese Zeit (1834.) den richtigen Weg in der plastischen 
Chirurgie zeigte , können durch keine anmaassenden Phrasen , durch welche 
die Franzosen die Ehre, ziemlich Alles gethan zu haben, für sich in Anspruch 
SU nehmen suchen, widerlegt werden. 



Wollten wir noch weiter auf Einzelheiten eingehen, so würden wir un- 
aerm Vorsatze , nur die Geschichte der plastischen Chirurgie zu schreiben, 
untreu werden. Ein Blick auf das Inhaltsverzeichniss von Dieffenbach' s Ope- 
rativer Chirurgie (s. Nr. 516. 1. p. XV — XVII.) lässt erkennen, wie er 
noch für sehr viele specielle Fälle Rath ertheilt hat, ohne dass es uns mög- 
lich wäre, alles dort Specialisirte hier in allgemeine Regeln umzuwandeln. 

Von verschiedenen andern Bereicherungen, welche die plastische Chi- 
rurgie durch ihn erfuhr, als, von der Anlegung von Seitenaperturen, der 
Umsäumung der Hautränder mit Schleimhaut etc., wird bei den einzelnen 
Capiteln, auf welche sie sich vorzugsweise beziehen, die Rede sein. 

Der Stand der plaatiachen Chirurgie einige Zeit nach Dieffenbach'a Auf- 
treten (1830.) in verachiedenen Ländern. 

Ausser den bisher genannten Chirurgen hatten sich bis zum Jahre 1830 
in Deutschland noch viele andere mehr oder weniger um die plastische Chi- 
rurgie verdient gemacht. Als solche sind nach der Reihenfolge dessen , was 
sie darüber schrieben, zu nennen : 

Zang 1818, R. v. Schallern 1819, v. Froriep, Robbt 1820, Texlor, 
Michaelis 1823, Heineke, Metz, v. Wattmann 1824, Schreger, v. Walther 
1825, Beck 1827, Sich, Wolfart 1828, v. Ammon, Grossheim, Stoll, Suadi- 
eani 1830. 

Wohl hätte man meinen sollen, dass England sich nach Carpue's Vor- 
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gange die Ehre nicht würde haben rauben lassen , auf dem von ihm betrete- 
nen Wege weiter fortzuschreiten. Wenn man aber das Literaturverzeichniss 
durchgeht, so wird man finden, dass die englischen Wundärzte nicht nur da- 
mals , sondern auch selbst noch späterhin eine sehr geringe Theilnahme an 
der plastischen Chirurgie gezeigt haben. Mag uns auch bei der Schwierigkeit, 
die englische Literatur genau vergleichen zu können, Manches entgangen 
sein, so steht doch fest, dass die englischen Aerzte selbst bis auf die gegen- 
wärtige Zeit nur Beschreibungen einzelner plastischer Operationen geliefert 
haben, ihre Literatur aber kein einziges grösseres Werk über die plastische 
Chirurgie besonders aufzuweisen hat. Bis zum Jahre 1830 begegnet man 
nur folgenden Namen: Hutchison, Copeland 1818^ Barlow 1822, Traoers 
1824, Snell 1825, Liston 1827. 

Serre (s. Nr. 597. p. 12.) macht mir den Vorwurf, in meinem Hand- 
buche unerwähnt gelassen zu haben, was Cooper und Green für die plastische 
Chirurgie gethan haben. Aber auch jetzt ist mir nur von dem Ersteren be- 
kannt, dass er die Idee zur Heilung einer Urethralfistel auf dem Wege der 
Transplantation ausgesprochen hat, ohne sie selbst zur Ausführung zu bringen. 

Alles , was bis um diese Zeit in Frankreich für die organische Plastik 
geschehen ist, besteht in Folgendem. 

Allem Anscheine nach durch Graefe dazu angeregt, unternahm der auch 
ausserdem um verschiedene Zweige der Chirurgie, besonders um die Tenoto- 
mie, verdiente Delpech in Montpellier 1820, und in den darauf folgenden 
Jahren eine Anzahl plastische Operationen, welche er im zweiten, 1 828 er- 
schienenen, Bande seiner klinischen Chirurgie beschrieben hat. Dieselben be- 
stehen in sechs Fällen von Rhinoplastik nach der indischen, \md einem nach 
der modificirten italischen Methode, überdies in zwei Operationen von Chilo- 
plastik und einer Urethroplastik. Verschiedenes Näheres hierüber ist in den 
besonderen Capiteln (und bei Nr. 508.) zu finden. 

Die Ursache des mehrmaligen Misslingens seiner Operationen dürfte 
darin zu finden sein, dass er öfters operirte, bevor noch die Kranken von der 
Syphilis, welche an ihnen die Zerstörungen bewirkt hatte, geheilt waren, 
oder auch dass er die Umdrehungsstelle seiner Hautlappen in solcher Weise 
fehlerhaft anlegte, dass sie einen zu starken Druck zu erleiden hatten. 

Sehr bemerkenswerth sind die Worte , mit welchen sich Delpech über 
die geringe Theilnahme seiner Landsleute an der damals freilich erst im Wie- 
dererwachen begriffenen plastischen Chirurgie beklagt. Er sagt nämlich (1. c. 
T. n. p. 540.) : »Cette Operation« (la restauration du nez) »que nous avons 
pratiquee souvent depuis dix ans, que plusieurs de nos disciples ont repetee, 
d'apr^s nos documens, dans les villes du Aiidi de la France, semble avoir hih 
ignoree ou dedaignee jusqu'ä ce dernier temps, dans le reste du Royaumea, 
und (ibid. p. 549.) »11 a fallu, que des navigateurs nous rapportassent de 
rinde un procede pratique depuis long temps avec succ^s par des peuples ä 
demi-civilis6s, pour faire croire k la possibilit^ d'une restauration, qui, depuis 
est rest6e presque exclusivement dans les mains des Anglais et des Alle- 
mands.« 

Auch diese Worte eines Franzosen sind, so unangenehm sie Herrn Jobert 
in die Ohren klingen mögen, aus der Literatur nicht zu vertilgen. 

Im Jahre 1822 soll /. N, Roux eine Rhinoplastik ausgeführt haben. Wir 
kennen jedoch nur die Stelle Nr. S52. Hierauf hat sich erst Lallemand wieder 
1824 durch eine Chiloplastik , Lis/ranc 1827 durch eine Rhinoplastik , Du- 
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puytrtn tS29 durch die Wiederherstellung eines Nasenflügels an unserer 
Kunst betheiligt, während sie Larrey 1829, und ebenso 1832, gänzlich 
verban)it zu sehen wünschte. Ausserdem begegnen wir noch den Namen 
TAomain, Rousset und Geoffroy St. Hilaire als denen von Schriftstellern über 
plastische Chirurgie, welche sich jedoch, wie es scheint, nicht selbst practisch 
mit ihr beschäftigt haben. 

Dass sich die Franzosen später um so ei^ger der organischen Plastik 
angenommen haben, wird Niemand in Abrede stellen. Wir haben indess 
nachgewiesen, dass erst durch Dieffenbach's mehrmalige Anwesenheit in Paris 
im Anfange der dreissiger Jahre dieses Interesse bei den Franzosen erweckt 
worden ist. 

In Russland sind Hoefft 1823, und Gaienzowski 1828, in Italien von 
Sch&nherg 1819 und Canella 1825 die Einzigen, welche bis zum Jahre 1830 
Theilnahme an der plastischen Chirurgie gezeigt haben. 



lieber den Werth der Bhinoplastik. 

Zu dem, was schon oben im Vorwort über den Werth der plastischen 
Chirurgie im Allgemeinen gesagt wurde , fügen wir hier noch in Bezug auf 
die Rhinoplastik im Besonderen Etwas hinzu. 

Tagliacozza handelte (s. Nr. 185. Lib. I. Cap. II — VI.) in mehreren 
Capiteln von dem Werthe des Gesichtes, und besonders der Nase. Verschie- 
dene spätere Schriftsteller thaten Dasselbe , gewöhnlich unter Bezugnahme 
auf Aussprüche älterer Schriftsteller. Aber keiner hat es in dem Grade ver- 
standen, das Unglück einer Gesichtsverstümmelung so eindringlich nach dem 
Leben zu schildern wie Dieflenbach, welcher eine Meisterschaft darin besass, 
Erlebtes lebendig darzustellen. Liest man bei ihm ( — an vielen Stellen, vor- 
züglich aber Nr. 512. I. p. 34. II. p. 65. III u. IV. p. 39., Nr. 516. 
I. p. 385.), wie die durch den Mangel der Nase Gebrandmarkten gewöhnlich 
aus der menschlichen Gesellschaft ausgeschlossen sind, so lernt man den 
Werth der Rhinoplastik , so wie sie es verdient, würdigen, und selbst wenn 
man zugestehen muss, dass eine durch Rhinoplastik erworbene Nase niemals 
80 schön ist, als die hässlichste natürliche, so lässt sich doch nicht in Abrede 
stellen, dass sie in der Regel weniger abschreckend sein wird^ als eine bunt- 
angestrichene von Holz , und dass sie in den meisten Fällen hinreicht , den 
armen Kranken in die menschliche Gesellschaft zurückzuführen , und ihn zur 
Ausübung seiner Berufsgeschäfte wieder tüchtig zu machen. 

Wäre es die Verbesserung des Aussehens allein, worauf sich der Werth 
der Rhinoplastik gründete, so könnten die, welche recht gut angefertigte 
Nasen von Holz und dergleichen den aus Haut gefertigten vorziehen (z. B. 
Larrey Nr. 778.)) scheinbar Recht haben. Die Rhinoplastik gewährt aber 
noch andere Vortheile, nicht blos den, dass die Kranken wieder riechen kön- 
nen, sondern es ist auch beobachtet worden (Szymanotvski Nr. 602.), dass 
Sehwerhörige wieder besser hören lernten, weil die Tuba Eustachii nicht 
mehr dem zu freien Zutritte der Luft ausgesetzt war, oder dass Kranke chro- 
nisehe Kopfschmerzen verloren, welche sicher auf andere Weise nicht zu hei- 
len gewesen sein würden. 

Die Chirurgie hat in diesem Jahrhundert sehr viele wichtige Bereiche- 
rungen er&hren, jedenfalls aber wird das, was in verhältnisamäsaig kurzer 
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Zeit zur Vervollkommnung der plastischen Chirurgie im Allgemeinen , und 
der Rhinoplastik im Besonderen seit dem Jahre 1815 bis jetzt ge^hehen ist, 
auch selbst bei der späteren Nachwelt Anerkennung finden. 

Besprechung einer Anzahl selbststandiger Werke oder grösserer Arbei- 
ten über plastische Chirurgie, welche in der darauf folgenden Zeit 

erschienen sind. 

Labst 

Die nächste Folge der grösseren Theilnahme an der organischen Plastik 
bei den Franzosen war die Herausgabe eines Werkes Über Rhinoplastik, des 
ersten, welches die französische Literatur aufzuweisen hat, durch Labat IS 34 
(s. Nr. 551.). 

Nach einer kurzen Geschichte der plastischen Chirurgie erzählt Labat 
einen Fall von Rhinoplastik nach der indischen Methode aus seiner eigenen 
Praxis mit grosser Ausführlichkeit, bespricht dann mehrere Fälle von Lis- 
franc, darunter (p. 99.) den, von welchem schon (p. 225.) die Rede war, 
wo wir von der Einheilung der Umdrehungsstelle sprachen. 

Hierauf folgen noch Operationsbeschreibungen anderer Schriftsteller, 
aber nichts Eigenes. 

Zu erwähnen ist noch, dass Dieffenbach (s. Nr. 516. I. p. 350.) Labat 
irrthümlich zuschreibt, die Nasenscheidewand aus der Haut der Hand gebildet 
zu haben, während er (s. Nr. 551. p. 357.) doch nur den Vorschlag hierzu 
thut , um auf diese Weise den Arm des Kranken in eine weniger unbequeme 
Stellung zu versetzen. 

Blaniliii. 

Zwei Jahre später, 1836, gab Blandin ein Buch unter dem Titel Auto- 
plastie (s. Nr. 479.) heraus, welches im höchsten Grade den Charakter fran- 
zösischer Flüchtigkeit an sich trägt. 

Ich habe es damals , als es neu war, (in Schmidt's Jahrb.) einer stren- 
gen y vielleicht einer zu harten Kritik unterworfen , aber Diefifenbach schrieb 
mir damals in seiner gerechten Entrüstung über die französische Anmaassung, 
dass er niemals eine schönere Recension gelesen habe. 

Auch bei Blandin finden wir nur vnederholt , was Delpech , Lisfranc, 
Lallemand, Roux gethan hatten, Vieles ist von Dieffenbach entnommen. 
Neue Namen sind nur die von AlUot (s. Nr. 159.) und von Martinet de la 
Creuse (s. Nr. 1943.). 

Wir halten es für überflüssig, das Buch, welches damals schon, als ein 
zusammengewürfeltes, wenig brauchbar war, trotzdem aber eine Uebersetzung 
ins Deutsche erfahren hat, und gegenwärtig schwerlich noch von Jemand be- 
nutzt werden dürfte, weiter zu besprechen, und heben nur Eins hervor. Auf 
p. 172 sagt Blandin von der Dieffenbach' sehen Einheilung der Hautbrücke 
des Stimhautlappcns, dass durch dieses Verfahren die spätere Ausschneidung 
derselben nicht überflüssig gemacht werde, weshalb er es für vorzüglicher 
erklärt , die Haut des Nasenrückens in dem Orade auszuschneiden , dass die 
Hautbrücke in dem so bewirkten Defecte vollkommen Platz habe (p. 177.). 
Ob Blandin dies selbst zur Ausführung gebracht habe , ist nicht ernchtlich. 
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hätte er es aber gethan, so würde er wohl den Fall berichtet haben. Er er- 
wartete hiervon grössere Sicherheit für die Ernährung des transplantirten 
Stimhautlappens als nach Dieffenbach's sofortiger Einheilung der Hautbrücke. 
Wir dagegen vermögen nicht einzusehen, worin die Vorzüglichkeit seines 
Vorschlages, der auch keine Nachahmung gefunden zu haben scheint, beru- 
hen soll, halten es im Gegentheil, für den möglichen Fall des Absterbe&s des 
Stimhautlappens sammt der Umdrehungsstelle, für besser, die Haut des Na- 
senrückens nicht zu zeitig zu entfernen. 

■eil laidbach der plastischen Chirvrgie. 

Zu wiederholten Malen hatte mich von Ammon dazu aufgefordert und 
ermuntert, Alles das, was damals über plastische Chirurgie zerstreut vorhan- 
den war, zu einem Ganzen zusammenzuarbeiten, somit ein Handbuch darüber 
zu schreiben. Lange hatte icb nicht den Muth dazu, und meinte, dass diese 
Arbeit Dieffenbach zukäme, dem ich nicht vorgreifen wollte. Als dieser mir 
aber 1836 selbst dazu zuredete, und mir seine thätige Mitwirkung versprach, 
ging ich frisch ans Werk, worauf mein Buch (s. Nr. 619.) 1838 erschien. 

Dieffenbach hatte mir versprochen , mir seine neuesten Operationsver-^ 
fahren mittheilen zu wollen, damit ich sie meinem Buche einverleiben könnte, 
aber immer kam er nicht dazu, selbst wenn ich zu diesem Zwecke nach Ber- 
lin reiste. Und doch hielt er Wort , denn ab mein Buch in Berlin gedruckt 
wurde, schaltete er ganze Seiten ein, welche, die Beschreibung seiner damals 
neuesten Verfahren enthielten , ohne dass sie mir vorher im Manuscript vor- 
gelegen hatten. Dies konnte mir natürlich nur lieb sein. Dieffenbach spricht 
hier überall von sich in der dritten Person, so dass man glauben musste, ich 
b&tte es geschrieben, und bezog sich dabei an vielen Stellen (p. 314, 318, 
321, 334, 338, 390.) auf die fünfte Abtheilung seiner Chirurgischen Erfah- 
rungen, welche, wie er damals beabsichtigte, gleichzeitig mit meinem Hand- 
buche erscheinen sollte. Daher sind auch alle diese Citate ohne Angabe der 
Seitenzahl. Aber diese fünfte Abtheilung ist nicht herausgekommen, und es 
gehört daher zu den literarischen Curiositäten , dass ein Buch , welches nie- 
mals erschienen ist , so oft und mit solcher Bestimmtheit citirt worden ist. 
Die Folge war, dass andere Schriftsteller sich ebenfalls auf diese 5te Abthei- 
lung bezogen, und dass die Buchhändler mit Nachfragen nach ihr gequält 
wurden, bis ich endlich (v. Walther's u. v. Ammon s Joum. Bd. 4. pag. 486.) 
bekannt machte, wie sich die Sache, an der ich ganz unschuldig war, verhielt. 

Zwar habe ich einige von mir selbst gemachte Beobachtungen in dem 
Buche niedergelegt. Dies ist jedoch nicht das Wesentliche, und für ein Hand- 
buch nicht unbedingt erforderlich. Vielmehr war es nur meine Aufgabe, das 
Vorhandene zu ordnen und zusammenzustellen. Mehr über mein eigenes 
Buch zu sagen, kommt mir nicht zu, ich weis aber, dass es mehr als es ver- 
diente gelobt worden ist , was ich nur dem zuschreibe, dass es durch die er- 
wähnten Originalarbeiten Dieffenbach*s beträchtlich anWerth gewonnen hatte. 
Faat kann ich es mir nicht erklären , woher ich damals den Muth genommen 
habe, mit dieser ziemlich rasch voUendeten Arbeit hervorzutreten, die Haupt- 
sache war aber, dass Alles unter Dieffenbach's Augen und mit seiner Zustim- 
mung geschah. 

Erst vor nicht langer Zeit ist mir die Recension meines Handbuches 
in: The british and for. med. Review vom Jahre 1839 zu Gesicht ge- 
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kommen. Ich werde in derselben getadelt , d&ss ich zu wenig darauf Rück- 
sicht genommen habe, was damals bereits in England für die plastische Chi- 
rurgie geschehen war. Dies ist aber sehr wenig, und wir werden weiter unten 
zu zeigen haben, dass sich selbst bis jetzt England verhältnissm&ssig sehr 
wenig an der plastischen Chirurgie betheiligt hat. 

Ich muss daher auch bei meiner jetzigen Arbeit auf einen ähnlichen Vor- 
wurf gefasst sein , bin mir aber bewusst nach Kräften das , was sich in der 
englischen Literatur Über plastische Chirurgie vorfindet, gesammelt zu haben. 

Ein zweiter Tadel, den ich dort erfahren habe, bezieht sich darauf, dass 
ich den Franzosen, besonders Blandih, zu nahe getreten sei. Auch in dieser 
Beziehung habe ich mich noch nicht gebessert , und werde , auch wenn ich 
damit die französische Eitelkeit nicht ändere, fortfahren für meine Nation das 
in Anspruch zu nehmen imd zu verth eidigen, was ihr gehört. 

Rigaad. 

Im Jahre 1841 gab Rigaud in Frankreich ein Buch über den Wieder- 
ersatz der Lippen, Wangen und Augenlider heraus (s. Nr. 584.), von wel- 
chem, da es nicht von der plastischen Chirurgie in ihrem ganzen Umfange 
handelt, erst später bei der Chüoplastik und Blepharoplastik die Rede sein 
wird. 

Ton Anmoii vvd Bamigarteii. 

Schon seit langer Zeit hatte sich v. Ammon durch eine Anzahl plasti- 
scher Operationen, die er ausführte, und durch verschiedene Abhandlungen, 
besonders aber auch durch die Beschreibung interessanter physiologischer 
Beobachtungen an transplantirten TheUen um diesen Zweig der Chirurgie ver- 
dient gemacht, als er 1842 in Verbindung mit Baumgarten seine Schrift, 
Kritik der plastischen Chirurgie (s. Nr. 463.) herausgab, durchweiche die 
Verfasser einen von der medicinischen GeseUschaft zu Gent gesteUten Preis 
gewannen. 

Seit dem Erscheinen meines Handbuches war nur erst wenig Neues hin- 
zugekommen. Die Verfasser hatten daher nur nOthig, Weniges nachzutragen, 
und das von mir gesammelte Material kritisch zu besprechen. 

Serre. 

Gleichzeitig, 1842, beschenkte iSWre, Delpech's Nachfolger in Mont- 
pellier, Frankreich mit einem, von einem Atlas begleiteten Buche (s. Nr. 597.). 

Ich habe dasselbe, als es eben erst erschienen war, in Schmidts Jahrb. 
recensirt, und darauf hingewiesen, wie sehr er, allerdings unter Hinzufügung 
von mancherlei Neuem , mein Handbuch benutzt hat. Ebendeshalb war es 
aber sehr unpassend , dass er sich eine Menge Angriffe gegen mich erlaubt 
hat, wobei er sich namentlich darüber ereiferte, dass ich die Prioritätsrechte 
der Deutschen, besonders aber Dieffenbach's, vertheidigt hatte. 

Man findet bei Serre wiederholt den auch schon von Rigaud gebrauchten 
Ausdruck Methode firan9aise für das, was wir Transplantation durch seitlich« 
Verschiebung nennen , gebraucht , worüber wir unsem Tadel bereits ausge- 
sprochen haben. 
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Fritze und Reich. 

Noch wieder einige Jahre später, 1845, gaben Frihe und Reich ein um- 
Ahigliches, von vielen Abbildungen begleitetes Werk unter dem Titel Die 
plastische Chirurgie (s. Nr. 524.) heraus, welches recht fleissig gear- 
beitet und sehr vollständig ist. Beide Verfasser standen lange Zeit Dieffen- 
bach sehr nahe , und hatten daher trefiliche Gelegenheit , dieses Gebiet dcf 
Chirurgie genau kennen zu lernen. 

Jobert (de Lanballe). 

Femer giebt es noch ein grosses Werk über plastische Chirurgie von 
Jobert (s. Nr. 544.), welches jedoch, obwohl es von einem Atlas von 18 Ta- 
feln begleitet ist, nur sehr wenig auf die Wiederherstellung zerstörter Theile 
des Gesichtes Bezügliches enthält, und sich hauptsächlich mit den an den 
weiblichen Geschlechtstheilen erforderlichen plastischen Operationen beschäf- 
tigt. Pauli hat dasselbe einer strengen, aber unserm Urtheile nach durchaus 

gerechten Kritik unterworfen. (Schm. Jahrb. 1849. Bd. 64. p. 130. [bei 
Nr. 544 ist durch ein Versehen angegeben: p. 140.].) 

Die Art, in welcher die Franzosen ein solches Werk zu arbeiten pflegen, 
weicht von der unsrigen, wir meinen solideren, durch und durch ab. 

Nach einer geschichtlichen Einleitung kommt Jobert zuerst auf die Au- 
toplastie zur Verhütung der Krebsrecidive zu sprechen , einem Gegenstande 
neuerer Erfindung, der, da er sich noch keineswegs grosse Anerkennung zu 
verschaffen vermocht hat, unserer Meinung nach keineswegs an die Spitze 
gestellt zu werden verdiente. 

Hierauf folgt Jobert's Eintheüung der vorzüglichsten Methoden der plasti- 
schen Chirurgie. Sie sind nach ihm : 

1] die indische, durch Umdrehung des Lappens, 

2) die italische, nur noch in Deutschland gebräuchliche. Wir wissen 

nichts davon, 

3) die französische durch Verlegung (par deplacement) , von der bereits 

zur Genüge die Rede war. 
Femer aber glaubt Jobert selbst noch zwei Hauptmethoden erfunden zu 
haben, nämlich 

4) die durch Verschiebung (par glissement du lambeau), und 

5) durch Umdrehung (par renversement) . 

Hierzu diene Folgendes als Erläuterung : Hinsichtlich des Wortes Me- 
thode par glissement besteht in Frankreich einige Verwirrung. Gewöhnlich 
versteht man das darunter, was wir seitliche Verschiebung nennen, was aber 
Jobert als Methode par deplacement bezeichnet. Dagegen versteht er unter 
Methode par glissement die Anlegung einer unterminirtcn Hautbrücke, welche 
in der Weise, dass die Anheftungspunkte unversehrt bleiben, seitlich verzo- 
gen wird. Jobert bedient sich dieses Verfahrens vorzüglich zur Heilung der 
Blasenscheidenfisteln . 

Wir wollen es nicht zum Gegenstande einer Untersuchung machen , ob 
er es wirklich erfunden und zuerst geübt hat, und verweisen nur darauf, dass 
Dieffenbach genau dasselbe Verfahren 1836 zur Heilung der HamrOhren- 
fisteln beim Manne beschrieben hat (s. Nr. 1603.). 

Das , was Jobert Methode par renversement oder inflexion nennt , ver- 
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dient aber vollends nicht den Namen und Rang einer Methode der Transplan- 
tation , denn er versteht darunter nichts Anderes , als die schiefe Abtragung 
der Bänder z. B. bei der Chiloplastik , wodurch es möglich wird, die Cutis 
mit der etwas mehr geschonten Mundschleimhaut zu umsäumen. Jobert 
suehte dadurch , dase er den Schnitt durch die die Lippe bildenden Theile 
schief (en biseau) fahrte, dasselbe zu erreichen, wozu das Werneck-Dieffen- 
beck*8che Verfahren dient (s. bei der Chiloplastik). 

Jobert bespricht sodann femer die plastischen Operationen zum Ersätze 
der yerschiedensten Theile , wobei uns eine Anzahl neue Namen entgegen- 
treten, wie Ophrioplastik für Bildung der Augenbraunen, Batracosioplastik far 
die Transplantation der Mundschleimhaut zur Offenerhaltung der gespaltenen 
Ranula , Thoracoplastik für die Heilung von Brustfisteln , und dergleichen 
mehr, welche theils schlecht gebildet sind, theils zu viel besagen. 

Von den i 8 Tafeln bezieht sich keine auf die Rhinoplastik, mehrere auf 
Chiloplastik und Blepharoplastik , die meisten auf die Heilung der Blasen- 
scheidenfistel. 

Ein Wert über die hialg ?en fraBiösischen Schriftstelleri erwiluite lethoile 

francaise. 

Wir haben uns nicht dazu entschliessen können, einer nicht bestehenden 
Sache ein besonderes Capitel zu widmen. An verschiedenen Stellen (p. 220 
u. 232) haben wir uns bereits darüber ausgesprochen, mit welchem Rechte die 
Franzosen von einer Methode frangaise sprechen. 

Als bezeichnend verdient noch Folgendes hervorgehoben zu werden. 
Jobert sagt , was auch dagegen behauptet werden möge , so stehe doch fest, 
dass die Rhinoplastie par d^placement, die Methode fran9aise, und zwar 
zum Ersätze einer Nase, in Frankreich zeitiger begonnen habe als in 
Deutschland. Aber diese Operation sei allerdings erst ein einziges Mal aus- 
geführt worden, wobei er sich auf Labai (p. 142.) bezieht. Vergleicht man 
aber diese Stelle, so findet man, dass hiermit nichts Anderes gemeint ist, als 
eine von Lisfranc (s. Nr. 791.) ausgeführte Operation, bei welcher sich die- 
ser zweier dreieckiger Lappen, angeblich nach Dieffenbach*s Methode, bedient 
haben soU. Nun kennen wir aber eine solche Operationsmethode von Dief- 
fenbach durchaus nicht, und vermuthen nur, dass Lisfranc Dieffenbach*s 
Wiederaufbau der platt eingesunkenen Nase (s. Nr. 689.) gemeint habe, 
dessen Empfehlung in diese Zeit fällt. Man vergl. auch das Urtheil Bouis- 
»on's (s. Nr. 654.) hierüber. 

Wir können hierin keine Bekräftigung von Jobert' s Ausspruch über das 
Alter und die Brauchbarkeit der Methode firan9aise erblicken und beneiden 
die Franzosen überhaupt gar nicht um diesen Ruhm. 

Beil. 

Noch einer grösseren Arbeit müssen wir hier gedenken , insofern Jtaus 
1854 in seinem Werke: Quarante ann^es de pratique chirurgicale (s. Nr. 590) 
seine Erfahrungen mit der plastischen Chirurgie an dieser Stelle niedergelegt 
hat. Der ganze erste Band ist nur ihr gewidmet. Einiges Nähere darüber ist 
im Literaturverzeichnisse zu finden. 
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Blasiu. 

Als einer der Thätigsten , welche sich in Deutschland der plastischen 
Chirurgia angenommen haben, ist Blasius zu nennen. Obwohl aus der Ghraefe'- 
sehen jSahule hervorgegangen , erkannte er doch die Vorzüge der indischen 
Methode an, aber seine Erfahrungen fahrten ihn in manchen Beziehungen m 
andern Ansichten und practischen Resultaten als Diefienbacb. 

Ausser seinen eigenen Schriften (s. Nr. 482 — 485, 649 — 650» 951.) 
▼ergleiche man auch die von ihm veranlassten Dissertationen von Brand (s. 
Nr. 657.), Dippe (s. Nr. 695.), Droop (s.Nr. 699.), Nasemann (s. Nr. 819.) 
xmd Nürnberg (s. Nr. 1348.). 

Blasius gehört zu denen, welche die Khinoplastik bei Lupus nicht für con- 
traindicirt halten (s. weiter unten p. 244 mehr hierüber) . Sein Streben geht vor- 
züglich dahin, der nachträglichen Formverscblechterung ncugebildeter Nasen 
entgegenzuwirken. Zu diesem Zwecke empfiehlt er zweierlei. Um die Eite- 
rung der inneren Fläche neuer Nasen zu verhüten , welche am meisten dazu 
beitrage, sie verschrumpfen zu machen, soll man den Hautlappen verdoppeln, 
so dass auch die innere Fläche mit Epidermis ausgekleidet ist. Zweitens aber 
soll man sich bemühen , der Nase von Haus aus die Form zu geben , die sie 
haben soll. Ohne den Wcrth der Graefe' sehen Messungen zu überschätzen, 
tadelt er den Diefienbach'schcn Grundsatz, soviel Substanz als möglich zu 
transplantircn ^ um später durch nachträgliche Operationen die Nase besser 
SU gestalten. Vielmehr will er die Nachoperationen soviel ab möglich Ter- 
bannt wissen. Die Benutzimg vcrschrumpfter Reste der alten Nase verwirft 
Blasius, ebenso wie die der behaarten Kopfhaut. Für die Bildung des Septum, 
eines Nasenflügels, oder der Nasenspitze hat er, je nachdem, wie die Fälle es 
erforderten, mannichfache Modificationcn erfimden, wobei er sich namentlich 
der Oberlippe, wohl auch der Wangenhaut, bediente, um Ersatz zu schaffen. 
Zu erwähnei), wenn auch nicht zur Nachahmung zu empfehlen, ist auch seine 
Rhinoplastik aus den Wandungen der Mundhöhle , wie er sie genannt hat 
(s. Nr. 649. p. 150.), durch welche er der neuen Nase eine Auskleidung 
mit Schleimhaut zu geben beabsichtigte, welche jedoch nur in der Transplan- 
tation von Theilen der Oberlippe bestand. 

Witier. 

Ein anderer eifriger Mitarbeiter an der Vervollkommnung der plastischen 
Chirurgie ist viele Jahre hindurch der verdiente Wutzer gewesen. Eine grosse 
Anzahl plastischer Operationen wurden durch ihn in der Bonner ELlinik nach 
Terschiedenen Methoden , auch nach der italischen , ausgeführt , und theils 
durch ihn selbst (s. Nr. 918, 1108.), theils durch seine Schüler (van Heeke- 
rm [s. Nr. 734.], Lange [s. Nr. 552.], Heck [s. Nr. 1272.] u. A.) beschrie- 
ben. Bei verschiedenen anderen plastischen Operationen, namentlich der Ke- 
ratoplastik, Uranoplastik und Cystoplastik , werden wir Gelegenheit finden, 
Wntzer's Namen zu erwähnen. 

Birew. 

Eine von Burow (s. Nr. 498.) empfohlene sogenannte neue Transplan- 
tationsmethode hat allerdings bei manchen Chirurgen Beifall geAinden , und 

Zeit, plast. Chirurgie. \^ 
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sie zur Nacfa&hmimg verHiilaest, Prüft man sie jedoch genauer, so wird e 
finden, dass sie nur eine cnlferute Aehnlichkeit mit einer wahren plastisch« 
Operation hat , denn es wird durch tiie keine neue Substanz herbeigeschal^ 
wie hei der seitlichen Verachiebung , sondern ea wird nur an der entgegi 
gesetsten Seite, gegen welche die Verschiebung geschieht, durch Auf 
düng eines dreieckigen Stflckcs gesunder Substanz noch ein neuer Subsl 
Verlust bewirkt. Hierdurch wird allerdings das Mi ssver hAllniaa d«s HmI 
mangels auf der einen, und des Ueberflusses auf der andern Seite etwas i 
^glichen , die Spannung der zu vereinigenden Theile aber nichl v 
E.-'Wenn Cajus sein Vermögen verliert, so wird er dadurch noch nicht wiaj 
'eich, dass Sempronius es ebenfalls einbüsst. 

Rf nibtril LaDgpBbecb. 

Seit Dieffenbach's frflhaeitigem Tode ist sein wßrdiger Nachfolger. 
kard Langenbeck, ohne Zweifel der grOsste Meister in der organischen Pli 
den Deutschland aufzuweisen hat, nur müssen wir beklagen, dass er b 
verhäUnisa massig wenig aus dem reichen Schatze seiner Erfahrungen 
fentlichthat (s. Nr. 653, 554. 13Ü7, H71 — 1476, 1775, \^S1 u. 1 
l»Sb, aber auch unter Ohm [Nr. 774, 775 u. 1306.], Wagner [Nr. 13ft4' 
i:i05.] und Verhacghe\'i^t. ül)6, IStfl — 1894.]). 

Langenbeck schlägt den Werth der plastischen Chirurgie sehr hoch 
wie sie es allerdings verdient, wenn nUmlich Alles geleistet wird, was 
Kunst vermag. Er halt es für sehr wichtig, die Kigenschafl^n der Haut der 
■ Terschie denen Körperregionen genau zu kennen , je nachdem , ob sie »ich 
mehr oder weniger nur Transplantation eignet. Die der Extiemitfiten erklärt 
er für am wenigsten tauglich dazu, desto mehr die des Qesichtes, die der Stirn 
mehr als die der Wangen. Zum Ersätze der Nasenflügel ist die der Nase 
selbst zu brauchen. Vielleicht ist Langenbeck hierin bisweilen 
gangen, denn es ist unvermeidlich, dass die Nase dadurch einige Entstellt 
erfalirt. 

Sehr angelegentlich empfiehlt Langenheck die zu dem zu transplantii 
den Hautlappen verlaufenden Gcfäsae eu erhalten (s. p. 223.). Dus Oelii 
der Operation wird wesentlich dadurch gesichert, dass man die Rander deT 
Defectes recht sorgfältig abtragt, und aic ein Stück weit löst. Wenn irgend 
möglich, soll man nicht hlos die Ränder des Hnutlappens vereinigen, sondern 
auch seine blutige FUche mit vorher blutig gemachter Grundfläche zu ver- 
einigen suchen, weil er sich sonst abhebt, und seine Form unangenehm ver- 
ändert. Man soll ferner die grüsste Sorgfalt auf die Anlegung der Näthe vcr- 
wenden, recht dicht abwechselnd umschlungene und KnopfnSthe anlegen, 
die letzteren in der neueren Zeit mit Drath von Silber oder geglühtem Eisen, 
nach Simpson. — Die Nadulstifte der umschlungenen Näthe soll man schon 
nach 1 ti— 1 6 , ja selbst schon nach 8 — 10 Stunden ausziehen , und nur die 
Fad ennm Wickelungen, die man mit Collodium befestigt, liegen lassen. 

Die Lagerung und Anfügung der Hautbrücke ist Langenbeck Üegen- 

■tand der höchsten Beachtung. Zerrung derselben gefährdet den Haullappen 

im höchsten Grade. Durch Fortführung der Schnitte in der Richtung der 

LUthrücke kann man leicht Abhülfe schaflcn. Dass dies nöthjg ist, erkennt 

man sofort am Widerstände des Lappens. Zur Vermeidung von Druck oder 

ing fahrt Langenbeck bei der Rhinoplastik den Schnitt von der Slirn 
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nicht in der Mitte der Qlabella herab , sondern in schräger Richtung bis in 
die Nähe des inneren Augenwinkels der Seite, an welcher die Hautbrücke 
stehen bleiben soll. Dies lässt sich auch bei allen übrigen plastischen Opera- 
tionen, 8. fi. der Bildung des Septum, anwenden. In Folge dieses Ver&hrens 
hat Langenbeck niemals unangenehme Bluts tase gesehen. 

Die Näthe an der Hautbrücke dürfen nicht zn fest angelegt werden. Die 
Umsäumung der freien Ränder transplantirter HauUappen (s. p. 227 — 228.) 
wird als in vielen Fällen sehr nützlich angerathen. 

Bei manchen Operationen bleibt der eine Rand frei, und sieht sich leicht 
snrück. Dem lässt sich abhelfen, 1) durch Umsäumung der benachbarten 
Haut, 2) durch Umschlagen des freien Randes, also durch Umsäumung, be- 
sonders an den Nasenflügeln, oder 3) indem man den freien Rand, den Orad 
der SU erwartenden Zusammenziehung berechnend, zu lang bildet. 

Von noch verschiedenen andern Regeln , welche Liangenbeck anfgestellt 
hat, besonders von seinen Verdiensten um die Vervollkommnung der Urano- 
plastik und Osteoplastik, wird bei den einzelnen Capiteln die Rede sein. 
Hier haben wir nur in Beziehung auf die Rhinoplastik ou erwähnen , dass 
Langenbeck seit einigen Jahren den Stimhautlappen sammt dem Pericranium 
ablöst, ohne hiervon schädliche Zufälle zu fürchten oder gesehen zu haben. 
Durch dieses Verfahren hat er in einer Anzahl Fälle erreicht , dass die neue 
Nase eine knöcherne Unterlage erhielt, welche ihre Form wesentlich verbes- 
serte und ihre Festigkeit erhöhte. 



Nachdem wir auf diese Weise die grösseren Arbeiten über plastische 
Chirurgie kurz besprochen haben , verweisen wir hinsichtlich alles Uebrigen 
auf das Literaturverzeichniss, und die demselben hie und da beigefügten An- 
merkungen. Freilich müssen wir befürchten, dass Mancher sich dadurch zu- 
rückgesetzt finden wird , dass er seine Thätigkeit nicht ebenfalls an dieser 
Stelle hervorgehoben findet , allein wir sind ohnedies schon über das Ziel, 
welches wir uns ursprünglich vorgesteckt hatten, weit hinausgegangen. 



Beeprechnng verschiedener die plastische Ghinurgie im Allgemeinen 
und die Rhinoplastik im Besonderen betreffender Gegenstände. 

lieber die iMerrstieB traasplaatirter Isststaekefl. 

Bemerkungen über die Innervation transplantirter Hautstücken findet 
man an vielen Stellen zerstreut. Manche haben jedoch besondere Arbeiten 
darüber geliefert. Dieffmhach (p. 222.), Friedberg (s. Nr. 522. I. p. 96 u. 
Nr. 523.), Busch (s. Nr. 666.) hat eine anatomische Untersuchung über 
die in eine künstliche Nase eintretenden Nerven angestellt. Sehr beachtens- 
werth sind auch die Aufsätze von Johert (s. Nr. 544. I. p« 81 u. 99 u. 
Nr. 545. 548.). 

Das Wesentlichste ist, dass verschiedene Beobachter das Gefühl in einer 
ans der Stirn gebildeten Nase nach sehr verschiedener Zeit und verschiede- 
nem Grade wiederkehren sahen. Während die meisten dies davon für abhän- 
gig halten, ob zufällig bei der Operation Gefühlsnerven geschont wurden, 
welche das transplantirte Hautstück versorgen, ist Jobert der Ansicht, dass 

16* 
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die Wiederkehr der Nerventhätigkeit zur Wiederkehr des Blutkreislaufes im 
geraden Verhältnisse stehe. 

Bisweilen, aber keineswegs immer, geben die Kranken an, Berührungen 
des auf das Gesicht transplantirten Stirnhautlappens, wenigstens in der ersten 
Zeit, an der Stelle, welche er früher einnahm, zu empfinden. Dieffmbach (s. 
Nr. 516. I. p.320.), Romherg (s. Nr. 588. I. p. 240.), von Ammon (s. Nr. 
468. p. 35.), Zets (s. Nr. 619. p. 149, besonders aber p. 171.). Jedenfalls 
würde man diese Erfahrungen öfter gemacht haben, wenn man darauf geach- 
tet hätte. 

Ammon (s. Nr. 468. p. 35.) und ic/i (s. Nr. 619. p. 174.) machten wie- 
dmrbolt die Erfahrung, dass die Kranken unmittelbar nach der Operation der 
Rhinoplastik aus der Stirn über heftige Lichtscheu klagten, imd wir suchten 
uns diese Erscheinung durch die Verletzung des Nervus frontalis zu erklären. 
Auffallend ist es , dass Andere , welche hierzu viel häufiger (Gelegenheit ge- 
habt hätten, das Gleiche nicht beobachtet haben. Blasiw (s.Nr. 649. p. 150.) 
erführ Dasselbe nach einer Rhinoplastik, bei welcher er die Haut der Hin- 
terbacke zum Ersatz benutzte, wobei somit keine Verletzung der Stimhaut, 
sondern nur Anfrischung des Nasenstumpfes geschehen war. Daher sprach 
er die, wohl richtige, Ansicht aus , dass die Verwundung des Kamus nasalis 
des ersten Astes des Nervus trigeminus , welcher eine Verbindung mit dem 
Ganglion ciliare hat, Schuld hieran sein möge. 

Transplantationen bei Krebs uid Lipu. 

Während Tagliacozza und seine Vorgänger den Wiederersatz zerstörter 
Theile vorzunehmen entschieden widerriethen wenn dyscrasische Leiden vor- 
ausgegangen waren und den Defect bewirkt hatten, sind in der neueren Zeit 
eine Anzahl Chirurgen soweit gegangen , plastische Operationen sogar dann 
zu unternehmen, wenn sie wussten^ dass die Dyscrasie noch keineswegs ge- 
tilgt war. Bei noch vorhandener Syphilis ist dies unbedingt ein nicht verant- 
wortlicher Leichtsinn, den wir schon, als wir (p. 234.) von Delpech sprachen, 
gerügt haben. 

Friedherg (s.Nr. 522". I. p.87.) operirte ebenfalls eine Kranke, von der 
er wusste, dass sie noch an constitutioneller Syphilis litt, lun den unbehin- 
derten Zutritt der Luft zur Nasenhöhle zu vermindern, und das fernere Fort- 
schreiten der Ozaena aufzuhalten, welchen Zweck er auch erreicht haben will. 
Wir meinen jedoch, dass dieser Weg ein gefährlicher sei. 

Noch anders verhält es sich beim Krebs, um dessen Wiederkehr zu ver- 
hüten man allein schon Transplantationen für das wirksamste Mittel gehalten 
hat (s. Cap. XXIV.). Hat sich dasselbe auch nicht in der Weise, wie man 
erwartete, bewährt, und sind vielmehr Kecidive die Kegel, so können doch, 
und zwar nicht selten , Fälle vorkommen , in welchen es , namentlich beim 
Lippenkrebs, gerechtfertigt erscheint, die Operation zur Exstirpation des 
Krebses mit einer plastischen Operation zu verbinden , welche dem Kranken, 
für die kurze ihm noch gewährte Frist zu leben, wesentliche Vortheile zu ver- 
schaffen geeignet ist. 

Bhndin imd Breschet (s. Nr. 658.) verrichteten die Rhinoplastik, nach- 
dem sie den Krebs der Nase cxstirpirt hatten , ebenso Bardelehen (s. Lütke^ 
müüer Nr. 801.), welcher hierauf Krebs der Parotis erfolgen sah. 

Wenn nun noch Niemand zu behaupten gewagt hat, dass der Lupus ein 
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rein örtliches Uebel sei , so hat man doch neuerdings nicht blos Aetzmittel 
gegen ihn anzuwenden empfohlen, sondern auch seine Exstirpation ange- 
rathen. Schon Wattmann (s. Nr. 913.) empfahl diese Behandlung 1823. 
Neuerdings ist vorzüglich Ross (Wiederholte partielle Excisionen gegen Lu- 
pus. Deutsche Klinik 1850. Nr. 28. ächm. Jahrb. 1850. Bd. 71. p. 88. 
und seine Beiträge. Nr. 589.) als Vertheidiger dieser Behandlung aufgetre- 
ten. Man vergl. auch Blasim (Nr. 485.), Droop Diss. (Nr. 699.), Po^/über 
Bardelehen' 8 Operationen dieser Art (Nr. 5770, Friedherg (Nr. 522. p. 87.), 
Berend (Nr. 471 u. 634.), Hamilton (Nr. 731.). Ich selbst habe mich ein- 
mal (s. Nr. 919.) dazu verleiten lassen, eine Rhinoplastik an einem Kranken 
▼onunehmen , dessen Lupus durch lodkali und ähnliche Mittel nur so eben 
erst zur Heilung gebracht worden war. Was aber die Folge solcher Opera- 
tionen ist, erfährt man in der Regel nicht. Nur Wenige pflegen es mitzuthei- 
len, wenn Recidiv das Werk wieder zerstört hat, wie Müller (s. Nr. 816.) 
es that. 

Ich kann mich wenigstens der Ueberzeugung nicht erwehren , dass der 
Lnpus eine sehr schlechte Indication für die Rhinoplastik abgiebt, es müsste 
denn sein, dass die Heilung längere Zeit von Bestand gewesen wäre. Aller- 
dings pflegt der wieder ausbrechende Lupus , ebenso wie der Krebs , nicht 
die neugebildete Nase selbst zu betreffen , sondern die Stellen , auf welchen 
sie aufgepflanzt ist. Dies bleibt sich aber in den Folgen gleich, denn sie wird 
dadurch isolirt, und rollt sich zusammen, so wie es Dieffenhach (p. 228.) be- 
schreibt. (Man vergl. auch Chaseaignac Nr. 503.) 

lieber die Benatiuig alter Nasenreste. 

Die Ansichten darüber , ob man bei der Rhinoplastik Reste der alten 
Nase erhalten und benutzen , oder aber , weil sie die neue Nase verunstalten 
würden, entfernen soll, sind sehr verschieden. Dieffenhach gehörte zu denen, 
welche das Sparsamkeitssystem befolgten, wie auch daraus hervorgeht, dass 
er sog^r den Wiederaufbau der eingesunkenen Nase anrieth. Auch v.Ammon 
und Bouisson stimmten dafür , alte Nasenreste möglichst zu benutzen , und 
noch neuerdings hat sich Linkart (s.Nr. 786.) in diesem Sinne ausgesprochen. 
Dagegen rathen Andere, z. B. Szymanowaki (s. Nr. 602.), das Gegentheil, 
weil solche Ueberreste der alten Nase die neugebildete gewöhnlich verun- 
stalten. 

Das Richtige liegt hier jedenfalls in der Mitte. Ist nämlich noch eine 
Seiten wand der Nase, oder ein Nasenflügel vorhanden, ohne eingezogen und 
verschrumpft zu sein, so darf man wohl den zu transplantirenden Hautlappen 
um so viel kleiner bilden , was immerhin ein Gewinn ist. Sind solche Reste 
dagegen nach innen umgekrempt, so ist die Hoffnung, sie durch Lösung ihrer 
inneren Fläche zu erheben, gewöhnlich eine vergebliche, und der Erfolg pflegt 
vielmehr der zu sein , dass der Vemarbungsprocess die frühere fehlerhafte 
Stellung aufs Neue hervorruft. Auf diese Weise wird dann gewöhnlich eine 
tiefe Rinne bewirkt, deren Beseitigung später durch nachträgliche Operationen 
keineswegs immer möglich ist. Ein mit der plastischen Chirurgie irgend ver- 
trauter Operateur wird dies im Voraus zu beurtheilen verstehen , und solche 
Nasenreste vielmehr zum Unterbau , um der neuen Nase grössere Festigkeit 
zu geben, zu verwenden wissen. Dahingegen ist es höchst vortheilhaft, Ueber- 
bleibsel der Nasenflügel zur Umsäumung derjenigen Stellen des Hautlappens, 



246 £n Capitel V o. VI. 

welche die freien Ränder der Nasenflügel Torstellen sollen, zu benutzen, in- 
dem auf diese Weise ihrer Einschrumpfung entgegengewirkt wird. Dieses 
Verfahren ist es auch vorzüglich, welches Linhart empfiehlt. 

•ie Wiederhentelliug einieher Theile der Fltse^ besolden des SeptiM. 

Eine Menge Operationen, welche man als rhinoplastische bezeichnet hat, 
hatten nur den Zweck Löcher in der Nase zu verschliessen , Einknickungen 
zu verbessern, oder eine Seiten wand, deu Nasenrücken, oder die Nasenflügel 
wiederherzustellen. Man hat sich hierzu häufig nicht der Haut von der Stirn, 
sondern von verschiedenen Stellen des Gesichtes, ja selbst der Oberlippe 
(z. B. Blasitts Nr. 484. p. 165.) bedient. Wir unterlassen jedoch hierauf 
näher einzugehen, theils weil dafür die bei Transplantationen überhaupt gül- 
tigen Regeln Anwendung finden , theils auch weil es ausser dem uns vorge- 
steckten Plane liegt in Casuistik einzugehen, und verweisen daher auf daa 
Literatur verzeichniss . 

Dagegen sehen wir uns veranlasst, einen Gegenstand ausführlicher zu 
besprechen, die Verfahren zur Wiederbildung des Septum. 

Bisweilen suchen Kranke wegen Mangel des Septum narium allein Hülfe. 
Andere Male geschieht es , dass bei einer im Uebrigen gelungenen Rhino- 
plastik der für das Septum bestimmte , von der ernährenden Hautbrücke am 
meisten entfernte Theil des Stirnhautlappens abstirbt. Dies hat Veranlassung 
gegeben , die verschiedensten Wege einzuschlagen , um den nOtbigen Ersatz 
herbeizuschafien . 

Man hat denselben von der Stirn entlehnt, (DUffenhach s. Nr. 516. I. 
p. 344.), oder aus dem Nasenrücken (ibid. p. 348.), von der Oberlippe, ent- 
weder so, dass ein quer angelegter Hautstreifen, oder ein senkrecht aus der 
ganzen Dicke der Oberlippe gelöstes Stück durch Drehung an die Stelle des 
Septum versetzt wurde, (s. Nr. 512. I. p. 21. IL p. 20 u. 26, Nr. 516. 
L p. 345.) 

Liston scheint 1831 der Erste gewesen zu sein, welcher einen aus der 
Mitte der Oberlippe gelösten Lappen ohne Drehung gerade hinauf legte, und 
ihn nach Abtragung des rothen Lippenrandes so anheftete, dass seine Schleim- 
hautseite zur äusseren wurde , was kein Bedenken hat , da sie sich bald mit 
Epidermis bedeckt, und die Beschaffenheit der äusseren Haut annimmt. Auf 
gleiche Weise verfuhr von Ammon (s. Nr. 619. p. 328, Nr. 463. p. 123 u. 
Nr. 464. p. 181, besonders auch Taf. 5. Fig. 126 — 129.). Fricke (s. Nr. 
715. p. 462.) stellte 1834 nur die Frage, ob es nicht zweckmässig sein sollte, 
so zu operiren. (s. auch Erichsen Nr. 706.) Blandin war daher im Lrrthum, 
als er sich, 1840 (s. Nr. 642.) das Verdienst zuschrieb, dies zuerst gethan 
zu haben. Uebrigens ist, wie auch schon Dieffenbach sagt, dieses Verfahren 
nicht sehr zu empfehlen, weil ein so gebildetes Septum keine hinreichende 
Festigkeit besitzt. 

Man vergl. auch Brand (Nr. 657.)^ Chasaaignac (Nr. 673.), Davies (Nr. 
682.), Demarquay (Nr. 688.), Hamilton (Nr. 731.), 0. Heyfelder (Nr. 745.), 
Johert (Nr. 758.), Kempner (Nr. 763.), Lindner (Nr. 785.), Neumann (Nr. 
822.), Patt/t (Nr.832.), Äo/Äfr (Nr. 848.), Sidillot[^x. 871.), TW (Nr. 890.). 

In der neueren Zeit ist man mehr als Anfangs darauf bedacht gewesen, 
bei der Rhinoplastik dem Septum möglichste Festigkeit zu verschaffen, weil 
dies nicht blos zu seiner eigenen Erhaltung beiträgt, sondern auch dazu dient, 



Die oeaere Gescbiehte der plastiscbeo Chir. u. der Rhiaoplastik. 247 

die Naae zu stützen, und mOgliclwt vormgend zu machen. Zu diesem Zwecke 
hat man es gleich ursprünglich breiter angelegt, und so zusammengeheftet, 
das« es von allen Seiten mit Epidermis bedeckt war. Man hat femer die 
grOsste Sorgfalt auf seine Anheftung an der Oberlippe verwendet, die zu sei- 
ner Aufnahme bestimmte Grube tiefer gebildet, die Oberlippe auch wohl ganz 
durchschnitten, um es recht tief einpflanzen zu können. 

Besonders hervorgehoben zu werden verdient das Verfahren von Sidillot 
(a. Nr. 872.), welches darin besteht, dass man das aus der Stirnhaut gebil- 
dete Septum auf seiner inneren Seite mit einem zweiten aus der Haut der 
Oberlippe gebildeten und einfach hinaufgeklappten Hautstücke bekleidet, so 
dass sich beide mit ihren blutigen Flächen berühren. Damit jedoch später 
das Septum nicht zu tief auf der Oberlippe angeheftet erscheine , ist es , wie 
ick selbst erfahren habe, nöthig, die Lösung des Hautlappens von der Ober- 
\vg^ recht hoch, bis in die Nasenhöhle selbst, fortzuführen. 

Ersati der Nase aas der laat des Cesiehtes dirch zwei seitliche Lappen. 

Von der Grundlosigkeit der Angabe , dass Dieffenbach ein Operations- 
verfahren für die Hhinoplastik durch zwei seitliche aus der Gesichtshaut ge- 
nommene Hautlappen empfohlen habe , war bereits weiter oben p. 240 die 
Rede. Allerdings hat er sich bisweilen , wenn kein anderes Auskunftsmittei 
da war, auch anderer Hautpartien als von der Stirn, namentlich von der 
Oberlippe, der Augenlid- und Wangengegend bedient (s. Nr. 516. I. p. 350 
-^357.), um kleinere Defecte der Nase auszufüllen, niemals aber, um ihren 
gänzlicheil Mangel zu ersetzen (s. Nr. 512. II. p. 27.). Dagegen räth er an 
(s. Nr. 516. I. p. 336.), sich der Gesichtshaut nur im Nothfalle zu bedienen. 
Ebenso haben Andere, z. B. Langenheck , öfters die Gesichtshaut benutat, 
um einen Nasenflügel, oder eine Seiten wand der Nase zu ersetzen. 

In Frankreich hat man oft von der Rhinoplastik durch seitliche Verle- 
gung zweier Lappen von der Wange nach der Mitte, nach der Methode firan- 
^aise gesprochen. Aber bis vor Kurzem bestand Alles , was in dieser Bezie- 
hung geschehen war, in dem, was von Liafranc (vergl. p. 240 u. Nr. 791.) 
erwähnt wurde. Ganz neuerdings haben Pian (s. Nr. 833.) und Vemeuil 
(a. Nr. 905.) ein Verfahren von NSiaton (s. Nr. 820.) beschrieben, welches 
in der Verlegung zweier Lappen, die sammt dem Periosteum von den aufstei- 
genden Aesten des Oberkieferbeines abgelöst wurden , besteht. (Bei der 
Osteoplastik wird hiervon mehr die Bede sein.) In England hat Syme (s. Nr. 
886.) auf ähnliche Weise operirt. 

Die geringe Dicke der Gesichtshaut, die nach ihrer Ablösung unver- 
meidlich zurückbleibenden entstellenden Narben , und ihre Neigung sich zu- 
rückzuziehen, so dass eine so gebildete Nase keine Vorragung bildet, sondern 
platt erscheint, machen, dass für dieses Verfahren durchaus keine grosse Zu- 
kunft zu erwarten ist. 

Me Bildiing der Nase aas der Sttmliaat dardi einfädle Herabzielinag der laat 

eline VmdrelinDg derselben an einea Stiel. 

Dieses Verfahren hat neuerdings Heusser versucht (s. Nr. 739. )f indem 
er den Stirnhautlappen so anlegte , dass er seine Verbindung an der Grenze 
der behaarten Kopfhaut behielt, und somit in sich selbst ausgedehnt werden 
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musste , um an der Stelle des Defeotes sngeheftet wwdmi su kOnnen. Wir 
haben kein Urtheil über die Erfolge, welche er erreicht hat, können aber 
kaum glauben, dass sie glänzend gewesen sein dürften. 

Man vergl. auch Coley (Nr. 678.) und Syme (Nr. 885.). 

Bilding der Nase dnreh iwei Lappen rsii der Stin. 

Eine andere eigenthümliche Idee hat Königafeld (s. Nr. 769.) zur Aus- 
führung gebracht , indem er den Stirnhautlappen in der Mitte spaltete , und 
beide Hälften nach innen gedreht herablegte. Ob auf diese Weise der Zweck, 
den er vor Augen hatte, die Ernährung der Haut zu sichern^ erreicht wird, 
möchten wir bezweifeln, da ja die Drehung der Hautbrücken um zwei rechte 
Winkel die nämliche bleibt, die Umdrehungsstellen aber jedenfalls selbst 
schmäler angelegt werden müssen. Ueberdies erhält man dabei noch mehr 
Wundränder als nach dem gewöhnlichen Verfahren, und im günstigsten Falle 
eine auf der Mitte der Nase herablaufende Narbe. 

VersMclie ein Naseflgeifist einnliellen. 

Ebensooft als man dem Publicum gegenüber nöthig hat, die irrige Mei- 
nung, dass man Nasen aus Hühnerfleisch wiederbilden könne, zu widerlegen^ 
erhält man auch die Frage vorgelegt, ob nicht ein goldenes Gerüst eingeheilt 
werde , um die Nase vorragend zu machen. Diese Frage ist keineswegs so 
unrecht wie die erste, denn der Nichtarzthat ja keine Ahnung von der Dicke und 
Contractionsfähigkeit der Haut, und überdies wäre es recht erfreulich, wenn 
dieses Verfahren anwendbar wäre. In der That sind mehrmals Versuche dazu 
gemacht worden. Man vergleiche unter v. Klein (Nr. 764.). Auch Dti^^^^oe^ 
stellte ein solches Experiment an (s. Nr. 516. I. p. 373.), welches misslang, 
was nicht zu verwundern ist, wenn man bedenkt, dass kein fremder Körper, 
und selbst nicht Oold vom Körper vertragen wird. RiMt that nur den Vor- 
schlag, die totale Rhinoplastik aus der Stimhaut durch Einheilung eines Ge- 
rüstes möglich zu machen, ohne es selbst zu versuchen (s. Nr. 855.). Tyrrell 
(s. Nr. 900.) misslang es, ein Gerüst von Platin einzuheilen. Heusser (s. Nr. 
739.) beabsichtigte die einstweilige Einheilung eines Gerüstes von Gutta 
percha. 

Galenzowsky spricht nur vom Einlegen von Bleiröhrchen zur Offenerhal- 
tung der Nasenlöcher, um in ähnlicher Weise wie Graefe durch seine Educto- 
ren zu wirken (s. bei Sich Nr. 874.). 

BemftliuigeD^ die neae Nase der (lesichtsUldnng des Kraakea nftgUekst eit- 

sprecheiid im machen. 

Der Bestrebungen Graefc's, die zu bildende Nase durch vorgängige Mes- 
sungen der Gesichtsbildung des Kranken möglichst angemessen anzulegen, 
ist zur Genüge gedacht worden. DiefTenbach trat hierin, trots seines ent- 
schiedenen plastischen Talentes, bescheidener auf, und war schon damit zu- 
frieden, wenn seine Nasen nur möglichst vorragend waren. 

Neuerdings dagegen ist man darauf ausgegangen , die Vorhersage des 
Hieronymus Mercurialis (s. Nr. 121.), dass noch Vieles zur Vervollkomm- 
nung der Kunst geschehen werde, in Erfüllung zu setzen. Piroyoff (s. Nr. 
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575.) und SzymamoniMtt (%. Nr. 602.) T6rlangen nämlich, dass man bei der 
Anlegung des Stimhautlappens darauf Bedacht nehmen solle, ob man ein 
lingliches oder ein rundes Gesicht vor sich habe, und ob die neue Nase eine 
Römernase, eine Stumpfnase, eine Judennase, oder was für eine immer, wer- 
den soll. 

Unserer Ansicht nach wird man, auch wenn man so weit gehende Pläne 
macht, oft mit viel Wenigerem zufrieden sein müssen. 

Deber die Benihuigeni die Stimiarbe möglichst wenig entstellend » mackei. 

In der ersten Zeit (Carpue^ Oraefe) überliess man die durch die Rhino- 
plastik nach der indischen Methode entstandene Stimwunde sich selbst. Man 
suchte allenfalls die Hautränder mit Hülfe von Heftpflaster einander zu nä- 
hern , und war erfreut zu sehen , dass der Cicatrisationsprocess allein schon 
bewirkte, dass die Narbe unverhältnissmässig klein erschien. Dieffenbach 
schnitt sie nachträglich noch einmal aus, und löste die benachbarte Haut, so 
dass die nochmals gebildete Narbe noch viel kleiner ausfiel als die erste. 

Zu dem Zwecke , die Vereinigung der Stimnarbe leichtef bewirken zu 
können, hatte schon Delpech den Stimhautlappen in drei lange Spitzen aus- 
laufen lassen , welche abgeschnitten wurden. Dies führte einen unnöthigen 
Substanzverlust herbei. Gegenwärtig würde man wenigstens diese Ausläufer 
nicht wegschneiden, sondern zur Verdoppelung der neuen Nase benutzen. 

In der neueren Zeit hat man häufig sogleich bei der Hauptoperation die 
Stimhaut so weit gelöst , dass sich ihre Ränder , wenigstens an den meisten 
Stellen, aneinander bringen und durch Näthe vereinigen Hessen. 

lieber die EinfalxMg der laitrander. 

Einen nicht zu übersehenden, vielmehr mit Nutzen zu verwendenden 
Rath bat Bühring (s. Nr. 663.) ertheilt, die Schnitte bei der Rhinoplastik 
schief durch die Haut zu führen, und zwar so, dass am Stimhautlappen mehr 
von der Epidermis weggenommen wird, am Nasenstumpfe dagegen umge- 
kehrt , so dass jene unter die Ränder des letzteren untergeschoben werden 
können. 

Es leuchtet ein, dass die Vereinigung der Hautränder in der Weise, wie 
sie hierbei beabsichtigt wird, besondere Geschicklichkeit und Genauigkeit 
erfordert. 

Veber einige Yeisnehe^ die Nath der Wunden bei plastischen Iperatianen n 

TerrsUksniHinen. 

Obwohl Dieffenbach*s umschlungene Nath sehr allgemeine Anwendung, 
und die Anerkennung gefunden hat , dass man durch sie sehr feine Narben 
erlangt, wie dies bei Wunden des Gesichtes wünschenswerth ist. so giebt es 
doch auch Aerzte, welche der Knopfnath den Vorzug ertheilen, z. B. Ried 
(s. bei Engelhardt Nr. 1248. p. 14.), welcher dieselbe jedoch dadurch un- 
terstützt^ dass er Streifen von Musselin, welche mit Collodium befestigt wer- 
den, in die Zwischenräume legt, ein Verfahren, welches ich geprüft habe, 
jedoch ohne es loben zu können. Langenheck'» Rath, die Nadelstifte der um- 
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schlungenen Näthe schon nach 1 — 1 8 Stunden wieder su entfernen , vergl. 
p. 242. 

Szymanowski hat neuerdings empfohlen , sich zur umschlungenen Nath 
statt der Carlsbader Insectennadeln geglühter Stahlnadeln su bedienen. Die- 
selben sollen den Vortheil gewähren, dass sie sich leichter durchfahren lassen 
als Insectennadeln, welche sich allerdings, wenn man harte Narbenmassen zu 
durchstechen hat, leicht umbiegen. Ihre Enden sollen dann ebenfalls wie bei 
jenen abgeknippen werden. 

Noch verdient erwähnt zu werden, dass man neuerdings häufig empfoh- 
len hat, Metalldräthe von Platin, Silber, Eisen, Kupfer etc. zu den Näthen 
zn benutzen , sowie man dies schon vor langer Zeit , vorzüglich zum Zwecke 
der Knochennath gethan hat. Mehreres hierüber ist in dem Capitel XIX. bei 
BMtty (Nr. 1701.), ßozeman (Nr. 1711 u. 1712.), Marion Sims (Nr. 1803 
u. 1804.), Stntth (Nr. 1805.) zu finden. Auch Pancoast hat die Metallnath 
empfohlen (vielleicht unter Nr. 569.). Mehrere der Genannten haben sich 
knopfartiger, auch wohl durchlöcherter Platten (button) von Silber oder Blei 
bedient , um den Knoten des Drathes darauf zu legen , und das Vordrängen 
der Schleimhaut zu verhüten. An noch einigen andern Stellen, welche wir, 
da sie sich nicht eigentlich auf plastische Chirurgie beziehen , im Literatur- 
verzeichnisse nicht aufgenommen haben, findet man mehr hierüber. Wir wol- 
len hier nur erwähnen : 

John P. Meitauer, Fälle von Blasenscheidenfistel. Americ. Joum. 1847. 
Juli. *Oppenh. Ztschr. 1848. Bd. 38. p. 524; Simpson, Empfehlung der 
Metallsuturen in The Edinb. med. Joum. 1858. Juli. p. 76 u. *Decbr. 
p. 547; Marion Sims, Silver sutures in surgery. New -York, 1858; J. Y. 
Simpson, On vesico-vaginal fistula. Med. Tim. and Oaz. 1S59. Janr. I. p. 1; 
*Letenneur, Note sur Temploi des fUs d'argent en Chirurgie etc., Gaz. hebd. 
1862. T. IX. (Nr. 8.) P- 118 ; vorzüglich aber *Oilier, Des sutures metalli- 
ques , de leur utilit^ et de leur superiorit6 sur les sutures ordinaires , expe- 
riences et observations h ce sujet, Gaz. hebd. 1862. (T. IX.) p. 135, 181, 
261 n. 359. 

Ausser bei der Operation der Blasenscheidenfistel, und den des Ver- 
gleiches wegen angestellten Experimenten, haben manche Chirurgen, na- 
mentlich auch B. Langenheck , bei plastischen Operationen von den Metall- 
suturen Gebrauch gemapht und gefunden, dass sie, wohl weil sie die Wund- 
secrete nicht einsaugen, weniger leicht Eiterung der Stichcanäle verursachen, 
als Fäden von Seide oder anderen Stoffen, weshalb man sie länger liegen las- 
sen darf als diese. 

Deker die Aaweaduig des (9il«r«firwB bei plastfaichei IpentiMiei. 

Eine der Ursachen, warum das Tagliacozza'sche Verfahren wieder in 
Vergessenheit gerieth, ist, vielen Aeusserungen älterer Schriftsteller zu Folge, 
die grosse Schmerzhaftigkeit dieser Operationen. Aber die nach dem indischen 
Verfahren trifft dieser Vorwurf ebenso, und doch sind sie in grosser An- 
zahl ausgeführt worden , ehe wir noch die anästhesirende Kraft des Chloro- 
forms kannten. Wenn auch Manche Anfangs glaubten, dass dieses bei Ope- 
rationen im Gesichte nicht zu brauchen sein würde, so ist dies doch nicht der 
Fall, da man, wenn der Kranke erwachen sollte, nur nöthig hat, eine kune 
Unterbrechung der Operation zu machen, um ihn aufs Neue zu anftsthesiren. 
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Vtrgleichiing des Anthailt, welchen man in varschiedenen L&ndarn an 

der plastischen Chirurgie genommen hat. 

Werfen wir einen Blick auf das Literaturverzeichnisse so ergiebt sich 
sehr bald , dass die plastische Chirurgie in Deutschland vorzugsweise in der 
nördlichen H&lfte ihren Boden gefunden hat. Berlin , wo sie durch Oraefe 
wieder ins Leben gerufen wurde, hat sich den Ruhm nicht rauben lassen, sie 
auch späterhin vorzugsweise zu pflegen. Hierauf folgen die übrigen preussi- 
sehen Universitäten, zunächst Breslau, Halle, Bonn, dann eine Menge andere 
Orte Deutschlands, während Süddeutschland, ausser Wattmarm und Schuk, 
nur wenige Namen aufzuweisen hat. 

Sahen wir uns weiter oben zu der Bemerkimg genöthigt , dass England 
und Frankreich bis zum Jahre 1830 nur wenig Theilnahme an der organischen 
Plastik gezeigt hatten, so ist allerdings nicht zu läugnen, dass sich dies seit- 
dem wesentlich geändert hat. 

In England sind eine Anzahl FäUe von plastischen Operationen veröf- 
fentlicht worden, über wichtige Vervollkommnungen, welche von dort ausge- 
gangen wären, wissen wir jedoch nicht zu berichten. Machen doch Dtmgloi 
1836 (s. Nr. 698.), und selbst noch Wakley 1853 (s. Nr. 909.), Welk 1854 
(s. Nr. 615.) und Hamilton 1S57 (s. Nr. 731.) das Oeständniss, dass in Eng- 
land nur sehr wenig plastische Operationen ausgeführt zu werden pflegen. 

Anders verhält es sich in Frankreich, wo seit den Jahren 1834 — 35 alle 
Journale von Aufsätzen über plastische Chirurgie wimmeln. Jede Operation, 
welche nur die kleinste Abänderung eines längst bekannten Verfahrens erfor- 
dert hat, wie ja doch fast jeder individuelle Fall eine solche noth wendig 
macht, wird dort unter dem zu viel besagenden Namen eines nouveau proc6d6 
beschrieben. Oft flndet man sogar, wenn man die Beschreibungen solcher 
neoen Erfindungen liest, gar nichts weiter, als die genaue Wiederholung von 
Operationsbeschreibungen, wie sie in Deutschland schon vor zwanzig und 
IfiiDLger Jahren verOflentlicht worden sind. (z. B.bei TrSlat [s. Nr. 1417.], der 
nur genau das empfiehlt, was Blasius schon längst gethan hat.) 

Um nicht ungerecht zu sein , müssen wir dagegen die grosse Thätigkeit 
der Franzosen loben, welche viel fieissiger als wir in Deutschland ihre Ope- 
rationen beschreiben. Jedenfalls geht bei uns vieles Material verloren, indem 
viele Aerzte sich zu schwer dazu entschliessen, die Feder zu ergreifen. 

An der ursprünglichen Wiege der Chirurgia curtorum , in Italien haben 
sich eine ganze Anzahl Männer derselben neuerdings angenommen. 

Das, was von Amerika zu uns herübergelangt ist, ist nicht von Bedeu- 
tung , und öfters von der Art , dass wir den Skepticismus zu üben genöthigt 
sind. 



Die Gesehiehte der Blepharoplastik. 

(Zu Cap.VII. des Literaturverzeichnisses.) 

Weder bei den italischen Aerzten, noch auch in den Urkunden über die 
indische Kunst finden sich Spuren davon , dass man ehemals daran gedacht 
habe, Augenlider wiederzubilden. 
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Häufig wird Adams (s. Nr. 921.) als der Erste genannt, welcher (1812) 
Blepharoplastik geübt habe. Dies wäre somit zu einer Zeit gewesen, zu wel- 
cher noch nicht einmal Carpue seine Thätigkeit entwickelt hatte. Betrachtet 
man jedoch näher, was Adams that, so ergiebt sich, dass er keineswegs eine 
plastische Operation, sondern nur einfach die des Ectropium ausführte. 

Im Jahre 1818 sprachen fast gleichzeitig Dzondi (s. Nr. 992.) und Orae/e 
(s. Nr. 528. p. 15, Nr. 1009 u. 1010.) die Idee aus, dass auch Augenlider 
künstlich wiederzubilden seien, und brachten dieselbe zur Ausführung. Wem 
▼on beiden die Priorität gehört, lassen wir unentschieden. Ghraefe giebt sog^r 
an, dass er bereits im Jahre 1809 den fehlenden Theil eines Augenlides durch 
Aufwärtsklappen der zunächst gelegenen Wangenhaut wiederhergestellt habe. 
Dies kann jedoch , da die Veröffentlichung nicht früher geschah , Dzondi an 
seinem Verdienste Nichts rauben , da dieser eine wirkliche Transplantation 
um eben diese Zeit verrichtet zu haben scheint. 

Als Delpech im Jahre 1820 (s. Nr. 508.) seine erste Rhinoplastik nach 
der indischen Methode ausführte, war seine Aufgabe, nicht blos die linke Sei- 
tenwand der Nase, sondern auch die Haut in der (hegend des Thränensackes 
und einen Theil des unteren Augenlides, welches ganz gespalten war, zu er- 
setzen, so dass man berechtigt ist, diese Operation als eine der frühesten der 
Blepharoplastik zu betrachten. 

Längere Zeit verging, ehe weiter Etwas geschah, denn erst 1829 trat 
Fricke mit einer die Augenlidbildung speciell behandelnden Schrift (s. Nr. 
999.) hervor, welche die Aufmerksamkeit auf diesen Gegenstand lenkte. 

Das von ihm eingeschlagene Operationsverfahren setzte voraus, dass das 
ursprüngliche Augenlid nicht ganz zerstört, der Palpebralrand vielmehr noch 
zu benutzen sei, und dass nur eine neue Hautbekleidung des Augenlides ge- 
schaffen zu werden brauche. Fricke entlehnte ein Stück Haut von der Schläfe, 
drehte es nach den Hegeln der indischen Rhinoplastik um einen Stiel , der 
hier ziemlich breit angelegt war, und befestigte es durch Knopfhäthe an den 
vorhandenen Hauträndem , welche durch die vorgängige Blutigmachung des 
Defectes entstanden waren. 

Von da an wurden eine Anzahl Operationen, denen man früher den be- 
scheidenen Namen von Operationen des Ectropium oder Lagophthalmus gege- 
ben hatte , zu plastischen Operationen erhoben , obwohl durch sie nichts zu 
einer Neubildung geschah, und sie nur den Zweck hatten, das Augenlid wie- 
der gerade zu stellen. Indess standen auch einige von ihnen auf der Grenze, 
welche es bisweilen recht schwierig macht zu entscheiden, ob hier eine Plastik 
geschehen ist oder nicht. Dahin gehören die Operationen Friedrieh Jtteger's, 
welche Dreyer beschrieb (s. Nr. 990.), r. Walthera (s. Nr. 1103.) Tarso- 
raphie, die Operation von Wharion-Jonea (s. Nr. 1033.), welche sehr Viele 
nachgeahmt haben, sowie mehrere von v, Ammon (s. Nr. 925 — 934.) ange- 
gebene Verfahren zur Heilung des Symblepharon, des Epicanthus und dessen 
Kanthoplastik . 

Dieffenhach erkannte mit richtigem Blicke, dass Fricke* s Methode der 
Blepharoplastik, auch wenn sie nach Wunsch gelang, an dem Fehler litt, dass 
der transplantirte Hautlappen durch nichts gehindert wurde, sich in sich selbst 
zusammenzuziehen, denn die benachbarte zarte Haut, mit der er Verbindun- 
gen eingegangen war , setzte ihm kein Hinderniss entgegen , sondern folgte 
ihm willig. Ein solches neues Augenlid erschien daher nach einiger Zeit, an- 
statt eine ebene Fläche vorzustellen^ wie eine taubeneigrosse Geschwulst, 
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welche auf dem Augenlide aufsase. Wuth will zwar beobaditet haben («. Nr. 
1107.), dass sich das zusammengeschrumpfte Hautstück später wieder ab- 
geflacht habe, jedoch ist dies mit einigem Misstrauen aufzunehmen. 

Diese Mangelhaftigkeit der bis dahin bekannten Operationsmethoden 
der Blepharoplastik führte Dieffmhach auf den glücklichen Gedanken , die 
Haut seitlich zu verschieben, wovon bereits weiter oben (p. 231.) ausführlich 
die Rede war. — (Man vergl. Nr. 988 u. 989 und Operat. Chir. Nr. 516. I. 
p.468u.495, s. auch Nachtrag, da ich versäumt habe, diese Stelle im Lite- 
raturverzeichnisse anzuführen.) 

Andere, vor Allen aber v, Ammon, fassten diese glückliche Idee Dief- 
fenbach*s mit Freude auf, und brachten diese Operation ebenfalls zur Aus- 
führung (s. Nr. 929, 930 u. 933.). Fast Alles, was später für die Blepharo- 
plastik geschehen ist, besteht nur in Modificationen dieser Dieffenbach'schen 
Methode, je nachdem wie die einzelnen Fälle kleine Abänderungen erforder- 
ten. Besonders hat es Hasner (s. Nr. 1016.) verstanden, Dieffenbach's Ope- 
rationsmethode für verschiedene besonders schwierige Fälle anzupassen, denn 
ungeachtet dessen , was wir zu ihrem Lobe gesagt haben , ist es nicht abzu- 
läugnen, dass sie keineswegs für alle Fälle ausreicht, und dass man vielmehr 
auch jetzt noch veranlasst sein kann, Transplantationen eines Hautlappens 
Ton der Stirn mit Umdrehung seines Stieles oder von der Wange vorzuneh- 
men, nämlich besonders dann, wenn sich der Defect am inneren Augenwin- 
kel befindet, in welchem Falle man darauf angewiesen sein kann, das übrige 
Augenlid zu schonen. 

Noch eine kleine Schrift, die von Rigaud (s. Nr. 584.) 1841, welche 
sich speciell mit dem Wiederansatze der Lippen , Wangen und Augenlider 
beschäftigt , ist hier zu erwähnen , da der Verfasser recht fleissig gearbeitet, 
«nd auch das, was ausserhalb Frankreich geschehen war, beachtet hat. End- 
lich giebt es noch eine Anzahl Dissertationen über die Blepharoplastik allein. 

Da die einfache Herbeiziehung der Haut gegen das Auge hin , ein an 
and für sich sehr unvollkommenes Verfahren , gewöhnlich keinen dauernden 
£lrf(^g gewährt, die Haut vielmehr die Neigung zeigt, an ihre frühere Stelle 
lurückzu weichen, haben eine Anzahl französische Aerzte, wie es scheint nach 
JlfaMonn«ti»£'« Vorgange, 1846 (s. Nr. 1048.), nämlich iftrati^ 1851 (s.Nr. 
1055.), Francis 1858 (s. Nr. 998.), Richet 1859 (s.Nr. 1078. [s. auch bei 
Cazellea Nr. 968.]) die einfach herbeigezogene, zum Ersätze des einen, ge- 
wöhnlich des unteren, Augenlides bestimmte Haut mit dem vorher wund- 
gmnachten Rande des anderen Lides zusammengeheilt, und so die Augenlid- 
spalte ein Jahr lang oder noch darüber verschlossen erhalten, und dann erst 
die Wiedereröffnung entweder auf einmal , oder auch nach und nach durch 
faxBchiedene kleine Schnitte vorgenommen. 

Die Bedenken, welche man aus naheliegenden Oründen gegen dieses 
Verfahren zu erheben veranlasst ist, haben die Aerzte, welche es praktisch 
versucht haben , zu widerlegen gesucht. Insbesondere versichern sie , dass 
niemals Verwachsung der blutigen Fläche des neugebildeten Augenlides mit 
dem Bulbus erfolgt sei, oder das Sehvermögen durch den längeren Verschluss 
der Augenlidspalte gelitten habe. Uns will nur das bedenklich scheinen, 
dass man hierbei den die Cilien und die Mündungen der Meibomischen Drü- 
sen tragenden Rand des gegenüberliegenden gesimden Augenlides abtragen 
soll. IVotz der Anpreisungen dieses Verfahrens hat es nur wenig Nachah- 
mung gefunden, was sich einfach dadurch erklärt, dass man am Schlüsse 
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mehrerer der mitgetheilten Beobachtungen liest, das« eich die Haut nach ge- 
schehener Eröffnung der Augenlidspalte, der lange fortgesetzten gewaltsamen 
Ausdehnung ungeachtet, immer wieder vom Auge zurückgezogen habe. 

Heber den Werth der Blephtr^plastik. 

Den Werth der Blepharoplastik anlangend , so ist vorerst zu erwähnen, 
dass die Krankheitszustände , welche Veranlassung zur Neubildung der Au- 
genlider zu geben pflegen, ganz verschiedener Art als bei d^ Rhinoplastik 
sind. Höchst selten begegnet man einem wirklichen Mangel eines Augenlides, 
wie er wohl bisweilen durch Verwimdung bewirkt wird , denn selbst wenn 
beträchtliche Zerreissungen der Gesichtshaut veranlasst werden, so pflegt 
diese, aUenüedls mit einiger Verkürzung, wieder anzuheilen. Oefters bewirken 
Explosionen imd Verbrennungen Difformitäten der Augenlider, welche ope- 
rative Eingriffe noth wendig machen , und gar nicht selten ist dann auch der 
Bulbus mehr oder weniger betheiligt, denn selbst wenn er ursprünglich nicht 
selbst verwundet war , wird er sehr leicht nachträglich in das Bereich der 
Verwachsungen hereingezogen und das Sehvermögen gefährdet oder gestört. 
Dies sind die häufigsten Fälle, welche plastische Operationen an den Augen- 
lidern erfordern, denn Krebs kommt an ihnen verhältnissmässig selten vor. 

Die meisten Operationen, welche unter dem Namen Blepharoplastik be- 
schrieben worden sind , verdienen denselben keineswegs , sondern eigentlich 
nur den bescheideneren, den man ihnen früher gab, Operationen des Ectro- 
pium. Indess können allerdings manche nur zur Verbesserung dieses Form- 
fehlers empfohlenen Verfahren den Charakter plastischer Operationen an sich 
tragen. Schon wenn die verkürzende Narbe die Cutis allein betrifft, noch 
mehr aber , wenn in Folge früherer Knochengeschwüre Anheftungen dersel- 
ben am Orbitalrande entstanden sind , kann man geneigt sein zu glauben, 
dass die Lösimg solcher Adhäsionen hinreichen müsse, das fehlerhaft ge- 
stellte Augenlid in das normale Verhältniss zurückzuführen. Fast in allen 
Fällen findet man sich jedoch in dieser Erwartung getäuscht, denn schon 
nach kurzer Zeit hat die Verziehung des Augenlides die Folge, dass der Tar- 
sus verschrumpft , und allein schon , selbst nach voüständiger Lösung aller 
Adhäsionen und verkürzenden Narben, die fehlerhafte Form bedingt. In sol- 
chen Fällen macht man gewöhnlich die Erfahrung, dass es leichter ist, einem 
grösseren Defecte , welcher eine wirkliche Transplantation erfordert , abau- 
helfen, als solchen kleinen Form Veränderungen, durch welche man nicht be- 
rechtigt wird , mit der Entfernung des Augenlides den Anfang der Operation 
zu machen. Denn wenn es auch nicht leicht geschieht, dass an dieser Stelle 
ein transplantirter Hautlappen abstirbt, so kann doch das neugebildete Augen- 
lid so ausfallen, dass der Kranke es später bereut, dem Rathe des Arztes ge- 
folgt zu sein, weil das deforme Augenlid vielleicht immer noch besser war, 
als das neugeschaffene. Wenn man nämlich nicht im Stande ist, den Cilienrand 
und die Conjunctiva zu erhalten, so werden auch der Orbicularmuskel , ^e 
Meibomischen Drüsen imd die Augenwimpern fehlen. 

Hiernach könnte es scheinen, als wollte ich der Blepharoplastik nur einen 
sehr geringen Werth zugestehen. Dies ist jedoch nicht meine Absicht, vielmehr 
will ich nur zeigen , dass man nicht zu viel von ihr erwarten darf, und dass 
sie eine viel schwierigere Aufgabe ist, als man bisweilen zu glauben geneigt ist. 

Dieffmhaoh sagt hierüber (s. Nr. 516. I. p. 460 — 461.) : »Die o«uge- 
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bildete Nase ist eine gelungene su nennen, wenn sie einer Nase ähnlich sieht, 
sie mag gross oder klein sein, es handelt sich nur um das leidliche Aussehn, 
der neue Mund ist ein gelungener, wenn die Lippen die Zähne decken, und 
der Speichel nicht abfUesst. Das entstellte oder fehlende Augenlid aber muss 
durch die Operation ganz dem yerloren gegangenen gleich werden , es muss 
bewegt werden können , die Augenlidspalte schliessen , luid den Bulbus be- 
decken , wenn die Operation einen Werth haben soll etc.« Dieffenbach stellt 
also die Anforderungen sehr hoch. 

Erwägt man aber, in wie sehr der Augapfel, und somit das Sehvermögen 
gefährdet ist , wenn die Augenlidspaite nicht geschlossen werden kann , der 
Bulbus also fortwährend der Berührung der Luft ausgesetzt ist, dass dagegen 
die Blepharoplastik wohl im Stande ist , dem Auge diesen Schutz wiederzu- 
verschaffen-, dass ferner durch sie das Aussehen wesentlich verbessert wird, 
so erscheint diese Operation bei aller Mangelhaftigkeit doch als eine sehr 
wohlthätige. 

Ausser der Literatur über die eigentliche Blepharoplastik enthält das 
Capitel VIII auch noch die über einige andere Operationen an den Augen- 
lidern und der Orbita, für welche wir kein besonderes Capitel anlegen woll- 
ten. Von dieser Art sind Dieffenh<ich!8 Verpflanzung der Wimpern, Blepha- 
ridoplastice (s. Nr. 516. I. p. 502, vergl. auch Nachtrag), und seine Opera- 
tion zur Ausfüllung der Orbita nach der Exstirpation des Bulbus (s. Nr. 987.), 
welche auch Chastaignac ausführte (s. Nr. 969.), ferner dessen Transplanta- 
tion zur Heilung der Thränenfistel (ibid.) , Joherft Ophrioplastik, Augen- 
braunenbildung (Nr. 1030.), die Operationen zur Heilung des Epicanthus, 
der Phimosis palpebrarum, des Symblepharon, Ankyloblepharon von Amman 
(s. Nr. 925—928, 932 u. 934.) und Teah (s. Nr. 1409.). 



We Gesehiehte der Keratoplastik^ der Transplantation der €on- 
juetiva^ rar Versehliesswig der Homhantisteln^ ud der 

Cornea artiicialis. 

(Zu Cap. VIII. des Literaturverzeichnisses.) 

Die Bestrebungen der Ophthalmologen, Kranken das Sehvermögen in 
den geeigneten Fallen durch Anlegung einer neuen Pupille wiederzuverschaf- 
fen, welche Operation bekanntlich unzählige Modificationen erfahren hat, 
gehören nicht zur plastischen Chirurgie , selbst wenn man das Recht hätte, 
einige von ihnen, wie die Iridodialyse und Iridencleisis dahin zu rechnen, da 
hier Theile , wenn auch sehr kleine , ähnlich wie bei den Transplantationen, 
an eine andere Stelle verlegt werden. Es ist aber weder üblich, noch nöthig, 
hier von ihnen zu sprechen , da in allen Werken über Ophthalmologie sur 
Genüge von ihnen gehandelt wird. 

Die Anlegung einer künstlichen Pupille , sei es in der Iris oder in der 
Sclerotica, hat unverkennbar Verwandtschaft mit der Operation zur Anlegung 
und Offenerhaltung der Mundöffnung, der Stomatoplastik, aber demungeach- 
tet haben wir höchstens die Versuche im Literaturverzeichnisse erwähnt, bei 



256 Zu Capatel VIII. 

denen man den Bestand einer Scleroticalpupille durch Ueberpflansung eines 
Ck)njunctivaläppchens su sichern versuchte. StilUng (s. Nr. 1158, 1160 u. 
1161.), V, Ammon (s. Nr. 1110.), Pauli (s. Nr. 1143.). 

Man that aber noch einen Schritt weiter, und kam auf die Keratoplastik. 

Velpeau sagt (s. Nr. 1 165.), dass schon Pellier die Idee Eur Transplan- 
tation der Cornea g^fasst habe ; aber leider vermisst man die genauere An- 
gabe, wo sich diese Stelle befindet. In Pellier de Quenpsy, Sammlung von 
Aufsätzen und Wahmehmimgen sowohl über die Fehler der Augen, als etc. 
A. d. Franz. Leipaig, 1789. 8. p. 393. ist nur zu lesen, dass er die Abtra- 
gung der oberflächlichen Lamellen der undurchsichtigen Hornhaut mehrmals, 
jedoch ohne Nutzen, ausgeführt hat. 

Dagegen ist es wohl nicht zu bezweifeln, dass Himly (s. Nr. 1129.), 
sowie er es selbst versichert, bereits im Jahre 1813 ausgesprochen habe, dass 
es möglich sein müsse, die durchsichtige Hornhaut eines Thieres an die Stelle 
der undurchsichtigen eines Menschen zu verpflanzen. Ob und wenn er zuerst 
Experimente darüber angestellt hat. ist nicht ersichtlich. Sein Schüler Rei- 
tinger that dies 1818, und suchte sich den Ruhm, diese Operation erfunden 
zu haben, anzueignen (s. Nr. 1 150.), wodurch sich Himly natürlich verletzt 
faUte. 

Es ist einleuchtend , dass schon bei Experimenten an gesunden Augen 
gleichartiger Thiere dem Gelingen grosse Schwierigkeiten entgegenstehen, 
denn die Hornhaut muss bei beiden Thieren auf ganz gleiche Weise, und so 
abgetragen werden , dass dabei die inneren Theile des Auges nicht verletzt 
werden. Feldmann (s. Nr. 1 120.) erklärte später den Verlust der Linse für 
günstig. Ebenso verlangt die sehr schwierige Anheftung der transplantirten 
Hornhaut die gross te Sorgfalt. 

Die zahlreichen angestellten Versuche haben aber ergeben, dass selbst 
dann, wenn man so glücklich ist, die Anhcilung zu erreichen, was nur selten 
geschehen ist, der anfänglich errungene Vortheil nachträglich durch Trübung 
der transplantirten Cornea wieder verloren geht. Wenn auch einige Erzäh- 
lungen [Heueinger 1:^1. 1128, StilUng Nr. 1159.) lauten, dass die Transpa^ 
renz nach längerer Zeit (20 Tagen bis 6 Monaten) noch bestanden habe, so 
war doch selbst diese Zeit noch zu kurz , und solche gelungene Fälle zu sel- 
ten, um hierauf grosse Hoflhungen zu bauen. 

Es leuchtet aber ferner ein , dass sich die Schwierigkeiten noch wxa ein 
Bedeutendes vermehren müssen^ wenn die Operation zum Heilzwecke beim 
Menschen unternommen wird , was bisher nur von Wuizer (s. Jaeger Nr. 
1130.), Kieeam (s. Nr. 1 132.) und Plouvier (s. Nr. 1149.) geschehen zu sein 
scheint , denn ausserdem , dass man beim Menschen stets ein schon ohnehin 
pathologisch verändertes Auge vor sich haben wird , kann und darf man den 
Ersatz nur durch die Cornea eines Thieres bewirken, welche natürlidi in 
manchen Beziehungen von der eines Menschen verschieden ist. 

Es kann hiemach nicht Wunder nehmen, dass das Meiste, was für die 
Keratoplastik gethan worden ist, nur in Experimenten an Thieren besteht. 
Die Aerzte, welche sich in dieser Beziehung am Meisten verdient gemacht 
haben, sind: Reieinger, Dieffenhach^ Wuizer^ Thomif Bigger^ Konigthöfer, 
MüAlbauer, SlraucA, Feldmann. 



Wenn nun auch der bis jetzt durch diese Bemühungen ammgiae Vor- 
theil kein bedeutender ist, und wenn es selbst wahrscheinlich ist, dass uns 
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manche Berichterstatter ihre Erfolge etwas zu günstig dargestellt hahen , so 
gereicht doch das Geschehene dem Forschungsgeiste der Aerzte , und ihrem 
Streben y der leidenden Menschheit zu helfen, zur grössten Ehre. Mag man 
adbst nur wenig Hoffnung hegen dürfen, dass die genannte Operation jemals 
grossen Nutzen stiften werde, so ist es doch schon interessant zu sehen, mit 
welchem Scharfsinne und mit welcher Ausdauer viele Aerzte bemüht gewesen 
sind , die Gefahren dieser Operation durch Vervollkommnimg der Technicis- 
men sowohl bei der Abtragung der Cornea , als auch bei ihrer Anheftung, 
zu vermindern. 

Wir machen aber besonders noch darauf aufmerksam, wie auch die Ke- 
ratoplastik vorzugsweise von Deutschen ausgebildet worden ist. Ist schon 
die Idee zur Keratoplastik eine sehr kühne , so stützt sie sich doch auf voll- 
stftndig richtige physiologische Grundsätze. 

Anders verhält sich dies mit den Versuchen Nusshaums (s. Nr. 1 139.), 
Solchen, welche an Centralleucomen leiden, das Sehvermögen durch Einlegen 
eines hemdenknopfförmigen Glasstückchens in die Cornea wiederzuversch äffen. 
Eigentlich hätten wir nicht nöthig, dieser Verirrung auf dem Gebiete der 
Ophthalmologie Erwähnung zu thun, da sie keine Plastik ist. Wir erwähnen 
sie nur ^ weil sie denselben Zweck, wie die Keratoplastik, verfolgt. Pauli 
(s. Nr. 1144.) hat Nussbaum's Vorschlag einer scharfen Kritik unterworfen, 
wir meinen, dass er sie verdient hat. Trotzdem hat er an HetMser (s. Nr. 
1 127.) einen Nachahmer gefunden. 



Einen ganz alleinstehenden Versuch , eine Hornhautfistel durch lieber- 
Pflanzung der Conjunctiva zu heilen^ hat Pagenstecher (s. Berlin Nr. 1112.) 
gemacht. Ich wusste ihn nicht besser als hier unterzubringen. 



Bie Geselucbte der Cluloplastik (Lippenbildung) , Neloplastik 
(Wangenbildiuig), Genioplaätik (KinabilduHg) und Stonataplastik 

(NiindbUdiiiig). 

(Zu Cap. IX. des Literaturverzeichnisses.) 

Wir haben im Literaturverzeichnisse diese Operationen gemeinschaftlich 
behandelt, weil sie unter einander nahe verwandt sind, und wir ihre grössten- 
theils gemeinschaftliche Literatur nicht auseinanderreissen wollten. Am leich- 
testen wäre noch die Stomatoplastik allein zu behandeln gewesen, als das Ne- 
gative im Gegensatze zum Positiven, der Chiloplastik , aber auch dies schien 
uns nicht nöthig zu sein. 

Dass man es in Indien schon vor sehr langer Zeit verstand, Lippen 
ebensogut wie Nasen wiederzubilden, geht aus den letzten Worten der Stelle 
bei Suäruta (s. Nr. 453.) hervor. Dass dort nur von der Oberlippe die Rede 
ist, dürfte wohl kein Grund sein, anzunehmen, dass man es damals nicht 
auch verstanden habe, die Unterlippe ebenso wiederherzustellen. 

NSchstdem sind die ersten Anfänge der Chiloplastik im Abendlande bei 
Celsus SU finden (vergl. p. 185.). 

Zeia, pUfit. Chirurgie. ] 7 
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Nach Graefe (Vorrede zu Nr. 501. p. VII.) soll auch Ahul* Kasein von 
der Restitution der Lippen handeln. Ich habe dies jedoch nicht bestätigt ge- 
funden, indem er vielmehr nur von der einfachen Operation der angebornen 
und erworbenen Lippenspalte spricht (s. Albucasis [Nr. 213.] Lib. II. Sectio 
XXVI. p. 179.). 

Facius und VincenzAuria sagen übereinstimmend, dass, nachdem Branca, 
der Vater, die Kunst, Nasen wiederzubilden, erfunden habe, sein Sohn Anto- 
nius sie auch auf die Wiederherstellung der Lippen und Ohren übertrug. 
Wir finden ferner an vielen Stellen erwähnt, dass die Nachfolger der Branca's 
ausser Nasen auch Lippen gebildet haben. Fehlt es aber schon hinsichtlich 
jener Operation an speciellen Nachweisen von einzelnen Fällen, so ist hin- 
sichtlich der Lippenbildung vollends nichts zu finden. 

Auf p. 192 wurde bereits kurz erwähnt, dass manche französische Schrift- 
steller ihrer Nation die Fihre , die plastische Chirurgie vorzugsweise ctdtivirt 
zu haben , dadurch sichern wollen , dass sie sagen , Franco habe noch vor 
Tagliacozza eine plastische Operation zur Verschliessung eines grossen Wan- 
gendefectes ausgefdhrt. Das Wahre an der Sache ist Folgendes : 

In einem seiner Werke, in welchem man es dem Titel nach nicht erwar- 
ten sollte, Traite des hernies etc. (Nr. 62.), welches Buch im Jahre 1561 zu 
Lyon erschienen , und gegenwärtig sehr selten ist , befindet sich ein Capitel, 
in welchem er von der Operation der Hasenscharte spricht, und zwar sagt er 
hier , dass wenn die Lippen sehr klaffen , so dass sie sich nicht vereinigen 
lassen, man sie inwendig der Länge und der Quere nach einschneiden soll, 
jedoch ohne die Muskeln zu verletzen. Dies ist jedenfalls so zu verstehen, 
dass die spannende Schleimhaut vom Kiefer abgelöst werden soll. Sogleich 
darauf beschreibt er einen Fall , in welchem ein junger Mann einen Defect 
der Wange, Zähne und des Unterkiefers erlitten hatte, so dass die Oeffnung 
die Grösse eines Gänseeies besass. Soweit es nun möglich ist Franco's Be- 
schreibung der Operation zu verstehen, verfuhr er dabei wie folgt. 

Zuerst trug er den Rand der Oeffnung ringsherum ab, und durchschnitt 
dann die Haut nach dem Ohre , nach dem Auge und nach dem Unterkiefer 
hin, soweit als es ihm nöthig zu sein schien, hütete sich aber nicht zu tief 
zu schneiden, so deute ich mir die Worte: »pas trop avant«, denn nicht 
zu weit nach vorn giebt keinen Sinn, da ja nach dem Munde, nach vom 
hin, gar kein Schnitt geführt wurde. Zu dieser Erklärung halte ich mich 
noch besonders dadurch berechtigt , dass er gleich darauf davor warnt , die 
Muskeln quer zu durchschneiden. Es könnte also wohl heissen, man solle 
mit den Schnitten nicht zu sehr vordringen, nämlich in die Tiefe. 

Im Widerspruche zu diesem Rathe, die Muskeln nicht zu verletzen, fügt 
er hinzu, dass die Wange mit Hülfe der Muskeln keine Bewegungen mache, 
womit freilich unsere Physiologen nicht einverstanden sein können. Aber 
wahrscheinlich war es die Furcht vor Blutung, welche ihn veranlasste, jene 
Vorsicht anzuempfehlen. 

Hierauf spaltete er innen der Länge und der Quere nach, um die Lippen 
(labies, wir dürfen dies wohl mit Wundlippen übersetzen) zu verlängern. 
Hiermit sind wohl ähnliche Schnitte gemeint , wie sie Franco schon bei den 
höheren Graden der Hasenscharte anrieth. Wenn ein Gefäss blutete, so ward 
es cauterisirt. Auf diese Weise wurden die Lippen, labies, verlängert. Hier- 
mit sind also wohl die Theile der Gesichtshaut gemeint , welche durch die 
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drei von dem Defecte aus in verschiedenen Richtungen geführten Schnitte ei- 
nigermassen , wenn auch nicht bis zu wirklichen Lappen , getrennt worden 
waren. Hiemach war die Vereinigung durch Näthe möglich. Die Heilung 
war in vierzehn Tagen zur Zufriedenheit gelungen. 

Ist diese Erklärung die richtige , so ergiebt sich daraus , dass Franco 
einen hinteren oberen , und einen hinteren unteren Lappen bildete , welche 
jedoch y da die Schnitte nur durch die Haut drangen , und nicht einmal von 
der Lösung ihrer Zellgewcbs Verbindung die Rede ist , nur wenig beweglich 
sein konnten. Sie reichten daher noch nicht hin, um die grosse Oeffnung in 
der Wange zu verschliessen , und deshalb sah sich Franco veranlasst , auch 
noch die Mundschleimhaut einzuschneiden. 

Hiemach besitzt diese Operation, so grosse Ehre sie Franco auch macht, 
das entscheidende Merkmal einer plastischen Operation nur in sehr geringem 
Grade, insofern nur Herbeiziehung, keineswegs aber eine wirkliche Trans- 
plantation geschah. 

Dies ist die Operation, auf welche die Franzosen so grossen Werth legen, 
wie wir ihn nicht zugestehen können. Etwas Anderes wäre es noch, wenn 
Franco allgemeine Regeln daraus abgeleitet, und für andere ähnliche Fälle 
zur Anwendung empfohlen gehabt hätte. Ucbrigens stimmt Blandins Urtheil 
{ Autopias tie Nr. 479. p. 31.) vollkommen mit dem unarigen überein ^ denn 
er sagt : »Cependant ce n est de Tautoplastie proprement dite qu il a fait, car, 
ä en juger par la description fort obscure , qu il en donne ^ 11 ne fit qu*aviver 
et rapprocher les parties.« 

Tagliacozza widmete dieser Operation ein eigenes Capitel (s. Nr. 185. 
Lib. n. C. XIX. u. die Tafeln 16 — 20.). Sie soll genau nach denselben 
Regeln wie die Rhinoplastik verrichtet werden , nur ist dabei darauf zu ach- 
ten , dass der Armhautlappen , wenn er zum Ersätze der Unterlippe dienen 
soll, anders als bei der Bildung der Nase oder der Oberlippe, nämlich an sei- 
ner tiefsten Stelle vom Arme abgelöst werden muss. Aller Wahrscheinlich- 
keit nach gilt von Tagliacozza und seinen Nachfolgern Dasselbe , was wir so 
eben von seinen Vorgängern sagten , dass sie nämlich nur sehr selten Lippen 
wiedergebildet zu haben scheinen. 

Auf ähnliche Weise , wie man es für Franco gethan hat , bemüht sich 
Vemeuil (Recherches critiques s. Nr. 201.) für noch einen seiner Landsleute 
die Ehre , schon vor langer Zeit eine Chiloplastik ausgeführt zu haben , in 
Anspruch zu nehmen. Er meint nämlich, Covillard habe wahrscheinlich eine 
Chiloplastik gemacht , setzt aber selbst hinzu , er habe sein Verfahren nicht 
beschrieben. Trotz des sehr ungenügenden Citates ist es mir geglückt , die 
Stelle aufzufinden und vergleichen zu können , welche er nur gemeint haben 
kann (s. Nr. 34.), aber ich mnss eben daraus, dass Covillard mit keiner Silbe 
erwähnt, dass er eine Lösung der unnachgiebigen Theile vorgenommen habe, 
schliessen, dass seine Operation auf keine Weise den Namen einer plastisclien 
verdient habe, vielmehr blos in einfacher Herbeiziehung bestand. 



Bereits oben (p. 211.) habe ich erwähnt, dass es Carpu)e gelungen war, 
die Bestätigung dafür zii erhalten , dass der Operateur zu Poona im letzten 
Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts ausser Nasen auch Lippen wiederzubil- 
den verstanden haben soll. 

17* 
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Die Chiloplaatik der neueren Zeit. 

Der Vollständigkeit wegen verweisen wir ferner auf das zurück , was 
(p. 216.) über die ersten Anfänge der plastischen Chirurgie gesagt wurde. 

Als Graefe seine Rhinoplastik herausgab , scheint er noch keinen Ver- 
such der Operation des Lippenansatzes gemacht zu haben , denn er erwähnt 
sie gar nicht. Dagegen wurde im Jahre 1820 in Graefe's Klinik eine Chilo- 
plastik nach der italischen Methode durch Hedenus, freilich mit unglücklichem 
Erfolge, unternommen (s. Nr. 1263.). Um dieselbe Zeit verrichtete Orae/e 
auch eine Meloplastik nach der indischen Methode durch Ersatz aus der Stim- 
haut (s. Nr. 1264.) 

Die nächsten Versuche mit der Chiloplastik scheinen die gewesen zu 
sein, welche Delpech (s. Nr. 1232 u. 1233.) anstellte. Dieser ausgezeichnete 
Chirurg versuchte zweimal einen Hautlappen vom Halse nach der Unterlippe 
zu verpflanzen. Im ersten Falle bildete er den Hautlappen so gross , das« er 
ihn umklappen, und somit verdoppeln konnte. Die neugebildete Lippe war 
somit auch auf der inneren Seite mit Epidermis bedeckt. Da jedoch der Haut- 
lappen abstarb, so dass nur die Umdrehungsstelle erhalten wurde, schlug er 
in dem zweiten Falle ein gemischtes Verfahren ein. Er löste nämlich den 
Hautlappen vom Halse , heftete ihn aber nicht sogleich an , weil er von dem 
Drucke, den die Umdrehungsstelle zu erleiden hat, Nachtheil fürchtete. Der 
Hautlappen sollte sich vielmehr in ähnlicher Weise , wie bei der italischen 
Methode, in sich selbst zusammenziehen. Andere unglückliche Umstände 
verhinderten jedoch die Vollendung der Operation, worüber auch der Haut- 
lappen verloren ging. 

Mehrere andere Chirurgen, namentlich Lallemand (s. Nr. 1300 — 1302.) 
folgten Delpech's Beispiele, wovon schon oben (p. 224.) die Rede war. 

Bald darauf wurde die Operation Chopart's (s. p. 216.) auch von Vel- 
peau (s. Nr. 1425.), Malgaigne (s. Nr. 563.) und van Es (s. Nr. 1249.) be- 
schrieben. Labat (s. Nr. 551.) und Bhndin (s. Nr. 479.) hatten ihrer noch 
nicht gedacht, wohl aber habe ich sie (s. Nr. 619. p. 413.) nach jenen Schrift- 
stellern beschrieben. Später sprechen von ihr Rigaud (s. Nr. 584.), Serre (s. 
Nr. 597.) und viele Andere. Roux de St. Maximin (s. bei Velpean [Nr. 
605.] II. p. 33.) und ich selbst (s. Nr. 1437.) haben sie zu verbessern versucht. 

Diese Operationsmethode besteht bekanntlich darin, dass man nach Aus- 
schneidung des Krebses der Unterlippe in Form eines Viereckes von dessen 
Winkeln aus zwei Schnitte nach abwärts über das Kinn hinweg führt, und das 
80 umschriebene Hautstück lospräparirt, bis es sich zur Höhe der Lippe hin- 
aufziehen lässt, worauf seine Anheftung zu beiden Seiten erfolgt. Die Erfah- 
rung lehrt jedoch, dass die Haut, sowie sich dies schon voraussetsen lässt, 
eine grosse Neigung hat, sich wieder zurückzuziehen, so dass dieser Opera- 
tionsmethode keineswegs ein grosser Werth zuzugestehen ist. Demungeachtet 
ist sie oft ausgeführt worden. Die von mir angebrachte Verbesserung bat den 
Zweck , das Zurückweichen der Haut in der Mitte dadurch zu verhindern, 
dass man eine Hautspitze auf dem Kinn wie einen Pfeiler stehen lässt. 

Erst bei der gegenwärtigen Arbeit fiel es mir auf, woran ich früher eben- 
sowenig als viele Andere gedacht hatte , dsAS ja Chopart zu einer Zeit gelebt 
und geschrieben hat (in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts) , zu 
welcher die plastische Chirurgie noch nicht wieder erwacht war. Durch die 
Vergleichung seiner mir zugSnglichen Schriften ergab sich mir sogar, dass er 



Die Geschichte der Chtloplastik . 261 

Tagliacozzas Operationsverfahren verwirft (s. Nr. 28.), und vielmehr künst- 
lichen Nasen aus Metall etc. den Vorzug vor solchen aus Haut erthcilt. Da 
aber, wo er von der Operation des Lippenkrebses spricht, gedenkt er mit 
keiner Silbe des nach ihm benannten Verfahrens derChiloplastik. Lange Zeit 
war es mir daher ganz unerklärlich, wie es zugegangen sein sollte, dass man 
Chopart eine Operationsmethode der Chiloplastik zuschreibt. Ich glaubte 
schon , es müsste noch einen späteren Chirurgen dieses Namens gegeben 
haben , und war Willens durch schriftliche Anfrage bei einem französischen 
Chirurgen um Auskunft über dieses Räthsel zu bitten, als ich sie in Vemettirs 
vortrefflicher Abhandlung (Recherches critiques Nr. 201.) fand. Hier heisst 
es nämlich : Zur Zeit , als sich die plastische Chirurgie noch ganz in Verges- 
senheit befand, haben Chopart und Boy er die Erfindung gemacht, die Lippe 
nach der Exstirpation des Lippenkrebses wiederzuersetzen. Die Nachricht 
hierüber soll, nach Verneuil's Angabe, in einer Schrift, in der sie allerdings 
dem Titel nach niemand suchen würde, und welche in Deutschland schwer- 
lich zu finden ist, enthalten sein. Sie heisst: Memoire sur la meilleure forme 
des aiguilles propres ä la r^union des plaies, und soll im Jahre VHL (1791.) 
erschienen sein. Druckort, Format, Verleger etc. sind nicht angegeben. 
Selbst Verneuil hat lange suchen müssen, ehe es ihm gelang, diese Original- 
stelle aufzufinden. Verneuil sagt femer, dass sie von Niemand verglichen 
worden zu sein scheine j ausser von Philipp Boy er ^ der sie in einer Note zu 
dem Werke seines Vaters (s. Nr. 488.) erwähnt, jedoch ohne Angabe des 
Citates. Es heisst dann noch , sonderbarerweise sei die Beschieibung dieser 
Operation Chopart's und Boyer's nicht in die Lehrbücher (ouvrages dogma- 
tiques) dieser beiden Chirurgen übergegangen, was wohl seinen Grund darin 
hat, dass sie selbst keinen grossen Werth darauf legten. 

In einem Falle hatte nicht blos die ganze Unterlippe , sondern auch ein 
Theil der Wange entfernt werden müssen, und es war daher unmöglich, die 
Wundränder zu vereinigen. Chopart fing daher damit an, zwei Nadeln durch 
die Wundränder der Wange zu stechen. Erst hiernach umschrieb er einen 
Theil der Haut des Halses diirch zwei Schnitte, löste den Hautlappen, und 
zog ihn nach oben auf die entblösste Stelle des Unterkiefers. Näthe und ein 
Verband unterstützten den Hautlappen, und die Heilung war am 12ten Tage 
gelungen. Hinzugefügt ist noch, dass Boyer in einem ähnlichen Falle zu dem 
Verfahren von Celsus und Franco seine Zuflucht genommen habe. 

Nach dem, was wir p. 185 ff. über die Celsische Operationsmethode ge- 
sagt haben, ist es jetzt leicht verständlich, dass die Chopart'sche Operation 
einige Aehnlichkeit mit dem Verfahren von Celsus hat, aber keineswegs über- 
all mit ihm übereinstimmt. Die Aehnlichkeit besteht darin, dass 1) die krank- 
hafte Stelle in ein Viereck verwandelt werden soll, wovon jedoch Chopart 
selbst noch nicht einmal spricht, indem seine Wunde vielmehr eine unregel- 
mässige Form gehabt zu haben scheint ; 2) dass der zum Ersatz dienende 
Lappen in sich selbst ausgedehnt wird, und 3) insofern nach geschehener 
Anheftung desselben keine offene wunde Stelle zurückbleibt. Das Operations- 
verfahren weicht aber von dem Celsischen dadurch ab , dass hier der Ersatz 
nicht von den Seiten, sondern von der Mitte der Wunde, vom Kinn, her ge- 
nommen wird, 2} dass er nicht aus der ganzen Dicke der Mundwandungen, 
sondern nur aus Haut besteht, und 3) dass folglich dieser Hautlappen dem 
Kiefer und den Zähnen eine blutige Fläche zukehrt, was dort nicht der Fall ist. 

Oefters ist auch von einer Richerand^thetL Operationsmethode der Chilo- 
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plastik die Rede, während er (s.Nr. 158.) doch nur die Excision des Krebses 
und die Trennung der Schleimhautfalte gemacht wissen wollte, um so die 
Haut durch Binden besser herantreiben zu können. 

Man hatte somit die italische Methode der Lippenbildung , obwohl nur 
in den seltensten Fällen, in Anwendung gebracht, das indische Verfahren 
der Rhinoplastik auf die Lippenbildung übertragen, und eine der Celsischen 
einigermassen ähnliche Operation ausgeführt, mit allen Dem jedoch nur -sehr 
unvollkommene Resultate erlangt , denn wenn auch die einfach oder doppelt 
an die Stelle der Lippe verpflanzte Haut Anfangs einige Aehnlichkeit mit 
einer Lippe zeigte, so bewirkte doch die Contraction der Haut, sowie bei der 
Blepharoplastik , dass das Kunstproduct nach einiger Zeit viel von seiner 
Schönheit einbüsste, und zwar ist dies hier um so leichter möglich, als ja die 
Lippe in grösserer Ausdehnung als das Augenlid einen freien Rand haben 
muss. 

Dass eine nach den bisher besprochenen Operationsmethoden neugebil- 
dete Lippe keine Bewegungen machen kann, versteht sich von selbst. Sie ist 
aber schon sehr gelungen zu nennen, wenn sie zur Verbesserung des Aussehens 
dient, den fortdauernden Abfluss des Speichels verhindert, und sogar die 
Zähne bedeckt. Es war daher höchst wOnschenswerth, dass etwas Vollkom- 
meneres an die Stelle von dem, was man bis dahin zu leisten im Stande war, 
gesetzt würde. Mehr oder weniger geschah dies durch Dieffenbach, mit des- 
sen hierauf bezüglicher Erfindung es jedoch eine eigenthümliche Bewandt- 
niss hat. » 

Nachdem nämlich Dieffenhach im Jahre 1834 seine zur Genüge bespro- 
chene Methode der Blepharoplastik durch seitliche Verschiebung erfunden 
und ins Werk gesetzt, und noch ehe er sie (s. Nr. 988.) beschrieben hatte, 
erzählte er in meinem Beisein v. Ammon davon. Ganz deutlich erinnere ich 
mich , wie der Letztere die Bemerkung machte , dass dieses Verfahren auch 
für die Chiloplastik zu verwerthen sein müsse. Dieffenhach schien offenbar 
bis dahin nicht daran gedacht zu haben, entgegnete aber trotzdem, dass dies 
seine Absicht sei, und dass er vorkommenden Falls von beiden Mundwinkeln 
aus horizontale Schnitte durch die ganze Dicke der Wangen mehrere Zoll 
weit, und von den Endpimkten dieser Schnitte aus andere ebenfalls durch die 
ganze Dicke der Wangen nach dem Kieferrande herabführen werde. Die so 
gebildeten beiden seitlichen Lappen wollte er dann in der Mittellinie vereini- 
gen. Obwohl Ammon und ich über die Kühnheit dieses Operationsplanes 
wegen der damit verbundenen Gefahr, wichtige Theile, besonders den Ductus 
Stenonianus, zu verletzen, verwundert waren, so fügte. Dieffenbadi doch 
hinzu, dass er sicher darauf rechne, dass die beiden seitlichen Oeffimngen in 
den Wangen, welche die nächste Folge dieser Operation sein müssen, durch 
den Granulationsprocess ausgefüllt werden würden. 

Sucht man nun nach einer aus jener Zeit herrührenden Beschreibung 
dieses Verfahrens von Dieffenhach selbst, so wird man sich vergebens bemü- 
hen, vielmehr befindet sich die erste Nachricht über dasselbe in Baumgartens 
auf Ammon's Veranlassung geschriebener Dissertation (s. Nr. 1180. p. 44.). 
Als ich bald darauf mein Handbuch der plastischen Chirurgie schrieb , was, 
wie ich bereits erwähnte , unter Dieffenhach' s Mitwirkung geschah , geneh- 
migte er die Aufnahme der Vorschrift zu dieser Operation nicht nur vollstän- 
dig, sondern ich besitze sogar noch eine von ihm selbst gefertigte Zeichnung 
zu ihrer Erläuterung. (Da Dieffenhach nur sehr wenig zu zeichnen verstand, 
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benutzte er in solchen Fällen lithographirte Portraits, wie sie ihm gerade zur 
Hand waren, und zeichnete mit rothei Tinte hinein. Von dieser Art ist auch 
die hier erwähnte Zeichnung.) Hierauf gab ich die Beschreibung (s. Nr. 619. 
p. 419 — 423.), und Andere haben sie nur nach mir wiederholt, Rigaud (s. 
Nr. 584. p. 85.), Serre (s. Nr. 592. p. 134.), Amnion und Baumgarten (s. 
Nr. 463. pi 152.), Fritze und Reich (s. Nr. 524. p. 86.). Sogar in seiner ope- 
rativen Chirurgie (s. Nr. 516. I. p. 419.) spricht Dieffenbach von dieser 
Operationsangabe so kurz, dass es scheint, als ob er sich wegen derselben in 
einiger Verlegenheit befunden habe. Allerdings findet man den Zusatz, dass 
man die horizontalen Schnitte Anfangs nur bis auf die Schleimhaut führen, 
und diese dann erst etwas höher durchschneiden soll , zu dem Zwecke , auf 
diese Weise Substanz zur Umsäumung der neuen Lippe zu gewinnen. Dies 
reicht jedoch nicht hin, unsere ausgesprochene Yermuthung zu widerlegen, 
vielmehr findet man auch an dieser Stelle keine Erwähnung eines nach dieser 
Operationsmethode ausgeführten Falles, während doch Diefienbach an ande- 
ren SteUen Operationsgeschichten zur Erläuterung einzuschalten pflegte. 

Wie dem nun auch sein möge , so haben dagegen Andere , mehr oder 
weniger von der ursprünglichen Vorschrift abweichend , Anwendung von ihr 
gemacht. Am strengsten hielt sich an sie Bruns (s. Nr. 1205.). Verschiedene 
Abänderungen schufen Ried (s. bei Wegner [Nr. 1434.] und Engelhardt [Nr. 
124S.]), Adelmann (s. Nr. 1169.)^ Szymanowski (s. Nr. 602.) und ich selbst 
(s. bei Hagspihl [Nr. 1271.J). Diese Modificationen bestehen darin , dass 
Adelmann die Anfangs die ganze Dicke der Wange perforirenden Schnitte 
weiterhin nur oberflächlich durch die Cutis , sogar bis zum oberen Ende der 
Ohrmuschel fortführte , was wir auf keine Weise billigen können , da dies 
keinen Nutzen bringen, und nur hässliche Gesichtsnarben hervorrufen kann. 
Ried dagegen führte die Schnitte von den Mundwinkeln aus nicht horizontal 
fort , sondern in einer leichten Curve bis zum Bande des Unterkiefers herab, 
aber nur bis auf die Schleimhaut, welche nachher mit der Schecre etwas höher 
durchschnitten ward. Von den Endpunkten dieser Schnitte aus wurden andere 
parallel mit den Schnitten des Excisionsdreieckes bis in die Nähe des Zun- 
genbeinhomes geführt, und so zwei Lappen gebildet, welche, nachdem sie 
von den unterliegenden Theilen abgelöst waren , gegen einander hin bewegt 
wurden. Ich verstehe dies so, dass hierbei, ausser den anfänglichen, keine 
weiteren, die Wange perforirenden Schnitte geführt, oder wenigstens keine 
Oefihungen zurückgelassen wurden. 

Ich reichte damit aus , dass ich , indem ich mich strenger an die Kich- 
tung der von Diefienbach vorgeschriebenen Schnitte hielt , die nach abwärts 
steigenden nicht durch die ganze Dicke der Wange hindurchführte, und statt 
dessen an dieser Stelle die Haut nur vom Fettzellgewebe ein Stück weit los- 
präparirte. Auf diese Weise erhielt ich allerdings keine ganz frei beweglichen 
Lappen, wohl aber waren die zum Ersätze bestimmten Weichtheile verschieb- 
bar genug , um ohne Anwendung von Gewalt den totalen Defect der Unter- 
lippe zu ersetzen. 

Auf diese Weise ist demnach Diefienbach's auf eigenthümliche Art ent- 
standene Operationsmethode nachträglich brauchbar gemacht worden, so dass 
wir sie in geeigneten Fällen für besser als jede andere halten. 

Im Jahre 1841 erschien Rigaud s der Chiloplastik vorzugsweise gewid- 
metes Schriftchen (s. Nr. 584 u. p. 238.), welches von vielen sehr roh ge- 
zeichneten Abbildungen begleitet ist. Ausser den bereits besprochenen findet 
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man daselbst auch noch einige andere weniger wichtige Operationsverfahren 
erwähnt. Ebenso ist dies in Serres Werke (s. Nr. 597.) der Fall. Noch eine 
Menge Operationen zum Ersätze fehlender Lippen sind beschrieben worden, 
ohne dass es unsere Absicht sein kann sie hier mitzuth eilen , da sie sich aul* 
die erwähnten Regeln zurückführen lassen. Von Burotvs vorzüglich für die 
Chiloplastik bestimmter Operationsmethode (s. Nr. 49S.) war schon oben 
(p. 241.) die Rede. 

In einer Anzahl Fälle wurde die Resection eines Theiles des Unterkie- 
fers mit der Chiloplastik in Verbindung gesetzt. Auvert , Berend, Delpech, 
B. Langenhecky Eoux, Vanzetti, Verhaeghe, Geschieht d^es, weil ein Kno- 
chenleiden es erfordert, so ist hiergegen nichts zu sagen, und die Chiloplastik 
erscheint dann als eine geringe Zugabc zu der grösseren Operation. Dagegen 
ist es mehrfach hart getadelt worden , dass die Wegnahme eines Theiles des 
Knochens bisweilen zu dem Zwecke geschah, die Vereinigung der Weich- 
theile zu erleichtern. 

Die Chiloplastik der Oiierlippe. 

Viel seltener als an der Unterlippe kommen erworbene Defecte , oder 
Uebel, welche die Exstirpation erfordern, an der Oberlippe vor, während hier 
öfters die höheren Grade der doppelten Hasenscharte plastische Operationen 
nöthig machen. 

Unter den Chirurgen, welche sich um die Wiederbildung der Oberlippe 
verdient gemacht haben , sind besonders zu nennen : Blasius , /. Hey/elder, 
PWia, VelpeaUf Payan, Carnochan, Comhe, Syme, Mackemie, Es versteht 
sich von selbst, dass man sich zum Ersätze der Oberlippe, sobald man nicht 
nach der italischen Methode operirt, nur der Haut der Wangen, und allenfalls 
der der Unterlippe bedienen kann, es müsste denn sein, dass man so verführe, 
wie Roux (s. p. 230.) es that, indem er die Migration du lambeau anwendete. 
Im Uebrigen gelten hier die nämlichen Regeln, wie bei dem Ersätze der 
Unterlippe. 

Amnon^s Chlloplastica angularis. 

Wenn die Oberlippe zwar nicht fehlt, aber in Folge krankhafter Processe 
zu kurz geworden ist , daher zu hart am Oberkiefer anliegt , was leicht eine 
Verwachsung beider zur Folge hat, ist Amtnons Einheilung keilförmiger 
Stücke in sie, um ihre Substanz zu vermehren, anzuempfehlen. (Baumgarien 
[s.Nr. IISO.], Zifw[s.Nr. 619.p.430.], Z)t>/en*ac/i [s. Nr. 516. I. p. 424].) 

Von den Indicationen inr Chiloplastili. 

Zugegeben, dass die Chiloplastik ebensowohl dazu dient, das Aussehen 
der Kranken zu verbessern, als auch mehr oder weniger die I*\inction der 
Lippen wiederzuersetzen, so sind doch die Verhältnisse, welche diese Opera- 
tion erfordern , ganz andere , als bei der Rhinoplastik , welche in der Regel 
durch den wirklichen Mangel der Nase indicirt wird. 

Sahen wir uns aber schon in Rücksicht auf diese Operation dazu veran- 
lasst, es zu beklagen, dass man sie in der neueren Zeit öfters unter viel un- 
günstigeren Umständen, nämlich wegen Krebs und Lupus unternommen hat. 
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so steht CS iu dieser Beziehung mit den Veranlassungen zur Chiloplastik noch 
viel schlechter, denn die gewöhnlichsten Fälle, in welchen sie unternommen 
wird, sind die durch den Lippenkrebs gegebenen. Bei weitem seltener sind 
es Brand der Lippe, Noma, oder Verwundungen, welche solche Difformitäten 
oder Defecte der Lippen hervorgerufen haben, dass eine Neubildung dersel- 
ben nöthig wird. 

Die Indicationen zur Chiloplastik sind hiernach in der Mehrzahl keine 
günstigen , und die Erfolge, die man mit ihr erlangt hat, würden jedenfaUs 
viel geringer erscheinen, als es sich in Wahrheit verhält, wenn nicht die mei- 
sten Operateure sich mit der Veröffentlichung ihrer gelungenen Fälle so sehr 
beeilt hätten, dass sie sich allerdings noch nicht in der Lage befanden, über 
den Eintritt eines Recidives des Krebses berichten zu können. Trifft doch 
dieser Vorwurf auch mich selbst. Mein Kranker, über welchen Ha^spiAl 
(s. Nr. 1271.) berichtet hat, hat sich einige Zeit darauf aus Verzweiflung, 
weil sein Lippenkrebs recidiv geworden war, erhängt. 

In Wirklichkeit ist es soweit gekommen , dass man sich in jedem Falle 
von Lippenkrebs , auch wenn er noch so schlimm ist , für verpflichtet hält, 
die Operation mit einer Chiloplastik zu verbinden. Ist der Fall von der Art, 
dass die letztere Operation nur als eine Zugabe zu der Exstirpation des Kreb- 
ses erscheint, welche, ohne die Gefahr der Operation zu sehr zu vermehren, 
dazu dient, dem Kranken für die wenige ihm noch übrige Lebenszeit Nutzen 
zu verschaffen, so mag sie geschehen. Es giebt aber auch Fälle, in denen wir 
es für besser halten sie zu unterlassen , da sie weder dem Kranken Nntien, 
noch der plastischen Chirurgie Ehre bringt. 

Yen iem Werthe der Chiloplastik. 

Nachdem wir uns an verschiedenen Stellen, an welchen von dem Werthe 
der plastischen Chirurgie überhaupt die Rede war, auch über den der Chilo- 
plastik ausgesprochen haben , brauchen wir hier nur ganz in der Kürze dar- 
auf hinzuweisen , dass die Verbesserung des Aussehens keineswegs allein 
ihren Werth bedingt , sondern dass es sich dabei auch darum handelt , dass 
die neue Lippe die Functionen einer natürlichen in den verschiedensten Be- 
ziehungen vertrete, eine Anforderung, welche sehr gross ist. und welcher da- 
her keineswegs immer vollständig genügt werden kann. Ueberdies ist noch 
zu bedenken , dass die Chiloplastik , weil bei ihr der Ersatz gewöhnlich aus 
dem Oesichte genommen werden muss , öfters neue entstellende Narben zu- 
rflcklässt. Man vergleiche auch die Worte (p 255.), mit denen sich Dieffen- 
bach über den Werth der Chiloplastik im Vergleiche zur Blepharoplastik aus- 
spricht. Aber von noch einer Function der Lippen ist dort keine Rede , und 
ich trage daher kein Bedenken , eine auf Astley Cooper bezügliche Anecdote 
einzuschalten. 

In Behrendts wöchentlichem Repertorium 1837. Nr. 100. 
p. 336. (so lautet mein Citat, welches ich erst kflrzlich unter anderen alten 
Excerpten wieder auffand^ liest man Folgendes : 

»Bei einem Besuche in Glasgow im October 1837 sah Astley Cooper im 
Hospitale, welchem Mr. Anchinclosse vorstand^ einen Kranken, an welchem 
Rhinoplastik verrichtet worden war. Sir Astley Cooper setzte sich auf sein 
Bett, und sagte mit vieler Naivetät: »»What a capital nose you have gotU« 
Ich erinnere mich bei dieser Gelegenheit, sagte Sir A. C, eines jungen Man- 
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nes zu Edinburgh welcher die Unterlippe verloren hatte, und einer jungen 
Dan\e den Hof machte. Diese aber wollte Nichts von ihm wissen, weil er ja, 
wie sie sagte, sie nicht küssen könnte. Der junge Mann wendete sich ver- 
zweiflungsvoll an den Doctor, der bereitwillig vermittelst eines vom Kinn ge- 
schnittenen Lappens eine neue Unterlippe fabricirte. Der junge Mann eilt zu 
der Schönen, die ihn nun, da sie ihn mit einer neuen kussfähigen Lippe sieht, 
ohne Widerstreben annimmt. Ich wünsche Ihnen, mein Freund^ ein ähn- 
liches Glück, wenn Sie es wollen.« 

Also auch in dieser Beziehung vermag die organische Plastik noch Hülfe 
zu schaffen. 



Die Oeschichte der Meloplastik nnd Genioplaatik, 

der Wangen- und Kinnbildung, welche mit Franco beginnt (s.Nr. 62. p. 192 
u. 258.) , ist kaum möglich, weiter fortzusetzen, da für diese Operationen 
nur die für die Transplantationen im Allgemeinen gültigen Regeln anwendbar 
sind. Wir verweisen daher nur auf das Literatur verzeichniss unter Berend 
(s.Nr. 1186.), von Bruns (s. Nr. 1206.), Burggraeve (s. Nr. 1210.), Dieu- 
lafoy (s. Nr. 1240.), Gemoul (s. Nr. 1261.), Graefe (s. Nr. 1264.), Joheri 
(s.Nr. 1291.), Lallemand (s. Nr. 1300.), Mackenzie (s. Nr. 1324.), Middel- 
dorp/{a, Nr. 1333.), Mütter (s.Nr. 1343.), Nürnberg (s.Nr. 1348.), Payan 
(8. Nr. 1354.), Ph. J. JRoux (s.Nr. 1379.), SSdilht (s. Nr. 1393.), Tom- 
roth (s. Nr. 1415.), Vaust und Anten (s. Nr. 1423.), Voisin (s. Nr. 1432.) 
etc., an welchen Stellen zum Theil von ziemlich umfänglichen Gesichtsrestau- 
rationen die Rede ist. 

Hierher gehören auch noch einige Operationen zur Verschliessung von 
Oeffhungen am Boden der Mundhöhle, z. B. von JRoux (de Brignollet) (s. Nr. 
1380.). 



Die Oeschichte der Stomatoplastik. 

Den Gegensatz zur Chiloplastik bildet die Stomatoplastik, die Operation 
zur Eröffnung und Offenerhaltung der verschlossenen Mundöffnung. 

Schon lange bevor man an die Wiederbelebung der plastischen Chirurgie 
dachte, waren verschiedene Wundärzte bemüht Operations verfahren zu erfin- 
den, um der Neigung der verwachsen gewesenen Mundöffnung, sich nach 
ihrer Eröffnung immer wieder zu verschliessen, entgegenzutreten. Die ältere 
Chirurgie lehrt aber, wie fast alle Bestrebungen, das vorgesteckte Ziel zu er- 
reichen, vergeblich waren. Mochten Verbrennungen oder Geschwüre nach 
übertriebenem Mercurialgebrauche , oder welche Ursachen immer die Ver- 
wachsung des Mundes veranlasst haben , so waren die Schwierigkeiten dann 
um so grösser, wenn gleichzeitig auch Verwachsung der inneren Flächen der 
Wangen mit dem Zahnfleische bestand. 

Wir haben natürlich nicht nötbig, hier von den Operationsversuchen, 
welche man ehemals zur Abhülfe dieses Zustandes angestellt hat, insofern 
sie nicht den Charakter der organischen Plastik tragen, zu sprechen, wie z. B. 
von Krüger - Hausen^ s Operation, welcher (Graefe u. Walth. Joum. 1822. 
Bd. 4. p. 512.) Rudtorffer's Verfahren zur Verhütung der Wiederverwach- 
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sung der Finger (s. Nr. 1969.) auf den Mund übertrug, so dass er zuvörderst 
einen Mundwinkel durch Einlegen eines Eleidrathes zu bilden suchte , bevor 
er die Trennung der Verwachsung unternahm. 

Wir beginnen vielmehr erst damit, wo die Plastik hülfreich eintrat. 

Fast gleichzeitig errangen sich zwei deutsche Chirurgen den Preis, Die/- 

/«lÄacÄ. 1828 (s. Nr. 1237 u. 1238.) und Wemeck 1830 (s. Nr. 1435.). 

Zwar behauptete dieser, sein Verfahren schon 1817 in Anwendung gebracht 

SU haben, aber da er es erst 1830 veröffentlichte, so kann dies für uns keine 

Bedeutung haben. 

Beide gingen darauf aus, die R&nder der verwachsen gewesenen, getrenn- 
ten Lippen mit der Schleimhaut des Mundes, welche zu diesem Zwecke irei- 
präparirt wurde, zu umsäumen. Ob man, wie Dieffenbach es that, erst einen 
Streifen der äusseren Haut ausschneidet, und dann erst die geschonte Schleim- 
baut spaltet, oder nach Werneck's Vorgange zuerst die Spaltung der verwach- 
senen Mundöffnung vornimmt, und nachträglich ein Stück der Narbe abträgt, 
um den Lippenrand mit Schleimhaut überkleiden zu können, halten wir für 
unwesentlich. 

Johert hat das Gleiche dadurch zu erreichen gesucht, dass er den Schnitt 
schief (en biseau) , nämlich mit Schonung der Schleimhaut, führte. Dies ist 
in Fällen, wo die Theile nicht degenerirt sind, ganz gut, nur verdient dies 
Verfahren gewiss nicht zu dem Range einer Hauptoperationsmethode (Me- 
thode par renversement), wie Jobert es will, erhoben zu werden. 

Der Werth des Dieffenbach - Wemeck' sehen Verfahrens erscheint aber 
um so grösser , wenn man erwägt , dass es nicht blos da von entschiedenem 
Nutzen ist, wo es sich darum handelt, einen wiedereröffneten Mund offen zu 
erhalten 9 sondern dass es auch bei den meisten Operationen der Chiloplastik 
zweckmässig ist , der neugebildeten Lippe einen rothen Lippenrand zu ver- 
schaffen. 

B. Langenheck ging noch weiter, indem er (s. Nr. 1307.) lehrte, dass 
man den rothen Lippensaum von der einen Lippe lösen, und durch Dehnung 
und Wiederanheftung zur Bekleidung der entgegengesetzten , vorher wund- 
gemachten Lippe benutzen kann. Mit grossem Unrechte hat ihm SSdiUot 
1856 (s. Nr. 1391.) die Ehre dieser Erfindimg streitig zu machen gesucht. 
Aehnlich Mirault (s. Nr. 1335.) und PStrequin (s. Nr. 571.). 

Bei der Stomatoplastik verhält es sich noch wieder anders als bei der 
Chiloplastik. Denn selbst wenn man von dem kosmetischen Zwecke ganz 
absehen will, so wird sie schon dadurch allein dringend indicirt, dass die Er- 
nähnmg solcher Kranken, welche statt des Mundes nur eine kleine, von Cal- 
lositäten umgebene, Oeffnung haben, durch welche sie nur flüssige Nahrung 
einschlürfen können, im höchsten Orade geföhrdet ist. 

Die Geschichte der Batracosioplaatik. 

Jobert (s. Nr. 1288 u. 1289, 1292 u. 1293.) bezeichnet mit diesem 
nicht zu billigenden Namen die Operation zur Offenerhaltung der gespaltenen 
Ranula durch Anheftung ihrer Ränder. Barrier (s. Nr. 1179.) und Forget 
(8. Nr. 1255.) ahmten dieses Verfahren nach. 

Um nicht ein besonderes Capitel daraus zu machen, haben wir die we- 
nige hierauf bezügliche Literatur dem über die Chiloplastik einverleibt. 
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Die Geseldcbte der Ilranoplastik. 

(Zu Capitel X. des Literaturverzeichnisses.) 

Nachdem Graefe die Idee gefasst hatte, die angebome Spalte des wei- 
chen Gaumens auf ähnliche Weise , wie man die Hasenscharte heilt , zum 
Operationsobjecte zu machen, brachte er diese Operation 1816 zur Ausfüh- 
rung, und machte noch am 27. Decbr. dieses Jahres der med.-chir. Gesell- 
schaft zu Berlin Mittheilung über den ersten gelungenen Fall (Hufeland*8 
Journ. 1817. Istes Stück, p. 116.). Dieses schwierige Unternehmen, wel- 
ches die grösste Willfährigkeit des Kranken und eine unendliche Ausdauer 
von Seiten des Operateurs erfordert, erregte allgemeines Erstaunen. 

Bald darauf nahm Roux, offenbar mit Unrecht, die Priorität dieser Er- 
findung für sich in Anspruch, weshalb Graefe, als er seine Operation in 
Graefe u. Walther's Journ. 1820. Bd. 1. p. 1. ausführlicher beschrieb, seine 
Rechte vertheidigte. I^ange Zeit hat es gedauert, bis Graefe zur vollen Aner- 
kennung kam. Endlich hat aber Roux (s. Nr. 590. T. I.. p. 233.) selbst an- 
erkannt, dass Graefe bereits früher als er so verfuhr, und sich mit Unkennt- 
niss der deutschen Sprache und Literatur entschuldigt. 

Die Schwierigkeiten dieser Operation sind so gross, dass viele Chirurgen 
vor ihr zurückschreckten. Dem ungeachtet fand sich bald eine kleine Anzahl, 
welche die Operation nachahmten , und durch Vervollkommnung des Instru- 
mentenapparates zu erleichtern suchten. Namentlich war es auch hier wieder 
DUffenbachy welcher sich das Verdienst erwarb, einfachere Technicismen eu 
erfinden. 

Nach dem von uns befolgten Grundsatze, einfache Vereinigung nicht, 
sondern erst die durch Transplantation vermittelte zu den plastischen Opera- 
tionen zu rechnen, haben wir unterlassen, die Literatur der Staphylorrhaphie 
zu sammeln. Selbst die wichtige Vervollkommnung, welche diese Operation 
durch Diefienbach's seitliche Einschneidung des Gaumensegels erfahr (s. Nr. 
512. III u. IV. p. 148 — 152.) konnte hierin keine Aenderung veranlassen, 
denn wenn auch hierdurch Erschlaffung und Heranrückung der Weichtheile 
von den Seiten her nach der Mitte zu bewirkt wird, so ist dies doch noch 
keine wirkliche Transplantation, für welche wir die Freimachung eines Thei- 
les in höherem Grade^ als es hier geschieht, in Anspruch nehmen. 

Manche Chirurgen thaten aber noch einen Schritt weiter, indem sie 
selbst bei Spaltung des harten Gaumens die Ausfüllung des Defectes durch 
orgpanische Substanz versuchten. Cooper (s. Nr. 1451.) sprach 1825 nur die 
Idee hierzu aus, ohne sie jedoch zur Ausführung zu bringen. Krimer (s. Nr. 
1466.) war jedenfalls der erste, welcher 1827 den Versuch machte, die den 
harten Gaumen überziehende Schleimhaut zur Ausfüllung einer Spalte in sei- 
ner Mitte zu benutzen, wobei er sie aber umdrehte, so dass ihre glatte Fl&che 
der Nasenhöhle zugewendet wurde. Die Heilung gelang vollkommen, aber 
der Kranke war nur wenig gebessert. 

Dieffenhach (s. Nr. 1454 u. 1455.) bemühte sich das Gleiche durch 
Verpflanzung der Schleimhaut der Wange , später der die Gaumenknochen 
überziehenden Schleimhaut zu erreichen. Ebenso verfuhren Richet (s. Nr. 
1483.) und Theirlinck (s. Nr. NSS.). Roux (s. Nr. 1485.), welcher in die- 
ser Beziehung öfters genannt wird, scheint niemals bei angebomer Spaltung, 
sondern nur bei erworbenen Löchern im harten Gaumen Transplantationen 
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von Schleimhaut unternommen zu haben. Dasselbe gilt von Warren (s. Nr. 
1493.), Bonfils (s. Nr. 1445.) und Bowman (s. Nr. 1446.), welche bald ei- 
nen , bald zwei dreieckige Schleimhautlappen bildeten , um sie einzuheilen. 
Bühring (s. Nr. 1417—1450.) und nach ihm Löwenhard (s. Nr. 1478.) bil- 
deten die Lappen brückenförmig. Bergmann (s. Nr. 1441.) versuchte die 
Substanz zur Verschliessung der Gaumenspalte von der Oberlippe zu entleh- 
nen, indem er den Lappen durch den Wolfsrachen hindurchleitete. Aehnlich 
verfuhr Blaaius (s. Nr. 1444.), welcher ein Stück Scheitelhaut beim Defect 
der Nase bis an jene SteUe transplantiren wollte, waa ihm jedoch, sowie je- 
nem, misslang. 

Das glänzendste Resultat war das, welches Wutzer (s. bei Lamherz Nr. 
1469.) erlangte, indem er die beiden knöchernen Hälften des gespaltenen 
Gaumens einsägte , herabbrach und durch Näthe vereinigte , worauf Heilung 
erfolgte. Ich habe den Kranken selbst gesehen, und bewundert, aber seine 
Sprache war nicht gebessert. 

In England war besonders Fergusson (s.Nr. 1457 — 1459.) bemüht, den 
harten und weichen Gaumen zu verschliessen. Anerkennenswerth ist , dass 
er die Muskeln , welche durchschnitten zu werden verdienen , um die Span- 
nung zu vermindern, genau angab. Es sind der Levator palati, der Palato- 
pharyngeus, bisweilen auch der Palatoglossus. Man vermisst jedoch bei ihm 
die sich hierauf stützende Angabe der Form , welche man den Seitenincisio- 
nen hiernach zu geben hat. Soweit wir das, was Fergusson über diesen Ge- 
genstand geschrieben hat, kennen, ist bei ihm vom Ersatz des harten Gau- 
mens nicht die Rede, auch soll er, wie Langenbeck (nach Field) angiebt, 
keine glücklichen Resultate aufzuweisen haben. Field (s. Nr. 1460.) löste 
die Schleimhaut zu beiden Seiten eines Loches im harten Gaumen, und hef- 
tete sie in der Mitte zusammen. Gay (s. Nr. 1461 — 1462.) trennte in meh- 
reren Fällen von Spaltung des harten Gaumens den weichen Gaumen durch 
quere Incisionen von ihm ab. 

So standen die Sachen noch vor zwei Jahren, wo Busch (s. Nr. 499. 
Bd. 2. p. 283.) sich veranlasst sah zu schreiben: »Die organische Plastik 
giebt bei Defecten des harten Gaumens so schlechte Resultate, dass ich sie 
nur bei winzigen Löchern durch Cauterisation zu erreichen empfehle, bei 
grösseren Spalten hingegen versuche man sie gar nicht, sondern begnüge 
sich die Communication zwischen Nase und Mund durch ein Palliativmittcl, 
nämlich durch das Tragen eines Obturators aufzuheben.« 

Jedenfalls war Busch , selbst noch vor so kurzer Zeit dazu berechtigt, 
so zu urtheilen, denn in den meisten Fällen waren die transplan tirten Weich- 
theile entweder brandig geworden, oder nur theilweise eingeheilt, und der 
errungene Vortheil für gar Nichts anzuschlagen. 

Seitdem hat sich die Sache aber wieder ganz anders gestaltet, indem 
durch B. Langenbeck (s. Nr. 1 171 — 1476.) Grosses geleistet worden ist. Er 
hat nämlich seine bei der Rhinoplastik mit der Erhaltung des Pericranium 
gemachten glücklichen Erfahrungen (s.Nr. 554.) auf die Operation des Gau- 
menersatzes übertragen und dadurch etwas so Vollkommenes geschaffen, dass 
er berechtigt war zu sagen, er zuerst habe wirklich den harten Gaumen wie- 
dergebildet (s. Nr. 1475.). 

Die Operation , für welche Langenbeck statt des früher gebräuchlichen 
• Namens Palatoplastik den Namen Uranoplastik in Anspruch nimmt, besteht 
in Folgendem : 
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Abtragung der Spaltränder des harten Gaumens bis auf den Knochen. 
Durchschneidung der Gaumenmuskeln (Muse. levator veli palatini und pha- 
r3mgopalatinus) . Seiteneinschnitte durch das Involucnim palati nächst den 
Zahnreihen. Ablösung des mucös-periostalen Gaumenüberzuges mittelst Ras- 
patorien und Elevatorien, so dass er nur vom hinter den Eck- und Schnei- 
dezähnen eine vier Linien breite Verbindung behält , eine zweite aber hinten 
in der Gegend des Foramen pterygoideum. Ablösung des Gaumensegels vom 
hinteren Rande des Os palatinum, Anlegung der Näthe. 

Bei der Entwerfung dieses Operationsplanes hat Langenbeck sehr sorg- 
fältig darauf Bedacht genommen, dass die Blutzu- und Abfuhr in der zu trans- 
plantirenden Schleimhaut sammt dem Periosteum nicht zerstört werde, indem 
gerade an den Stellen , an welchen die Arteria pterygopalatina und spheno- 
palatina kleine Zweige zur Schleimhaut schicken, keine Trennung geschehen 
darf. 

Eine Anzahl Fälle, welche Langenbeck auf diese Weise operirt hat, 
und welche auf überraschende Weise gelimgen sind, beweisen, dass das trans- 
plantirte Periosteum neue Knochen erzeugt hat, wie man sich durch die Acu- 
punktur davon überzeugen kann. War schon die Staphylorrhaphie schwierig, 
so ist es diese Operation in noch höherem Grade , was aber nicht hindern 
wird, ihr für alle Zeiten einen Platz in der operativen Chirurgie zu sichern. 

Die Behauptung Langenheck's, dass vor ihm Niemandem der knöcherne 
Verschluss des harten Gaumens gelungen sei, hat Hulke (s. Nr. 1463.) ver- 
anlasst, die Priorität hiervon theils für FerguMson und Pollock (s. Nr. 14S1.} 
unter Verweisung auf Med. chir. Transactions, jedoch ohne genauere Angabe 
der Stelle, theils für sich selbst in Anspruch zu nehmen. Was die beiden 
ersteren anlangt, so ist weder Langenbeck, noch auch mir bekannt, gelesen 
zu haben , dass sie etwas Aehnliches wie dieser gethan haben. Hulke dage- 
gen hat erst, nachdem die Beschreibung von Langenbeck' s erster gelungener 
Uranoplastik 1S61 gedruckt (s. Nr. 1472.) war, seine, angeblich schon im 
Januar 1 S60 ausgeführte, und keineswegs gelungene Operation beschrieben, 
überdies so kurz und unvollständig , dass es einleuchtet , dass er durchaus 
kein Recht hat, Langenbeck die Priorität seiner Erfindung streitig zu machen. 

Bis jetzt ist J9t7/roM (s. Nr. 1442.) der Einzige, welcher Langenbeck's 
Verfahren, und zwar sogar an Kindern, nachgeahmt hat. 

Letenneur (s. p. 250.) hat auch für die Uranoplastik die Drathnäthe 
empfohlen. Langenheck dagegen hat sie hier weniger zweckmässig befunden, 
schon weil ihre Entfernung schwieriger ist als die von Fäden, welche er 
daher bei dieser Operation vorzieht. 



Die Gesehiehte der Otoplastik. 

(Zu Cap. XL des Literaturverzeichnisses.) 

Verstümmelungen des äusseren Ohres kommen selten , und fast nur in 
Folge von Verwundungen vor , imd sind . sowie selbst der gänzliche Mangel 
der Ohrmuschel, viel weniger abschreckend als Defecte anderer Gesichts- 
theile, und überdies sehr leicht zu verbergen. Daher kommt man nicht leicht 
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in den Fall, eine plastische Operation am Ohre ausführen zu müssen. Sollte 
aber zur Verbesserung des Gehöres die Wiederbitdung einer ganzen Ohr- 
muschel wünschenswerth sein, so würde doch diese Aufgabe^ als eine zu 
schwierige , von der plastischen Chirurgie nicht erfüllt werden können. Es 
kann vielmehr stets nur von dem Wiederersatze kleinerer Theile der Ohr- 
muschel die Rede sein. 

Die kurze Vorschrift zur Wiederbildung des Ohrläppchens, welche <S^u#- 
ruta ertheilt, ist im Literaturverzeichnisse (s. Nr. 453.) nachzusehen. 

Celsus spricht nur von der Verbesserung sehr kleiner Defecte der Ohr- 
muschel, und wir haben deshalb nur auf p. 185 — 188 zu verweisen. 

Wie schon bei der Chiloplastik erwähnt wurde, stimmen Facius und 
Auria darin überein, dass schon Branca der Jüngere die von seinem Vater ge- 
machte Erfindung, Nasen zu bilden, auf die Lippen und die Ohren über- 
trug. 

Sind nun zwar die Nachrichten über das Verfahren, dessen sich die Vor- 
gänger Tagliacozza's bei der Bildung der Nase bedienten, ausreichend, um 
beurtheilen zu können, dass sie bereits gerade so operirten, wie es später die- 
ser that , so ist dagegen nirgends angedeutet , wie sie bei dem Ersätze des 
Ohres zu Werke gingen. Hierzu ertheilt vielmehr erst Tagliacozza (s. Nr. 
185. Lib. II. Cap. XX. p. 91.) die genaue Vorschrift, allerdings nicht für 
die Wiederbildung der ganzen Ohrmuschel , sondern nur ihres oberen , oder 
unteren Drittheiles. 

Dieses Capitel , welches » De curtarum aurium chirurgia « überschrieben 
ist, hat aber einen besonderen Werth deshalb für uns, weil das Operations- 
verfahren, welches Tagliacozza zu diesem Zwecke empfiehlt, von jenem, des- 
sen man sich damals zur Nasen- und Lippenbildung bediente, gänzlich ab- 
weicht, und vielmehr mit dem indischen Verfahren übereinstimmt. So findet 
man bei vielen Schriftstellern angegeben , und ich selbst habe es so wieder- 
holt (s. Nr. 619. p. 464 .), aber schwerlich dürfte sich irgend jemand die Mühe 
gegeben haben, sich, sowie ich es neuerdings versucht habe, ein genaues 
Verständniss des ganzen Capitels zu verschafien, was mir jedoch nur unvoll- 
ständig gelungen ist, denn wenn auch Tagliacozza hier, sowie an vielen an- 
dern Stellen , manche Dinge mit überflüssiger Breite bespricht , so geht er 
doch über andere, über welche wir Aufklärung wünschen müssten, zu kurz 
hinweg , und sogar die beiden Figiiren , welche zur Erläuterung dieses Ope- 
rationsverfahrens beigegeben sind, reichen nicht aus, ims über das, was wir 
wissen möchten, Auskunft zu geben. 

Tagliacozza sagt selbst, dass das Verfahren, welches er bei der Ohrbil- 
dung befolge, und wobei er die Haut hinter dem Ohre zum Ersätze benutze, 
weniger Zeit und Mühe erfordere , als die Transplantation der Haut vom 
Arme, welche eine lange Vorbereitung und Behandlung in Anspruch nehme. 
bevor man sie anheften dürfe , während hier die Anheftung des Hautlappens 
an den defecten Theil sofort nach seiner Loslösung geschehe. Er gesteht fer- 
ner zu, dass ein auf diese Weise überpflanztes Hautstück grössere Festigkeit 
besitze, und weniger zusammenschrumpfe, als die Haut des Armes, denn es 
werde von beiden Seiten her ernährt ( — «qucniam tam infra quam supra san- 
g^is accedit, uberrime enutritura.). Dagegen hält er diesen Vortheilen gegen- 
über , dass die Gefahr der Blutung , die er sehr hoch anschlägt und fürchtet, 
bei der Lösung eines Hautlappens hinter dem Ohre grösser sei als am Arme, 
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pass die Ablösung der Haut vom Schädel grösseren Schmerz verursache, und 
endlich, dass leicht Entzündung erfolge, welche die Heilung aufhalte. 

Die Operationsvorschrift lautet, in der Kürze, wie folgt : Man soll damit 
beginnen Styptica in Bereitschaft zu halten , weil die arterielle Blutung sehr 
bedeutend werden könne. Eine nach der Operation anzulegende gespaltene 
Binde, welche nur die Bestimmung hat, die Verbandstücken festzuhalten, 
wird ausführlich beschrieben. Ehe man zum Messer greift, soll man sich die 
Schnitte sorgföltig mit schwarzer Farbe vorzeichnen. Die Grösse des zu bil- 
denden Hautlappens richtet sich natürlich nach der des Defectes. Man soll 
ihn lieber zu gross , als zu klein anlegen , schon deshalb , weil der Defect 
durch die erst später vorzunehmende Abtragung der Narbenränder noch etwas 
vermehrt wird. 

Es heisst nun, dass der Schnitt an dem äussersten Ende des Ohrdefectes 
beginnen (»initium statuatur ab linea auris curtae nempe ab extrema ora, quae 
laesioncm perpessa est«), von da nach dem unbehaarten Theile der Haut hin- 
ter dem Ohre bis auf den Kopf verlaufen , dann im Bogen umkehren , und 
nach dem Ohre, und zwar nach der Stelle, von welcher der Lappen ausging, 
zurückkehren soll (»ad cam auris sedem, qua lobus cgreditur«). Hier nun ver- 
misst man leider die Angabe, um wie weit das Ende des im Bogen geführten 
Schnittes von dem Anfange desselben entfernt endigen , und somit , welche 
Breite die Hautbrücke besitzen soll. 

Nachdem der Hautlappen vom Periost, vor dessen Verletzung gewarnt 
wird, gelöst, und die Blutstillung gelungen ist, soll die Wundmachung der 
defecten Stelle auf das Sorgfältigste geschehen , und zwar möglichst gerad- 
linig, und ohne dass der Knorpel verletzt wird. 

Nach Beendigung von allen Dem führe man den Lappen herbei. (»Tum 
vero traducem adducere conveniet.a) Hiermit kann, nach dem was bisher ge- 
schehen ist, nichts Anderes gemeint sein, als dass man den Hautlappen um 
seinen Stiel drehen soll. Gegenwärtig freilich püegen wir uns viel genauer 
auszudrücken, indem wir sagen würden, ob die Drehung um einen oder zwei 
rechte Winkel zu geschehen habe. 

Bei der Anlegung der Näthe wird vorgeschrieben, dass man genau den 
Erhabenheiten und Vertiefungen der Ohrmuschel folgen soll, denn dies trage 
nicht allein viel dazu bei, dass die Anheilung leichter erfolge, sondern diene 
auch dazu, die Form des neugcbildcten Theiles zu verbessern. Man soll aber 
mit der ersten Nath nicht am Helix , sondern da , wo die Haut vom Kopfe 
auf das Ohr übergeht, beginnen, denn auf diese Weise könne man besser ab- 
wägen, in welchen Entfernungen die Näthe anzulegen sind. Das Verhältniss 
des Hautlappens zum verstümmelten Theile lasse sich aber überhaupt nicht 
80 genau voraus bemessen, als dass es nicht geschehen könnte, dass, wenn 
man an die innere Seite des Ohres gelangt, nicht etwas zu viel Substanz vor- 
handen sei , oder Etwas fehle. (»Nee licet tam adamussim cum traduce curta 
aequare , quin ubi ad intemam regionem diverteris , semper vel abundet vel 
quid deficiat.«) Im Gegentheil soll man, wenn man soweit gekommen ist, mit 
der Anlegung der Näthe gleichmässig fortfahren, und, wenn zu viel Substanz 
da ist, diese wegschneiden. (»Econtra si ibi suturas occeperis, eas ad extre- 
mum usque aequaliter perduces, et si quid praeterea redundet, absque damno 
reseindes.tt) Diese Worte besagen allerdings nicht ausdrücklich, dass man die 
Haut verdoppeln soll, und doch sind sie, \^'ie ich glaube, so zu deuten. 

Man soll nfimlich , nachdem man den Hautlappen an die Stelle den De- 
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fectes verlegt hat, mit seiner Anheftung da, wo er umgebogen ist und einen 
Winkel macht, beginnen^ und damit gleichmässig fortfahren. Hiermit würden 
die Näthe an der hinteren, oder äusseren 6eite gemeint sein. Ist man hiermit 
an dem freien Rande des Ohres angekommen, so dass man nun dasselbe Ge- 
schäft auf der inneren , nämlich der concaven Seite der Ohrmuschel zu ver- 
richten hat (oubi ad internam auris regionem diverterisa) , so lässt sich erst be- 
rechnen, ob man mit der Haut ausreichen oder zu viel haben wird. Auch die 
schon erwähnten Worte: »si ibi suturas occeperis« scheinen mir dafür zu 
sprechen , dass hier von zweierlei Näthen , auf der hinteren oder äusseren, 
und den auf der vorderen oder inneren Seite des Ohres die Rede sei. 

Hiergegen lässt sich allerdings einwenden, dass gar nicht erwähnt wird, 
was mit dem freien Rande des neugebildeten Theiles geschehen soll, denn 
wenn derselbe auch an einer Stelle , nämlich da , wo der Hautlappen umge- 
klappt ist, um auf sich selbst zurückzukehren, weiter keine Behandlung erfor- 
dert , so werden doch an andern Stellen die beiden Hautplatten freie blutige 
Ränder besitzen, welche wohl zuerst gegen einander ausgeglichen, und dann 
ebenfalls durch Näthe vereinigt werden müssten. Gegenwärtig würde man 
sogar ein solches aus doppelter Haut gebildetes Ohr mit der Matrazennath 
durchnähen, um beide blutige Flächen aneinander zu drücken, während Taglia- 
cozza dies durch seinen Verband zu erreichen bestrebt war. 

Dies ist eine von den Stellen, aufweiche sich unser Wunsch, dassTaglia- 
cozza sich etwas deutlicher ausgesprochen haben möchte, bezieht. Indess 
glaube ich doch , dass diese Auslegung , dass man nämlich die Haut verdop- 
peln soll, die richtige ist, und zwar besonders deshalb, weil Tagliacozza wei- 
terhin davon spricht , wie man die durch die Entlehnung des Hautlappens 
entstandene Wunde am Kopfe »area« verbinden und behandeln soll, damit sie 
durch Granulationen ausgefällt werde, und gut vernarbe, während mit keiner 
Silbe davon die Rede ist , dass man es am Ohre mit einer blutigen , später 
eiternden Fläche zu thun habe , sowie dies der Fall sein müsste , wenn das- 
selbe nur aus einfacher Haut gebildet worden wäre. Vielmehr schreibt er 
hinsichtlich des Ohres nur vor, die Näthe nicht zu spät herauszunehmen, 
und für die Heilung der Stichcanäle zu sorgen. 

Endlich aber soll man dahin wirken , dass das anfänglich an den Kopf 
angedrückte Ohr später wie ein natürliches von diesem abstehe, und zu die- 
sem Zwecke ein keilförmiges Kissen, welches mittelst der obenerwähnten 
Binde zu befestigen ist, einige Zeit lang hinter dem Ohre anbringen. 

Diese Operationsbeschreibimg lässt uns vor allen Dingen darüber im 
Ungewissen, wie man hinter dem Ohre unbehaarte Haut genug gewinnen 
soll , um ein Drittheil der Ohrmuschel , aber so , dass die Haut verdoppelt 
wkd, daraus zu bilden. Die Hauptsache aber, über welche wir Aufschluss 
SU erhalten gewünscht hätten , ist die , ob TagUacozza den den Hautlappen 
umschreibenden Schnitt in den zur Wundmachung des Ohres dienenden un- 
mittelbar übergehen Hess oder nicht, oder mit andern Worten, ob er den Stiel 
des umgedrehten Hautlappens über \m verletzte Haut wegführte , oder ob er 
ihn einheilte. Da bei der Nachbehandlung von der nachträglichen Durch- 
schneidung der Umdrehungsstelle keine Rede ist, so möchte man das Letztere 
annehmen. 

Die Lückenhaftigkeit dieser Operationsbeschreibung hat in mir den Ver- 
dacht rege gemacht, dass Tagliacozza diese Operation möglicherweise nie- 
mals am Lebenden ausgeführt habe , denn selbst , wenn er sie nur an der 

Zeil, plast. Chirargie. 18 
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Leiche versucht gehaht hätte, würde er die gerügten Mängel haben bemerken 
müssen. Die Erzählung, dass er einem BenedictinermOnche das halbe Ohr 
zur Bewunderung Aller, die ihn sahen, wiedergebildet habe, ist uns kein 
sicherer Beweis für das Gegentheil, denn wir haben schon oben bewiesen, 
dass Tagliacozza nicht immer vollkommen zuverlässig ist. Wir gehen hiermit 
noch lange nicht so weit als Dolaeus (s. Nr. 44.) und Dionis (s. Nr. 43.), 
welche es sogar in Zweifel zogen , ob Tagliacozza wirklich jemals eine Nase 
aus dem Arme wiedergebildet habe. 

Nachdem wir auf diese Weise gezeigt haben, dass diese Operationsvor- 
schrift allerdings in allen wesentlichen Punkten mit dem , was wir die indi- 
sche Operationsmethode nennen, übereinstimmt, haben wir allerdings gerechte 
Ursache zu vermuthen, dass man zu jener Zeit in Italien doch wohl Kennt- 
niss von dem Verfahren der Indier gehabt haben möge, wenn selbst auch kein 
Schriftsteller hiervon irgend eine Andeutung macht. 

Um Anderen eine vergebliche Arbeit zu ersparen , will ich hier noch 
Folgendes er^vähnen, was zugleich beweisen soll, dass ich es nicht an Mühe 
habe fehlen lassen, die hier in Rede stehende Frage aufzuklären. 

An einer andern Stelle (s. Nr. 185. Lib. II. Cap. XIV. p. 66.) spricht 
nämlich Tagliacozza davon , dass die Indier mit ungeheurer Ausdauer ihrer 
Gesundheit unglaubliche Dinge, namentlich Kälte, ertragen, und citirt (aber 
nur in der Bindonischen Ausgabe am Rande) : Phylos. Apol. de Brachmannis, 
\md Cice. Tusc. 5. Diese letztere Stelle ist leicht zu finden, (z. B. in: M. 
Tüll. Ciceronis Tusculanarum disputationum libri quinque sec. text. Wolfia- 
num ed. J. G. C. Neide. Lips. & Jenae, 1795. 8. Lib. V. Nr. 77. p. 324.) 
aber für unsem Zweck nicht zu brauchen. 

In der Hoffnung, ein älteres Werk zu finden, welches Tagliacozza vor- 
gelegen haben könnte , \md in welchem von der Rhinoplastik in Indien die 
Rede sei, forschte ich weiter nach, und fand bei Tagliacozza im Index auto- 
rum » Apollinaris de Brachmannis « angegeben, aber einen Schriftsteller dieses 
Namens giebt es bestimmt nicht. Endlich half mir Herr Professor Dr. Krehl in 
Leipzig , welcher mir bei dieser Arbeit vielmal mit unendlicher Gefälligkeit 
beigestanden hat, das Räthsel zu lösen. Das überaus nachlässige Citat bezieht 
sich nämlich jedenfalls auf nichts Anderes, als auf folgendes Buch : Philostra- 
tus de vita Apollonii Tyanei scriptor luculentus a Philippo Beroaldo castiga- 
tus. Bononiae, 1505. Fol., in welchem sich Lib. III. fol. 25 a et b eine von 
den Sitten der Brachmanen handelnde Stelle vorfindet. (Spätere Ausgaben : 
Philostrati Lemnii Opera etc. edit. Fed.Morellus. Parisiis, 1688. Fol. Lib. III. 
Cap. III. p. 119. und Philostratorum quae supersunt omnia. Vita Apollonii, 
libris VIII. etc. Recens. Gottfr. Olearius. Lipsiae, 1709. Fol. Lib. III. 
Cap. 15. p. 105.) Es ist mir daher nicht zweifelhaft, dass Tagliacozza nichts 
Anderes als dieses Buch gemeint hat. Da aber auch hier der Chirurgia cur- 
torum der Indier keine Erwähnung geschieht, so sind wir immer wieder 
ausser Stande , nachweisen zu können , dass Tagliacozza , oder sogar schon 
Branca, Kenntniss davon gehabt haben. 

Endlich müssen wir noch darauf hinweisen, dass nach Susruta die Indier 
die Haut vor dem Ohre zum Ersätze des Ohrläppchens benutzten, während 
Ta§^acozza die Haut hinter ihm dazu wählte. 

Die einzige Nachricht , dass nach Tagliacozza die Ohrbildung noch ein- 
mal in Anwendung gekommen sei, ist die schon oben (p. 197.) erwähnte. 



Die Geseh. d. Broochoplastik a. d. org. Plastik z. VerseUiessg. d. Mag«o- n. Darmfistelo. 275 

dass nämlioh Cortesi (s. Nr. 33.) berichtet, Joseph Galletti habe sie einmal 
ausgeführt. 

Auch in der neueren Zeit ist die Otoplastik nur selten geübt worden. 
Dieffenhach (s.Nr. 512. I. p. 116 u. Nr. 516. I. p. 395.) löste, um einen klei- 
nen, aber entstellenden Defect am Ohre zu verbessern, ein zwei Zoll langes 
Hautstflck hinter demselben ab, und brachte es mit der Ohrmuschel so in 
Verbindung, dass es eine Brücke bildete. Erst drei Wochen später geschah 
die Loslösung des angeheilten Hautstückes, dessen hintere, mit Granulatio- 
nen besetzte Seite nur sehr langsam vernarbte. Dieffenbach hatte somit Taglia- 
cozza's Vorschrift keineswegs streng befolgt. Daher bestand der von ihm ge- 
bildete Theil nur aus einfacher Haut, und dürfte schwerlich sehr gelungen 
gewesen sein. 

Ausserdem sind nur noch Rmzi (s. bei Serre Nr. 597. p. 439.) und 
Velpeau (ibid.) als solche zu nennen, welche Versuche mit der Otoplastik ge- 
macht haben. 



ie Geschichte der Bronchoplastik nd Thoracoplastik. 

(Zu Cap. XII. des Literaturverzeichnisses.) 

Erst ganz in der neueren Zeit hat man Versuche gemacht, Oeffnungen 
in der Luftröhre, welche meistens traumatischen Ursprungs sind, durch Ein- 
heilung von Hautstücken zu verschliessen , und dieser Operation den zuviel- 
sagenden Namen Bronchoplastik beigelegt. 

Wenn auch die Beschwerden, welche eine Luftröhrenfistel bewirkt, nicht 
nlit denen zu vergleichen sind, welche andere wahre Fisteln hervorrufen, so 
kann doch schon die Stimmlosigkeit allein die Zuheilung einer solchen wün- 
schenswerth machen. Die Operation wird aber besonders dann indicirt sein, 
wenn der zu freie Zutritt der Luft zu den Athmungsorganen andere schlimme 
Erscheinungen hervorruft. 

lieber die Operation selbst haben wir nur zu bemerken , dass man bis- 
weilen einen einfachen, andere Male einen aufgerollten Hautlappen , welcher 
in der Nachbarschaft der Fistel gelöst wurde, in diese eingeheilt, oder einzu- 
heilen versucht hat. 

Velpeau (s. Nr. 1525 u. 1526.) scheint der Erste zu sein, der sie aus- 
führte. Johert (s.Nr. 1522.) spricht sogar von Laryngoplastik im Gegensätze 
zur Tracheoplastik , und ebenso von Thoracoplastie , der Hautüberpflanzung 
sur Heilung von Brustfisteln. 



Die Geschichte der oif anischen Plastik zw Verschliessing der 

Nagen- und Dannisteiii. 

(Zu Cap. Xin. des Literaturverzeichnisses.) 

Die gleiche Aufgabe, wie bei der vorigen Operation, ist bisweilen zu er- 
füllen, wenn es sich darum handelt, eine abnorme Oeffnung des Magens oder 
des Darmes nach aussen zur endlichen Schliessung zu bringen. 

18* 
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Obwohl man in solchen Fällen schwerlich jemals um die Herbeischaf- 
fung von Haut zur Transplantation in Verlegenheit sein wird, so stehen dem 
Gelingen solcher Unternehmungen doch Hindernisse anderer Art entgegen, 
indem der Ausfluss des Magen- \md Darminhaltes der ersten Vereinigung 
hinderlich ist , wenn auch nicht in dem Grade als andere Male der Ausfluss 
des Urines. 

Dass die Magen - imd Darmfisteln die Folge von Verwundungen , aber 
auch von Geschwüren sein können , dass aber die Versäumung der Bruch- 
operation die häufigste Veranlassung zu Darmfisteln in der Weichengegend 
ist, braucht hier ebensowenig erörtert zu werden, als dass man vor allen 
Dingen fQr die Wiederherstellung der Wegsamkeit des Darmcanales , wenn 
sie unterbrochen war, sorgen muss, bevor man zur Transplantation eines 
Hautstückes zur Verschliessung der äusseren Fistelöffhung schreiten darf. 

Collier (s. Nr. 1529.) scheint der Erste gewesen zu sein, der diese 
Operation, und zwar mit glücklichem Erfolge, unternahm. Er entlehnte aus 
der Nachbarschaft der Fistel einen Hautlappen , drehte ihn wie bei der Na- 
senbildung um seinen Stiel, und befestigte ihn mit vier Näthen. Andere ver- 
fuhren entweder ebenso , oder sie lösten nur die benachbarte Haut , um sie 
besser herbeiziehen zu können. Gosselin (s. Nr. 1534.), Blandin (s. Nr. 
1528.), Dupuytrefi (s. Nr. 1532.) bildete den Lappen dreieckig, oder man 
macht nach Dieffenhach (s. Nr. 1531.) eine brückenförmige Verlegung der 
Haut. Middeldorpf (b. Nr. 1538.) heilte auf diese Weise eine Magenfistel, 
welche sehr lange bestanden hatte. 



Die Geschiclite der Proctoplastik. 

(Zu Cap. XIV. des Literaturverzeichnisses.) 

Die Lehre von der Anlegung eines künstlichen Afters beim angebomen 
Mangel desselben, oder erworbener Unwegsamkeit des Darmcanales, welche 
Operation wohl (auch schon allein mit dem Namen Proctoplastik bezeichnet 
wird, gehört auf jeden Fall nicht zur plastischen Chirurgie. 

Erst sobald man mit ihr die Anheftung der Darmschleimhaut mit der 
äusseren Haut verbindet, um die Ofibnerhaltung der äusseren Oefihung zu 
sichern , geschieht Etwas , was einigermassen einer Transplantation ähnlich 
sieht. 

Man findet bisweilen angegeben, z. B. bei Schreier (s. Nr. 595. I. p. 
192.), dass schon Littre dies zu thun empfohlen habe. Ich habe jedoch bei 
demselben (de Littre, Observation sur une nouvelle esp^ce de hemie. Histoire 
de l'acad. roy. ds. sc. Annee 1700. Paris, 1703. p. 294 — 304.) nur den 
Rath ertheilt gefunden, bei vollständiger Trennung des Darmrohres drei Fa- 
denschlingen durch das obere Ende des Darmes zu ziehen , um es so in der 
Nähe der Bauchwunde erhalten zu können , bis seine Anlöthung erfolgt sei. 
Von der Anheftung an die Wundränder ist jedoch keine Rede. Dagegen sagt 
Amussat (s. Nr. 1541. p. 21.) ausdrücklich, dass man so verfahren soll. 

Das Literaturverzeichniss weist einige hierauf bezügliche Stellen nach, 
aber ich fürchte selbst, hier nicht vollständig gesammelt zu haben. 
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Die Geschiclite der Rectorrliapliie. 

(Zu Cap. XV. des Literaturverzeichnisses.) 

Obwohl es meiner Ansicht nach falsch ist , die Reetorrhaphie , — die 
Operation, welche den Zweck hat, den erschlafften Mastdarm zu verengem, 
um dadurch seinen Vorfall zu verhindern , — zu den plastischen Operationen 
zu rechnen , so führe ich die wenige hierauf bezügliche Literatur doch auf, 
weil die von Dupuytren (s. Nr. 1553. [hier ist durch ein Versehen statt auf 
Nr. 1245 auf 1425 zurückverwiesen.] Le9ons orales. T. I. p. 157.) dafür 
angegebene Operation später auf die Scheide übertragen worden ist, und ich 
diese, Elytrorrhaphie genannte, Operation, ebenso wie die Episiorraphie, 
nicht weglassen zu dürfen meinte. 



Sie Geschidite der Posthioplastik (Vorliaiitbildiiiig) nd BalaM- 

plastik. 

(Zu Cap. XVL des Literaturverzeichnisses.) 

Die Vorhautbildung gehört eigentlich nur der Geschichte an^ denn heut 
zu Tage wird sie so gut wie gar nicht mehr geübt , oder wenn dies der Fall 
ist, so hat man dabei den Heilzweck vor Augen, nicht aber, sowie ehemals, 
den kosmetischen. 

Die ältesten Nachrichten darüber , dass die Juden es verstanden , sich 
eine Vorhaut wiederzu verschaffen, sind die im Buche der Maccabäer (s. Nr. 
1576.) enthaltenen. Zeugnisse dafür, dass dies geschah, liefern die Stellen 
von St. Paulus (s. Nr. 1580, Martialh (s.Nr. 1578.), St. Epiphanias (s. Nr. 
1565.), Dioscorides (s. Nr. 1564.). 

Ueber die Gründe, warum sie sich diesem schmerzhaften Verfahren un- 
terwarfen, sprechen sich ausFalloppius (s. Nr. 1567.), Groddeck (s. Nr. 157 ! .). 

Die älteste , und dabei sehr genaue Vorschrift zur Operation nach zwei 
verschiedenen Methoden, ist die, welche Celsus (s. Nr. 1559.) ertheilt. Alles, 
was bei Galen (s. Nr. 1570.), Paulus Aegineta (s. Nr. 1581.), Fabricitis ah 
Aquapendente (s. Nr. 1566.), Falloppius (s. Nr. 1567.), Jesaenius a Jessen 
(s. Nr. 1572.) u. A. darüber zu finden ist, besteht nur in Wiederholungen 
davon. 

Da wir im Literaturverzeichnisse nicht nur die Beschreibung der Ope- 
ration nach Celsus ausführlich mitgetheilt , sondern auch bei den einzelnen 
Schriftstellern beigefügt haben , wie sie sich darüber aussprechen , so haben 
wir hier nicht nöthig, dies zu wiederholen. 

In der neueren Zeit ist die Posthioplastik zum Heilzwecke ausgeführt 
worden (von Dieffenbach [s.Nr. 1561 u. 1562.]) wegen Verwachsung der Vor- 
haut mit der Eichel, oder Degeneration des Präputiums. Die Operationen von 
Marchettini (s. Nr. 1577.), Vidal de Cassis (s. Nr. 1588.), Sprengler (s.Nr. 
1585.) hatten keineswegs blos den Zweck, die Vorhaut wiederzubilden, son- 
dern den seiner Haut beraubten Penis wieder zu umkleiden, u. dergl. 
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Dieffenhachs Balanoplastik (s. Nr. 1562.) bestand nur in der Verbesse- 
rung kleiner Defecte an der Eichel. 



At Gesdiiclite der llrethroplastik. 

(Zu Cap. XVII. des Literaturverzeichnisses.) 

Mit dem Namen Urethroplastik pflegt man Operationen zu bezeichnen, 
welche entweder den Zweck haben, beim wirklichen Nichtvorhandensein einer 
Harnröhre, also bei der Imperforation des männlichen Gliedes, oder bei dem 
zu zeitigen Aufhören der unteren Urethralwand , den höheren Graden der 
Hypospadie, einen Canal zu schaffen (Chassaignac [s. Nr. 1597.], Heller [s. 
Nr. 1615.]), — oder aber, und dies ist die häufigere Gebrauchsweise des Wor- 
tes, — erworbene Oeffnungen in der Harnröhre zu verschHessen. 

Die Literatur dieser verschiedenen Operationen zu trennen , schien uns 
nicht wohl ausführbar, da manche Abhandlungen von ihnen gemeinschaftlich 
handeln. 

Man hat den Namen Urethroplastik aber auch gebraucht, um damit Ope- 
rationen zu bezeichnen, bei denen man nur den Zweck hatte, bei erworbener 
Versperrung der Harnröhre hinter der verschlossenen Stelle eine Oeffnung 
fdr den Abfluss des Urins anzulegen, [Gaillard [s. Nr. 1610.], Goyrand [s. 
Nr. 1613.]), also für das, was man ehemals die Boutonni^re nannte. Es er- 
giebt sich hieraus^ dass manche von diesen Operationen den Namen einer 
plastischen nicht verdienen , und doch haben wir , um den Vorwurf der Un- 
vollständigkeit möglichst von uns abzuwenden, im Literaturverzeichnisse auch 
solche Nachweise aufgenommen , bei denen dieser Name nicht gerechtfertigt 
erscheint. 

Die von Dupuytren (s. v. Ammon Nr. 1592.), Paillard (s. Nr. 1629.) 
und Ricord (s. Nr. 1636.) angestellten Versuche mit einem Troikart oder 
einem glühenden Drathe, welcher durch die imperforirten Corpora cavernosa 
gestossen wurde , einen Weg für den Abfluss des Urines anzulegen , können 
natürlich nur als sehr unvollkommene Operationen betrachtet werden , denn 
selbst das fortgesetzte Einlegen einer Bougie oder Katheters vermag nicht 
einem solchen Canale eine Auskleidung zu verschaflen , welche die Functio- 
nen einer wirklichen Schleimhaut zu vertreten im Stande wäre. Die Erfolge 
dieser, immer ehrcnwerthen, Anstrengungen dürften daher wohl nichts weni- 
ger als glänzend, und von Dauer gewesen sein. 

Die von Rothmund (s. Nr. 1640.) beschriebene kleine Operation zur 
Beseitigung der Verengerung einer Harnröhrenmündung verdient dagegen 
eine plastische genannt zu werden. 

Die meisten im Literaturverzeichnisse aufgeführten Abhandlimgen be- 
ziehen sich auf die Urethroplastik in dem Sinne, dass man die Zuheilung von 
Fisteln der Harnröhre darunter versteht. Haben solche eine irgend beträcht- 
liche Grösse, so reichen die Verfahren der einfachen Vereinigung nicht aus, 
und man kann genöthigt sein , durch Transplantation neue Substanz herbei- 
schaffen zu müssen. Dies kann je nach der Grösse, der Stelle, und in Rück- 
sicht auf noch andere Verhältnisse auf sehr verschiedene Weise geschehen. 
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und die verschiedenen Fälle lassen bald dieses , bald jenes Verfahren als das 
zweckmässigere erscheinen. 

Wenn auch in manchen Fällen die Zuheilung einer Hamröhrenfistel 
durch Auf- oder Einheilung eines Hautstückes leicht gelungen ist, so pflegt 
doch in der Mehrzahl der Fälle das Durchsickern des Urines , der sich selbst 
durch das Einlegen eines Katheters kaum jemals vollkommen abhalten lässt, 
die Zusammenheilung zu zerstören. 

Abgesehen von den Verfahren , welche blos in der Wundmachung der 
Geschwürsränder und ihrer Vereinigung durch die Nath auf die verschieden- 
ste Weise bestehen, hat man folgende plastische Operationsverfahren in An- 
wendung gebracht: Verpflanzung der Haut des Scrotum (A, Cooper [s. Nr. 
1600.] 1820, wohl der älteste Fall) an die Stelle der Hamröhrenfistel, ent- 
weder in Form einer Brücke , oder eines gestielten Lappens ; oder man ent- 
lehnte einen solchen aus der Inguinalgcgend. [Delpech's misslungener Ver 
such [s. Nr. l()0l.] 1S2S.) Zu erwähnen ist ferner das ringförmige Verpflan 
zen der Vorhaut oder der Haut des Penis selbst über die Oeffnung der Harn 
röhre, die Verpflanzung eines überhäuteten Lappens der Vorhaut, der defecten 
Eichel und Harnröhre, und die Umlagerung der Haut des Kückens des Glie- 
des an seine untere Fläche, alles Erfindungen Dieffeiibachs (s. Nr. 1002 — 
1605.). Manche von diesen Verfahren bestehen allerdings blos in seitlicher 
Verschiebung und Herbeiziehung der hier so leicht beweglichen, jedoch zur 
adhäsiven Entzündung sehr wenig geeigneten Haut, andere allerdings auch in 
wirklicher Transplantation. 

Da Niemand weiter eine besonders hervorragende Thätigkeit auf dem 
Gebiete der Urethroplastik bewiesen hat , können wir uns damit begnügen, 
einfach auf das Literaturverzeichniss zu verweisen, und machen nur noch auf 
Gaillard's Thecoplastie (s. Nr. 1611 u. 1612.) aufmerksam. 

Von ganz eigenthümlicher , kaum glaublicher Art sind die Fälle von 
Hendriksz (s. Nr. 1616.) und Meitauer (s. Nr. 1626.) zur Verengerung der 
sackartig erweiterten Harnröhre bei Männern, und der Fall von Urethro- 
plastik bei einer Frau von Ilohart (s. Nr. 1617.), den wir hier aufgenommen 
haben, weil wir ihn anderwärts nicht unterzubringen wussten. 



Die Geschichte der Oscheoplastik (Hodensackhildung). 

(Zu Cap. XVni. des Literaturverzeichnisses.) 

Die Exstirpation des Scrotum, wenn es durch Elephantiasis oder sarco- 
matöse Entartung eine ungeheure Grösse erlangt hat , die Oscheotomie , hat 
man , sobald man durch Erhaltung einiger noch brauchbarer Hauttheile für 
die Bedeckung der Hoden und des biosgelegten männlichen Gliedes sorgt, 
Oscheoplastik genannt. 

So wenig wir uns damit einverstanden erklären konnten (s. Vorwort), 
dass man der Bildung von Lappen bei der Amputation der Glicdm^ssen den 
Namen einer ente animale beizulegen versucht liat, so wollen wir doch nicht 
in Abrede stellen , dass die Bildung von Hautlappen , wenn auch aus dem 
ursprünglichen Scrotum selbst, zur Bedeckung der noch gesunden und sorg- 
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f&ltig geschonten Hoden in etwas höherem Grade den Charakter einer plasti- 
schen Operation an sich trägt. Noch weniger zweifelhaft ist es , dass die 
Operation eine plastische genannt zu werden verdient , wenn die Haut zur 
Bedeckung von einer andern Stelle, dem Schamhogen (Bünger, s. »StadUr 
Nr. 1694.) oder den Schenkeln her entlehnt wird. Operationen dieser Art 
sind öfters vorgeschlagen , aher , wie es scheint , nur sehr selten ausgeführt 
worden. 

Eine Trennung der Literatur beider Operationen, der Oscheotomie und 
der Oscheoplastik , war mir nicht möglich consequent durchzuführen , weil 
ich nicht alle hierauf bezügliche Literatur selbst vergleichen, und die blos auf 
die erstere Operation bezügliche ausscheiden konnte. 

Die Oscheoplastik ist eine Operation neueren Ursprunges. Obwohl man 
OuiltelmtM de Saliceto (s. Nr. 1692.) die Ehre ihrer Erfindung zugeschrieben 
hat , so bestätigt es sich doch nicht , dass er bereits von einem Ersätze ge- 
sprochen habe. 

Larrey, der Vater, der sich bekanntlich (s. Nr. 778 u. 779 und p. 235.) 
als entschiedener Gegner der plastischen Chirurgie aussprach, gehört unzwei- 
felhaft das Verdienst, zuerst bei der Exstirpation des degenerirten Scrotum 
auf Erhaltung von Substanz zur Bedeckung der Hoden bedacht gewesen zu 
sein (8. Nr. 1678—1682.). Nächst ihm sind es Beipech (s. Nr. 1662.), 
Clot-Bey (s. Nr. 1655.) und noch mehrere Aerzte, welche in Aegypten leb- 
ten, welche hier hervorgehoben zu werden verdienen. 

Larrey, dem Sohne verdanken wir dagegen die vorzüglichste Zusammen- 
stellung über diese Operation (s. Nr. 1633.). 

Glücklicherweise kommen Degenerationen des Hodensackes in unserem 
Klima nur sehr selten vor. Dadurch erklärt sich einfach, warum die Litera- 
tur keine reichere ist. Graefe (s. Nr. 1674.) und Bünyer (s. Nr. 1651.). Die 
Fälle aber, welche, meistens in Aegypten, zur Oscheoplastik die Veranlas- 
sung gaben , bestanden meistens in Geschwülsten , welche bis zu den Knien 
herab oder selbst noch tiefer reichten, weshalb die Operationen gewöhnlich 
sehr verletzend waren, bisweilen sogar tödtlich endeten. 

Bei allen andern plastischen Operationen findet man die Angaben sehr 
verschiedener Verfahren. Hier verhält sich dies anders. Fast alle Operationen 
bestanden darin, dass man aus dem degenerirten Scrotum 8el])st zwei seitliche 
Lappen zur Bedeckung der Hoden, und, wenn es nöthig war, einen dritten 
mittleren zur Bekleidung des Penis erhielt. Wesentlich verschieden sind nur 
die wenigen Fälle, in welchen man sich, statt der Scrotalhaut, anderer be- 
nachbarter Hautpartien zu bedienen genöthigt war (s. Nr. 1665 u. Nr. 1697.). 



Sie Geschichte der Operationen zur Heilung der Inversi« vesicae, 
der verschiedenen Arten von Fisteln der weiblichen Harnröhre, 
Harnblase, Scheide, Uterus und Mastdarmes, soweit sie in oif ani- 

scher Plastik bestehen , Cystoplastik etc. 

(Zu Cap. XIX. des Literaturverzeichnisses.) 

Man hat nicht blos vorgeschlagen , sondern es auch wirklich versucht, 
dem angeborenen Mangel der vorderen Blasen wand und der Symphyse, welche 
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man mit dem Namen Inversio vesicae oder Exstrophie der Blase zu bezeich- 
nen pflegt, durch Transplantation eines Hautlappens, wenn auch nicht eigent- 
lich zu heilen, doch zu verbessern. Gelänge diese Operation, so würde sie 
den Namen Cystoplastik in viel höherem Grade verdienen, als die blosse Ver- 
schliessung der Blasen scheidenfisteln. 

Delpech (s. Nr. 1716.) sprach zuerst aus, dass diese Operation mOglich 
sein müsste. Bei B. Langenheck (s. Nr. 1775.) findet man einen Versuch 
dazu angedeutet. Richard (s. Urethroplastik Nr. 1634.) führte die Operation 
nach NSlaton's Vorschrift aus, indem er einen Lappen aus der Haut des Bau- 
ches, imd einen zweiten brückenfOrmigen aus dem Scrotum bildete, jedoch 
mit unglücklichem Erfolge. Als ganz fehlerhaft müssen wir das Verfahren 
bezeichnen, welches Lloyd (s. Nr. 1777.) einschlug. Neuerdings hat Ayres 
(s. Nr. 1700.) über einen gelungenen Fall berichtet. Aber selbst wenn man 
Alles glauben will, was er erzählt, so leuchtet ein, dass der Nutzen, den er 
schuf, nicht gross gewesen sein kann, da dem Abträufeln des Urines dadurch 
kein Einhalt geschah. 

Die Operation der Blascnschcidenfistel gehört, sobald sie nur in Wund- 
machung und Vereinigimg besteht, nach unserer Begrifistcllung nicht zur 
plastischen Chirurgie , und ich habe es mir daher keineswegs zur Aufgabe 
gemacht, ihre sehr reichhaltige Literatur zu sammeln. Allerdings bin ich auf 
den Vorwurf gefasst , dass man sagen wird. Jedem , welcher eine Blasen- 
scheidenfistel zu heilen hat , und sich deshalb Kath erholen will, komme es 
zuvörderst nicht darauf an, ob dies ohne oder mit Transplantation geschehe, 
sondern, er wolle sich nur überhaupt davon unterrichten, wie er am Besten 
dabei zu verfahren habe. 

Wenn wir dies auch als vollkommen wahr anerkennen müssen, so erin- 
nern wir doch daran, dass wir keineswegs die Absicht haben, ein Rath- und 
Hülfsbüchlein , welches man in der Tasche bei sich führen kann , zu schrei- 
ben, ferner dass die Operation der Blasenscheidenfistel nicht von der Art ist, 
dass man sie in der Eile und bei Nacht, wie eine Bruchoperation, auszufüh- 
ren jemals veranlasst sein könnte, sondern dass wir hier nur den literarischen 
Apparat zusammenzutragen uns vorgenommen haben, um denen zu dienen, 
welche sich künftighin mit wissenschaftlichen Arbeiten über diesen Gegen- 
stand beschäftigen, imd insbesondere wissen wollen, was die plastische Chi- 
rurgie für diese Aufgabe geleistet hat. 

Trotzdem gebe ich noch etwas mehr als das Versprochene , und habe 
manche Citate, die sich nur auf die Nath der Blasenscheidenfistel ohne Trans- 
plantation beziehen, nicht ausgeschlossen. 



Wenn schon die Zuheilung der Fisteln im freien Theile der männlichen 
Harnröhre mit grossen Schwierigkeiten zu kämpfen hat, so sind dieselben 
noch viel grösser , wenn zwischen der Harnröhre und der Scheide eine OeflT- 
nimg vorhanden ist. Nicht blos die Localität , welche hier das Operiren er- 
schwert, sondern auch der Umstand, dass beim Durchbruche der Blase hinter 
dem Sphincter der AbÜuss des Urines ununterbrochen stattfindet , und daher 
dieCapacität der Blase verloren gegangen zu sein pflegt, — sind die Ursachen, 
warum diese Operation, deren Geschichte mit Roonhuysen und Völler beginnt, 
trotz unzähliger Versuche und Verbesserungen bis auf die allemeueste Zeit, 
in welcher man sich besserer Erfolge rühmt, häufig misslungen ist. 
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Der beklagenswerthe Zustand der mit Blasenscheidenfisteln behafteten 
Frauen , welchen vorzüglich Dieffenbach und Wutzer auf vortreffliche Weise 
beschrieben haben, hat die Wundärzte veranlasst, auf immer neue vollkomm- 
nere Mittel zu sinnen, und so ist man dahin gelangt, auf verschiedene Weise 
Stoff aus der Nachbarschaft zur Bedeckung und Ausfdllung des vorhandenen 
Defectes herbeizuschaffen. Auf diese Weise rechtfertigt sich einigermassen 
der Name Cystoplastik, wenn er auch, ebenso wie die Namen Bronchoplastik, 
Urethroplastik etc. zu viel besagt. Der von den Franzosen bisweilen dafOr 
angewendete Name Elytroplastik (von xb iXvt^fOVy die Hülle, Scheide) ist nicht 
zu billigen, da dieses Wort im Griechischen keineswegs die ihm hier beige- 
messene Bedeutung, Mutterscheide, besessen hat. 

Sind die Blasenscheidenfisteln schon unter den gewöhnlichen Umständen 
schwer zu heilen , so gilt dies doch von manchen in noch höherem Qrade, 
besonders wenn der Substanzverlust beträchtlich ist. Viel kommt ferner dar- 
auf an , ob sie sich in der Längsrichtung der Vagina befinden , oder quere 
sind , ob sie ihren Sitz weiter vorn haben , wo sie leichter zugänglich sind, 
oder den hinteren Theil betreffen, wo die Vaginalschleimhaut auf den Uterus 
übergeht, oder ob sie sich wohl in dessen Höhle selbst münden. 

Man hat nun die verschiedensten Verfahren, mittelst Transplantation, 
oder dieser ähnliche Operationen ins Werk gesetzt, um Abhülfe zu schaffen. 

1) Man hat einen Hautlappen aus der Nachbarschaft der Fistel (Roux), 
oder von einer entlegneren Stelle, der hinteren Scheidenwand ( Wutzer) , oder 
selbst von noch entfernteren Stellen entlehnt, aus der Schamlefze (Joheri)^ 
dem Oberschenkel, der Qcsässhaut (Wutzer , Velpeau, Johert). 

2) Durch brückenartige Lösung der der Fistel benachbarten Scheiden- 
haut {VelpeaUf Johert; Autoplastie par glissement), welches Opera- 
tionsverfahren jedoch schon früher, wenn auch zu einem anderen Zwecke, 
nämlich bei der Urethroplastik beim Manne, von Dieffenbach in Anwendung 
gebracht worden war. 

3) Man benutzte ferner den Uterus, um die Blasenscheidenfistel zu ver- 
stopfen (Homer y Leroy d^tiolles, besonders aber Jobert) . Der Letztere spal- 
tete deshalb die portio vaginalis in eine vordere und hintere Hälfte, und heilte 
diese mit dem Fistelrande zusammen, so dass der Urin zwar noch in die 
Höhle des Uterus eindringen , aber nicht mehr durch die Scheide abfliessen 
kann. Es leuchtet ein, dass im Falle des Gelingens auch das Menstrualblut 
seinen Ausgang durch die Blase nehmen muss. 

4) Dieffenbach (s. Nr. 516. L p. 591.) spricht auch noch von der Trans- 
plantation der Blase, die er jedoch selbst als gefährlich bezeichnet. 

5) Noch Andere, Vidal (s. Nr. 1810.), Roner (s. Nr. 1791.), Birard 
(s. Nr. 1702.), Carteaux (s. Nr. 1715.), Maisonneuve (s. Nr. 1781.) suchten 
den Zweck durch Obliteration der Vagina zu erreichen. 

Was nun den Werth dieser Operationen anlangt, so ist er ein ungeheu- 
rer, wenn es nämlich gelijigt, die vollständige Schliessung einer Blasenschei- 
denfistel herbeizuführen. Besserung, oder eine unvollständige Heilung ist 
hier gar nichts werth, da der Urin durch die feinste Oeffnung ebensogut ab- 
fliesst, als durch eine weite. 

Nach Dieffenhadis Urtheil ist die organische Plastik nirgends geringer 
anzuschlagen, als für diesen Zwecke indem er der einfachen Operation der 
Blasenscheidenfistel unter Anwendung der grössten Sorgfalt bei der Vereini- 
gung durch die Nath den Vorzug ertheilte. Diese Ansicht ist in der neueren 



Die Geschichte der Episiorrhaphie, Rolpodesmorrhaphie n. Elytrorrhaphie. 283 

Zeit allgemeiner geworden, und man ist daher bemüht gewesen, auf die Ab- 
tragung der Wundränder , sowie auf die Anlegung der Näthe grössere Sorg- 
falt zu verwenden (s. p. 250). (Die Nath mit Eisen- und SUberdrath, Strap- 
sen, Marion Sims y Bozeman, Pancoast, Die Doppelnatb, Küchler ^ O, Simon.) 

Einer der Eifrigsten, welche diese Ansicht vertheidigen, ist Gustav Si- 
mon (s. Nr. 1795 — 1802.), der seit einer Reihe von Jahren überaus thätig 
auf dem (Gebiete der Operation der Blascnscheidenfistel gewesen ist, und mit 
der einfachen Wundmachung und Nath ohne Transplantation glücklichere 
Resultate als irgend ein anderer früherer Operateur erlangt zu haben ver- 
sichert. Nur weil er selbst diese Operation zur organischen Plastik rechnet, 
haben wir die Nachweise seiner Thätigkeit im Literaturverzeichnisse auf- 
genommen. 

Sie Operation der ■astdamscheideiilstelii. 

Fisteln zwischen dem Mastdarme und der Scheide sind seltner, und ver- 
ursachen nur geringere Beschwerden, als die Blasenscheidenfisteln. 

Für die zu ihrer Heilung zu unternehmenden Operationen gelten diesel- 
ben Regeln^ wie für jene. Eine Trennung der Literatur war uns nicht wohl 
möglich, indessen verweisen wir besonders auf Jobert (Nr. 1752. p. 245.), 
Velpeau(NT. 1807.), Soupart {Nr, 1806.), Dieffenbach {^t. 1761 u. 1762. 
u. Nr. 516. L p. 620.). 



Die Geschichte der Operationen zur Beseitigong des 
TorfaUes, Episiorrhaphie, Kolpodesmorrhaphie, Elytrorrhaphie« 

(Zu Cap. XX. des Literaturverzeichnisses.) 

Die Idee , den Vorfall der Gebärmutter , gegen den man ehemals nur 
palliative Hülfe durch Pessarien kannte, vermittelst einer Operation zu heilen, 
oder zu vermindern und erträglich zu machen, ist durchaus neueren Ur- 
sprungs. 

Berchelmann (s. Nr. 1819.) und Manniske (s. Nr. 1864.) werden ge- 
wöhnlich ids diejenigen genannt, welche diese Operation zuerst ausgeführt 
haben. Die von ihnen gemachten Einschnitte hatten jedoch nur den Zweck, 
den vorgefallenen Uterus oder die Vaginalschleimhaut , welche sich , weil sie 
angeschwollen waren, nicht zurückbringen Hessen^ abschwellen zumachen, 
worauf die Reposition gelang. Dagegen gebührt das Jenen zugeschriebene 
Verdienst Loder (s. Nr. 1865.)- 

Marshai Hall (s. Nr. 1838.) übertrug die Operation Dupuytren's zur 
Heilung des Mastdarm Vorfalles (s. Nr. 1553.) auf die Vagina, um sie durch 
Ausschneidung eines Streifens der Schleimhaut zu verengern , und liess die 
Operation durch Heniing ausführen. Ebenso operirte Irelandy 1835., (s. Nr. 
1845.). Romain G6rardin behauptete hiergegen, dass er Dasselbe bereits 13 
Jahre früher gethan habe, und in der That befindet sich in den Rhein. -West- 
ph&l. Jahrbüchern von Harless (s.Nr. 1S36.) eine Nachricht darüber. Andere 
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ve^rfuhren ebenso, namentlich Velpeau (s. Nr. 1876.), Birard (s. Nr. 1818.), 
und man gab der Operation den Namen Elytrorrhaphie. 

Unterdessen hatte Fr icke (s. Nr. 1S29.) bereits im Jahre 1833 einen 
andern Plan gefasst, und zur Ausführung gebracht. Um das Herabtreten des 
Uterus unmöglich zu machen, suchte er den Eingang der Scheide beinahe 
vollständig, bis auf eine kleine für den Abfluss des Menstrualblutes nothwen- 
dige Oeffnung, zur Verwachsung zu bringen. Zu diesem Zwecke löste er 
einen Theil der Schleimhaut am Eingange der Vagina ab , und vereinigte die 
sich gegenüberbefindlichen blutigen Flächen durch Näthe. Die Erfindung 
dieser , von ihm Episioraphie genannten , Operation wurde ihm von Mende 
(s. Nr. 1865.), jedoch mit Unrecht, streitig gemacht. 

Wie das Literaturverzeichniss nachweist, fand Fricke's Episiorrhaphie 
ziemlich häufige Nachahmung. Demungeachtet sind, besonders in Betracht 
dass sie häufig nicht gelingt, sehr verschiedene Urtheile über sie ausgesprochen 
worden, z. B. von Kilian (s. Nr. 1847.). 

Ziemlich um dieselbe Zeit empfahl Bellini (s. Nr. 1816.) noch ein an- 
deres Verfahren , welches er Kolpodesmoraphie nannte. Dasselbe besteht in 
der Zusammenschnürung der inneren Scheidenhäute mittelst der blutigen 
Nath. Blas ins' (s. Nr. 1820.) Verfahren toiittelst kreisförmiger Ligaturen 
stimmt hiermit ziemlich genau überein. 

Alle diese Operationen bestehen, wie man sieht, nicht in wahrer Plastik. 



Die Geschichte der Perinäoplastik. 

(Zu Cap. XXI. des Literaturverzeichnisses.) 

Die Zerreissung der hinteren Commissur des Scheideneinganges, welche 
sehr häufig die Folge schwerer Geburten ist, ruft zwar keine so beträchtlichen 
Leiden hervor , wie die Blasenscheidenfistel , ist aber , namentlich wenn die 
Zerreissung eine beträchtlichere ist , dennoch im Stande das eheliche Glück 
zu stören, und zu machen, dass die so Verletzten gehindert sind sich frei in 
der menschlichen Gesellschaft zu bewegen. 

Vorzügliche Verdienste um die Heilung dieses Uebels haben sich in 
Deutschland Dieffenbach (s. Nr. 1881 — 1883.), in Frankreich Roux (s. Nr. 
1890.) erworben. Insbesondere hat der Erstere richtigere Gnmdsätze für die 
Behandlung dieser Verwundung in der ersten Zeit nach ihrer Entstehung auf- 
gestellt, und empfohlen, die Vereinigung vorzimehmen, bevor die Vernarbung 
eintritt. Demungeachtet missglücken die hierauf gerichteten Bemühungen nur 
zu oft , so dass veraltete Dammrisse mit übemarbten Rändern , welche Ab- 
hülfe wünschenswerth machen, nicht zu den Seltenheiten gehören. 

Von ungleich grösserer Wichtigkeit sind die Fälle dann, wenn sich der 
Riss bis auf den Mastdarm erstreckt, so dass dieser mit der Scheide eine ge- 
meinschaftliche Höhle bildet. 

Alles, was die Vereinigung des frischen oder veralteten Dammrisses 
durch die sorgfältigste , und auf sehr verschiedene Weise versuchte , Nath 
betrifft, die Perinäorrhaphie, gehört nach dem von uns aufgestellten Grund- 
sätze nicht in das Bereich der organischen Plastik, eher dann, wenn Seiten- 
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incisionen in Anwendung gezogen werden. Ich habe daher eine Anzahl Ci täte, 
welche sich nur auf die Perinäorrhaphie beziehen, (von Homer, Browfiy Sou- 
party Danyau, Gaillard, Langier, Pitrequin, Robertson, Roux) nicht mit ab- 
drucken lassen. 

Perinäoplastik, Transplantation zum Zwecke den Dammriss zu heilen, 
ist unseres Wissens nur von B. Langenheck ausgeführt, aber nicht von ihm 
selbst, sondern nur von Verhaeghe beschrieben worden (s. Nr. 1891--1894.). 



Die Geschichte der Gjnoplastik. 

(Zu Cap. XXII. des Literaturverzeichnisses.) 

Abermals ein zu viel sagender Name. Die Aufgabe, die von Geburt an 
verschlossene Vagina zu eröffnen , ist gewöhnlich , wenn nämlich nur eine 
häutige Verwachsung besteht, eine sehr leichte. Betrifft die Verwachsung 
aber die Vaginalschleimhaut selbst, \md wird dieser Fehler schon im Kindes- 
alter entdeckt , so führt die Trennung mit dem Finger oder stumpfen Instru- 
menten am besten zum Ziele. (Man vergleiche meine Abhandlung: Ueber 
organische Verwachsimg,, in Zets, Drei chirurgische Abhandlungen etc. 
Nr. 212. p. 49.) 

Ist aber die Verwachsung bereits fest geworden , so kann die Eröffnung 
nur mittelst des Messers geschehen , welche Operation sehr leicht einen \m- 
glücklichen Ausgang nimmt. Alles dies gehört nicht zur plastischen Chirurgie. 

Das Einzige, was uns veranlasst hat, den Gegenstand hier zu berühren, 
ist der Umstand, dass Dieffenhach (s. Nr. 1896.) in einem besonderen Capi- 
tel von der Verpflanzung der Haut zur Offenerhaltung des verschlossen ge- 
wesenen und eröffneten Scheidencinganges handelt, wobei er dieser Operation 
den Namen Gynoplastik ertheilt. 



Aie Geschichte der organischen Plastik zur Verhesserang 

entstellender Narben. 

(Zu Cap. XXIII. des Literaturverzeichnisses.) 

Ausgebreitete Narben, besonders solche, welche die Folge hochgradiger 
Verbrennungen sind , können , nicht blos wegen der durch sie verursachten 
Entstellung, sondern mehr noch wegen beträchtlicher Functionsstörungen, 
Abhülfe wünschenswerth machen. Am meisten ist dies der Fall, wenn sie 
den Hals , oder die Gelenksgegenden an den Extremitäten betreffen , wo sie 
Contracturen zu bedingen pflegen. 

Nach unserm Dafürhalten liegt die Schuld so schlimmer Narben zu einem 
grossen Theile an einer fehlerhaften Behandlung der Brandwunde, während 
wir selbst bei dem fleissigen Gebrauche warmer Bäder niemals eine verkür- 
sende Narbe erfolgen sahen. 
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Von den Operationen zur Verbesserung verkürzender Narben an den 
Augenlidern und dem Munde war scbon bei der Blepharoplastik und Chilo- 
plastik die Rede. 

Ehemals suchte man durch Salben solche Narben zu erweichen, oder sie 
durch gewaltsame Streckung dehnbar zu machen , richtete jedoch damit nie- 
mals Etwas aus. Auch die blosse Durchschneidung der Narben leistete kei- 
nen, oder höchstens einen schnell wieder verschwindenden Nutzen, was sei- 
nen Grund darin hat, dass keineswegs blos die Haut verkürzt ist, sondern 
auch die unterliegenden Fascien an der Contractur Theil nehmen. Hieraus 
folgt aber, dass man auch von den sich nur auf die Cutis beziehenden plasti- 
schen Operationen keinen zu grossen Nutzen erwarten , und dagegen ortho- 
pädische Nachbehandlung nicht vernachlässigen darf. 

Die sich der organischen Plastik nähernden Operationen^ welche man 
angewendet hat, um verkürzende Narben zu verlängern, bestanden entweder 
in der Ausschneidung der Narbe und Anpflanzung eines Hautstückes aus 
der Nachbarschaft an die Stelle des bewirkten Defectes , womit man jedoch 
nur sehr wenig erreicht hat, Vemeuil (s. Nr. 1925.), oder aber, und dies ist 
am häufigsten mit Erfolg ausgeführt worden, in der Einschneidung der Narbe 
in Form eines V, und dem Zurückpräpariren des so gebildeten dreieckigen 
Lappens , dem man somit Gelegenheit gab , sich in sich selbst zusammenzu- 
ziehen, so dass die früher spannende Haut den nachtheiligen Zug nicht mehr 
ausüben konnte. Nach der Lösung noch etwa vorhandener Adhäsionen der 
Haut mit unterliegenden Theilen geschieht dann die Vereinigung der Wunde 
so, dass die Narbe ein Y vorstellt. 

Viele Chirurgen (s. das Literaturverzeichniss Cap. XXIII.) schreiben 
sich die Ehre zu, zuerst auf diese Idee gekommen zu sein. Wir lassen es 
unentschieden, wem sie gebührt. Ist freilich bereits Verkürzung der Fascien 
und Sehnen eingetreten, so kann die Behandlung der Hautnarbe allein nichts 
nützen , vielmehr wird man wohl thun , nebenbei kräftige Extension längere 
Zeit anzuwenden, um nur einige Besserung zu bewirken. 



Die fieschiehte der Trusplaiitatieii tob Hut nr Hdlnig Yon 
«eschwären, besenders aber nr Verhutug der Krebsrecidife. 

(Zu Cap. XXIV. des Literaturverzeichnisses.) 

Es würde eine ganz überflüssige Arbeit sein, nachweisen zu wollen, 
dass man schon ehemals , lange bevor die plastische Chirurgie im gegenwär- 
tigen Jahrhundert wiederbelebt ^vurde , bei der Exstirpation von gut- oder 
bösartigen Gesch^vülsten, also auch beim Krebse darauf bedacht gewesen ist, 
so viel von der nicht degenerirtcn und unmittelbar benachbarten Haut zu er- 
sparen, als nöthig erschien, um die Wunde zu schliessen, oder sie doch mög- 
lichst zu verkleinern, und so die erste Vereinigung herbeizuführen, oder doch 
den Heilungsprocess zu beschleunigen. Aber man dachte damals nicht daran, 
dies eine plastische Operation zu nennen, und hatte auch kein Recht dasa, 
denn der StoC zur Bedeckung fand sich ja schon von selbst vor, und es 
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brauchte nicht das Mindeste , was Aehnlichkeit mit einer Transplantation 
hat, zu geschehen. 

Als nun im Jahre 1834 Mariinet de la Creme (s. Nr. 1943.) mit der 
Empfehlung hervortrat, die durch die Exstirpation krebshafter Geschwülste 
entstandenen Wunden durch Ueberpflanzung eines Hautlappens aus der Nach- 
barschaft schnell zu heilen, um dadurch sicher die Krebsrecidive zu verhüten, 
griffen einige gläubige, alles Neue mit Begier aufnehmende Seelen mit Freu- 
den nach diesem vielversprechenden und imgefuhrlichen Mittel gegen ein 
Uebel, gegen welches wir allerdings keine andere Hülfe haben. 

Man braucht aber nur zu lesen , was Martine! zur Begründung seines 
Verfahrens sagt , um sich zu überzeugen , auf wie schwachen Füssen sein 
Rath steht ^ denn er ging von der Behauptung aus, dass der Krebs nach der 
Exstirpation stets in der Narbe selbst , nicht aber in den benachbarten Thei- 
len, wieder aufzutreten pflege. Dies ist aber unbedingt falsch, und jeder er- 
fahrene Chirurg wird sicher häufig beobachtet haben , dass das Krebsrecidiv 
ebensooft als in der neugebildeten oder noch nicht einmal ganz vollendeten 
Narbe in benachbarten Gegenden , gar nicht selten sogar an ganz entfernten 
Stellen, wiedererscheint. So wurde denn für viele Aerzte die Hoffnung , ein 
sicheres Mittel gegen den Krebs nachgewiesen erhalten zu haben, von Anfang 
an sehr herabgestimmt. Wie sollte auch ein rein locales Mittel geeignet sein, 
ein auf allgemeinen Ursachen gegründetes Uebel zu beseitigen. 

Obwohl in allen drei von Martinet als Belege angeführten Fällen bereits 
einmal Recidive eingetreten waren, so sollten doch Jahre verflossen sein, ohne 
dass sich, wie er versichert, abermals Recidiv gezeigt habe. Dies klang aller- 
dings wunderbar, aber was dem Einen glückt, gelingt nicht allemal auch 
Anderen. 

Phillips , welcher sich eine kurze Zeit lang auf dem Gebiete der plasti- 
schen Chirurgie viel zu thun machte, nahm sich der Operation Martinet' s an. 
Anstatt so, wie dieser es empfohlen hatte, die Transplantation eines gestiel- 
ten Hautlappens erst sechs Tage nach der Exstirpation des Krebses vorzu- 
nehmen, wodurch allerdings später noch eine dritte Operation, die Aus- 
schneidung der Umdrehungsstelle, nothwendig gemacht wurde, rieth Phillips, 
die seitliche Verschiebung eines Hautlappens mit breiter Basis sogleich mit 
der Hauptoperation zu verbinden, und Alles anzuwenden^ um die erste Ver- 
einigung herbeizuführen, während Martinet durch Einlegen von Charpie Ei- 
terung zu veranlassen empfohlen hatte (s. Nr. 1944.). Phillips berichtet Über 
mehrere gelungene Operationen , bei denen es jedoch zweifelhaft erscheint, 
ob wirklich Krebs bestanden hatte oder nicht. Vergl. auch Robs (Nr. 1945.), 
SSdillot (Nr. 1946 — 1947.). Unser Urtheil hierüber ist dasselbe wie oben 
(p. 244.) hinsichtlich der Transplantation bei Lupus. 

Noch andere Chirurgen versuchten chronische Geschwüre von nicht 
krebshafter Natur, nur um den langsamen Process des Wiederersatzes abzu- 
kürzen, und etwas Vollkommeneres als eine leicht wieder aufbrechende Narbe 
zn erhalten, durch Ueberpflanzung von Hautlappen zu heilen, aber auch hier 
waren die Erfolge nicht glänzend , was nicht zu verwundern ist , wenn man 
bedenkt, dass auch in solchen Fällen innere Krankhcitszustände ursächlich 
mitwirken, und solchen transplan tirten Hautlappen, wenn wirklich ihre Auf- 
heilung gelingt, ein durchaus kranker Boden zu Grunde liegt. Bonnafont, 
Hamilton, Krakowitzer, Sidillotf Watson, Wutzer. 

Wir haben in diesem Capitel auch die Operation Dieffenhaohs zur Hei- 
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lung der Ulcera prominentia der Zehen untergebracht (s. Nr. 1934.), obwohl 
sie, nach unserem Dafürhalten, * mehr der Lappcnbildung bei Amputationen, 
als der organischen Plastik entspricht. 



Geschichte der ei^uischen Plastik u den Bitrenitäteii, 
heseiiders zur Verhätmig der Wiederferwachsmig der Finger. 

(Zu Cap. XXV. des Literaturverzeichnisses.) 

Der Grad der angebornen Verwachsung der Finger kann bekanntlich ein 
sehr verschiedener sein. Bei den höheren Graden, bei welchen sogar die 
Knochen untereinander verschmolzen sind , ist die Trennung unnütz , denn 
die Finger würden dadurch doch niemals brauchbar und beweglich, kaum ihr 
Aussehen verbessert werden. Aber selbst wenn die Verwachsung nur eine 
häutige, oder erworbene^ namentlich die Folge von Verbrennungen ist, bleibt 
die Aufgabe, nach geschehener Trennung die Wiederverwachsung zu verhü- 
ten^ bisweilen eine sehr schwierige. 

Alle früher in Anwendung gezogenen Operationsmethoden, welche sich 
bis auf Cekus (de Medic. Lib. VII. Cap. 32.) zurückführen lassen, und un- 
ter denen sich die vorläufige Anlegung einer vernarbten Oefinung an der Stelle 
der zu bildenden Commissur noch am meisten auszeichnet (Rudtorffer Nr. 
1969.), haben sich als unzureichend erwiesen, indem später die Vereinigung 
von dem Winkel aus immer wieder vorwärts rückt. 

Die Geschichte der in organischer Plastik bestehenden Verfahren beginnt 
mit dem von Zeller (s. Nr. 1976.)} nämlich der Bildung eines V formigen 
Hautlappens vom Handrücken, den man zwischen die Finger einheilen sollte. 
Zeller empfahl dieses Verfahren zu einer Zeit, zu welcher die plastische Chi- 
rurgie noch nicht wieder erwacht war, und verdient daher um so mehr unsere 
Anerkennung. Mögen auch Manche, welche es nachahmten, davon keine 
glänzenden Erfolge gesehen haben, so müssen wir es doch unbedingt als eine 
Plastik anerkennen. Man vergleiche auch von Kern (bei Krimer Nr. 1966.) 
und von Walther (Nr. 1975.). 

Andere, z. B. Dieffenhach (s. Nr. 1959.), benutzten die Zwischenhaut 
zur Bildung eines Lappens. Morels LavalUe (s. Nr. 1967.) empfiehlt zwei 
Lappen zu bilden, Pauli (s. Nr. 1968.), ihn um einen Stiel zu drehen. Noch 
Andere brachten verschiedene andere Verfahren in Anwendung, welche den 
Zweck haben, die Zwischensubstanz zur Bedeckung der durch die Trennung 
der Finger entstandenen Wunde zu benutzen, wobei die Haut mehr oder we- 
niger abpräparirt und herbeigezogen wird. DieffenbacKe zweites Verfahren 
(vergl. Nr. 1959.). Didot (s. Nr. 1958.) vervollkommnete dasselbe noch mehr. 
Für Fälle , in welchen sich nur sehr wenig Haut zur Bedeckung der Wunde 
ersparen lässt, ist das Verfahren von B, Langenheck (s. bei Bmch Nr. 1953.) 
sehr beachtenswerth. 

Wenn auch die Erfolge, die man durch Operationen dieser Art anstrebt, 
weit hinter dem zurückbleiben, was zu wünschen wäre, so verdienen die er- 
wähnten Versuche doch alle Anerkennung und Nachahmung. 
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Zu erwähnen ist noch, dass Fahrizi (s. Nr. 1961.) einen eigenthümlichen 
Versuch machte, ein Stück Haut von der Brust auf die Hohlhand zu verpflan- 
zen , um eine Contractur derselben zu beseitigen , was ihm , wie er angiebt, 
auch gelungen sei. Ob er damit seinem Ejranken viel genützt hat , ist eine 
andere Frage. 

Vemeuil hat 1856 eine vortrefiTliche Zusammenstellung alles Dessen, 
was sich auf diesen Gegenstand bezieht, geliefert (s. Nr. 1973.). 



At Geschichte der Osteeplastik. 

(Zu Cap. XXVI. des Literaturverzeichnisses.) 

Nur erst in der allerneuesten Zeit hat man den Namen Osteoplastik ge- 
schaffen. Derselbe hat jedoch eine ganz verschiedene Bedeutung, als die ähn- 
lichen Namen Rhinoplastik, Blepharoplastik etc., mit denen man Operationen 
bezeichnet, bei welchen es der Operateur ist, welcher die Nase, das Augen- 
lid etc. aus vorhandenem Stoffe, der benachbarten Haut, bildet, — während 
man unter Osteoplastik vielmehr ein Operationsverfahren versteht, welches 
dazu bestimmt ist, der Natur Gelegenheit zu geben, dadurch, dass man das 
Periosteum erhält oder transplantirt , an geeigneten Stellen Knochen neuzu- 
bilden (p. 243.). Als wir von Langenbeck's Verdiensten sprachen, haben wir 
bereits einige Andeutungen hiervon gemacht. 

Schon vor längerer Zeit haben v, Wallher 1813 (s. Nr. 2008.) und 
Brünning hausen 1818 (s. Nr. 1978.) angerathen, bei Amputationen das Pe- 
riost zu schonen, und es ein Stück weit zurückzupräpariren, um es nach Ab- 
sägung des Knochens wie eine Kappe über die Sägefläche zu decken. Ihre 
Absicht war hierbei , durch die rasche Verwachsung beider Theile zu verhü- 
ten, dass Exfoliation eines Knochenringes, wie man sie oft beobachtet, erfol- 
gen sollte. Obwohl v. Walther dieses Verfahren stets befolgte, und seinen 
Schülern anempfahl , so hat es doch , wie es scheint , nur sehr wenig Nach- 
ahmung gefunden. Ich selbst habe es öfters ausgeführt, jedoch keinen auffäl- 
ligen Nutzen davon gesehen, vielleicht weil ich den Fehler beging, dem Pe- 
riosteum keine hinreichende Verbindung mit den Muskeln zu lassen, was 
schon Brünning hausen zu dessen Erhaltung für noth wendig erklärt. 

Neuerdings hat Heyfelder dieses Verfahren ebenfalls empfohlen (s. Nr. 
1982.). 

Dass, und in welchem Grade das Periost einen vorzüglichen Antheil an 
der Heilung der Knochenbrüche, und der Wiedererzeugung der Knochen 
überhaupt hat, ist schon längst bekannt. Textor, Heine, Syme und viele An- 
dere haben dies zur Genüge durch Experimente an Thieren sowohl, als auch 
durch Operationen an Menschen bewiesen. Es konnte aber nicht unsere Absicht 
sein , die Literatur der Resectionen , welche mit Erhaltung des Periosteum 
gemacht worden sind, zu sammeln, denn wir erkennen diese Operation nicht 
für eine plastische an. In Frankreich ist man in den letzten Jahren eifrig be- 
müht gewesen , physiologische Versuche über die knochenerzeugende Kraft 
des Periosteum zu wiederholen (Flourens , Ollier , Nilaton , Jordan) , aber 
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man hat damit nur längst bewiesene Dinge noch einmal bewiesen. In prak- 
tischer Beziehung suchte man die gewonnenen Gesetze namentlich fdr die 
Heilung der Pseudarthrosen zu verwerthen. Jordan (s. Nr. 1984.), Heyfel- 
der (s. Nr. 1981.). 

SSdilloi (s. Nr. 1999.) ist einer von den Wenigen, welche auf die Er- 
haltung des Periosts kein so hohes Gewicht legen. Statt dessen empfiehlt er 
sein ^videment des os, welches jedoch ebenfalls darauf gegründet ist, dass 
das Periost die Zusammenheilung der Pseudarthrosen vermittelt. 

Der Name Osteoplastik wird femer für Operationen gebraucht, bei denen 
man, in sehr verschiedener Absicht, Knochenstücken bald mehr, bald weni- 
ger voUkommen ablöst, um sie sofort wieder anheilen zu machen. (Osteo- 
plastie osseuse der Franzosen im Gegensatze zur Ost6oplastie p6riostique.) 
Hierher gehört Pirogoff's Modification der Syme'schen Amputation im Tibio- 
Tarsalgelenke (s. Nr. 1994.), bei welcher der erhaltene Theil des Calcaneus 
durch seine Wiederanh eilung dazu dienen soll , den Stumpf zu verbessern. 
Schuh , Szymanowski, In anderer Absicht sägte B. Langenheck (Die osteo- 
plastische Resection des Oberkiefers s. Nr. 1988.) ein Knochenstück aus, 
und heilte es dann wieder ein, nämlich um sich far den Augenblick Platz für 
eine Polypenoperation zu schaffen, (s. auch Ollier Nr. 1993.) 

Man bezeichnet endlich mit dem Namen Osteoplastik Operationen, bei 
welchen man dem zu transplantirenden Haut- oder Schleimhautlappen das 
unter ihm gelegene Pericraniimi oder Periosteum lässt, indem man es mittelst 
eines Raspatorium sorgfältig vom Knochen abkratzt. Während man es ehe- 
mals für gefährlich erachtete , das Stirnbein von seinem Pericranium zu ent- 
blössen, wagte es B, Langenheck (s. Nr. 554. und p. 243.) es mit zu trans- 
plantiren . und sah sich in seinen Erwartungen nicht getäuscht , indem die 
neue Nase nach einiger Zeit nicht blos fester als in andern Fällen anzufühlen 
war, sondern auch die Acupunktur bewies, dass sich wirklich Knochen wie- 
dergebildet habe, welcher die Stelle des verloren gegangenen Nasenknochens 
vertrat. 

Später übertrug Langetiheck dieses Verfahren auf die Uranoplastik (s. 
Nr. 1473.), und erreichte dadurch Resultate, wie sie kein Chirurg vor ihm 
aufzuweisen hat, indem er auf diese Weise bereits in einer Anzahl Fälle be- 
wirkte, dass sich bei Spaltung des harten Gaumens ein knöchernes Velum 
palatinum bildete. Sowie ihm die Ehre dieser Erfindung zu entreissen Hulke 
bemüht ist (s. Nr. 1463. und p. 270.), so versuchen es gegenwärtig die Fran- 
zosen, die Verbindung der Osteoplastik mit der Rhinoplastik Nilaton (s. 
Pian Nr. 833.) oder Ollier (s. Ollier Nr. 825 u. Vemeuil Nr. 905.) zuzu- 
schreiben, jedoch ohne allen Grund, wie sich aus der Vergleichung der Zeit, 
zu welcher die Operationen ausgeführt wurden , und der emmgenen Erfolg^ 
von selbst ergiebt. 

Allem Anscheine nach steht diesem, auf voUkommen richtige physiologi- 
sche Grundsätze sich stützenden. Verfahren eine grosse Zukunft bevor, indem 
es sich noch auf andere Fälle, als die hier genannten, übertragen lassen wird. 
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Alphabetisches Namenverzetchniss. 



293 
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Fabrizi (Fabrizzi) 85. 178. 
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Falconios s. Nie. Nicolus. 

Falcutius 8. Nie. Nicolus. 

Falloppius 11. 38. 147. 
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della Fanteria 48. 
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Friedreich 147. 
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168. 
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Gaillardot 48. 
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Garmannus 14. 
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Gassendus 38. 
Gay 137. 138. 
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Geoflfroy St. Hilaire 85. 
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G6rardin 168. 169. 
Gerdy 106. 
Gerold 85. 106. 
Gerson 49. 
GhiUni 14. 
Gielen 69. 
Giesker 69. 
Gildemeister 56. 
GilUn 156. 
Godard 106. 
Goelicke 14. 
Gosius 14. 
Gosselin 143. 
Gourmelenus 14. 
Gouzian 124. 
Goyrand 144. 151. 156. 
V. Graefe, C.F. 69.85.106. 
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Graefe, Ed. 86. 106. 124. 
Graham 56. 
Green 86. 
Gregory 56. 
Groddeck 147. 
Gross 70. 86. 106.124.171. 
Grossheim 70. 
de Grossis 15. 
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Grundlerus 56. 
Guajani 124. 

Günther 70. 86. 124. 178. 
Gu^rin 70. 86. 106. 124. 

141. 151. 178. 
Guillon 106. 
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Hagspihl 124. 
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V. Haller 15. 3S. 

Hamel 156. 
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Hamilton 57. 86. 175. 

Hancock 107. 173. 

Harbicht 38. 

Hartshorne 49. 

Harveus 38. 

Hasner 107. 

Hauenstein 114. 

Hausleutner 86. 

Hayrkins u. Liston 70. 

Hawranek 107. 

Hay 107. 

Heck 70. 124. 

Hecker 57. 160. 

Hedinger 86. 169. 

van Heekeren 86. 

Heidenreich 86. 107. 

Heine 180. 



Heineke 70. 86. 124. 

Heister 15. 38. 39. 

HeUer 151. 

van Helmont 15. 

Heming 169. 

Hendriksz 151. 169. 

von Herff 86. 

Herrmann 107. 

Hessler s. Su^ruta 59. 

Hester 173. 

Heuermann 15. 39. 

Heumius 16. 

Heusinger 114. 

Heusser 86. 1 14. 

Heyerdahl 160. 

Heyfelder, J. F. 86.87.124. 
125. 160. 169. 180. 

Heyfelder, O. 87. 173. 

Heylen 87. 

Hilaire, s. Geoflfroy St. Hil. 

Hilliard 160. 

Hilscnberg 125. 

Himly 49. 114. 

Hippocrates 39. 

Hirsch 70. 87. 

Histoire de Vacad, 16. 

Hobart 152. 

Hochstein 125. 

Hoeflft 87. 

Höring 87. 125. 

Hoflfacker 49. 

Hoflfmann, J. M. 16. 

Hoflftnann, Frid. 10. 

Hoffinann 49. 

Hofmann 39. 

Hollerius 39. 

Hollstein 156. 

Holtrop 16. 

Holtzapfel 16. 

Hoppe 87. 

Hopton 107. 

van Home 16. 

Homer 107. 160. 

Horst 16. 

Houlier, s. Hollerius 39. 

Houlton 49. 

Houston 107. 

Huette, s. Bemard u. Huette. 

Huguier 107. 125. 

Huguier, s. Vemeuil u. Hu- 
guier. 

Hulke 139. 

Hunter, John 16. 39. 

Hunter, Thom. 49. 

Hutchison 87. 

Hysem y Moleras 107. 

Jaeger 107. 114. 
Jaesche 70. 108. 125. 
Jeckel 125. 

Jessenins a Jessen 16. 147. 
Ilmons, s. Anaiecta clinica. 
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Iniegnik 16. 

Jobert (de LamboUe), A. J. 

49. 70. 71. !J7. IJS. im. 

123. 138. 141. 142. 113. 

144. 147. 132. 156. 1Ü0~ 

164. 169. 171. 172. 1 

176. 17!». 
JSchei 17. 
John au. 
Johnson SS. 
Jone» Will 57. 
Jones, T. Whacton IDS. 
Jordan 15u. 
Jo»eph 13S. 
Jouz au. 
Ii«land 160. 
JuU 114. 
JunckeniB 17.39. 
Jung 39. 
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Kaiitena SS. 
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KempnN S%. 
Key 136. 
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Kfng 126. 
Kiichenu 17. 
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Koebler 71. 
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Koitum 17. 
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KOcbler S9. 109. 126. 13s. 
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Lange 71. 99. 126. 176. 
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Minding 52, 
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Wise ei. 
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Wolff 299. 
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Wollon 3^. 


Wright 55. 
Wulh 112. 

WuW« lOn. 112. 117. 135. 
UO. IGT. ITIi. 
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Zang ^1 
ZeiB 34. 7?. 79. 100. 112. ^M 
13S. 141, 149. ^H 
Zell» von Zellenbei^ 179. ^M 
Zsigmondi lutl. ^M 



Verbesserungen und Nachträge. 

Alle DIcJcnigcB, welche diettee Bach benutzen, und be9ond«r§ Die, 
welche es recriiHiren wollen, ersuche ich angelegeiillich, das nach- 
folgende VerzeiehnIsB zu beachten. 



Obwohl mein Herr Verleger die Güte gehabt hat, mir jeden Bogen zwei- 
mal zur Revision zu schicken, so sind doch zu meinem Bedauern einige Feh- 
ler von mir unbeachtet gelassett worden und stehen geblieben. Die Schwie- 
rigkeit dieser Arbeit Überhaupt , und des Druckes eines Buches dieser Art 
insbesondere, wird dies hoffentlich erklärlich und verieiblich finden lassen. 

Die Nachträge anlangend, so belreflen dieselben grösstentheils Abhand- 
lungen , welche erst withrend des Druckes dieses Buches erschienen sind. 
Nur sehr wenige sind von derArt, dass mich die Schuld trifft, sie nicht recht- 
zeitig an der geeigneten Stelle eingereiht zu haben. 

Man wolle ferner darauf achten, dass sieh alle in diesem Buche bei Ver- 
weisungen auf andere Stellen häufig vorkommenden Zahlen, sobald vor ihnen 
steht: s. Nr., Ruf die im Literaturverzeichnisse angebrachte fortlaufende 
Zählung beziehen , während, wenn vor einer Zahl blos steht: s. pag., die 
Seitenzahlen dieses Buches gemeint sind. 

Bei Büchertiteln ist es leicht verständlich , dass das dem Namen vorge- 
setzte * bedeutet, dass ich das Buch selbst verglichen habe. Dagegen halte 
ich es für nöthig zu erwähnen , dass wenn vor den auf Joumalarlikel bezüg- 
lichen Citaten ebenfalls ein * steht, sich dies jedesmal auf das zunächst dar- ■ 
auf folgende Citat bezieht, bei welchem dann das * fehlt. 



Seite 'H. Nr. 2IU. Albucaais hicss eigenllicli Abul Knsem Chalaf ben Abba« Alzah- 
lawi, t UOfi, nauh Anderen (Choulanl) 1013. Aua welchem Grunde und mil wel- 
chem Rechte Ühanning seinen Namen in Albueosis umgewandelt hat, ist um 
unbekannt. 

Seite 35. Zeile 4 v. o. statt Albucais liea Albucasi«. 

- 40. Nr, 267 ata» Maugiiest lies Maiiquest. 

- 42. - 291. vor Reneaume fehlt der». 

- Se. - 431. itatt des Wortes Hlicairah hatte das Wort Gurllc mit fetler 
Schrift gedruckt sein müssen. 

Seite 59. Nr. 453. Hier hatte Dasselbe mit dem Namen Reldtr geschehen mOesen. 
Seite 59. Nr. 453. Zeile S u. 6. statt der Worte : "sondem eher so viel nach dessen 
Geburt» ist zu lesen: »einige hundert Jahre nach dessen Gehurt." (rergl. p. 212.} 
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VerbessBruDgeo und nacbirige. 



iura. lB3Tt H^^^^l 



Seite 113. nach Nr. 470. einziuchaltcn : Brhrtod, WficHenll. Itepenorium. 

100. p. 33U. — HuQ findet liier eine auf die plastische Chirurgie bezilgliche, 
Aitley Coopei heirahrende, Anectoda mitgetheilt. (a. p. 2U5.} 
Seite GS. nach Nr. 511. hatte ich erwShnen sollen: MrfcBbach, J. F., Die al^lnderte 
imuchlungene Nath als schnelles Heilmittel bei Ge^ichtsinuiden. Hecket'« litt. 
Ann. d. gea. Heilkde. ['527. Bd. *.. p. 129. (s. p. 22j.) 
Seite 71. Nr. 544. Zeile 4 

Seite 72. nach Nr. äöS. hatte Uibrl , Wenzel, Compeadium etc. {». Nr. 13lti 
aufgeführt werden müssen. Die neuere .\uftage desselben kam mir jedoch ent ■ 

Gesicht, als es bicnu tu tp&t war, 

Auf die Rhinoplastik beiiehl eich p. 51 li — bUi. Man Sndet hier recht gute 
Uperationsvorachriften, nur können wir die befolgte Orduuiig nicht loben, da sie 
unchronologisch ist. 

Seite 74. Nr, öSO. statt der hütie hier der Name RiTilli, Fr., luigesetit 

werden müssen, da dieser allein (ohne Vocke) der Verfasser Ut. 
Seite Hi. N(. iiti9. Dieser Artikel und der auf Seite ii*i cnthnltene Nr, .i!3 beliehen 
sich auf den usmlichen Gegenstand. 

Seite S2. nach ÜTI. eiui usth alten : I'hMr»» (wohl Castclnuoto), Observation de 

oBchexie syphilitique du nez etc. 
Gaz. med. ital. Lomb. 

*La presse m^d. Beige. ISG2. Nr, SU. p. 20!). 
Seite 6B. Nr. 772, Süchler, — auch 'Schni. Jahrb. 1^«2. Bd. !I4. j 
Seite 113. noch Ni. S33. nachzutragen: 

'NIvssl, Carl, Klin. Mittheil ungen. Drei Falle Ton Rhinoplastik mltgOE 
gern Ausgange. Oesterr. Ztsehr, f. pract. Hlkde. 1862. Nr. 24 u, 2S. p. 45u4 
p. 465. 

*Schin. Jahrb. 1SU2. Bd. 113. p, 3:U. 
Seite 94. nach Nr, S44. nachzutragen : 

Rhlntflullk, Vergleich der autoylasti scheu Verfahren mit denen der 
these bei demselben. 

Bull, de thersp. 1S62. F^vr, — Juill. Lxm. p. 44 u. p, 331. 
•Schni. Jahrb. 1962. Bd. 115. p. 380. — (Bios Citat.) 
Seite 99, Nr. HOü. Vemeuil, — auch in'Schm. Jahrb. ISti2. Bd, IN. p. 345. 
Seite lü5. nach Hr. 'iHQ hatte ich verweisen sollen auf 'Dlrffenbaek Nr. 51C. I. p. 
Plastische Operationen an den Augenlidern i Blephoioplastice. 

ibid, I. p, 4'iS. Die Operation tut Veikleineiung der Augenlidspolce , Tn- 

«sorrhaphie. 
p. 47S. Die Operation des Ankylobtepharon und des Symblepharon, 
p. 495. Die Augenlidbildung, Blopharoplastice, und 
^^^ ■ p. 502. Die VerpBanzung der Wimpern (Blephnridoplastice). 

Mf p. 

^^^ Seite lUÜ nach Nr, 11)01. Nachtrag: 'Fraflifllas, W., Operative Heilung eines Epicanthiu 

kacquiaituH ezlemus. — 

St. Petersburger med. ZUchr, tsni. Bd. I 
Seite 13 [. Nr. 137^. Roux. Welcher von den verschiedenen Chirurgen dieses Nui 
der Verfuscr dieses Artikels ist, ist mir nicht bekannt. 
Seite 1.13, nach Nr, 1401, hStte auf SufruinNr. 453. zurückverwiesen weiden k 
Beitt 
Beitt 
iius 



I Seite ]ä9, nach Nr. 1476. Nachtrag: 'Unsfikeck, B., De l'urannplostie pul 
colletnent et transplantation de la muqucuBe et du pfirioste du paloia. AjoU 
gen. de med. 1862, Mars, p, 271, 2!(», Mai. p. öiJ7 — 534. Juin. p, 709— B 

[ Beite 139. nach Nr. IISO. Nachtrag: PitUTunl, 'CJust,, Ueber die ongebomen 8, 
das harten Gaumens und der damit eomplicirten Hasenscharten. Wagner'» 
f. Hlkde. 1SU2, Hft 3. p. 193, n. Hft 4, p, 305, 

1 2u Seite 136, Ein ausführliche* Referat übet die Abhandlungen vonBaizeau[NT.I4-M 

' BiUtolh (St. 1442,), Fieid (Nr, U6u,), Hulke (Nt, i4B3.), Langenbeek (Nr, *' 

— I47l>.), Pa^sarant (i. oben), Pallock (N. U<-].), von Sticubel befindet »' 
'Sohm. Jahrb, IS62. Bd. Ilfi, p, 71, 



Verliesseruagcp Dod Nachli-üKe. 
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Seite 141. nach Nr. I4a9. Hier fehlt die Zurüeliverweisung auf Cortesi Xr. 33, 
Seitens. Nr. 1553. Zeile LalMlNr. 1420 lies 1245. 
Seile 1hl. nach Nr, 1993. Nachtrag: OIIIm, L., Ueher Tmnsplt 
und Knochen heim MenBchcii. 

Jouin. de 1b phfsiol. i^ül, V. Janv. p. 9S. 
*Schm. Jahrb. 1S62. Bd. 1 [5. p. rsSO. (Bios Citsl.) 
Fraglich, oh auf operative Chirurgie bezOgüchf 
Seite 1S2. nach Nr, 2UUS: WtllT, Jul., Ueber die Oileoplastik ni 
auf Versuche an Thieren, 

Med. Centralilg. 1S«2. Nr. XXXI. 20. 21. 
■Schm. Jahrb. lS(i2. Bd. IIa. p. 3Sli. (Bio* Citat.) 
Seite 210. Zeile 3 v. o. statt nämlich lies ferner. 

Zu Seite 23S. bei Serrt. Serie hat auf der ersten Tafel seines Werkoa (N. J'J7.) tur 
Erläuterung der italischen Methode der Traoeplantation auch eine Figur gegeben, 
welche die Verpflanzung der Haut von der Hohlhand zum Ersätze des Septum 
vorstellt, also in der Weise , wis Labst (s. p. 23l>.) dies vorgeschlagen hat , aber 
nir ßnden nicht angegeben, ob dies jemals auagefOhrt -worden ist, 
Auf Seite 240. habe ich aU Nachtrag lu dem auf Jobett bezüglichen Artikel Etwas 
Ober die sogenannte Methode frftncaise gesagt, habe aber versllumt anzufahren, 
an welcher Stelle die dort erwähnte Aeusaerung Jobert's zu finden ist. Man vergl. 
deshalb Nr. 544. 1. p. 20^^—204. Hierheiist canuf p.290: »Quoique en aient dit 
lea rfdacteurs des Notes ohirurgicales de Mr. Dicffenbach la rhiiioplastie par dc- 
placement a cammenff en France et non en Allemagneo etc., und auf dcisclbeo 
Seile: »On no coanait en räalitS, jusqu'A prisent, qu'un seul fail de rhinoplastie 
complfte prutiqu^e par la mithode francaise. C'e fait appartient ä Mr. Labat. a 
l'ouvrage duquel j'ai empruntC la d^cription.» 

Zu den kleineren Operationen, welche nach derMSlhode fran9aiHe ausgeführt 
worden seien, rechnet Jobcrt Lanej'a [des Feindes derUhinopIasCik) Bhinoraphle 
(s. Nr. IIH, U. p. 13.), deren Beschreibung auch bei Labnt (s. Nr. 551. p. ISIi.) 
und Serre {s. Nr. 597. p. 24 1 . u. Tab. XVII.) zu finden ist, die wir aber gar nicht 
für eine plastische Operation anzuerkennen vennögcn , ferner DieJfenbacli's Ope- 
ration des WiederBun)anes der Nase, einen Fall vun Kestauration des Gfaichtea 
von Roux, einen von Serre (s. Nr. 597. p. 2S1. und Tab. XVIH.) und einen von 
sich selbst (1. c. p. 27».), bUiunitlich kleinere Operationen , welche zum 'fheil in 
aeitlichcr Verlegung bestanden. 

Je mehr man sich aber bemüht, sich darüber zu unterrichten, was nnn eigent- 
lich die Franzosen unter Methode francaise verstanden iviasea wollen , so über- 
zeugt man sich, das» sie seihat nicht darüber klar und einig sind, denn ausser den 
bereits genannten, doch ganz Tcrschiodcnen, Verfahren verstehen sie andere Male 
darunter auch die Methode de Cel»c, und die, wie wir gezeigt haben, sich hiervun 
wesentlich unterscheidende Heranziehung der Haut nach der Art wie bei der 
Chopart* sehen Chiloplastik. 

Uiemach muss es wohl Jedem einleuchten , dasa sich die Methode fran- 
f aise auf nichts Anderes , als auf die franzOsisclie Eitelkeit gründet. Und selbst 
wenn die Franzosen wOssten, was sie eigentlich mit diesem Namen bezeichnen 
sollten, — so mOsalen sie erst beweisen, dass eins von den verschiedenen Verfah- 
ren, für welche sie dieöen Ausdruck brauchen, in Frankreich vorzugsweise, und 
b(Lu£ger als anderwärts gebraucht werde. 
Zu Seite 2öO, Zeile 2h: Sluis, Marion, Ueber Sübersuturen. mitgetheilt von CoUignon 
und Charon. 

Journ. de Brui. 1SÖ2. Mui. T. XXXIV. p. 459. 
•Schm. Jahrb. i'MJ2. Bd. !15. p. 3S0. {Bios Citat.) 
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Vorwort. 



A 



Is mein Buch: Die Literatur und Geschichte der plastischen 
Chirurgie (Leipzig, Wilh. Engelmann. 1863. 8.) erschien, machteich 
bekannt, dass ich Nachträge zu demselben von Zeit zu Zeit in Langen- 
beck's Archiv für klinische Chirurgie zu geben beabsichtigte. Die Zahl 
derselben , die ich bis jetzt gesammelt habe, ist jedoch bereits eine so 
grosse, dass mir dieser Weg, sie zu veröffentlichen, nicht mehr zweck- 
mässig zu sein scheint, während durch die Herausgabe eines besonde- 
ren Heftes die Besitzer meines Buches in den Stand gesetzt werden, 
sich dasselbe hinzuzukaufen. 

Hierbei liegt für mich die Befürchtung nahe, dass man mir den 
Vorwurf machen könnte, mein Buch zu zeitig herausgegeben zu haben, 
und dass ich lieber noch einige Zeit hätte fortsammeln sollen. Hierauf 
sehe ich mich veranlasst, im Voraus Folgendes zu erwidern. 

Als ich mein Manuscript dem Drucke übergab^ zweifelte ich selbst 
nicht daran , dass mir Manches entgangen sein möchte , und habe mich 
darüber auf Seite XII und XIII des Vorwortes zur Genüge ausge- 
sprochen. Nun unterscheiden sich aber die Nachträge, welche ich hier 
gebe, sehr wesentlich. 

Erstens sind es allerdings solche, welche ich, wenn ich mein Buch 
noch länger im Manuscript liegen gelassen hätte, noch würde haben 
beifügen können , indem mir bei fortgesetztem Suchen noch manches 
nicht Unwichtige in die Hände gefallen ist. 

Zweitens'sind mir aber eine Anzahl Gegenstände eben erst dadurch 
bekannt geworden, dass mein Buch erschienen ist, wodurch Andere 
mir Nachträge liefern zu können in den Stand gesetzt worden sind. 
In dieser Beziehung habe ich besonders zu erwähnen , dass ich durch 
Herrn Dr. Thierfelder sen. in Meissen in seiner Recension meines 
Buches (s. Nr. 189'.) und durch Herrn Professor Dr. Gurlt jun. in 
Berlin brieflich und durch seinen neuesten Jahresbericht in Langen- 
beck's Archiv für klin. Chirurgie Bd. III. Hft 3. auf Verschiedenes 
aufmerksam gemacht worden bin. 

Eine dritte Art von Nachträgen ist dadurch entstanden, dass es 
mir nach und nach gelungen ist, mich selbst in den Besitz einer Anzahl 
Schriften, besonders Dissertationen, zu setzen, welche mir früher beim 
Besuche von Bibliotheken zwar auch schon vorgelegen hatten, aus wel- 
chen Auszüge zu machen mir jedoch damals die Zeit nicht erlaubte. 
Ich gebe daher jetzt einige Nachträge über ihren Inhalt und Werth. 



IV Vorwort. 

Bei dieser Gelegenheit kann ich nicht umhin zu bemerken, dass 
die meisten der zahlreichen, sich mit der plastischen Chirurgie beschäf- 
tigenden Dissertationen mit einer werthlosen, gewöhnlich durchaus 
fehlerhaften , Wiederholung der geschichtlichen Angaben zu beginnen 
pflegen , welche nichts weniger als auf eigene Forschungen gegründet 
sind. Oefters ist auch der Werth des zweiten, des sachlichen, Theiles 
kein grösserer als der des ersten , und man muss schon sehr zufrieden 
sein, wenn demselben eine eigene Beschreibung eines Falles einer pla- 
stischen Operation beigegeben ist. Der oft ausgesprochene Wunsch, 
dass die auf den deutschen Universitäten erscheinenden Dissertationen 
eine Verbesserung erfahren möchten, wird daher bei der Durchsicht der 
sich auf plastische Chirurgie beziehenden vorzugsweise rege. Doch 
giebt es auch rühmliche Ausnahmen, welche ich bezeichnet habe. 

Eine vierte Art von Nachträgen ist die, welche fortwährend da- 
durch heranwächst, dass neue Abhandlungen über plastische Chirurgie 
erscheinen. Ueber die Schwierigkeit, mir diese, besonders wenn sie 
sich in ausländischen Journalen befinden, zu verschaffen, habe ich be- 
reits in dem Vorworte p. X — XI gesprochen. Hätte ich mein Buch 
noch länger liegen gelassen , so würde ich noch einmal eine Rundreise 
auf verschiedene Bibliotheken zu machen genöthigt gewesen sein , um 
diesen Theil der Literatur bis auf die neueste Zeit fortzuführen. Es blieb 
mir daher keine andere Wahl, als den Schluss meiner Arbeit zu machen. 
Gerade dieser Theil ist aber aus demselben Grunde in dem gegenwärti- 
gen Nachtrage nicht vollkommen vertreten, denn nach den vielen 
Opfern , welche ich bereits gebracht habe , hatte ich keine Lust noch- 
mals Reisen nach Bibliotheken zu unternehmen. Was ich daher in die- 
ser Beziehung gebe, ist weder vollständig, noch auch überall auf eigene 
Untersuchung gegründet. 

Endlich bestehen diese Nachträge fünftens in der Berichtigung 
einiger leider untergelaufenen Fehler. 

Auch diese Arbeit hätte ich nicht liefern können , wenn ich nicht 
von mehreren Herren CoUcgen und verschiedenen Bibliotheken auf das 
Zuvorkommendste unterstützt worden wäre. Meinen Dank dafür habe 
ich an mehreren Stellen ausgesprochen. Granz vorzüglich bin ich aber 
Herrn Professor Dr. Winter in Leipzig dafür verpflichtet, dass er mir 
eine grosse Anzahl ausländischer Journale zugeschickt, und mich da- 
durch in den Stand gesetzt hat, an vielen Stellen statt der Citate aus 
zweiter Hand solche nach den Originalen liefern zu können. 

So bleibt mir nun, indem ich diese Nachträge der Oeffentlichkeit 
übergebe, nur zu wünschen übrig, dass er mit derselben Nachsicht auf- 
genommen werden möge, mit welcher man mein Buch beurtheilt hat. 

Dresden, den 2. Decbr. 18G3. 

Dr. Eduard Zm. 



Vorbemerkung. 



Alle Artikel, bei welchen der vorgesetzten Zahl noch ein Buch- 
stabe beigefügt ist, sind neu, und gehören dem Alphabet nach hinter 
den durch die Zahl bezeiclineten Artikel meines l^uches. 

Wenn jedoch der Zahl kein Buchstabe angehängt ist, so ist der 
Artikel nur eine Verbesserung oder Vervollständigung eines früheren, 
weshalb dann auch niemals der Titel vollständig angeführt, sondern 
nur angedeutet ist. 

Es ist femer verständlich, dass sich die AnfQhrung von Nummern 
auf die in meinem Buche angebrachte fortlaufende Nummerirung der 
Artikel bezieht, imd dass, wenn ich erwähne, ich habe auf dieser oder 
jener Seite über einen Gegenstand gehandelt, damit ebenfalls nichts 
Anderes gemeint ist, als das Buch, zu welchem das vorliegende Heft 
den Nachtrag bildet. 

Damit man es nicht mit zwei Nachträgen zu thun habe , sind die 
auf Seite 297 — 299 bereits gelieferten Verbesserungen hier wieder mit 
angenommen worden. 



Zcl*, plast. Chir. Nachträge. 



Antyllns. Capitel 1. [2 

CAPITEL I. 
Die ältere Literatur der plastischen Chimrgie. 

3*. Antyllus (lebte nach Jöcher [Nr. 97.] I. Column. 461 noch vor Galen, 

nach Anderen nach demselben). 

Die früher von mir benutzten Ausgaben der von Antyllus erhaltenen Schrift 
vergleiche man im Capitel von der Posthioplastik Nr. 1555. Die dort angeführte, 
von Matthaei herausgegebene Sammlung von Bruchstücken griechischer Aerzte 
ist zwar auch nach einem in Moskau vorhandenen Codex des Oribasius bearbeitet, 
allein die hier anzuführende Stelle fehlt dort. Durch Herrn Dr. Thierfelder sen. 
(s. Nr. ISO".) bin ich darauf hingewiesen worden, dass sich eine von Antyllus her- 
rührende, auf die Chirurgia curtorum beziehende, Stelle abgedruckt findet in : 

Oeuvres d'Oribase etc. par Busemaker etDaremberg. Tom. IV. Paria, 1S62. S. 
Pag. 50 — 57. v:i, llh{A xoXoßojuuTMk'. *Ex ttov *Avivkkov, 

25. Du colobome (perte de substance et arrdt de döveloppe- 
ment) tire d' Antyllus. 

»Le colobome est unc perte de substance interessant une partie dans toutc 
son cpaisseur ou seulement la peau qui la recouvre. Si donc le colobome existe 
au sourcil , nous pratijquons l'opcration suivante : nous faisons quatre incisions, 
qui se reunisscnt ä angle droit (ä moins que par hasard la mutilation eile meme 
ne constitue un rcctangle), de teile sorte, que nous circonscrivons la mutilation 
dans un rectangle : ensuite nous prolongeons ä droite et k gauche le cöte supöricur 
durectanglc, je veux dire celui, qui est surlefiront, en dirigeant les incisions 
d'un c6t^ vers le nez, et de l'autre vcrs l'oreille, d'ou il rösulte, que les incisions 
prolongues de part et d'autrc deviennent beaucoup plus longues que le cöt^ du 
rectangle (d'ou elles partent). De mi^me nous prolongeons aussi de part et d'autre 
le c6t(3 oppos6, celui qui occupe le sourcil : ainsi, la figure de Vensemble de toutes 
les incisions , y compris le rectangle , est celle de la lettre ^ rcnvers^e , pourvu 
qu'on se represente le rectangle k la place de la ligne transversale de la lettre H. 
Ön dissöque ensuite la peau comprise alors cntre les incisions, en la renversant 
jusqu'ä l'extremitü de ces incisions ; apres la dissection , on tire sur les lambeaux 
et on les rapprocho Tun de l'autre , sur la ligne mediane du rectangle , ou ils se 
rejoignent, apres cela on les röunit et on emploie le traitement usitä pour les 
plaies saignantes. II ne faut pas chercher trop scrupuleusement ä isoler la peau, 
car un lambeau trop aminci est expos^ ä la gangrcne, mais on y laisscra aussi une 
portion de la chair.« Ebenso Averde die Operation auf der Stirn, den Wangen und 
der Mitte der Nase verrichtet. Sei jedoch der Knochen entblösst, so müsse man 
diesen erst wegnehmen. 

Man sieht also, dass die Vorschrift zur Operation ziemlich genau dieselbe ist, 
wie sie Celsus (vergl. p. 1S5 ff.) crtheilt, jedoch mit dem Unterschiede, dass 
dieser nur von den Kolobomen der Lippen , der Nase \md des Ohres spricht , der 
Augenlider aber gar nicht gedenkt. Dagegen folgt hier auch die weitere Vorschrift 
für die Operation an diesen Theilen. 

Pag. 58. xi'. JliQl jüiy it^ Qial xal (oal xoloßotfittjfov. 
2Ö. Du colobome du nez et des oreilles. 

»S'il existe un colobome sur l'extremitü du nez, le mode opt^ratoire est le 
mdme que pour le colobome du sourcil: apres avoir fait l'excision rectangulaire, 
on prolonge de part et d'autre les deux cötc's du rectangle ; seulement on ne choi- 
sit pas les cöt^s qui correspondent ä la lungueur du nez , mais ceux qui ont une 
direction transversale , et on fait descendrc les incisions des deux c6t^s laterale- 
ment sur les ailes, diss^quant ensuite les lambeaux circonscrits par les incisions, 
et les ayant attires, on les reunit en haut, sur le lobule. S'il existe un colobome 
ä la cloison du nez , on taille les lambeaux aux depens de la partie sup^rieure du 
nez et de la partie inf^rieure voisine de la levre ;« die Vereinigung geschieht dann 
auf die gewöhnliche Weise. » Si le colobome siöge sur l'aile du nez , nous ferons 
une incision sclon Taxe du nez lui m^me, et nous prolongerons le cötö perpendi- 
culairc du rectangle, en rcmontant en haut, vers le grand angle de l'oeil; de 



•* 



3] Capitel I. Calluen. 

mdme nous prolongerons aussi en haut rincision opposöe k la pr4c6dente, vers la 
paupiere införieure; apr6s avoir dissöqu^ ce lambeau, nous l'attirerons , et nous 
le röunirerons avec les bords latöraux du colobome ; car nous n'adoptons pas Tavis 
de ceux qui veulent tailler les lambeaux aux dc>pens du lobule du nez ; en cffet, 
si Ton se conformait ä leur pr^ceptc , on produirait une distorsion du nez par la 
tension de la peau. 

Pour rcmödier aux colobomes des oreilles , on proccde de la memc manicrc, 
toutefois, quand la perte de substancc n'intcressc pas seulcment la peau , mais 
aussi le cartilage lui meme , que cc soit aux oreilles , ou ä l'extrc^mitö du nez , il 
faut avant d'attirer la peau, exciser le cartilage, de manidre a niveler un peu l'ex- 
cavation qui provient du colobome, car la peau ayant 6t6 alors attiröe, la cicatrice 
qui en r^sulte ne sera pas difforme.« — 

Es ist hiernach ersichtlich , dass diese 'ganze Stelle unter starker Benutzung 
des bekannten Capitels bei Celsus geschrieben ist. 

15. zu de Blegny^ Nicolaus. Ich habe hier angegeben, dass er in der zweiten 
Hälfte des 17. Jahrhunderts gelebt habe. Genauer muss es heissen nach 

♦Graesse, Literärgeschichte III. l. p. 53 — 1652- f 1722. 

Nach Georgus (s. Nr. 70.) I. p. 164 erschien der Zodiacus raedico-gallicus 
zuerst Genevae, 1679. 

Eine, jedoch unwichtige, Besprechung dieses Buches befindet sich in : 'Acta 
Eruditorum. Anno J6S2. Lipsiae, I()S2. 4. p. 2*20. 

18". *Boyer, A. Memoire sur la meilleure forme des aiguilles propres ä la 

r^union des plaies et ä la ligature des vaisseaux , et sur la mani^re de s'en 

serrir dans les cas oü leur usage est indispensable. 

in : Mömoires de la soci^t^ m(3dicale d' Emulation etc. pour Tan VII de la R^- 
publique francaise. Troisieme ann^e. ä Paris: An VIII. (i. e. 1799.) 8. p. 79 

— 150. 

Auch separat *unter demselben Titel , jedoch ohne Angabe des Druckortes 
und der Jahrzahl. 8. 72 Seiten. Besonders paginirt. Derselbe Satz , aber anders 
umgebrochen. 

Das hier in Betracht kommende Capitel XX , Plaies des levres befindet sich 
in den M6moires auf Seite 97 — 99 , in dem Separatabdrucke dagegen auf Seite 20 

— 22. 

Die Angaben, welche ich unter Nr. 201, 1224 und p. 260 — 261 über diese 
Abhandlung gemacht habe, sind mehrfach ungenau, da sie mir damals nicht vor- 
gelegen hatte. Wohl habe ich auf Seite 33, Zeile 9 erwähnt, dass sie an der eben 
citirten Stelle zu finden sei, aber ich weiss jetzt nicht mehr anzugeben, warum es 
mir damals nicht gelungen ist, die M^moires de la soci^t^ d' Emulation einzusehen. 
Seitdem habe ich sie nicht nur auf der Universitätsbibliothek zu Leipzig gefun- 
den, sondern ich bin auch sogar durch die Güte des Herrn Dr. Lothar Voss in 
New -York in den Besitz des oben angeführten Separatabdruckes dieser Abhand- 
lung gekommen. Da ich die Literatur der plastischen Chirurgie mit Vorliebe sam- 
mele und mit wenigen nicht herbeizuschaffenden Ausnahmen besitze , so hat mir 
der geehrte College durch dieses Geschenk eine grosse Freude gemacht, für welche 
ich ihm hiermit nochmals herzlich danke. Nach diesen genauen Nachweisen kann 
sich Jeder , der sich dafür interessiren sollte , leicht über die ursprünglich von 
Chopart ausgeführte Operation unterrichten. Daher unterlasse ich es die Stelle 
noch ausführlicher, als ich es auf Seite 33 bereits gethan habe, mitzutheilen. 
Offenbar war sich Chopart selbst nicht bewusst, dass er eine Art von Plastik aus- 
übte, als er im Augenblicke der Noth ein Stück Haut vom Kinn löste, um es 
nach der Unterlippe zur Bedeckung eines beträchtlichen Defectes heraufzuziehen. 
Der Fall hat somit grosse Aehnlichkeit mit dem von Franco (Nr. 62.), dem es auf 
ganz gleiche Weise erging. 

21*. ^Callisen^ A. C. P. Medicinisches Schriftsteller-Lexicon der jetzt leben- 
den Aerzte u. s. w. 1—21. Bd. Copenhagen, 1830— 35. 8. 22— 33. Bd. 

Die anonymen Schriftsteller. Copenhagen, 1835 — 1845. 8. 
Angeführt, weil ich mich mehrmals darauf beziehe. 
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22*. ^CaMpanella^ Thomas. Medicinalium juxta propria principia Libri Septem 

etc. Lugduni, 1635. 4. 

(Königl. öfftl. Bibl. in Dresden.) 

Lib. V. Cap. VIII. Artic. V. De amputati nasi instauratione. Wenn ein ab- 
geschnittenes Stück der Na.se noch warm wieder angeheftet werde , könne es an- 
wachsen. Sei es aber verloren gegangen und die Wunde vernarbt, so verstehen 
die Calabresen in Tropfla dasselbe wieder zu ersetzen. Solche aus dem inneren 
Armmuskel des Kranken selbst gebildete Nasen habe er viele gesehen , nicht sol- 
che von einem andern Menschen genommene , denn wenn dieser stirbt , so stirbt 
auch die von ihm aus seinem Fleische geschnittene Nase. 

Wenn man bedenkt, dass Campanella (s. Nr. 22.) erst 31 Jahr alt war, als 
Tagliacozza starb, und dass er dann noch 40 Jahr lebte, so ist es auffallend, dass 
er angiebt, viele Nasen gesehen zu haben, welche von den Aerzten in Tropäa ge- 
macht worden seien. 

Hierauf folgt eine kurze Beschreibung der Operation, in welcher von Ersatz 
der Nase durch Fleisch die Rede ist. 

24. zu CastellnSj Petrus. Auch de Low (s. Nr. 112V) bezieht sich auf Petrus 
Castellus, insofern er erwähnen soll, dass eine von einem andern Men- 
schen gemachte Nase nach dessen Tode abfalle. 

Wahrscheinlich hat sich de Low nur auf Paul Zacchias verlassen. 

25. zu Celans. 

Thierfelder hat mich (Nr. 1S9*.) darauf verwiesen, dass die Ausgabe des Cel- 
sus von ♦Salvatore de Renzi T. I. Neapoli , 1S51. 8. p. 230. Nota, eine Abwei- 
chung der Ansicht Daremberg's von der meinigen in der Auffassung Dessen , wie 
man sich die Schnitte in der Unterlippe zu denken habe , darböte. Dies Alles ist 
jedoch bereits durch das, was ich unter Nr. 37. (Daremberg) gesagt habe, erledigt 
und abgemacht. 

*Ibid. Tom. II. Neapoli, 1S52. befindet sich p. 338 die italienische lieber- 
Setzung des 9. Capitels des 7. Buches des Celsus. Dieselbe ist recht gut, nur ent- 
sprechen die Worte : »s'incidono due linee transversali le quali separano compiu- 
tamente le parti superiori dalle inferiori« nicht genau den Worten des latei- 
nischen Textes : »quibus citerior pars ab ulteriore ex toto diducatur.« 

29\ *€laadliiaSj Jul. Caesar, (f 1629 nach Jöcher. Nach Orlandi schon 
1618.) Empyrica rationalis libris VI absoluta et in duo volumina divisa. 
Bononiae, 1653. Fol. 

(Königl. öfftl. Bibl. in Dresden.) 

Tom. I. Lib. III. Tract. II. Pars tertia. De affectibus narium p. 531 — 532. 
Kurze Angabe , dass Branca und Taliacotius Curta an den Nasen mit Glack 
geheilt haben. 

29**. * Paradoxa medica, sive Tractatus novi etc. de natura et usu 

Thermarum etc. etc. Francofurti, apud Christ. Gerlach et Sim. Becken- 
stein, 1660. 4. 

(Königl. öfftl. Bibl. in Dresden.) 

Consilium CXXXVI. De naribus reficiendis. p. 359—361. 

Beschreibung der Khinoplastik nach Tagliacozza, dessen Name hierbei jedoch 
nicht, sondern nur im Index auctorum genannt wird. 

Dieses Buch ist genau das nämliche, als das, welches weiter unten (s. Nr. 105*.) 
als Lautenbachii Consilia medicinalia. Francofurti, 1605. aufgefahrt werden wird. 
Nur ist der Titel verändert , und zwar auf ungeschickte Weise , da die Tractatus 
Claudini dem Lautenbach'schen Buche schon beigedruckt waren, und er beim Er- 
scheinen dieses Werkes längst nicht mehr lebte. Ausserdem ist nur noch das In- 
haltsverzcichniss und der Index Auctorum neu gedruckt , alles Uebrige ist , wie 
zerstossene Buchstaben beweisen, derselbe Druck wie in dem Werke von Lauten- 
bach. Den zweiten Theil bilden auch hier Venusti Consilia medica , den Schluss 
die Tractatus Claudini. 

1)3. zu CertesiM. Miscellaneor. medicinalium Decades denae. 

Ich habe nach Georgus (Nr. 70.) T. I. p. 330 angegeben , die älteste Aus- 
gabe dieses Werkes sei Venet., 1630 erschienen. Dies ist jedoch falsch. Herr 
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Dr. Thicrfclder in Mcissen besitzt eine noch ältere Ausgabe, Messanae, 1G26. Fol., 
wie ich mich selbst überzeugt habe. 

!)9". ^Bictionnaire historique de la medecine ancicnne et moderne par Dezei- 
meries, Ollivier et Raige-Delorme. Tom. I. 1828. 8. 

Artikel: Chirurgie p. 7(>ü. 

Pag. 764 -- 7(J.i. Wiederholung der geschichtlichen Vermuthungen Carpue's 
und Graefe's über den Ursprung der italisclicn llhinoplastik aus der indischen 
durch Vermittelung der Araber, wobei das Jahr J442 als der Zeitpunkt angegeben 
wird , in welchem das Verfahren IJranca's in Sicilien die erste Erwähnung findet, 
ferner Anführung der geschichtlichen Thatsachen in Betreff der Uebertragung der 
Rhinoplastik aus Sicilien nach Calabrien durch Vinc. Vianeo oder Bojano, endlich 
Besprechung der Leistungen Tagliacozza's und Erwähnung des Molinetti' sehen 
Palles. 

46. zu Bttbois. 

Hier fehlt der *. Ich hatte diese Abhandlung im Originale auf der üniver- 
sitätsbibliothck zu Leipzig gefunden. 

Was nun aber die in diesem Artikel erwähnte Sigwart'sche Dissertationen- 
sammlung betrifft, welche jene Dissertation enthält, so versäume ich nicht. Etwas 
über sie nachzutragen, um so mehr, als verschiedene Angaben über sie in Hein- 
sius, Bücherlexicon ; Ersch, Handbuch der deutschen Literatur etc. Neue Ausgabe. 
Bd. 3. Spalte 31. Nr. 282; und Engelniann, Bibl. medica. 6. Aufl. p. 443. unge- 
nau sind. 

Diese Sammlung erschien nämlich zuerst unter folgendem Titel: 

•Sigvvart, Georg Frid. Quaestiones medicae Parisiis agitatae, ex Biblio- 
theca G. F. S. Cum Tabula aenea. Tubingae, 1759. 4. Der zweite Bund 
aber unter dem Titel : 

Quaestiones medicae Parisinae. Fasciculus II. Tubingae, 1 760. 4 . 

(Beide im Besitz des Dr. Thierfelder sen.) 

Die zweite Ausgabe, welche ich selbst besitze, und in dem Artikel 46 bereits 
ausführlich angeführt habe, ist, wie zerstossene Buchstaben beweisen, kein neuer 
Abdruck, sondern dasselbe Buch wie jene Ausgabe, nur ist in beiden Bänden der 
Titel neu und verändert, dem ersten Bande überdies eine Dedication an den Her- 
zog Karl von Würtemberg hinzugefügt, und die Vorrede neu gedruckt. 

Es fragt sich nun noch, ob jemals ein dritter Band erschienen ist, denn in 
der Vorrede zum zweiten Bande heisst es : »Quod rcliquum est , ignorare Te no- 
lumus, tertium harum quaestionum fasciculum, quaestiones dignissimas comple- 
ctentem, jam sub praelo sudare etc.a So hiess es im Jahre 1 700, als aber 1 767 die 
angebliche zweite Ausgabe erschien, lautete es noch immer so. Eine Anfrage bei 
dem Verleger, der Cotta'schen Buchhandlung, hat ergeben, dass man von einem 
dritten Bande nichts wisse. Auch ist das Werk selbst im Buchhandel nicht mehr 
zu haben, schwerlich weil es vergriffen ist, denn es ist sehr selten, vielmehr ist es 
wahrscheinlich eingestampft worden. 

47*. ^Escheibach^ C. £. Chirurgie. Ilostok und Leipzig, 1754. 4. 

Pag. 631. § 374. Ueber Wiederanheilung halbgetrennter Nasen. Seien sie 
ganz abgetrennt, so sei ihre Anheilung nicht möglich. Die Fälle von Blegny und 
Garengeot werden bezweifelt. Heister bezweifle die Kunst des Taliacot , Platner 
dagegen behaupte ihre Möglichkeit. Wäre sie leicht zu bewerkstelligen, so würde 
es wohl nicht an neueren Beispielen von ihr fehlen. 

.59. zu Flnddas. 

Die weiter oben unter Nr. 15 gegebene Verbesserung über die älteste Aus- 
gabe des Blegny ändert hier nichts an der Sache. 

66. zu ^Clalenus. Editio Kühniana. Vol. XIV. Lipsiae, 1827. 

Galeno ascripta introductio seu Medicus. Pag. 674. Thierfelder macht dar- 
auf aufmerksam , dass diese , wahrscheinlich von dem Eklectiker Herodotos her- 
rührende Stelle wohl die älteste Kunde von der Behandlung der Colobomata bei 
den Griechen enthalte. Sie lautet in der Uebersetzung : p. 7!)l. »Curta in naribus, 
auribus, oculis hoc modo ad naturalem habitum restituuntur : Labra scalpeJlo 
undique deradentes cruentamus, deinde adducentes densius suimus; juxta maxil- 
las autem ex utroque labrorum extremo« qua invicem co6unt, intus et extrinsecuä 
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dividimus, distendimusque volselUs, nc caro inde relaxetur. Quae auribus vel na- 
ribus curta accidunt, quum fuerit cartilago divisa, producere aliam convenit, 
sicqiie consuere lanac fUo.« 

70. zu Georgus (nicht Georgius, denn auf dem Titel steht der Genitiv Georgi). 
Ich habe dieses Werk nur aufgeführt, weil ich mehrfach auf dasselbe Bezug 
genommen habe. 

77*. ^Haoser^ H. Lehrbuch der Geschichte der Medicin. Zweite, völlig um- 
. gearbeitete Auflage. Jena, 1853. 8. 

Pag. 35S. § 2S(). Die Begründer der plastischen Chirurgie, und p. 493. § 3S4. 
Vervollkommnung der plastischen Chirurgie, auch p. 9(J3. Zusätze zu p. 3.iS. 

Diese Artikel sind viel besser gearbeitet, als jene in der ersten Auflage, in- 
dess sagt der Verf. auch hier (p. 493) : »zu der Erneuerung dieser Bestrebungen 
(durch Tagliacozza) trugen jedenfalls zwei Ursachen sehr viel bei, die Syphilis, 
und das Gesetz des Papstes Sixtus V., welches den Diebstahl nicht mehr wie 
bisher durch Brandmarkung, sondern durch Abschneiden der Nase zu bestrafen 
befahl.« Ich dagegen habe bei keinem der älteren Schriftsteller eine Aeuaserung 
gefunden, welche Grund dazu abgäbe, dies zu glauben. 

77''. *lfa|i;fnflornias^ Ehrenfrid. (f 1694.) Historiae medico-physicae Centu- 
riis tribus comprehensae. Rudolphstadü, 1690. 8. 

(Königl. öfFtl. Bibl. zu Dresden.) 

Centuria I. Historia LXIII. Nasus abscissus non restitutus. Man findet hier 
eine anderwärts nicht erzählte Geschichte von einer abgehauenen Nase , welche 
nicht wieder anheilte. Dann heisst es : »Artiüciali quodam nasu naturalem aemu* 
lari, et fingere molitus quidem est Chirurgus, sed et hoc sine successu.« Aus die- 
sen Worten scheint allerdings hervorzugehen , dass der Verfasser von einem Ver- 
suche der Khinoplastik spräche, denn wenn die Worte »Nasus artificialia« eine Nase 
von Holz oder dergleichen bedeuten sollten, so wäre nicht einzusehen, warum der 
Versuch, eine solche anzusetzen, nicht gelungen sein sollte. Auch die noch dar- 
auf folgenden Worte: »Quare re Doo commissa, vultus tantum persanatum est« 
sprechen dafür, dass ein blutiger Eingriff geschah. Zuletzt wird noch auf Fabri- 
cius Hildanus und Paraeus verwiesen. 

85. zu Histoire de Tacad^mie royale des sciences. 

Thierfelder hat in seiner Recension (Nr. 1S9«.) darauf verwiesen, dass in Kest- 
ner's Bibliotheca medica (Nr. 99^.) eine Bemerkung Albrech t*s von Haller über- 
rasche (in dessen Notae ad Boerhaavii Praelectiones acad. in instituto med. 
Vol. III. p. ♦i25.), welche so laute: »Recens Bojanorum qui sanguine Taliacotium 
contingunt et fclix in chirurgia curtorum exerccnda industrin laudatur a R^aumur 
in Histoire de TAcad^mie des sc. Anno 1709. p. 37.« 

Da mir nun der Name R^aumur in der Beziehung , dass von ihm eine ge- 
schichtliche Bemerkung übe "^ Chirurgia curtorum herrühren sollte, fremd war, ao 
unternahm ich es, mich von der Richtigkeit dieser Angabe selbst zu überzeugen. 

Hierbei fand ich nun aber erstens, dass an der angegebenen Stelle in der Hi- 
stoire de Tacad. des sc. eine Abhandlung von R^aumur nicht enthalten ist, — 
zweitens, dass das Citat auf Haller falsch ist, denn in : ^Boerhaave, Praelectiones 
academicae etc. edidit et notas addidit Albertus Haller etc. Vol. lU. Taurini, 
1745. 4. enthalt dieser Band nur 341 Seiten. Ein anderes Buch kann aber wohl 
nicht gemeint sein. Trotz vielen Suchens konnte ich die gewünschte Stelle nicht 
auffinden. 

Bei Vergleichung von Kestner's Bibliotheca medica (Nr, 99^.) fand ich , dass 
jene, keinen rechten Sinn gebende Stelle, hier ebenso lautet, femer aber, dasa 
der Jahrgang 1719 der Histoire de Tacadömie (nicht J 709) als derjenige bezeich- 
net ist , in welchem sich die Stelle von Röaumur befinden sollte. 

Aber auch dies ist falsch, und statt p. 37 jedenfalls zu lesen p. 29 ; statt Rdau- 
mur aber muss es heissen Rencaume de la Garanne. Es ist somit nichts Anderes 
gemeint als die Stelle, welche ich bereits unter Nr. S5, 156 u. 157 zur Genüge ci- 
tirt habe. 

Da in demselben Bande eine Abhandlung von Röaumur Sur les Guespes ent- 
halten ist, so erklärt es sich einigermassen, wie Haller an der von mir noch nicht 
aufgefundenen Stelle jene Verwechielung beider Namen hat begegnen können. 
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97*. ie Irrynsio^ C. Medicina magnetica or the rare and wonderful art of 
ciiring by Sympathy. London, 1656. 

Wie vorsichtig man beim Citiren von Büchern , die Einem nicht selbst vor- 
gelegen haben, sein muss, habe ich im vorigen Artikel einen schlagenden Beweis 
geliefert. Vielleicht verhält es sich hier nicht besser. Thierfelder sagt nämlich, 
diese Schrift solle nach Meryon, History of Medicine, die eidliche Bestätigung des 
van Helmont'schen Falles durch einen Augenzeugen enthalten. (Vergl. das Wei- 
tere hierüber unter Meryon Nr. 121*.) Hier sei nur noch erwähnt, dass Meryon, 
dessen Schrift ich durch die Güte des Herrn Dr. Thierfelder zu vergleichen Gele- 
genheit erhielt, den Namen das einemal Iryngio, wie ihn Thierfelder beibehalten 
hat, das anderemal aber Irvyngio , was mir das Richtigere zu sein scheint, ge- 
schrieben hat. 

99". *llestner, Christ. Wilb. MedicinischesGelehrten-Lexicon. Jena, 1740. 4. 
Pag. b32. Artikel: Taliacotius. Eine recht gute Biographie desselben. 

99**. * Bibliotheca medica. Jenae, 1746. 8. 

Pag. 687. Cap. VTII. Sect. U. De scriptoribus chirurgicis specialibus. § II. 
Zusammenstellung der damals vorhandenen und bekannten Literatur der Chir. 
curtorum. In der Anmerkung ^ findet sich die schon oben in dem Artikel $5 be- 
sprochene Stelle. 

105". *Latttenbachias^ Joscpbus. (11614.) Consilia medicinalia cum mixtim 
praestantissimorum Italiae Medicorum, tum seorsim Antonii Mariae Ve- 
nusti etc., quibus accessere Jul. Caes Claudini etc. Tractatus, collecta a 
Jos. Lautenbachio. Francofurti, Ex officina Typographica Wolfgangi Ricb- 

teri, impensis Johannis Sartorii, 1605. 4. 

(Königl. Universitätsbibliothek zu Göttingen.] 

Der erste ITieil dieses Werkes enthält auf p. 1 — 36S 1 39 Abhandlungen 
von verschiedenen Schriftstellern, oder vielmehr Auszüge aus denselben. Hierbei 
sind deren Namen nicht genannt , sondern nur in dem vorausgeschickten Index 
auctorum. In diesem ündet sich auch der N^c Gaspar Tagliacotius verzeichnet, 
und es unterliegt daher keinem Zweifel, dass das auf p. 359 — 361 befindliche Con- 
silium CXXXVI de naribus reficiendis von Lautenbach nach Tagliacozza geschrie- 
ben worden ist. Der zweite ITieil des Werkes enthält auf p. 1 — 252 die Consilia 
Venusti wörtlich abgedruckt, sowie sie in der besonderen Axisgabe desselben 
(s. Nr. 19S.)zu finden sind. Zuletzt folgen auf p. 253 — 284 die Tractatus Claudini. 

Es unterliegt hiernach keinem Zweifel , duss sich die bei verschiedenen älte- 
ren Schriftstellern befindlichen Citate auf Venusti Consilia, in welchen, wie ich 
schon früher angegeben habe, mit keinem Worte von Chir. curtorum die Rede ist, 
auf dieses Buch beziehen. 

Welche Verwandtschaft übrigens dieses Buch mit dem von Claudinus hat, 
wolle man unter Nr. 29^ vergleichen. 

1 11'. Hier hätte es heissen sollen: *Lindenius renovatus s. Nr. 120. Merck- 

linus. 

112'. *l6w, Job. Franc. Eques ab Erlsfeld (vulgo de Low). Theatrum me- 

dico-juridicum etc. Norimbergae, 1725. 4. 

Ein dem des Paul Zacchias (s. Nr. 210.) sehr ähnliches, oder vielmehr mit 
starker Benutzung desselben gearbeitetes Buch. 

Caput X. De irregularitate et de morbis, qui eam faciunt incurrere. De mem- 
brorum mutilatione, Irregularitatem et alia mala inducente p. 4SI. § XXV, beson> 
ders p. 490. Nr. 20. Nach Hippocrates scheine es nicht wahrscheinlich zu sein, 
dass man zerstörte Theile wiederherstellen könne , denn die Theile , die einmal 
Jemand wiederbilden zu können angegeben hätte , seien knorpelige Theile. Die 
Lippen dagegen seien partes sanguineae , daher sei es bei ihnen vielleicht eher 
möglich, aber doch sehr zweifelhaft. 

Ibid. Nr. 21. Taliacotius habe behauptet, auch jene Theile, Nasen, Ohren etc. 
wiederbilden zu können, und Cortcsi habe dies bestätigt. Auch Paraeus sage , er 
habe eine neugebildete Nase gesehen. (Dies ist bekanntlicli falsch.) 

Ibid. Nr. 22. Diese Operation sei aber sehr langwierig und gefährlich , dazu 
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komme aber noch , dass eine aus dem Körper eines andern Menachen gemachte 
Nase bei dessen Tode abfallen könne, wie Petrus Castellua vir famosisaimuB (vergl. 
oben Nr. 24.) bezeuge. 

Endlicli wird, p. 493. Nr. 32, die Frage erörtert, ob, wenn sich Jemand eine 
Nase habe wiederbilden lassen, die Verlobung wieder in Kraft trete. 

Dies Alles ist somit nur eine Wiederholung Dessen , was bei Paul Zacchias 
zu lesen ist. 

112*'. de Laca. Su Vianeo de Catania ed sul metodo autoplastico italiano, 

Napoli, 185S. 8. 

Häser's Bericht in Canst. Jahresber. 1859. p. 9. 
118. zu lauqaestj Quill. Sieur de la Motte. 

An manchen Stellen wird der Name Motte als der Hauptname aufgeführt. 

121. zu lercnrialis. 

Zeile 14. Druckfehler, statt indies lies in dies. 
121*. "^leryon^ Edward. The History of medicine etc. Vol. I. London, 

1861. 8. 

Pag. 433 — 434. Kurze Geschichte der plastischen Chirurgie in Italien. Branca 
vnrd nicht, sondern Vinc. Vianeus als der Erfinder der Kunst genannt. Diese 
Operation habe zu den unanständigen Versen Butler's (s. Nr. 20.) die Veranlas- 
sung gegeben, nämlich nach der Anekdote von van Hclmont, welche den Einflus« 
der Sympathie beweisen sollen. Aber zum Unglück habe Taliacotius niemals die 
Haut von dem Arme eines anderen Menschen genommen , sondern stets nur die 
des Kranken selbst benutzt. 

Die schon unter Nr. 97* angedeutete Stelle lautet nun: »Nevertheless , Ir- 
vyng , an English writer , testifies to the truth of van Helmont's anecdote by as- 
serting that he had heard it from the doctor of physic, a friend of his, who did 
swear it deeply that himself was an eyewitness of it.a 

Es fragt sich hiemach, von was er Augenzeuge war? Ob davon, dass die Nase 
aus der Armhaut eines anderen Menschen gemacht wurde , oder davon , dass sie 
bei dessen Tode abfiel, oder nur dass sie überhaupt abfiel ? 

135\ Oribasins. s. Nr. 3" Antyllus. 

139. zu Paulas Aegineta. Hier sind zwei Verbesserungen nöthig. 

Zeile 2 lies statt Anderniaco : Andernaco. — Das Wort Batavor. ist zu streichen. 

Thierfelder bemerkt (Nr. 189".) : Einen von der lateinischen Uebersetzung der 
hierher gehörigen Stelle abweichenden besseren Sinn gebe der griechische Text 
in der Ausgabe der Chirurgie von Paul d'Egine par Kenö- Brian. Paris, IS55. ^. 
p. 14^. Thierfelder ist jedoch insofern im Irrthum , als der griechische Text in 
dieser Ausgabe mit keiner Silbe von dem in anderen Ausgaben, z. B. der Aldini*- 
schen : Pauli Aeginetae Libri Septem. Venetiis, 1528. Fol. (fol. 84^) abweicht, 
auch die von mir angeführte lateinische Uebersetzung dem Texte vollkommen ent- 
spricht. Dagegen ist die von Ilcn6-Briau gegebene französische Uebersetzung des 
kurzen Capitels an einer Stelle eine etwas freie, augenscheinlich um den allerdin<;s 
etwas unklaren Sinn dieser Stelle zu erklären. In deutscher Uebersetzung lautet 
das Capitel so : uCurta (Kolobome) am Ohre und den liippen werden geheilt, in- 
dem wir zuerst unten die Haut ablösen,« (Was dies bedeuten soll, bleibt auch 
durch Brian unerklärt, indem es heisst : »nous enlevons d'abord la peau ä la partie 
inferieure.«) » dann aber die Wundränder der Lippe einander nähern , und die 
kranke Stelle entfernen, worauf man näht, und Pflaster anwendet.« Es ist nun 
aber verständlich, dass man die Wundränder nicht eher einander nähern kann, als 
nachdem man vorher die kranke Stelle ausgeschnitten hat , und deshalb hat 
sich der französische Uebersetzcr damit geholfen, dass er geschrieben hat: »puis 
nous r^unissons ensemble les levres des plaies , apres avoir enlev^ les parties 
indur^es.a 

Es liegt hiernach sehr nahe , zu vermuthen , dass Paidus den Sinn der Gel- 
sischen Vorschrift nicht verstanden, und dieselbe daher unrichtig wiederge- 
geben hat. 

150. zu Seite 25. Zeile 15 v. o. 

Druckfehler. Statt Autoplastic lies Autoplastie. 
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156*. *de Reili^ Salyatore. Storia della medicina in Italia. Tomo Terzo. Na> 

poli, 1845. 8. 

(Thierf eider possidet.) 

Art. 4*. Klnoplastica p. 675 — 678. Kurze Angabe der alteren Geschichte 
der Rhinoplastik in Italien. Statt Bojani ist, wohl durch Druckfehler, Fojani zu 
lesen, statt Tagliacozza Tagliacozzi. Der Titel von dessen Werke ist nicht richtig 
angegeben. 

Thierfelder bezieht sich auch noch auf Tom. II. p. 450 ; besitzt jedoch diesen 
Band nicht mehr, da ihn der Verfasser wieder eingezogen und zurückgefordert hat. 

172. zu Schenckius a CIrafenberg. 

Thierfelder (Nr. 189*.) verweist daraxif, dass in der Ausgabe dieses Werkes 
von 1665 ausser den von mir angefahrten Citaten, welche die wörtlichen Ab- 
drücke der auf die chirurgia curtorum bezüglichen Stellen sind, auch die Anzeige 
des Werkes von Tagliacozza und eine Hinweisung auf Fabricius Hildanus enthal- 
ten sei. Dies ist jedoch auch schon in der von mir damals benutzten alteren Aus- 
gabe der Fall, und ich habe es nur zu gering geachtet , dies zu erwähnen. Die 
Worte lauten schon hier : »Exstat publicitus Clariss. Tagliacotii opus cheirurgicum 
de eodem ipso argumento ingeniosum cum picturis.« Hiermit schliesst das Capitel. 
Dagegen folgen in der späteren Ausgabe, welche den Titel führt: ^Schenckius 
a Grafenberg, Joann. Observationum medicarum rariorum Libri VI. etc. Opus a 
Joann. Georg. Schenckio fil. tertium accuratissime illustratum etc. Francofurti, 
1665. fol., noch folgende Worte : 

•{• Conjung. quae de uaribus reficiendis scribit Hildanus. Cent. HI. obs. 3. 
fol. 396. Venust. part. I. consil. 136. fol. 359. 

(Dieses letztere Citat betreffend vergl. unter Nr. 105* Lautenbachius.) 

180*. ^Spreigel^ Curtius. Literatura medica externa recentior etc. Lipsiae^ 

1829. 8. 

Hier angeführt, weil ich mich darauf beziehe. 
181. zu SMlei. Unter der Vorrede ist der Name Stolle unterschrieben , was 
jedenfalls das Richtigere ist. Auf dem Titel lautet es nach alter Schreibart : 
Herausgegeben durch Gottlieb Stollen. 

Thierfelder giebt an , der Verfasser der von mir an diesem Orte angeführten 
Stelle sei Kestner. Allerdings sagt Stolle in der Vorrede , dass Dr. Kestner ihm 
bei seiner Arbeit behülflich gewesen sei, womit mir jedoch noch nicht bewiesen 
zu sein scheint, dass gerade diese Stelle von ihm herrühre. 

Pag. S3(). Anmerkung ^. Hier heisst es: »ich weiss wohl, dass man auch in 
den neuesten Zeiten ein und andres Exempel von dergleichen Operationen auf- 
weisen könne , allein wie die Schwalbe keinen Sommer machet , so mag es hier 
heissen: a potiori fit denominatio « , nämlich diese Operationen seien aus der 
Mode gekommen. 

184. £u Taliacotius^ G. Epistola etc. 

Ich habe hier irrthümlich angegeben , dass dieser Brief Tagliacozza's auch in 
Joh. Lauterbach's Cousilia medica abgedruckt sei. Jöcher (Nr. 97.) IV. p. 985, 
auf den ich mich hierbei bezogen habe , hat an dieser Stelle den Namen auf diese 
Weise falsch geschrieben, im Uebrigen aber heisst es: »Sonst hat man auch von 
ihm (Taliacotius) eine lateinische Epistel von eben dieser Materie an Mercurialis, 
die bey dieses letzteren Buche de decoratione zu finden , und einige Consilia me- 
dica, die in Joh. Lauterbach A. 1605 zu Frankfurt herausgegebenen Sammlung 
lu finden.« Hiemach scheint Jöcher geglaubt zu haben, dass die bei Lautenbach 
(s. Nr. 105" und 29*».) zu findende Abhandlung: De naribus reficiendis von Talia- 
cotius selbst herrühre , was jedenfalls unbegründet ist. Dagegen hat Jöcher an 
einer zweiten Stelle U. p. 2308 den Namen Jos. Lauten bach, bei dessen Biogra- 
phie selbst, richtig aufgeführt. 

185. zu De chirurgia curtorum Libri duo etc. 

Man findet hier und da die irrige Meinung ausgesprochen, als ob es auch eine 
deutsche Uebersetzung dieses Werkes gebe. Dies dürfte jedoch nur davon her- 
rühren, dass Heister (Nr. SO.) in der vierten Auflage von 1 743, Einleitung p. 5 sagt : 
Unter diesen Scribenten, welche entweder gantze Chirurgien, oder doch den 
Zeil, plast. Chir. Nachträge. 2 
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grössten Theil davoni geschrieben , und in Teutscher Sprache zu haben« anderer 
}üer nicht zu gedenken, sind die bekanntesten Andreas a Cruce, Paraeus, Taglia- 
cotius, Hollcrius etc.« 

Schon Stolle (Nr. 181.) sogt (p. S3S Anm. ") in Bezug auf diese Angabe Hei- 
ster's: »ich kann aber von dieser Version und deren Beschaffenheit, da sie mir 
niemals zu Gesicht gekommen, nichts zuverlässiges melden.« 

Jedenfalls ist eine deutsche Uebersetzung niemals erschienen. 

Durch die Dissertation von Gielen (s. Nr. 525.) bin ich auf Folgendes auf- 
merksam gemacht worden. Es heisst nämlich hier p. 1 8 : »Tallacotius contra afür- 
mat| frontis cutem non aptam esse ad translationem. Cf. Taliacot. IIb. I. cap. 1 3. 
p. 47.« 

Tagliacozza spricht an dieser Stelle davon , dass es vier yerschiedene Arten 
Ton Haut gebe, von denen sich aber n\ir eine zur Transplantation eigne. l>ie erste 
Art sei die, welche frei von Haaren sei, fein fühle, sich von den unterliegenden 
Theilen schwer trennen und nicht in eine Falte erheben lasse. Dies gilt von der 
Haut der Hohlhand und der Fusssohle. Anders verhalte es sich mit der Haut, 
welche eine feine Schicht von Muskel , der sie bewegt , zur Unterlage hat , wie 
dies bei der Stirn der Fall sei. Eine dritte Art könne man wegen der vielen un- 
terliegenden Fleischbtlndel Muskelhaut nennen, wie die der Wangen und der Lip- 
pen. Als vierte Art bezeichnet er die , welche den übrigen Körper überziehe , an 
manchen Stellen behaart, an anderen unbehaart sei, keine Hautmuskeln besitze, 
und sich ohne Schwierigkeit von den unterliegenden Theilen lösen lasse. 

Es geht somit aus dieser Stelle hervor, dass Tagliacozza allerdings an die 
Möglichkeit die Haut der Stirn und des Gesichtes zum Ersätze zu benutzen , ge- 
dacht hat , und man kann dadurch geneigt gemacht werden , zu glauben , dass er 
vielleicht Kenntniss von der indischen Methode der Rhinoplastik gehabt habe. 
Dass er diese nicht erwähnt , dürfte vielleicht die Folge davon sein , dass man zu 
jener Zeit gegen das, was bereits von Anderen geleistet worden war, weniger an- 
erkennend und gerecht war als gegenwärtig, und bei Tagliacozza habe ich diesen 
Fehler bereits zur Genüge gerügt. Bei der jetzigen Oeffentlichkeit und schnellen 
Verbreitung der Literatur lässt sich durch Niederschweigen nichts mehr erreichen, 
sonst würde wohl noch Mancher gern zu diesem Hülfsmittel greifen, um seinen 
Glanz zu erhöhen. 

189*. ^Thierfelder. So oft ich diesen Namen nenne ^ so bezieht sich dies a\if 

seine Recension meines Buches (s. Nr. 212".). 
193. zu llghellas. 

Hier sind auf Zeile 3 u. 4 die Worte : »aber nichts auf die Chir. curtorum 
Bezügliches« zu streichen, denn in Tomus X. Column. 448. 44U. Tropeenses Epi- 
scopi befindet sich die Stelle : » Hinc nuper fuit Vioneus Chirurgus , qui labia et 
nasos mutilos integritati donavit.« 

19S. zu Venastus. 

Wie es sich hiermit verhält, ist bei dem Artikel Lautenbach (Nr. 105*. u. 29*.) 
ausführlich angegeben. 

199. zu Verdück (in der deutschen Uebersetzung fand ich den Namen so ge- 
schrieben). Nach Angabe des Herrn Prof. Gurlt jun. in Berlin ist der 
Titel des Originales folgender : Verduc, Jean Bapt. Pathologie de Chirur- 
gie, dans laquelle on explique etc. etc. 5™*' Edit., revue etc. 2 Tomes. 
Amsterdam, 1717. 8. 

(Bibl. des Fiidr. -Wilhelm-Institutes zu Berlin. Die erste Ausgabe auf der 
Königl. Bibl. zu Berlin.) 

210'. *ZaMg. Darstellung blutiger etc. Operationen. (Vgl. Nr. 618.) 

Bd. II. p. 401. Es ist zwar kaum glaublich, aber doch wahr, dass Jemand 
noch in diesem Jahrhundert folgende Worte geschrieben hat. Nachdem daron die 
Rede gewesen ist, dass ein von einem Menschen genommener Hautlappen noch 
ungewisser sich vereinige, als bei der Entlehnung eines solchen von dem Kranken 
selbst, heisst es (p. 402) ferner: »Wenn es, wie ich glaube, wahr ist, daas Yegeta- 
bilische Flüssigkeiten mit dem Leben des Strauches, dessen Fruchtproduet sie 
sind, auf eine gewisse Art durch mehrere Jahre in lebendiger Beziehung, d, i. in 
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einer Bolchen stehen, dass die Lebensmodification des ersteren eine bestimmte 
Art von chemischen Veränderungen in letzteren hervorbringen , so muss ich glau- 
ben, daäs es möglich scy, da^^s ein krankhafter Zustand und der Tod des Men- 
schen A, dessen Hinterbackenhaut zum Nascncrsatze auf den Menschen li ver- 
pfropft wurde , auch einen krankhaften Zustand und den Tod der übrigens schon 
angeheilten Nase zur Folge haben könne.« 

Ist dies nicht schlimmer als das, was Blegny (Nr. 1.3.) und Bodinus (Nr. IG.) 
darüber sagen ? 

210**. ^Zedier (Job. Heinr ). Grosses vollständiges universale Lexicon etc. 
4S«^«'Band. Leipzig und Halle, 1746. Fol. 

Pag. 545. Kurzer Artikel über Vincentz Vianeus (nach Barrius), von dem 
fälschlich gesagt wird, dass er die Kunst, verlorne Nasen und Lippen anzusetzen, 
suerst erfunden habe. 

212*. *Iei8^ Eduard. Die Literatur und Geschichte der plastischen Chirurgie. 
Leipzig, 1863. 8. XXVI und 299 S. 
Kecensionen von : 

•Thierfelder sen. in Schm. Jahrb. 1863. Bd. 117. p. 111. 

♦Göschen in D. Klin. 1^63. Nr. 8. p. 79. 

*Petzholdt in dessen: Neuer Anzeiger für Bibliographie 1862. Hft 12. p. 378. 

♦Pitha in Med. Jahrb. Ztschr. der k. k. Ges. der Aerzte in Wien. 1S62. 

5 — 6. Ilft. Kritiken p. 3. 
♦Blazina in Prager Vrtljahrschr. 1863. Bd. 77. Literar. Anzeiger p. 1. 
♦Paul in Wiener Wochenschr. 1863. Nr. 16. p. 248 u. Nr. 17. p. 264. 

CAPITEL IL 

Die ältere Literatur der Wiederanheilung ganz getrennter 

Körpertheile. 

213. Albvcasls^ hiess eigentlich Abul Käsern Cbalaf ben Abbas Alzabrawi, 
t llOGy nach Anderen (Choulant) 1013. Aus welchem Grunde und mit 
welchem Rechte Channing seinen Namen in Albucasis umgewandelt hat, 
ist uns unbekannt. 

Pag. 35. Zeile 4 v. o. statt Albucais lies Albucasis. 

267. statt Mauguest lies lavquest 

278. zu Naiuoni. De similarium part. etc. regeneratione. 

Nach *Salvatore de Renzi (Nr. 156*. Tom. V. p. 465) auch separat. Milano, 
1792. 
291. Vor dem Namen ReneaiMe fehlt der *. 



CAPITEL III. 

Die neuere Literatur der Wiederanheilung ganz getrennter 

Körpertheile. 

321. zu Berthtld. Transplantation der Hoden. 

Auch in *Göttinger Nachrichten 1849. 19. Febr. Nr. 1. p. 1—6. 

352'. ritarens (Gaz. med. de Par. 1859. p. 527.) 

soll nach Wolff (Nr. 2()()&«. p. 197.) neuerdings zwei Meerschweinchen trepanirt, 
das ausgebohrte Schädelstück des einen in die Knochenlücke des anderen gelegt, 
und bei beiden Thieren beobachtet haben , dass die wieder eingelegten Stücke 
zuerst mittelst ihres Pericraniums und der angehefteten dura mater , dann auch 
mittelst der Sägeflächeu selbst wieder in die entsprechenden Theile der Lücken 
angewachsen seien. 
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366*. *Kleilcke^ Herrn. Physiologie der Entzandung und Regeneration in 

den organischen Geweben. Leipzig, IS 42. S. 

Pag. 76. Es heisst liier, Wedemeyer habe eine ähnliche Beobachtung ge- 
macht wie V. Walther. Er habe das austrepanirte Knocheustück vorsichtig wieder 
eingesetzt, und die Wunde sei geheilt ohne alle Zeichen, dass ein fremdgeworde- 
ner Körper darunter stecke. Das Individuum lebte noch 7 Jahre, und starb dann 
an Bauchfellentzündung. Die Section verrieth eine vollkommene Verwachsung 
des Knochens. Das auMtrcpuiürtc Knochenstück war etwas porös, aber im Innern 
belebt, und zeigte fast in seiner ganzen Dicke die Structur der substantia vitrea, was 
andeutete, dass hier neben anfiLnglicher Zellenstructur ein starker phosphorsaurer 
Kalk abgelagert war. Das Pericranium war rings mit dem Trepanationsrande fest 
verwachsen, die Gefässe gingen, nachdem sie am Rande stärkere Netzchen bilde- 
ten, in die Beinhaut des trepanirten Stückes über, welche theils absichtlich bei 
der Operation geschont , und nach dem Kreuzschnitte seitwärts präparirt, theils 
aber durch ein membranöses Zellgewebe wieder ersetzt war, welches fibröse, selbst 
knorpelige Anlage verrieth. 

Ich habe diese Stelle so ausführlich mitgetheilt , damit man sich selbst eine 
Ansicht darüber bilden könne, ob dieser Fall wohl als ein Beispiel von Wieder- 
einheilung anzusehen sei oder nicht. 

Ob Wedemeyer diese Beobachtung selbst beschrieben habe und wo ? ist nicht 
angegeben. 

Mehrere Versuche, welche Klencke selbst an Säugethieren, sowohl an Schä- 
del-, wie an Röhrenknochen vornahm, misslangen, indem die auAtrepanirten, oder 
mit Sclionung des Periosts ausgesägten und wieder eingefügten Knochenstücken 
Eiterung bewirkten. 

386*. ^litseherlich^ A., machte Versuche, gesunde entsprechende Zähne in 
die Alveolen der frisch extrahirten schadhaften einzuheilen. 

Vorläufige Mittheilung von Langenbeck in seiner Uranoplastik (Nr. 147.3. 
p. 2S5.). 

386**. * Die Replantation und Transplantation der Zähne. 

Langenbeck's Arch. f. klin. Chir. 1SG3. Bd. 4. p. 374 — 417. 

Ueber die Replantation, die Wiedereinpflanzung ausgerenkter Zähne bei dem 
Kranken selbst, findet man hier eine reichhaltige Literaturangabe, die ich jedoch 
aufzunehmen unterlassen muss , weil mein Manuscript bereits zum Druck abge- 
schickt ist, so dass ich nur nachträglich auf diese Quelle zu verweisen vermag. Auch 
über die Transplantation von Zähnen Lebender (p. 382.) liefert M. eine Anzahl 
Nachweise aus der Literatur , welche ich aus dem genannten Grunde nicht mehr 
Zeit habe selbst zu vergleichen. XJebrigens tritt M. dem Urtheile Anderer bei, 
welche dieses Verfahren, weil es das moralische Gefühl verletzt, verwerfen. Mit 
der Transplantation todter Zähne |p. 'AHl.) hat der Verf. verhältnissmässig gegen 
Andere glückliche Resultate erreicht, indess gehört dieses Verfahren, streng ge- 
nommen, nicht zur plastischen Chirurgie, sondern zur Prothesis. 

390. zu Ollier. Diese Abhandlung ist jedenfalls die nämliche, wie die unter 
Nr. 1992 angeführte und daher zu streichen. 
Statt Söguard lies S^quard. 

.'i94*. "^Philipeavi^ J. M.^ et Vulpian, A. Note sur la regeneration des nerfs 
transplan tes. 

Compts. rends. de l'acad. des sc. 1861. T. 52. p. S41). 

Recht interessante Versuche über Regeneration durchschnittener Nerven, 
und Einheilung ausgeschnittener Nervenstücken. Aber nur physiologisch. 

415'. nilpiai. s. PhUipeaux (Nr. 394".). 

415**. *WagBer, Rud. Mittheilung einer einfachen Methode zu Versuchen 
über die Veränderungen thierischer Gewebe in morphologischer und che- 
mischer Beziehung. 

Göttinger Nachrichten 1951. Nr. 8. p. 97. 
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Transplantation von Hoden in die Untcrleibshöhle anderer Thiere. Sie wuch- 
sen stets an , aber nicht fort , sonderten auch keine Spermatozoen ab. 

417'. *T. Walther ; Ph. Ueber die topische Behandlung, und über den Ver- 
band der eiternden Wunden, der Abscesse, Geschwüre und Fisteln. 

Gr. u. W. Joum. 1^26. Bd. 9. p. 177. 

Pag. 201 heisst es: Unter gewissen Bedingungen sei die Wiedereinsetzung 
und Einheilung der ausgebohrten Knochenscheibe räthlich. »In dieser Beziehung 
habe ich kürzlich eine interessante Beobachtung gemacht, welche die Hoffnung 
zum Gelingen dieser Wiedereinheilung ansehnlich vermehrt.« Hierauf folgt die 
Erzählung von Trepanation eines aufgetriebenen Tuber frontale. Das austrepa- 
nirte Knochenstück wurde in die Knochenlücke zurückgebracht und die Weich- 
theile darüber zusammengezogen. Der Kranke starb 36 Stunden darauf. Die 
Section erwies, dass die Ränder der vier Lappen bereits organisch verbunden 
waren. Sie hingen an ihrer inneren Oberfläche durch neuergossene Substanz mit 
der ausgebohrt gewesenen Knochenscheibe zusammen, und diese war selbst an die 
harte Hirnhaut dergestalt angeklebt , dass man diese bei leisem , mit der Pincette 
an der Knochenscheibe angebrachtem Zuge mit ihr in die Höhe ziehen konnte. 
V. Walther zweifelt hiemach nicht , dass in diesem Falle , wäre der Kranke am 
Leben geblieben, das Knochenstück in der Trepanationswunde per primam inten- 
tionem eingeheilt sein würde. 

422*. *Z8igMondi> in: Bericht über die etc. in Wien abgehaltene vierte Jah- 
res- Versammlung deutscher Zahnärzte, 

AUgem. med. Centralztg. 1862. p. 566 u. 635. 
gedenkt eines Falles von Replantation eines aus Versehen ausgezogenen gesxinden 
oberen Backzahnes. 



CAPITEL IV. 
Die Literatnr der plastischen Chirurgie in Indien etc. 

426 u. 427. zu BaronU, Degli innesti animali. 

In der deutschen Uebersetzung dieses Buches (Nr. 427.) ist auf p. IQ. der 
Titel des Originales so angegeben , wie ich ihn unter Nr. 426 angeführt habe , je- 
doch mit dem Unterschiede, dass das Jahr J 8 1 S als das des Erscheinens desselben 
genannt ist. Ich habe es jedoch in Zweifel gezogen, dass diese Angabe richtig sei, 
weil ich, als ich mir das Buch auf buchhändlerischem Wege von Mailand kommen 
liess , die Ausgabe von 1 804 erhielt , und nebenbei gemeldet wurde , eine spätere 
Auflage sei nicht erschienen. 

Obwohl hierauf sehr wenig ankommt, so erwähne ich doch, dass Thierfelder 
(Nr. 189*.) glaubt, es müsse noch eine zweite Auflage erschienen sein, weil *Cal- 
Usen (Nr. 2M.) Bd. I. p. 442 und Bd. 36. p. 153, und ♦Sprengel (Nr. 180-.) 
p. 450. Nr. 7150 sie erwähnen. Ich füge daher noch Folgendes hinzu. 

In *Harles und Ritter, Neues Journal der ausländischen medizinisch - chirur- 
gischen Literatur, Erlangen, 1807. Bd. 7. 2tes Stück, p. 43 — 56 findet sich ein 
Aufsatz : Ueber die künstlichen Einsetzungen thierischer Theile, von Jos. Baronio 
in Mailand nach: Efemerid. med. chir. di Milano, 1805. U. Sem. Das unter 
Nr. 426 citirte Werk scheint somit dem Referenten nicht vorgelegen zu haben. 
Die erste angeführte Stelle bei ^Calliscn, Bd. 1. p. 442. Nr. 2615. ist nur unter 
Benutzung der so eben genannten Arbeit entstanden. An der zweiten Stelle da- 
gegen Bd. 36. p. 153. Nr. 2613«. heisst es allerdings: Baronio, Degli innesti ani- 
mali. Milano, 1804. S. ediz. 2. 1818. In der med. -chir. Ztg. 1810. Bd.2. p.aiO 
— 316 ist nach Anführung des italienischen Titels gar keine Jahrzahl genannt, 
sondern blos die Seitenzahl, 78 S. 8., und ebenso in (Pierer und Choulant's) Allp. 
med. Ann. 1819. p. 702. Dagegen hat Thierfelder Recht, wenn er sagt, Salva- 
tore de Renzi (s. Nr. 156«.) Tom. V. Napoli, 1848. p. 460. spreche davon, dass 
Baronio diesen Gegenstand zuerst in einer Denkschrift in der Societa Italiana 
1 791 veröffentlicht habe. 
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Was den Inhalt des Buches , den ich früher anzugeben versäumt habe , an- 
langt , so enthalt dasselbe eine wenig genaue Beschreibung des Verfahrens Taglia- 
cozza's , sowie einiger von dem Verfasser in Verbindung mit Paletta angestellter 
Operationsversuche an der Leiche. Hierauf folgen geschichtliche Bemerkungen 
sowohl über die Chirurgia curtorum in Italien als in Indien, wobei jedoch nur die 
Quellen benutzt sind, welche bald darauf Carpue zu Gebote standen, namentlich 
ist auch die Stelle von Gregory angezogen, welche ich unter Nr. 4.')4 angeführt habe. 

Auch findet man hier einige Beispiele von Versuchen , Zähne und Hahnen- 
sporen einzuheilen. 

Recht interessant ist dann femer das Capitel , in welchem von der Art und 
Weise, wie die Charlatane Wunden heilen, die Rede ist, zum Theil nach Sancas- 
sani (s. Nr. 29ö.). 

Das Buch enthält aber auch einige dem Verfasser eigene Versuche von Trans- 
plantation zweier Hautstücken bei einem Widder, welche, nachdem sie ]$ Minu- 
ten und selbst eine Stunde getrennt gewesen waren, anheilten, während sie miss- 
langen, weim Hautstücken von einer Kuh und einer Stute vertauscht worden 
waren. 

431. Statt des Wortes Hircarrah hätte das Wort fiazette mit fetter Schrift 
gedruckt sein müssen. 

453. Hier hätte Dasselbe mit dem Namen Hessler geschehen müssen. 

Ibid. Zeile 5 u. 6 statt der Worte »sondern eher so viel nach dessen Geburt« 
ist zu lesen: »einige hundert Jahre nach dessen Geburt« (s. p. 212.]. 



CAPITEL V. 
Die Literatur der plastischen Chirurgie im Allgemeinen. 

An mehreren Stellen meines Buches, besonders auf Seite 234 — 235, habe ich 
die unwiderlegbare Behauptung ausgesprochen, dass seit der Wiederbelebung der 
plastischen Chirurgie in diesem Jahrhundert das Meiste zu ihrer Ausbildung 
durch deutsche Chirurgen geschehen ist. 

Sowie ich nun aber schon dort anerkannt habe , dass die Franzosen später, 
und in der neuesten Zeit sich um so eifriger dieses Zweiges der Chirurgie ange- 
nommen haben, so unterlasse ich auch gegenwärtig nicht, darauf aufmerksam zu 
machen, dass ich in diesem Nachtrage nur sehr wenig neue von Deutschen, desto 
mehr aber von Franzosen und anderen Nichtdeutschen herrührende Arbeiten auf- 
zuführen habe. Nach meinem Dafürhalten lässt sich jedoch hiervon kein Beweis 
ableiten , dass man sich gegenwärtig in Deutscliland weniger mit der organischen 
Plastik beschäftige. Vielmehr scheint mir der Grund , warum die Arbeiten fran- 
zösischer, englischer und amerikanischer Chirui^en der Zahl nach vorwiegen, der 
zu sein, dass sie ihre Erfahrungen fleissiger veröffentlichen, während in Deutsch- 
land vieles Material für die Wissenschaft unbenutzt gelassen wird. 

Betrachtet man aber das von den nichtdeutschen Wundärzten in der neuesten 
Zeit Geleistete und Veröffentlichte näher, so ergiebt sich bald, dass es meistens 
sehr unbedeutende Operationsbeschreibungen und Empfehlungen nur angeblich 
neuer Verfahren sind, welche nicht ohne Selbstlob, und unter Nichtanerkennung 
des schon Vorhandenen angepriesen werden. Je mehr man diese Erfahrung 
macht, wird man, so geht es wenigstens mir, zu der Ueberzeugung gedrängt, dass 
die Beschreibung gelungener Fälle von plastischen Operationen, sobald das ange- 
wendete Verfahren nicht wirklich mit einem Fortschritte verbunden ist, für die 
Wissenschaft keinen Nutzen hat , und ich wiU daher die in Deutschland bemerk- 
bare geringere Thätigkeit, von welcher ich sprach, keineswegs hart tadeln. 

AuffaUend gross ist die Zahl der angeführten Abhandlungen über Wunden- 
nath. Dieselben verdienten hier aufgenommen zu werden, entweder weil in ihnen 
Beschreibungen von plastischen Operationen enthalten sind , oder weil sie beson- 
ders den Zweck haben , die Wundennath bei plastischen Operationen xu vervoll- 
kommnen, sowie dies bei den Metallsuturen der Fall ist. Noch Mancherlei über 
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sie findet man in dem Cupitel X. über Uranoplastik, und Capitel XIX. über 
Cystoplastlk. 

Bekanntlich hat man der Nath mit Metalldräthen , gleichviel ob man solche 
von Eisen , Kupfer , Silber , Gold oder Platin wählt , den grossen Nutzen zuge- 
schrieben , dass sie niemals , auch wenn man sie sehr lange liegen lässt , Eiterung 
der Stichcanäle verursachen sollen. Träfe dies zu, so würde ihr Nutzen für die 
Erreichung der ersten Vereinigung sehr hoch anzuschlagen sein. 

Als man in früherer Zeit die umschlungene Nath bei der Hasenscharte , oder 
später nach DiefFenbach mit Insectennadebi , anwendete, dachte man wohl nicht 
daran , dass sie deshalb nützlich wirken sollte , weil statt der Fäden Metallstifte 
in dem Wundcanale zu liegen kamen, sondern man bezweckte nur grössere Festig- 
keit, und wollte erlangen, dass die auswendig angebrachten Fadenumwickclungen 
auch in den Zwischenräumen von einer Nath zur andern die Wundränder gleich- 
massig an einander drücken sollten. Bei der Anwendung von Metalldräthen zur 
Wundennath sucht man ihren Nutzen neuerdings dadurch zu erklären , dass sie 
nicht wie Fäden von Seide oder Zwirn die Wundflüssigkeit einsaugen und dabei 
aufquellen können. 

Dagegen haben mich meine eigenen Erfahrungen Folgendes gelehrt. Die Be- 
fürchtung, dass der Metalldrath wegen seiner Feinheit einschneiden, und die Ver- 
einigung der Wundränder nicht hinlänglich bewirken möchte, habe ich nicht be- 
stätigt gefunden , selbst wenn ich sehr feine Dräthe wählte , und ich bin nur des- 
halb zu etwas stärkeren Dräthen übergegangen , weil jene , besonders die aus ge- 
glühtem Silberdrath, öfters brachen. Will man auch nicht in Anschlag bringen, 
dass schon die Einführung der Dräthe etwas verletzender ist, als die von Fäden, 
und ebenso, dass die Herausnahme der Drathschlingen, die sich nach ihrer Durch- 
schneidung häufig nicht ganz aufbiegen lassen , nicht selten einige Blutung ver- 
anlasst , so besteht nach meiner Erfahrung und Dafürhalten der Hauptvorwurf, 
den man den Metallsuturen zu machen hat, darin, dass sie den ihnen angerühm- 
ten Vortheii, keine Eiterung des Stichcanales zu verursachen, keineswegs unbe- 
dingt gewähren. Wenigstens habe ich , und Anderen ist es ebenso gegangen , die 
Erfahrung gemacht, dass alle Stichcanäle in Eiterung geriethen, selbst da, wo ich 
die Dräthe nach 24—48 Stunden entfernt hatte, und die schönste prima inten tio 
der Wunde erfolgt war. 

Jedenfalls werden bald auch noch andere Stimmen laut werden, welche diese 
Erfahrung bestätigen. 

468*. ^Bardeleben ^ Ad. Lehrbuch der Chirurgie und Operationslehre mit 
freier Benutzung von Vidal's Traite de pathologie externe et de medecine 
operatoire. 2. Ausgabe. Bd. 1—4. Berlin, 1857 — 1860. 8. 

Bd. 1. p. 573 — 5S7. Von den Defecten (Defectus partium) und deren Wie- 
derersatz. 
» p. 574. Operative Plastik, plastische Operationen, plastische Chirur- 
gie (Chirurgia curtorum, Prothese organique, Autoplastie.). 
Begriffsbestimmung und Geschichtliches recht gut , jedoch mit einigen klei- 
nen Unrichtigkeiten (z. B. die chir. curtor. habe sich in der Familie der Brancas 
erhalten bis auf Taliacotius, dieser habe die Kunst aufs Neue erfunden etc.). 

Bd. 3. p. 228— 240. Formfehler der Nase. Rhinoplastik. 

Hier nach LuetkemüUer (Nr. 801.) Angabe der Temperatur der neuen 
Nase in der ersten Zeit. 
» p. 261 — 265. Lippenbildung. 

» p. 353. Krankheiten des knöchernen Gaumens etc. p. 357. Gaumen- 
naht. 
» p. 367. Operation des Wolfsrachens (der angebornen Spalte des knö- 
chernen Gaumens). 
» p. 369. Operation erworbener Gaumendefecte, Palatoplastik. 
f p. 470, Luftiisteln. Fistulae laryngeae et traclieales. Etwas über 
Bronchoplastik. 
Bd. 4. p. 102. Urethroplastie. 

» p. 365. Defecte der Vorhaut. Posthioplastice. 
» p. 420. Operation der Blasenscheidenfistel. 
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470*. "^BehreBil. Wöchentliches Repertorium. 1837. Nr. 100. p. 336. 

Man findet hier eine auf die plastische Chirurgie beEflgUche, Ton Astley 
Cooper herrührende, Anekdote mitgetheilt (s. p. 265.). 

471*. *Berenilj H. W. Zehnter Bericht über das gymnastisch - orthopädische 

Institut zu Berlin. 1S61. 4. 

Pag. 5. Kurse Erwähnung eines Falles von Rhinoplastik und eines anderen 
von Mundbildung. 

471''. ♦ Eilfter Bericht etc. 1863. 

Pag. 4. Erwähnung eines Falles von Rhinoplastik. 
» 13. Deformität des Halses in Folge exquisiter Verbrennungsnarben, 

Heilung durch operative Plastik etc. 
» 10. Brandnarbe der Hand, Heilung durch Excision und nachfolgende 

Transplantation viereckiger Lappen mittelst Haut verzieh ung. 
» 29. Heilung eines grossen Unterschenkelgcschwüres mittelst Hauttrans- 
plantation. 

482V ^Blasiis^ Ernst. Supplementtafeln (ohne besonderen Titel). Nr. l — 10. 

Fol. und Erklärung der Supplement -Tafeln für die Besitzer der ersten 

Auflage etc. Berlin^ 1844. 8. 

Taf. VIII. Fig. 33—41. Operation des Ectropium (Jaeger, Blasius, DiefFen- 

bach). 
» » » 42 — 49. Blepharoplastik (Dieffenbach, Burow, Blasius). 

B IX. » 2()— 31. Lippenbildung (Delpech, Dieffenbach, Blasius). 
» X. » 27 — 28. Trennung zusammengewachsener Finger (Zeller* s 

Methode und Blasius' Modification derselben). 

498V *Bir»w. Offener Brief an Herrn Dr. E. Zeis. 
D. Klin. 18H3. p. 63. 

Enthalt eine Vertheidigung seiner Operationsmethode, welche ich p. 24 1 - 242 
getadelt hatte. 

507". ^Darid^ Ludov. De chirurgiae plasticae methodis. Diss. Berolini, 

1859. 8. 

Kurze Geschichte der plastischen Chirurgie, aber keineswegs auf eigene For- 
schungen gegründet , und daher vielfach unrichtig. Lobeserhebung auf Burow's 
Operationsmethode , aber Zweifel , ob dieselbe für die Rhinopla^itik zu brauchen 
sei, womit wir übereinstimmen. Erwähnung von Langenbeck's Methodus duplicis 
conclusionis, für Fisteln, so dass eine Epidermisseite nach innen, die andere nach 
aussen zu liegen kommt, aber keine genaue Beschreibung davon. 

507''. *Deboit De la Chirurgie r^paratrice en face des graves mutilations de 
la charpente osseuse de la face. 

Gz. d. hdp. 1963. p. 219 u. 223. 

Beschreibung einiger extremer Fälle von Gesichtsverstümmelungen, bei wel- 
chen die operative Chirurgie einige Hülfe schaffte, theils auch nichtfs. Nr. 5'!»2«.). 

511*. '^DieflTenbach j J. F. Die abgeänderte umschlungene Nath als schnelles 

Heilmittel bei Gesichts wunden. 

Hecker's litt. Ann. d. ges. Heilkde. 1S27. Bd. S. p. 129. (s. p. 225.) 
Früheste Empfehlung der umschlungenen Nath mit Carlsbader Insectenn adeln. 
Am Schlüsse dieses Aufsatzes (p. 141) fragt Dieffenbach, ob diese Art Nath 
nicht bei der Khinoplastik , namentlich bei der deutschen Methode , mit Nutzen 
anwendbar sein sollte. An derselben Stelle machte er den Vorschlag, den vorderen 
Nasentheil, mindestens die Nasenflügel, aus der Oberlippe zu bilden, nicht etwa 
blos um Substanz zu gewinnen, als besonders um Nasenflügel zu bekommen, 
deren Ränder und äussere und innere Fläche behäutet sind. 

Dieser Aufsatz rührt aus der frühesten Zeit her, zu welcher sich Dieffenbach 
in der plastischen Chirurgie zu betheiligen anfing. 

519. zu ^Evnert^ Carl. Lehrbuch etc. 

Der zweite Band hat seitdem eine 2. AuHagc erlebt. Stuttgart, ISGO. S. 
Pag. 676. Ueberzahl und Verlust einzelner Gesichtstheile etc. 
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*Bd. 3. 2. AuAage. Stuttgart, 1862. 8. 

Pag. JlOl. Ueberzahl und Mangel Pag. 1105. Oscheoplastik. 

einzelner Theile. » 1107. Mangel und Wiederer- 

» 1102. Urethroplastik. satz an den weiblichen Ge- 

» 1103. Vesicoplastik. schlechtstheilen. 

» » Posthioplastik. » 1108. Perineoplastik. 

» 1104. Phalloplastik. » 1109. Proctoplastik. 
» 1105. Balanoplastik. 

525. zu fiielen^ H. De operat. phys.-plast. indicationibus etc. 

Statt physico lies physio. 

Die Dissertation ist Oraefe dedicirt. Demungeaehtet geschieht Dleffenbach 
mehr Ehre als jenem , dessen deutsche Methode nur kurz erwähnt wird. Es ist 
mehrfach die Kede von der sogenannten älteren indischen Methode , jedoch ohne 
Nachweis, woher er seine Kenntniss von ihr hat. 

Pag. 28. Otoplastik. p. 29. Meloplastik, ibid. Chiloplastik. p. 31. Blepha- 
roplastik. 

533*. ^firetsel^ Godofr. Armin. De operationum plasticarura evolutione et 
cultura. Diss. Berolini, 1860. 8. 
Unbedeutend. 

540*. *liffelshei«. De Th^t^roplastie. 

Gz. d. höp. 1862. p. 579. 

In S^dillot's Klinik machte Bert den Versuch, zwei weisse Ratten durch 
Hautaberpflanzung mit einander zu verbinden, welcher gelang. Ein zweiter Ver- 
such , die Haut von einem Hündchen an die Stelle einer Verbrennungsnarbe an 
der Hand eines Kindes zu überpflanzen, missglückte. 

Discussion darüber, in welchem Grade die Haut eines Thicres sich der Stelle, 
an welche sie verpflanzt wird , anzupassen vermöge. » Mr. Robin pense , que ce 
tissu finit toujours par acquörir la structure de la peau qu'il compldte.« Wir ken- 
nen keinen Beweis dafür, welcher diese Hofihung rechtfertigte. 

541. zu lirsch. Chirurgiae curtor. physiologia succincta etc. 

Man findet hier durchweg Dieffenbach*s Ansichten vertreten. Zuerst ist von 
der Wiederanh eilung ganz getrennter Theile die Rede , sodann von der Sensibili- 
tät eines gelösten Hautlappens. Es werden die bekannten Regeln empfohlen, den 
Hautlappen möglichst gross zu bilden, Antiphlogose anzuwenden, und selbst grös- 
sere in den Lappen tretende Gefllsse zu durchschneiden, (s. p. 223 u. p. 242.) 

542. zu Jaesche. Beiträge zur plast. Chir. etc. 

Pag. 6—8. Besprechung der Operationsmethoden der Chiloplastik von Cho- 
part, Roux de St. Maximin und Dieffenbach. Würdigung derselben. Pag. 16. Be- 
schreibung einer Modification der Dieffenbach' sehen Lippen- und Augenlidbildung. 
Jaesche sagt hier, dass er während seines Aufenthaltes in Berlin Dieffenbach seine 
Methode nicht habe anwenden gesehen. Er selbst kam darauf, sie zu modificiren. 
Erste Modification : die Schnitte nach aussen leicht gekrümmt zu führen. Zweite 
Modification: die Schnitte yon den Mundwinkeln aus % — 1 Zoll horizontal durch 
die Haut bis auf die Schleimhaut, dann in einer Ellipse vor der Arteria maxillaris 
externa vorbei über den Rand des Unterkiefers bis zum Halse hinab. Der so um* 
schriebene Lappen je nach der Nothwendigkeit verschieden breit. Sollte da- 
gegen ein noch breiterer Lappen noth wendig erscheinen , so soll man die Schnitte 
dafür lieber etwas mehr verlängern. Hierauf Durchschneidung der Schleimhaut, 
wobei man einen Finger in die Mundhöhle bringt, um jene anzuspannen, und so, 
dass die Schleimhaut überragt. Durchschneidung der Falte , mit welcher die in- 
nere Auskleidung auf das Zahnfleisch übergeht, um die Drehung zu erleichtern. 
Uebrigens wie bei Dieffenbach. P. 20. Beschreibung eines Falles hiervon. P. 23. 
Ein Fall von Blcpharoplastik. Defect an der inneren Hälfte des oberen und unte- 
ren Augenlides. Entlehnung der zum Ersatz bestimmten Haut für das obere Au- 
genlid von der Stirn, für das untere von der Nase. Pag. 26. Zweiter Fall, Defect 
des oberen Augenlides. Verschiebung von zwei Lappen von der Seite her nach 
der Mitte. Pag. 28. Ueber Krebszecidive, Wangcnbildung, Mundbildung, Brust- 
amputation. Verfasser glaubt, dass operatives Einschreiten, sobald der Krebs auf 
Z e i • , plost. Chir. Naehtrige. 3 
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constitutionellem Leiden beruht , nichts helfen könne. (Wenn ist das aber nicht 
der FaU r) 

544. zu Jobert. Zeile i, statt 140 lies 130. 

550*. ^KaeUer^ H. Die Doppelnath zur Damm-, Scham-, Scheidennath und 
zu den Höhlennathen überhaupt nehst Bemerkungen üher die Tragweite 
dieser Operation zur Heilung der Gebärmuttervorfälle. Mit zwölf Tafeln 
in Farbendruck. Erlangen, 1S63. 8. (76 S.) 

Obwohl sich diese sehr lobenswerthe Arbeit yorzüglich auf die Perinäo- 
plastik bezieht, so führe ich sie doch schon an dieser Stelle auf, weil das in ihr 
empfohlene Verfahren auch auf verschiedene andere plastische Operationen, Ble- 
pharoplastik, Chiloplastik etc. anwendbar ist. 

558". ^Letenneiir. Note sur Temploi des fils d'argent en Chirurgie, suivie 
d'une Observation de staphylorrhaphie pratiquee au moyen de ces fils. 

Gz. hebd. 1S62. T. IX. (Nr. 8.) p. 11^. 

Extrait du Journal de la section de m^decine de la sociät^ aead^mique de la 
Loire införieure. — Auch in Gz. m6d. de Par. 1863. p. 160. 

L. lobt die Drathnath, besonders wenn es darauf ankommt, Schleimhäute zu 
vereinigen. Bei der Vereinigung von Schleimhaut mit äusserer Haut soll man sich 
hüten , die Dräthc zu fest anzuziehen. Das Drehen der Enden des Drathes sei 
besser als das Knüpfen derselben. Bei der Staphylorrhaphie sei die Drathnath 
ganz besonders zu empfehlen. 

558*^. ^Litthart^ Wenzel. Compendium der chirurgischen Operationslehre. 

2. Auflage. Wien, 1862. 8. 

Pag. 516—546. Rhinoplastik. 
» 576 — 5S7. Lippenbildung, Cheiloplastik. 
» 591 — 592. Die Mundbildung, Stomatoplastik. 
» 594. Operation der Kanula (Batracosioplastik). 

» 614. Kurze Erwähnimg der Langenbeck'schen Uranoplastik. 

568*. ^illier. Des sutures metalliques, de leur utilite et de leur superiorite 
sur les sutures ordinaires^ experiences et observations k ce sujet. 
Gz. hebd. 1862. T. IX. p. 135, 181, 261 u. 359. 

Sehr gute geschichtliche Abhandlung über Metallnath. Verf. hält Eisendrath 
für ebenso gut als Silberdrath. Selbst wenn er sich oxydire, so schade dies nichts. 
Dagegen empfiehlt er den Eisendrath recht fein , nicht dicker als ein Haar , zu 
wählen , und keine Knoten zu knüpfen , sondern die Enden zu drehen. Den vor- 
züglichsten Nutzen der Metallnath setzt O. darein, dass Dräthe nicht schwellen, 
und eben deshalb komme es auf ihre Feinheit an. 

580. Hier hätte der Name Earoth^ F., ausgesetzt werden müssen, da dieser 
allein (ohne Vockej der Verfasser ist. 

582*. *De la Restairatlon mecanique des mächoires superieure et införieure. 
Bull, de thörap. 1862. T. LXm. p. 184, 236 u. 282. 

Ganz dieselbe Abhandlung, wie die weiter oben unter Debout Nr. 507^ auf- 
geführte. 

588*. ^kser^ W. Handhuch der anatomischen Chirurgie. 4. Aufl. (l.Lief.) 
Tübingen, 1863. 8. 

Pag. 60— 66. Ersatz der Nase. 
» 134 — 138. Exstirpationen an den Lippen. Lippenbildung. 
» 1 39. Verengerung des Mundes. Mundbildung. 

» 141. Wangenbildung. 

» 155. Gaumennath. (Bildung des knöchernen Gaumens.) 

593*. *8aeHi8ch^ £dw. Th. Analecta ad chirurgiam curtorum. Diss. Bero- 
lini, 1858. 8. 34 S. 

Geschichtliches und allgemeine Regeln. 



19] Capitol V. Zeit. 

593'*. Udvalgt SAmling af kobbere over udvortes Sygdomsformer etc. (Aus- 
gewählte Sammlung von Abbildungen äusserer Krankheitsformen etc.) 
Kjöbenhavn, 1825—36. Bd. 2. Taf. 53—56. Rhinoplastice, Fremstil- 
ling af den indiske , italienske og tydske Methode (Oraefe , Rhinoplastik, 
Berlin, 1818.). 

♦Callisen, Med. Schriftstellerlexicon (Nr. 21«.) Bd. 25. p. 354—356. 

597*. *Sinoilj Gust. Ueber die Anwendung mehrfacher Nahtreihen zur Ver- 
einigung einer Wunde. 

Wunderl. Arch. 1859. Bd. 3. p. 313—322. 

597'*. Sinpson. Empfehlung der Metallsuturen, in 
The Edinb. med. Journ. 1S58, Juli. p. 76. 
(In der Sitzung der med.-chir. Gesellschaft zu Edinb. 5. Mai 1858.) 

597*. *SiMB^ J. Marion. Silbersutures in surgery. New- York, 1858. 8. 

(Vergl. p. 250 und 299.) Mittheilung darüber von Collignon und Charon. 
Journ. de Brux. lSt;2, Mai. T. XXXIV. p. 459. 

Ein eigcnthümliches, ohne Plan und Ordnung geschriebenes Buch. Wie man 
an vielen Stellen liest , hält sich der Verf. für ein von Gott auserwähltes Werk- 
zeug, um die wichtigste Erfindung der Chirurgie in diesem Jahrhundert zu machen 
und zu verkünden. Man erfährt , wie der Verf. nach vielen vergeblichen Versu- 
chen die Blasenscheidenlistel durch Operation zu heilen , darauf gekommen ist, 
Metalldräthe zur Wundennath zu benutzen, die er den Seidenfaden vorzieht, weil 
sie nicht sowie diese Eiterung des Stichcanales verursachen. Sehr feinem, geglüh- 
ten Silberdrath wird der Vorzug von dem aus anderem Metall gegeben. 

Anfangs bediente sich der Verf. desselben zur Zapfennath (quill suture), 
welche er auch dahin modificirte, dass die Fadenenden durch Röhren gezogen 
wurden (clamp suture) , zuletzt aber kam er dahin , nicht nur bei der Operation 
der Blasenscheidenfistel , sondern auch bei plastischen Operationen recht dicht 
angelegte Knopf näthe von Silberdrath, dessen Enden zusammengedreht werden, 
als das beste Mittel zur Vereinigung anzuerkennen. 

Dabei fehlt es nicht an Polemik , besonders gegen Bozeman (s. Nr. 1711 
— 1712''.), dessen durchlöcherte Unterlagsplatte (button) verworfen wird. 

Uebrigens befinden sich in diesem Buche die Beschreibungen nicht blos meh- 
rerer Operationen der Blasenscheiden fistcl , sondern auch einiger anderer kleiner 
plastischen Operationen. 

602\ '''SiyMlinowski. Zur Casuistik der chirurgischen Plastik. 1 . Cheiloplastik 
mit gleichzeitiger partieller Rhino - Meloplastik , 2. Resection der rechten 
Unterkieferhälfte mit nachfolgender Melo- Cheiloplastik. 

Wagner*8 Arch. d. Heilkde. Is62. p. 517 — 529 (mit Holzschnitten). 

604. zu VUaiid. Ueber anaplastische Operationen etc. 

Geschichtliches, aber nicht wichtig. Pag. 29. Fall von Khinoplastik aus der 
Stirn von Dr. Franck. Pag. 2-1 — 25. Modification von Riecke. Zusammenheftung 
des neuen Septum und Einpflanzung desselben in einen Längsschnitt in der Ober- 
lippe. 

61 3*. *Weber, C. Otto. Chirurgische Erfahrungen und Untersuchungen nebst 
zahlreichen Beobachtungen etc. Mit neun Tafeln. Berlin^ 1859. 8. 

Pag. 422. Plastische Operationen. Mahnung, dass man von ihren Leistungen 
in Bezug auf Schönheit nicht zu viel erwarten möge. Der Behauptung, dass sie 
vor Recidivcn , besonders vor Lupus und Krebs, schützen, wird widersprochen. 
Verschiedene sehr gute praktische Regeln besonders auch in Beziehung auf An- 
legung der Nath. Venöse Stase in transplantirten Hautlappen erfordert dringend 
örtliche Blutentziehungen. Die Vereinigung der Wunde , welche durch Bildung 
des Lappens bewirkt wurde, erklärt W. für überflüssig und verwerflich, sowie 
auch Langenbeck darauf verzichte. 

62 l". *lehf E. Antwort auf den offenen Brief des Herrn Professor Dr. Burow 

in Nr. 6 dieser Zeitschrift. 

Gösch. D. Klin. 1863. p. S9. 
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CAPITEL VI. 
Die Literatur der Rhinoplastik im Besonderen. 

634V Berend (s. auch Nr. 471' u. ^). 

652. zu Bounet. Memoire etc. 

Thierfelder (Nr. 1S9*.) p. 143. hat sehr richtig darauf verwiesen, daas in 
*Oppenh. Ztschr. 1 848. Bd. 37. p. 458. bereits erwfihnt ist, dass die hier von Bonnet 
beschriebene Methode der Rhinoplastik nicht neu sei , sondern ganz mit der von 
Blasius (Nr. 4S4.) beschriebenen übereinstimme. 

657. zu Brand. De septi narium restitut. chir. etc. 

Der geschichtliche Theil enthält eine Menge Unrichtigkeiten , z. B. dass der 
indische Operateur von Poonah kein Septum gebildet habe. Darin hingegen hat 
der Verfasser Hecht , dass Branca und Taliacotius niemals ein Septum allein wie- 
derhergestellt zu haben scheinen , und dass dies überhaupt erst in der neueren 
Zeit geschehen ist. 

Es ist ferner gesagt, Labat habe das Septum aus der Haut der Hand gebildet, 
während er nur den Vorschlag hierzu gethan hat , wie bereits auf Seite 23G von 
mir erwähnt worden ist. 

669. Dieser Artikel, und der auf Seite 6S enthaltene, Nr. 513. beziehen sich auf 
den nämlichen Gegenstand. Da ich das Buch niemals selbst gesehen habe , weiss 
ich nicht anzugeben , ob es blos als TJebersctzung zu betrachten , oder eine Bear- 
beitung, und daher richtiger unter dem Namen Bushnan aufzuführen ist. 

671". CastelBOTO (wohl Castelnuovo). Observation de cachexie syphilitique, 
hypertrophie syphilitique du nez, gu6rison par la rhinoplastie, etc. 
Gz. med. ital.-Ijomb. 
*La presse m6d. Beige. 1862. Nr. 26. p. 209. 

677. Statt Clemot lies Cimet 

693". ^Dieffenbach ^ Joh. Friedr. Der Aether gegen den Schmerz. Berlin, 

1847. 8. 

Pag. 172 — 179. Nascnbildungen. Beschreibung einer Anzahl FäUe von Rhi- 
noplastik, zum Beweise, dass man diese Operation auch an Actlierisirten auafüh- 
ren könne, (s. p. 250. lieber die Anwendung des Chloroforms bei plastischen 
Operationen.) 

695. zu Dippe. De nova via rhinoplastices etc. 

Kurze Geschichte der Khinoplastik, sehr ungenau. Der von Dieffenbach em- 
pfohlene Ersatz der Na.se aus der behaarten Stirnhaut wird getadelt. Erwähnimg 
der Operation von Ammon's, in welcher dieser einen zweiten Stimhautlappen 
transplantiren musste , weil die dos erstemal gebildete Nase zu klein ausgefallen 
war. Beschreibung einer Operation von Blasius, bei welcher dieser, weil die 
Stirnhaut nicht brauchbar zu sein schien , zwei seitliche Trappen von der Wange 
zu entlehnen versuchte. Da sich diese jedoch nicht bis zu der Stelle des Defectes 
verlegen Hessen, wurden sie wieder eingeheilt, und die Rhinoplastik später durch 
Bildung zweier Lappen aus der sehr niedrigen Stirn vollzogen. 

699. zu Droop. De usu labii superioris in rhinoplastice etc. 

Hervorgehoben zu werden verdient die Bemerkung, dass Blasius bei einer 
Rhinoplastik aus der Stirn Lichtscheu beobachtete , was in der Mittheilung über 
diese Dissertation (s. Nr. 650.) unerwähnt gelassen worden ist. Die Worte lauten 
(p. 20.): M Patiens interea non solum levibus lipothymüs et tremore, sed photo- 
phobia etiam dacryorrhoea afficiebatur.« Mehr hierüber ist nicht gesagt. Indess 
verdient dies an der Stelle nachgetragen zu werden (p. 244.), wo ich davon ge- 
sprochen habe, welche, von der v. Ammon's verschiedene, Erklärung Blasius für 
^e Entstehung der Lichtscheu bei der Rhinoplastik aufstellt. 
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Ueberdies musste der linke NasenÜflgel und das Septum, weil sie durch 
Brand zerstört wurden, nachträglich auch aus der Oberlippe noch einmal gebildet 
werden. 

699V *TOll Dinreicher. (Mittheilung in der Sitzung der k.k. Oes. der Aerzte, 
den 28. Novbr. 1862.) 1. Mangel der knorpeligen Nase, Ersetzung des 
Substanzverlustes durch einen dem linken Oberarme entlehnten Hautlap- 
pen; 2. Partieller Mangel der Nase, Plastik durch einen der Stirn ent- 
nommenen Hautlappen: 3. durch Syphilis bedingter totaler Mangel des 

Nasengerüstes , Rhinoplastik nach der ersten indischen Methode. 

Wochenbl. d. Ztschr. d. k. k. Ges. d. Aerzte in Wien. 1S62. Nr. 51. p. 411 
u. Nr. 52. p. 418. 

704. zu Everlch. Ueber Rhinoplastik etc. 

Erzählung einer Ton Bettinger verrichteten Operation des Wiederaufbaues der 
Nase nach DiefFenbach. 

731'. *lliinilton> John. The restoration of a lost Nose. 

The Dublin quart. Journ. 1862. Vol. LXVm. p. 253. 2«r>. 

Fortsetzung von Nr. 73 1 . und noch einer Abhandlung in Vol. XXV. dersel- 
ben Zeitschrift. Es werden vier Fälle von Rhinoplastik aus der Stirn besclirieben. 
Nichts Neues. 

750. zu Hoeriflg^ Christ. Ueber das Aufbauen etc. 

Beschreibung einer Operation des Wiederaufbaues der Nase, von Riecke aus- 
geführt. Gräfe's Naseneductoren Averden gelobt. 

772. zu KncUer. Mittheilungen etc. 

Auch in *Schm. Jahrb. 1862. Bd. 114. p. 315. 

785. zu LindDer. De septi narium restitut. etc. 

Beschreibung eines Falles , in welchem Günther in Leipzig das Septum aus 
der ganzen Dicke der Oberlippe durch Hinaufklappung wiederherstellte. 

786*. ^Liihart Chirurgische Beobachtungen. Hernia congenita bei unvoll- 
kommen herabgestiegenem Hoden etc. 

Würzb. med. Ztschr. 1863. Bd. IV. p. 87—93. 

In dieser Abhandlung ist, obwohl die L'eberschrift nichts davon besagt, davon 
die Rede, dass der Verfasser an einem von Syphilis noch keineswegs geheilten Kran- 
ken die Rhinoplastik aus der Stirn mit Glück ausgeführt hat. Die wegen zweier 
Löcher im Gaumen beabsichtigte Uranoplastik unterblieb , weil die Syphilis noch 
längere Behandlung erforderte, und der Kranke starb. 

S15. zu Morris. De arte rhinoplastica etc. 

Geschichtliches unbedeutend und fehlerhaft. Ueber die Indicationen zu pla- 
stischen Operationen. Beschreibung der Rhinoplastik nach Dieffenbach. Verglei- 
chung der Vortheile der indischen und italischen Methode. Ein Fall wird nicht 
erzählt. 
S19. zu NaseManiit Quaestiones de rhinoplastice etc. 

Etwas über die Geschichte der plastischen Chirurgie. Pag. 21. Tadel der 
Dieffenbach* sehen Nasenoperationen, nach Blasius. Pag. 23. Krankengeschichte 
(unbedeutend] . 

823V ^Niesslj Carl. Klinische Mittheilungen. Drei Fälle von Rhinoplastik 
mit günstigem Ausgange. 

Oesterr. Ztschr. f. pract. Hlkde. 1S62. (Nr. 24 u. 25.) p. 150 u. 465. 
•Schm. Jahrb. 1862. Bd. 115. p. 334. 

Beschreibung dreier Operationen von partieller Rhinoplastik von Prof. Nagel 
in Lemberg. 
525". Mlier^ L. üsteplastie appliqu6e ä la restauration du nez. Lyon, 1863. 

8. (38 S.) 

M^m. de la soc. des sc. möd. de Lyon. 

Bull, de thörap. 1863. T. LXIV. p. 399. 

•Schm. Jahrb. 1863. Bd. 119. p. 380. — (Bios Citat.) 
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844*. Rhittoplastik^ Vergleich der autoplastischen Verfahren mit denen der 
Prothese bei derselben. 

Bull, de th^rap. 18«2. T. LXUI. p.41. Fevr.— JuiU. T. LXU. p. 3:n sq. (ob 

richtig ?) 
♦Schm. Jahrb. 1862. Bd. 115. p. 3S0. — (Bios Citat.) 
und 

BuU. de thörap. 1862. T. LXUI. p. 94. JuiU. p. 142. Aoüt. 

♦Schm. Jahrb. 1862. Bd. 116. p. 380. — (Bios Citat.) 

860. zu de Schönberg. Sulla restitutione del naso etc. 
Eine Besprechung dieses Buches findet sich in 
*Bibliotcca italiana o sia Giomale di letterat ura scienzc ed arti compilato da 

varj Letterati. Tomo XVUI. Milane, 1820. 8. p. 222—226. 
Die Stelle bei Facius (Nr. 51.) über Branca wird mitgetheüt, jedoch ungenau. 

872*. ^Sedillot Note sur la rhinoplastie faciale (Soc. de chir.). 
üz. d. höp. 1862. p. 531. 

Nur Bericht darüber, dass eine von ihm gemachte Nase (s. Nr. 872.) sich gut 
erhalten habe. 

887'. Syme^ J. Observations on clinical surgery. Edinb., 1861. 8. VIII u. 

217 S. 

8. ^Gurlfs Jahrsbcr. f. 1860— 1 861. Langenbeck's Arch. III. Hft 3. p. 29. 

Capitel Rhinoplastik: Beschreibung eines Verfahrens der Rhinoplastik durch 
Bildung eines aus beiden Wangen entlehnten und aus zwei Hälften bestehenden 
Lappens, deren gemeinschaftliche Basis sich an der Glabella befindet. Beide Hälf- 
ten wurden an ihrem unteren Ende durch Suturen vereinigt (s. p. 24S. Bildung 
der ^ase durch zwei Lappen von der Stirn). Zur Wiederbildung der Unterlippe 
empfiehlt Syme ein dem Blasius*schen ähnliches Verfahren mit Erhaltung des 
mittleren prominirenden Theiles des Kinns und Bildung von je einem seitlichen 
Lappen, welche durch Verschiebung zu einer Unterlippe vereinigt werden. 

890. zu Tm. De septi narium restitutione etc. 

Es ist sowohl von der Bildung des Septum bei der Rhinoplastik , als auch 
wenn es allein fehlt, die Rede. 

903. zu Yerhaeghe. Restauration compl^te du nez etc. 

Auffallenderweise beschreibt Verhaeghe hier noch nicht die Herabführung 
des einen von der Stirn herablaufenden Schnittes bis zu der Wunde am Nasen- 
stumpfe. 

906. zu Yerneiii. Rhinoplastie etc. 

Auch in *Schm. Jahrb. 1862. Bd. 114. p. 315. 

915". *Weber, C. Otto, (vergl. Nr. 613'.) 

Pag. 425. Rhinoplastik. In der neueren Zeit sei die Rhinoplastik besonders 
durch Operationsmethoden bereichert worden , bei denen die Haut aus der Nähe 
genommen wird. Dahin gehört die Entlehnung der Haut aus der Seite der Stirn 
über der Augenbraunc (s. p. 225.), was zur Bildung einer halben Nase besonders 
vortheilhaft sei. Um die hierbei immer noch zurückbleibende Stimnarbe su ver- 
meiden, haben Manche (Langenbeck, Busch) empfohlen, die Haut von der Glabella 
zu nehmen. 

Die von Wutzer bisweilen aus dem Vorderarm gebildeten Nasen sollen nicht 
besonders gelungen sein. Für die Bildung einzelner Nasenflügel eigne sich vor- 
züglich die Haut der Oberlippe. 

916. zu Weltl* Ueber die Rhinoplastik etc. 

Geschichtliches, unchronologisch. Indische, Gräfe' sehe, Tagliacozza'sche Me- 
thode. Pag. 22. Zwei Fälle von Rhinoplastik aus der Stirn. In dem einen war 
die Nase durch Syphilis , in dem andern durch Lupus zerstört. Erwähnung von 
noch vier anderen Operationen von Textor. 

917'. *W0lif, Jul. Die Aufrichtung und Verlagerung der eingesunkenen 
knöchernen Nase bei der Rhinoplastik. 

in dessen Abhandlung: die Osteoplastik (Nr. 200S*.). p. 2b5. 

Besprechung einer Operation von Ollier (s. Nr. 1993*.). Vergleiche auch 
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Ollier (Nr. S25.) und N61aton (Nr. 820.), und p. 247. Ersatz der Nase aus der 
Haut des Gesichts durch zwei seitliche Lappen. 

918. zu Witier. Rhinoplastik aus der Oberlippe etc. 

Auch in ♦Canst. Jahrsber. 1853. Bd. 5. p. 23S. 

919. zu Zeb. Ein Fall von Rhinoplastik etc. 

Wegen sehr niedriger Stirn war ich gezwungen, den Lappen horizontal anzu- 
legen, und ihn nur von der einen, der linken, Seite der Stirn zu entlehnen. 



CAPITEL VII. 
Die Literatur der Blepharoplastik. 

980. statt Denonvilliers lies Denonfilllers. 

089V ^DieflTenbach. s. Nr. 516. I. p. 460. Plastische Operationen an den 

Augenlidern: Blepharoplastice. 

I. p. 46S. Die Operation zur Verkleinerung der Augcnlidspalte, Tarsorrhaphie. 
» p. 478. Die Operation des Ankyloblepharon und des Symblepharon. 
» p. 495. Die Augenlidbildung, Blepharoplastice, und 
» p. 502. Die Verpflanzung der Wimpern (Blepharidoplastice). 

994. zu EckstroM. (Nach Gurlt's Angabe ist der Name Eckstroemer.) 

1 00 r . *Froebelil8^ W. Operative Heilung eines Epicanthus acquisitus externus. 
St. Petersb. med. Ztschr. ISül. Bd. 1. p. 322. 

1013*. ^taerin^ Alph. Nouveau proc^dc de blepharoplastie pour la eure de 
Tectropion. 

BuU. de thürap. 1862. T. LXni. p. IIS— 124. 

♦Schm. Jahrb. 1863. Bd. 117. p. 319. 

Bildung eines Dreieckes unterhalb des nach aussen gewendeten Augenlides 
und Führung von noch zwei nach aufwärts steigenden Schnitten, welche zusam- 
men die Form des Buchstaben W darstellen. Nach der Lösung der äusseren Lap- 
pen wird das Augenlid leicht nach oben geschoben. Vereinigung der inneren Rän- 
der der seitlichen Lappen unter sich, so dass sie eine verticale Linie bilden, deren 
unteres Ende dicht über der Spitze des mittleren dreieckigen Lappens liegt. Hier- 
auf Vereinigung der Augenlider durch Näthc einige Monate lang. 

1020. zu lermaiui. De blepharophimosi etc. 

Zwei Falle von Ammon werden beschrieben. 

1057V "^Pngeistecher und Saemlseh^ Th. Klinische Beobachtungen aus der 
Augenheilanstalt zu Wiesbaden. Erstes Heft. Wiesbaden, 1861. 8. 

Pag. 5. Cap. I. Krankheiten der Lider, Entropium, neues Operationsver- 
fahren, Symblepharon, Ptosis, plastische Lidoperation. 

Zur Verminderung der Ectropien Spaltung des äusseren Augenwinkels 3—4 
Linien weit. Durch massiges Abziehen der Wundränder nach unten und oben 
verwandelt man die horizontale Wunde in eine verticale , dann Vereinigung der 
Wundränder der Schleimhaut und der äusseren Haut. 

Pag. 9. Fall von Blepharoplastik. Bildung eines oberen Augenlides durch ei- 
nen Hautlappen von der Stirnschläfengegend. Erfolg günstig. Zweiter Fall. Aus- 
schneidung eines unteren Augenlides wegen Epitheliom, und Ersatz aus der Wange. 

lOS?*". ^Pageuteeher^ Th. Saeviseh und A. Pagenstecher. Klinische Beobach- 
tungen etc. Zweites Heft. Wiesbaden, 1862. 8. 

Pag. 1. Krankheiten der Lider (Blepharadenitis , Blepharoplastik, Neubil- 
dungen). 

Recidiv bei einem schon einmal durch Transplantation eines Wangenhaut- 
lappens operirten Kranken (vergl. erstes Heft). Der Ersatz geschah durch Haut 
theils von der Nase, theils von der Schläfe. 
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1085. zu Schmer. De ectropio etc. 

Geschichtliches recht fleissig zusammengestellt. Pag. 30. Beschreibung eines 
von Blasius geübten Verfahrens , das Ectropium zu heilen. Vförmiger Schnitt, 
Zusammendrängung des Lappens und Heftung in Form eines Y. 

1095. zu Staib. De blepharoplastice etc. 

Beschreibung aller nur irgend zur Blepharoplastik zu rechnenden Opera- 
tionen, wegen Colobom, Ankyloblepharon, Symblepharon, Trichiasis und Disti- 
chiasis , Entropium , Ectropiiun , Defect des Augenlides. Man findet hier bereits 
die Beschreibung von Dieffenbach's Verfahren durch seitliche Verschiebung. 

1104-. *Weber, C. O. (s. Nr. 613'.) 

Pag. 128. Zum Ersätze der Augenlider eigne sich ganz vorzüglich die Haut 
der Nasenwurzel, besonders beim Defecte am innern Augenwinkel. Pag. 43^. 
Operation zur Verbesserung eines narbigen Ectropium. 

CAPITEL VIII. 
Die Literatur der Keratoplastik. 

1 127 u. 11 28. Dem Alphabet nach gehört der Name Heisiiger vor levflser. 

1131. zu Jlhl. Syrobolae ad ceratoplasticen etc. 

Der Druckort ist nicht Kieloniae, sondern Kieliae bezeichnet. 
Der Verfasser schlügt vor, die Cornea vom Lamme zu benutzen, jedoch ohne 
eigene Versuche gemacht zu haben. 

1 155. zu Steinberg. De transplantatione corneae etc. 

Seine Versuche an Thieren Hessen ihn die Schwierigkeit erkennen, es so ein- 
zurichten , dass die trausplantirte Cornea auf die Wunde passt. Dies fahrte ihn 
auf den Gedanken, ein cylindrisches Instrument zu erfinden, welches dazu dienen 
soll, die Cornea genauer auszuschneiden. Er hat dasselbe beschrieben, ohne je- 
doch noch selbst Versuche mit ihm gemacht zu haben. 



CAPITEL IX. 
Die Literatur der Chiloplastik etc. 

In diesem Capitel sind einige Abhandlungen neu , welche sich auf Operationen 
beziehen, die mehr oder weniger Aehnlichkeit mit dem Esmarch'schen Verfahren 
(Nr. 1250.) haben, 

1179". *Bälchet. (Soc. de chir.) Gz. d. höp. 1862. p. 475. 

Defect der linken Wange. Pseudanchylose. Die Operation sollte erst* vorge- 
nommen werden. Verneuil , Guersant und Borelli betheiligten sich an der Dis- 
cussion. 

1186". Berend. s. Nr. 471'. 

1205. zu BriEB. Neue Methode der Lippenbildung etc. 

Zwei schon von Christmann (s. Nr. 1225.) beschriebene Fftlle werden hier 
wiederholt. 

1206'. ^Bryant^ Thomas. Gase of deformity of the mouth after sloughing 
of the cheek form fever. Operation and recovery. 

Guy's Hospital Reports. 1862. Vol. VTII. p. 289-290. 
Starke Verziehung des rechten Mundwinkels nach oben, mit Anwachsung 
der Lippe. Schön gelungener Fall. 

1224. zu Chopart, Es ist falsch, dass ich hier statt Boyer Chopart als den 
Verfasser dieser Abhandlung genannt habe. (s. Nr. 18'.) 
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1239. zu Meffenbach. (Nr. 516.) 

Hinzuzufügen ist noch (ibid. I. p. 417.) Operation der doppelten Lippe. 
Kann allenfalls zu den plastischen Operationen gerechnet werden. 

1249. zu Tai Es. De chiloplastice etc. 

Ein von Suermann nach Choparf s Methode operirter Fall wird erzählt. Ob- 
wohl diese Operation eine der frühesten ist , welche nach dieser Methode ausge- 
führt und beschrieben wurde , so hat doch der Verfasser nicht angegeben , woher 
er seine Kenntnisse dieses Verfalirens hatte. Wahrscheinlich von Velpeau. Uebri- 
gens ist er kein unbedingter Lobredner derselben. Man müsse sehr individuali- 
siren, und die Schnitte tiefer nach dem Halse herabführen. 

Zuletzt wird Dieffenbach's Stomatoplastik beschrieben. 

1257. zu Meli. De chiloplastice etc. 

Unbedeutend. Man findet nicht einmal die Beschreibung eines Operations- 
falles. 

1271*. *lleath^ Christopher. Complete closure of the jaws by cicatrices; 

Esmarch's Operation^ satisfactory result. 
The Lancet. 1862. VoL II. p. 443. 

1272". *llecker^ C. Fr. Franz. Erfahrungen und Abhandlungen im Gebiete 
der Chirurgie und Augenheilkunde. Erlangen, 1845. 8. 

Pag. 72. Operationsverfahren zur Entdoppelung der wulstigen Oberlippe. 
Erwähnung eines Ton Paillard hiergegen empfohlenen Verfahrens (ohne An- 
gabe des Citates), welches auch von Marjohn und Beimas geübt worden sei. 
Ferner Dieffenbach's Verfahren (s. oben zu Nr. 1239.J. 

1 282*. ^olt^ Bamard. Closure of the jaws by rigid cicatrices and by a bridgc 

of bone, internal division etc. 

The Lancet. 1863. VoL I. p. 91. 

Die Operation hatte Aehnlichkeit mit der Esmarch'schen. 

1284. zu Jaesche. (Vergl. diese Nachträge zu Nr. 542.) 

1296*. "^Krnger-Iaiisen. Practische Reminiscenzen. 

Gr. u. W. Joum. 1822. Bd. 4. p. 512. 

Pag. 543. Halbgeschlossener Mund, Durchbohrung der Wangen an der 
Stelle, wo sich die Mundwinkel befinden sollten, und Einlegung eines Bleidrathes. 
Später erst Ausschneidung der verwachsenen Stelle. 

Also nur Uebertragung des Verfahrens von Rudtorffer (s. Nr. 1969.) zur Hei- 
lung der Verwachsung der Finger auf den Mund. 

1308. zu Laigenbeck, Max. (s. Nr. 556.) 

Langenbeck führte bei bedeutendem Substanzverluste zu beiden Seiten des 
Kinns von dem halbkreisförmigen, den Defect begrenzenden, Wundrande aus zwei 
schwach nach unten divergirende Schnitte abwärts , wodurch die dem Kinn ad- 
härirende Haut nach beiden Seiten und nach oben isolirt ward, und nur nach un- 
ten mit der Haut des Halses im Zusammenhange blieb. (Man vergl. dessen Taf. II. 
Fig. 2.) 

1313. zu Lechler. Ueher Chiloplastik etc. 

Geschichtliches. Beschreibung der verschiedenen Operationsmethoden. 
Pag. 22. Dieffenbach*8 Methode und Beschreibung eines von Riecke darnach aus- 
geführten Falles. 

1330\ *lichel. Immobilit^ presque compläte avec reserrement des mächoires 
chez une jeune fille de neuf ans, soite d'un noma, guerison datant de cinq 
ans. par Tautoplastie, deux Operations successives. (Soc. de chir. 24 Juin.) 
Gz. d. höp. 1863. p. 311. 

1346". ^Neigebaier, Ludwig. Beitrag zur Lehre von der stellbaren Kugel- 
naht, (Schluss in) Wochenbl. d. Ztschr. d. k. k. Ges. d. Aerzte in Wien. 
1863. Nr. 33. p. 257—260. 

Zeil, plMt. Chir. NachtrSir«* 4 
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Beschreibung einer Operation der doppelten HoBenscharte , mit Benatsuug 
des Mittelstackes, wobei der Verfasser die tiefe Naht Heurteloup's oder die stell- 
bare Kugelnaht anwendete. 

1348. zu Naruberg. De meloplastice etc. 

Allgemeines darüber, recht lobenswerth. Pag. 1 4 . Etwas über Nervenerscbei- 
nungen, Lichtscheu nach Ammon und Blasius. Pag. 2s. Die von Blasius (Kr.l 19G.) 
beschriebene Meloplastik wird wiederholt, nebst der Erzählung eines zweiten 
Falles (p. 32.). 

1352. zu Paul. De chiloplastice etc. 

Paul giobt an, die Dieffenbach'sche Chiloplastik zweimal geübt zu haben. 

1357. zu Perreon. Des cancrol'des etc. 

Pag. 1 — 20. Pathologisches über das Cancroid, oder Epithelialkrebs. Pag. 20. 
Beschreibung der Operation nach Sedillot (s. Nr. 138^.], proc^e ä double lam- 
beau de la möthode indienne. Wenn irgend möglich soll man die Schleimhaut 
erhalten, um die blutige Fläche des tronsplantirten Lappens damit zu bekleiden. 

1358. zu Petersen. Ueber künstliche Lippenbildung etc. 

Besprechung des Verfahrens von Malgaigne. Pag. 12. Beschreibung des Fal- 
les von Pauli (s. Nr. 832.). Pag. 24 wird als Verbesserung des Dieffenbach'schen 
Verfahrens empfohlen, die Schnitte bogenförmig zu führen. 

1371". *ftieheraud. Nosographie et Therapeutique chir. (s. Nr. 158.) Tome 

IV. Paris, 1821. 8. 

Pag. 341—349. Extirpation des Cancers aux leyres. 

Auf Seite 261 — 262 meines Buches habe ich erwähnt, dass man öfters von 
einer Operationsmethode der Chiloplastik von Kicherand spreche, während er 
doch nur die Excision des Krebses und die Trennung der Schleimhautfalte ge- 
macht wissen wolle, um so die Haut durch Binden besser herantreiben zu können. 
Zur Begründung dieser Behauptung hatte ich auf die vorstehende Stelle verwei- 
sen sollen, während ich (unter Nr. 158 u. 159.) nur angegeben habe, wie Riche- 
rand sich als Zweifler oder Verächter der älteren Chirurgia curtorum äussert. 

Ich hole daher das Versäiunte hier nach. Auf Seite 345 des oben angeffllirr 
tcn Werkes ist zu lesen : »L*(§tendue du Cancer m'avoit obligö ä d^tacber prelimi- 
nairement la levrc en incisant la membrane interne de la bouche, ä l'endroit ou 
eile se porte de la levre ä la mdchoire inferieure«, imd ferner auf Seite 346: 
»Pour obtenir la guerison avec le moins de difformit^ possible, il importe de pro- 
longer les branchcs de croissant que repr^sente la plaie , lors mäme que le bouton 
chancreux n'occupe qu*un point limit^ du börd libre des levres.« Der Sinn diei^cr 
Worte ist also einfach der, dass man, um die Wunde leichter vereinigen zu kön- 
nen, die beiden vom freien Lippenrande anfangenden Schnitte, auch wenn die 
Kleinheit des Lippenkrebses dies nicht unbedingt erfordert, lieber etwas tiefer 
nach dem Kinn herabführen soll, als bis zu der Stelle, wo sich die Weichtheile 
am Unterkiefer anheften. 

Wenn daher Schriftsteller, wie van Es (Nr. 1249.) oder Wegner (Nr. 1434.) 
u. A. von einer Kicherand' sehen Chiloplastik sprechen, so ist dazu durchaus keine 
Begründung vorhanden. 

137G. zu Rost. De chilo- et stomatoplastice etc. 

Diese, wie schon der Titel beweist, in sehr schlechter Latinität geschriebene 
Dissertation, enthält die Beschreibung eines Falles von Stomatoplastik , welche 
Dieffenbach ausführte. Eröffnung des durch sehr harte Narben geschlossenen 
Mundes und Verschlicssung eines Loches in der Wange. Die Umkleidung der 
liippenränder war wegen Mangels der Schleimhaut nicht möglich. 

Der zweite, p. 22 beschriebene Fall betrifft eine ebenfalls yon Dieffenbach 
selbst vollzogene Operation des Lippenkrebses , wobei der Defect drei Zoll hoch 
war , der untere Thcil aber durch Näthe vereinigt werden konnte. Hierauf ope- 
rirtc Dieffenbach genau so, wie es die nach ihm benannte Operationsmethode vor- 
schreibt, nur erscheint uns Einiges nicht recht glaublich, oder übertrieben, denn 
es lieisst, der Querschnitt auf der linken Seite sei einen Finger lang gewesen. 
Von dem Schnitte auf der rechten Seite ist nicht gesagt , wie lang er war. Die 
Beschreibung der herabsteigenden Schnitte ist so undeutlich , dass wir uns mit 
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Rathen helfen müssen. Sie sollen hiemach bei den Jochbogen, was uns zu hoch 
erscheint, angefangen haben, und in der Richtung leicht nach innen, gegen den 
Rand des Unterkiefers, herabgestiegen sein. Sie durchdrangen nicht blos die 
Haut, sondern auch den Buccinator und die Schleimhaut des Mundes. Ilinzuge- 
fagt sind die Worte: »Per hanc utramque aperturam tres vel quatuor fere digitos 
in cavum oris immittere licebat.« 

Darf man dieser durchweg etwas den Anschein der Uebertreibung an sich 
tragenden Erzählung trauen, so erledigen sich freilich die von mir p. 262 erhobe- 
nen und ausgesprochenen Zweifel , ob DiefFenhach die von ihm in Vorschlag ge- 
brachte Operationsmethode der Chiloplastik zur Ausführung gebracht habe. (Man 
vergl. diese Nachträge zu Nr. 1205, mein Buch Nr. 1225, Nachtrüge zu Nr. 1352 
und hier weiter unten Nachtrag zu Seite 262.) 

1378. zu lUllx. Welcher von den verschiedenen Chirurgen dieses Namens 
der Verfasser dieses Artikels ist, ist mir nicht bekannt. 

J382*. Schindler theilt eine von ihm verrichtete Chiloplastik mit, in seiner 
*Recension über Blasius' Beiträge (Nr. 484.) p. 140. Spalte I. 

1401*. Hier hätte auf Susruta (Nr. 453.) zurückverwiesen werden müssen. 

1422. Bei dieser Abhandlung fehlt durch ein Versehen nach Yanst der Name 
des zweiten Verfassers Ad. Anten* Uebrigens ist sie nur der wörtliche 
Abdruck der folgenden, welche 

1423. an dem genannten Orte *p. 141 — 144 bildet. 

1429". Yerneull, A. Resultats obtenus en France par Toperation d'Esmarch. 

Examen des causes d'insucc^s et des moyens d'y remedier. 
Gz. hebd. 1863. Nr. 7. 

Besprochen von Lücke in ^Hermann's Centralbl. f. d. med. Wiss. 1863, 
Nr. 1 7. p. 262. 

1433 . ?• Wahl. Stomatoplastik. 

Petersb. med. Ztschr. 1862. HI. p. 185-187. 
♦Schm. Jahrb. 1863. Bd. 116. p. 391. — (Bios Citat.) 

1433^. Watson^ J. Anaplastische Operation wegen einer Entstellung in Folge 
einer aus syphilitischer Necrose der äusseren Tafel des Stirnbeines ent- 
standenen Loches an der Stirn. 

Americ. Journ. of the med. sc. Octbr. 1844. p. 537. 
*Oppenh. Ztschr. 1846. Bd. 33. p. 124. 

Thierf eider (Nr. 189«.) ist der Meinung, dass ich für derartige plastische Ope- 
rationen an der Stirn ein eigenes Capitel unter dem Namen Metopoplastik hfltte 
eröffnen sollen. Ich halte dies jedoch nicht für nothwendig, theils weil Fälle die- 
ser Art zu selten vorkommen , theils aber , und noch mehr , weil sie schwerlich 
jemals ein besonderes, von den allgemeinen Regeln abweichendes Verfahren 
erfordern. 

1433'. *Weber, C. O. (s. Nr. 613'.) 

Pag. 431 . In manchen Fällen sei es zweckmässig, die degenerirte Lippe in Form 
mehrerer Keile zu entfernen. Bisweilen sei die BuroVsche Methode von Nutzen, 
oder eine Methode mit halbmondförmigen, dreieckigen Lappen. Die Umsäumung 
der Lippe wird mit Recht für unerlftsslich erklärt. Manchmal könne man schmale 
Lippenkrebse durch horizontale Keile entfernen , indem ein Schnitt parallel dem 
äusseren, ein zweiter parallel dem inneren Lippenrande keilförmig zusammen- 
stossend die kranke Partie umfasse. Vereinige man dann die äussere Haut mit 
der Schleimhaut, so erhalte man eine fast vollkommen unversehrte Lippe. 

1434. zu Wegner. De chiloplastice labii inferioris etc. 

Wegner spricht von der Chiloplastik von Chopart, ohne anzugeben, woher er 
sie kennt. 
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CAPITEL X. 
Die Literatur der üranoplastik. 

1440". *Baixeaii. Memoire sur les perforations et les divisions de la voute 

palatine. 

Arch. g6a. de m6d. 1861. D^cbr. p. 641—669. 

ZusamiM. v't^ung der bekannten Verfahren und Beschreibung eines Nouveau 
procäd^» welche aber dasselbe ist, -welches Verf. schon früher (s. Nr. 1^139 u. 
1 140 anwendete). Langenbeck wird nur kurz erwähnt. 

1440*". ^Beck^ B. Uranoplastische Studien. 

Langenbeck's Arch. f. klin. Chir. 1863. Bd. 4. p. 418—136. 
Beschreibung von sechs Operationsf&llen , von denen vier vollständige Hei- 
lung herbeifahrten. B. ist ein eifriger Lobredner Langenbeck's, dessen Verdienste 
und Prioritätsrechte er mit Recht warm vertheidigt. 

1445*. Botrel soll, wie Baizeau (Nr. 1440".) angiebt, in Rev. med.-cfair. 
T. VIII . p. 101 ein Verfahren für die Üranoplastik angegeben haben, wel- 
ches aber ganz mit dem von Roux [Nr. 1485 u. 590.) übereinstimme. 

1449. zu Bühring. Vortrag etc. 

Auch in »Canst. Jahrsber. 1853. Bd. 5. p. 228. 

B. durchschnitt den knöchernen Gaumen mittelst eines sehr starken Messers, 
und unterhielt die beiderseitigen Incisionen dadurch offen, dass er Holzplatten in 
sie hineintrieb , welche noch überdies mit Bleidrath umgeben wurden. Die Ver- 
einigung gelang. 
1450". ^Biirow sen. Fall von Üranoplastik. 

D. Klin. 1863. Nr. 12. p. 119. 
1452". Dieffenbach hat die Idee zur Verschliessung von Ghiumendefecten 
durch Transplantation der beweglich gemachten knOchernen Ränder des 
Defectes bereits ausgesprochen in seiner Uebersetzung von 

♦Roux, Ph. Jos. lieber die Staphyloraphie etc. A. d. Franz. mit einigen 
Anmerkungen von J. F. Dieffenbach. Berlin und Lands berg a. d. W., 
1S20. 8. p. 55. Anm. 

1455. zu . An dieser Stelle p. 445 befindet sich noch ein Abschnitt, 

welcher von der ^Operation bei partieller oder totaler gleichzeitiger Spal- 
tung des harten Gaumens handelt, und in welchem auch von der Ajinähe- 
rung der Knochenränder die Rede ist. 
1460". Gafne^ Ch. Plastische Gaumenoperation. 
The Lancet. 1862. IL 8. Aug. 
*Schm. Jahrb. 1S62. Bd. 116. p. 379. — (Bios Citat.) 

1465". *Kade9 E. Beitrag zur Osteoplastik. Heilung einer angebomen Gau- 
menspalte durch Üranoplastik. 

Petersb. med. Ztschr. 1862. p. 1 — 27. 

Geschichtliches und Erzählung eines eigenen Falles, welcher gelang. 

1473. zu Langenbeck. Die am Schlüsse dieses Artikels bereits angedeutete 
Uebersetzung fahrt (s. p. 298.) den Titel: ^De Furanoplastie par decolle- 
ment et transplantation de la muqueuse et du p^rioste du palais. 

Arch. g^n. de m4d. 1862. Mars. p. 27 1-296. Mai. p. 567— 584. Juin. p.709 
— 721. 

1476*. stellt einen von ihm durch Üranoplastik geheilten Kranken 

vor, in der Sitzung der Berliner med. Ges. am 11. Febr. 1863. 
"^Med. Centralztg. 1S63. Nr. 19. p. 159. 
1479*. *Ilchel. Perforation syphilitique de 12 millimötres de diam^tre, ura- 
noplastie periostique, gu^rison complöte datant de trois mois, reproduction 
osseuse trhs probable. 
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Gz. d. h6p. 1863. p. 263. 
Operation nach Langenbeck. 

1480*. *Pa8sa?aiit^ Qust. Ueber die Operation der angebomen Spalten des 
harten Gaumens und der damit complicirten Hasenscharten. 

Wagner's Arch. f. Hlkde. 1862. Hft 3. p. 193 u. Hft 4. p. 305. 
Pag. 311. Nach vorausgegangener Staphylorrhaphie operirte P. ganz wieLan- 
genbeck und legte zwei SUberdräthe ein. Bei sehr langen Spalten empfiehlt er 
erst nur einen Theil zu vereinigen , weil die sehr langen Brücken leicht brandig 
werden. P. bediente sich zur Ablösung der Gaumenschleimhaut eines vom abge- 
rundeten Messers, mit dem man jedoch nur stemmende, hebelartige, nicht schnei- 
dende, Bewegungen machen soll. 

1480^. *?on Pitha. Zur Staphylorrhaphie. 

Ztschr. d. k.k. Ges. d. Aerzte in Wien. 1863. Bd. 1. Originalaufsätze p. 105. 
Am Schlüsse dieser Abhandlung p. 1 19 kündigt v. Pitlia bereits an, dass er 
eine Uranoplastik nach Langenbeck mit Glück ausgeführt habe. 

1480*. * Ein Beitrag zur Uranoplastik. 

Wiener med. Wochenschr. 1863. Nr. 24. p. 369—372 u. Nr. 25. p. 3S5— 389. 

Nachdem er die Staphylorrhaphie mit Glück ausgeführt hatte, operirte v. Pitha 
ziemlich genau nach Langenbeck, legte jedoch seidne Fäden ein. £r fand die 
Uranoplastik weniger schwierig als die Staphyloraphie. Obwohl er ein eifriger 
Lobredner der Langenbeck'schen Operation ist , so setzt er doch Zweifel darein, 
ob sich in so kurzer Zeit, wie Langenbeck angiebt(16 — 18 Tagen), oder überhaupt 
jemals , ein knöcherner Gaumen bilde. Die Verbesserung der Sprache war in sei- 
nem Falle beträchtlich. 

1483*. Riebet. Uranoplastik nach Baizeau-Langenbeck. (Soc. de chir.) 
Gz. d. höp. 1862. p. 107. U3. 
♦Schm. Jahrb. 1862. Bd. 116. p. 380. — (Bios Citat.) 

1 4S5. zu lUax. Statt Nr. 500 lies Nr. 590. 

1485". ^Schlh, Doppelseitige Gaumenspalte. Staphyloraphie, Uranoplastik elc. 

Wiener med. Wochenschr. 1863. Nr. 34. p. 529. 
1487. Strenbei. Ein ausführliches Referat über die Abhandlungen von 
Baizeau(Nr. 1440.), BiUroth (Nr. 1442.), Field (Nr. 1460.), Hulke (Nr. 
1463.), Langenbeck (Nr. 1471—1476.), Passavant (s. 1480'.). PoUock 
(Nr. 1481 .) von Streubel befindet sich in 
♦Schm. Jahrb. 1862. Bd. 116. p. 71. 
1489. zu Yelpean. s. dessen M^decine op^rat. T. I. p. 679. Edit. de 1839. 
1489*. ^Yerhaeghe. De Turanoplastie d*aprö8 Mr. Langenbeck. 

Joum. de möd. etc. de Brux. 1862. Aoüt p. 101—1 16. u. Sept. p. 209—227. 
Genau nach Langenbeck. 
1493. zu Warren. Palatoplastie etc. 

In *Canstatt's Jahresbericht. 1853. Bd. 5. p. 229 heisst es: Warren, Quar- 
terly Journal. 1843, erzähle von 14 einfachen, oder mit Wolfsrachen complicirten, 
Gaumenspalten, in denen er entweder eine vollkommene Schliessung, oder doch 
so viel erlangt habe, dass ein Obtiirator eingelegt werden konnte. Von Verschluss 
durch Knochensubstanz ist keine Rede. 

1496'. *Weber, CO. Ueber Uranoplastik bei ganz jungen Kindern. 

Langenbeck's Arch. f. klin. Chir. 1Ö63. Bd. 4. Hft 1. p. 295—301. 

♦Arch. g6n. 1863, Novbr. p. 622. 

Diese Abhandlung beginnt mit einem Nachtrage zu der früheren (Nr. 1496.). 
Hierauf Mittheilung eines neuen Falles. Operation an einem 4 Wochen alten 
Kinde, genau nach Langenbeck. Der Ausgang war, wohl in Folge grober Fehler, 
welche die Aeltem machten, tödtlich. Weber fand zwar bei der Operation eines 
so kleinen Kindes keine besonderen Schwierigkeiten , räth aber doch an , lieber 
wenigstens den achten Lebensmonat abzuwarten, bevor man die Operation unter- 
nehme. 
1496^. ^W^lff^ Jul. Die Uranoplastik mittelst Knochensubstanz. 

8. dessen Abhandlung: die Osteoplastik. Nr. 2008*. p.276. G^tehichtliches. 



Weber. Capitei xi— xv. [30 

CAPITEL XI. 
Die Literatur der Otoplastik. 

1499. Hier fehlt die Zurückver Weisung auf Certesi Nr. 33. 
[h\A\ *Weber, C. O. (s. Nr. 61 :r.) p. 431. 

In Folge von Verwundung war der GchOrgang geschlossen. Ausschneidung 
eines dreieckigen Iluutstückes vor dem Ohre, und Hervorziehung des vorher ge- 
trennten Tragus, welcher angeheftet wurde. 

CAPITEL XII. 
Die Literatur der Bronchoplastik. 

1.')26. zu Yelpean^ des fistules etc. 

Ausschneidung eines Hautlappens unterhalb oder seitwärts der Fistel, dann 
erst Anfrischung der Iländer derselben und Befestigung des Lappens. Wenn die 
Fistel breiter als hoch ist , Hinaufschlagung des Lappens , so dass er verdoppelt 
wird. Seine Spitze ist hierbei nach innen umgeschlagen , und klappt sich leicht 
um. Daher ist es gut , sie mit einer Nath am Lappen zu befestigen. Hierauf 
Durchführung einer langen Nadel durch die Wundrftnder und den eingeheilten 
Lappen. 

Ist die Fistel höher als breit , so sei es gut den Lappen zusammen zu rollen, 
so dass er die Fistel ausfüllt. 

CAPITEL XIII. 

Die Literatur der Operationen zur Verschliessung der Mt^en- 

und Darmfisteln. 

1537*. *de Litre. Observation sur une nouvelle espfece de hernie. 
Hist. de l'Acad. roy. d. sc. Ann. 1700. Paris, 1703. 4. 
Pag. 294 — 3(M. (In der sogleich darauf folgenden Abhandlung ist der Name 
de Littre geschrieben.) Nachdem davon die Rede gewesen ist, wie man bei voll- 
kommener Trennung des Darmes in einer Wunde erkennen soll, welches das 
obere und welches dias untere Stück ist, heisst es : »A l'ägard du bout d'intestin 
contenu ä l'estomach , on passera avec une aiguille trois fils söparöment ä trois 
lignes de son bord , lesquels partageront sa circonference en trois parties egales. 
On nouära ensemble les 2 bouts de chacun de ces fils pour en faire une anse , qui 
tienne suspendue l'extremite de cet intestin au bord interne de la plaie du ventre 
jusqu'ä ce qu*elle s*y seit coll6e etc.« 

CAPITEL XIV. 
Die Literatur der Proctoplastik. 

1542\ Curlings T. B. Ueber die operative Behandlung der angeboroen Miss- 
bildungen des Mastdarmes. 

Med. chir. Transact. 1860. Vol. -13. p. 271. 

•GurlfsJahrsber. f. 1860— 1861. Langenbeck's Arch. Bd. IH. Hft 3. p. 393. 
1 . Imperforatio ani mit vollständigem Fehlen des Mastdarmes. 2. Der Anus 
öffnet sich in einen Blindsack. 3. Imperforation bei männlichen Kindern. 

CAPITEL XV. 
Die Literatur der Rectorrhaphie. 

1553. zu HpiTtrai. Zeile 1. statt 1425 lies 1245. 
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CAPITEL XVI. 

Die Literatur der Posthioplastik. 

1555. zu Antylltts. (s. auch Nr. 3V) 

1573*. *lewy, A. Ueber die Bedeutung des Antyllus, PhUagrius und Posi- 
donius in der Geschichte der Heilkunde. Nach dem Manuscripte des ver- 
storbenen Cand. med. A. Lewy bearbeitet von Dr. Landsberg in Breslau. 
(Fortsetzung und Schluss.) 
Janud. Ztsühr. etc. II. Bd. Breslau, 1847. S. p. 744. 

Pag. 753. f( xt((, Tov IffjnQoa^fV, Ein zweites Capitel als Anhang zu IJ. 

ntQlTfjLtVOfi^l'tOV. 

Iffgl Xit/iod^ofifoi', Ueber die Beschnittenen. 

Cap. 1.2. Es gebe Leute, die ohne Vorhaut geboren seien, Anderen wurde 
sie 8p<iter genommen. Es wird eine plastische Operation gelehrt , sie aus der be- 
nachbarten Haut wiederherzustellen. 

(Der Anfang zu dieser Abhandlung befindet sich in demselben Bande p. 29S. 
Mau hndet hier einige Angaben über die erhaltenen Fragmente des Antyllus.) 

1584*. *Se?eriuH8^ M. A. De efficaci Medicina. (s. Nr. 177.) 

Pag. 101. Cap. XLIV. De Lypodermo. Bezugnahme auf Fabricius ab Aqua- 
pendente (h. Nr. 1 5G0.) , welcher die Wiederbildung der Vorhaut als unnuthig 
und unnütz verworfen habe. Severinus stimmt dem nicht bei , da sie die Natur 
nicht unnöthiger weise geschaffen habe. Auch Falloppius sei der Ansicht, dasä sie 
wesentlich zur Fortpflanzung beitrage, (s. Nr. 15G7.) 

CAPITEL XVII. 
Die Literatur der Urethroplastik. 

Dieses Capitel hat besonders dadurch einige Bereicherungen erfahren , dasa ver- 
schiedene Angaben, wie man bei der Amputatio penis verfahren soll, um die Verenge- 
rung des orificium urethrae zu verhüten, oder dieselbe, wenn sie besteht, zu beseitigen, 
aufgenommen sind. Ferner sind einige Angaben , die Epispadie und Hypospadie zu 
heilen, neu. 

1595*. ^BohIssod^ M. f. Remarques sur quelques varietes de Fhypospadias 

et sur le traitement qui leur convient. 

Bull, de thörap. 1860. T. LDC. p. 349— 3ü2. 
Sehr beachtenswerth. 

1598*. ^Colies^ Abrah. Practical Observations on the Venereal Disease and 
on the use of Mercury. London, 1837. 8. 

Pag. 95. Celles empfahl bei Verengerung des Orificium urethrae die gewöhn- 
lich an ihrem Ende angewachsene Haut zu lösen , dann die Urethra nach unten 
etwas mehr als einen halben Zoll zu spalten, die Schleimhaut von jeder Seite dir 
Wundlippen aufzuheben , und einen Theil des blosliegenden Corpus spongiosum 
auszuschneiden, so weit, dass es möglich wird, die aufgehobene Schleimhaut bis 
an die Schnittränder zu bringen, wo sie angenäht wird. 

1601*. Denarquay. Verfahren, die Verengerung der HarnrOhrenmündung zu 

beseitigen. Beschrieben von Parmentier. 

Gz. d. höp. 1S55. Nr. 7. 

(Nach C. O. Weber, s. Nr. 1(540«.) 

Bei der Amputation des Penis soll man bedacht sein, die Urcthralschleimhaut 
möglichst zu erhalten , sie dann mittelst eines senkrechten Schnittes spalten , so 
dass zwei seitliche Lappen entstehen, welche nach den Seiten hin gelegt, und mit 
den Integumenten vereinigt werden. 
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1605'. Dolbeau. De TEpispadias ou fissure urethrale superieure et de son 
traitement. Paris, 1861. 

Bericht darüber in *Arch. gän. de möd. 1861. JuiU. p. 101^104. 

1623". lyster, E. G. Med. Times. 1859. Vol. II. p. 390. 

♦Gurlt'8 Jahrsber. Langenbeck's Arch. Bd. III. Hft 3. p. 288. 

lieber das von Colles empfohlene Verfahren bei Stricturen («. Nr. 159S*.). 

1626\ ^Ton leüler^ Johann. Pathologie der Harnröhren- und Blasenscbei- 

denfisteln. 

Prager Vrtljahrschr. 1840. Bd. 1. p. 157—18.1. 
und 

1626**. * Behandlung der Harnröhren- und Blasenscheidenfisteln 

mittelst erprobter, leicht ausführbarer Operationsmethoden. 
Ibid. 1846. Bd. 2. p. 12G-I54. 

1639". *IUlser, W. Ueber Verengerungen der Hamröhrenöffhung. 

Wunderl., Roser etc. Arch. d. Hlkde. 2. Jahrg. 1861. p. 309. 

Bei der durch Verwaclisung der Vorhaut mit der Eichel bedingten, und daher 
mit Verdickung des Randes verbundenen Verengerung der Hamröhrenöffhung 
empfiehlt Roser , weil nach der blossen Einschneidung jedesmal die Verwachsung 
wieder erfolgt, die Einheilung eines Vförmigen Lappens, welcher in sich selbst 
zurückgedrängt wird. In schwierigen Fällen kann ein Tförmiger Schnitt erforder- 
lich sein. Ebenso wird empfohlen , bei der Amputation des Penis durch Umsäu- 
mung der Urethralschleimhaut die Verwachsung der Harnröhrenmündung su ver- 
hüten. (Also ähnlich wie Colles, s. Nr. 1598«.) 

1642. zu Segalas. — Lettre h Mr. Dieffenbach etc. 

Auch separat: ♦Paris, 1b>40. 8. 

1642V Teale, Thom. P. Med. Times. 1859. Vol. II. p. 354. 

♦Gurlfs Jahrsber. f. 1S59. Langenbeck's Arch. Bd. I. Hft 3. p. 287. 
Verfahren , um nach der Amputation des Penis die Verengerung der Harn- 
röhrenmündung zu verhüten. 

1645*. ^Yerneilil^ A. Fistules urethrop^niennes cons^cutives ä F^tranglement 
circulaire de la verge , Ur^throtomie pr^paratoire , uröthrorraphie , sature 

m^tallique, dilatation consecutive de Tur^thre, circoncision. 

Gz. hebd. 1862. T. IX. p. 505 u. 516. 

*Arch. g6n. de m6d. 1862. T. II. p. (i02. 

Wenn die Fistel nicht grösser als ein halber Centimcter ist , und die benach- 
barten Gewebe sich verschieben lassen, giebt V. der Urethrorrhaphie den Vorzug 
vor der Urethroplastik. Anwendung der Silberdrathnath mit Bleiplatten. 

1646*. *Weber, C. Otto. Die Verengenmg der Harnröhrenmündung bei an- 
geborner Phimose , und nach Amputation des Gliedes und Verfahren zu 
ihrer Beseitigung. 

D. Klin. 1855. p. 255. 

W. hat das Roser'sche Verfahren, weil sich das gebildete Läppchen leicht 
wieder aufrichte, und aufs Neue Verengerung der Harnrölurenmündung bewirke, 
dahin abgeändert, dass er die Haut auf der äusseren Seite des gebildeten dreiecki- 
gen Läppchens abtrug, den dreieckigen Schleimhautlappen nach aussen umschlug 
und so eine quere lippenförmige Oeffnung der Harnröhre schuf. 

1646\ * (s. Nr. 613*. ) p. 432. 

W. ertheilt hier den Rath, nach der Amputation des Penis die Urethral- 
schleimhaut in zwei Lappen zu spalten, um so eine lippenförmige Mündung an- 
statt der gewöhnlich eintretenden ringförmigen Verengerung zu erhalten. Also 
ganz ähnlich wie Colles (Nr. 1598«.) und Roser (Nr. 1630«.). 
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CAPITEL XVIII. 
Die Literatur der Oscheoplastik. 

1 667*. ^PergUMD. Elephantiasis of the scrotum of the size of an adults head, 
and weighing six pounds, successful removal. 
The Lancet. 1861. Vol. TL. p. 294. 
Es helsst aher, das ganze Scrotum sei entfernt worden. 

CAPITEL XIX. 

Die Literatur der Cystoplastik etc. 

Auf Seite 280 u. 281 habe ich auf die Schriften Terwiesen, welche von der Cysto- 
plastik in der Bedeutung als Operation zur Heilung der Inversio vesicae handeln. 
Gegenwärtig liefere ich zu diesem Gegenstande einige Nachträge, welche beachten.«- 
werth sind. Nr. 1720«. Gerdy, Nr. 1727«. Jamain, Nr. 1783*. Mörgelin, zu Nr. 1793 u. 
Nr. 1793*. Roux, Nr. 1794*. Schneider. Hinsichtlich der Cystoplastik in der Bedeutung 
als Verschliessung der Blasenscheidenfistel habe ich eine Anzahl Citate aufgenommen, 
welche sich nur auf Operationen mittelst der Nath beziehen, deren Verfasser aber 
trotzdem Anspruch darauf machen, plastische Operationen ausgeführt zu haben. Auf- 
fällig ist es hierbei, dass, während früher Deutsche und Franzosen (vor Allen Jobert) 
bemüht waren, die Cystoplastik durch neuere, immer yollkommnere Transplantations- 
methoden SU fördern , gegenwärtig in Amerika und England alles Heil nur von der 
Metallnath erwartet wird. 

1697*. Adler^ J. Mercer. Walirsclieinlich Amer. Jonrn. of the med. sc. New Ser. 
Vol. 42. IbGl. p. 5S. 

♦Gurlt's Jahisber. Langenbeck's Arch. Bd. m. Hft 3. p. 4(>7. 
Heilung von drei Fällen von Blasenscheidcnfistel nach Sims. 

1698*. Atlee^ L. Washington. Amer. Journ. of the med. sc. New Ser. Vol. 39. 
1860. p. 67. 

*Gurlfs Jahrsbor. Langenb. Arch. Bd. m. Hft 3. p. 401. 
Metallsuturen. 

1699. zu AyneWj s. Nr. 1805. (Ich bin nicht gewiss, ob der Verfasser Haynes 
Aynew — oder Hayes Agnew heisst.) 

Heilung einer schon zweimal operirten Blasenscheidenfistel nach Bozeman's 
Methode. 

1711. zu Bdieniail. Reniarks etc. Diese Schrift liegt mir jetzt vor, jedoch 

trägt sie als Druckort die Angabe : Montgomery, 1856. 8. 

Nach Vorausschickung recht guter geschichtlicher Bemerkungen über die 
Operation der Blasenscheidcnfistel berichtet der Verf. über seine eignen Versuche. 
Während man in Europa (Jobert , Simon) bei Verfolgung dieses Zweckes beson- 
ders darauf bedacht gewesen ist, die Wundränder so zweckmässig als möglich an- 
zulegen, ist davon bei Bozeman keine llede, sondern nur davon, die Nath zu ver- 
vollkommnen. Die Nath mit Silberdrath und die Anwendung einer durchlöcher- 
ten Unterlagsplatte (button), durch deren Löcher die Fadenenden gezogen werden, 
wird als das vorzüglichste Mittel empfohlen. 

1712". Boienan^ Nathan. Uretro-vaginal, Vesico- vaginal, and Recto- vagi- 
nal Fistules. A Reprint of the 'New - Orleans Med. and surg. Journ. for 
Jan., March and May 1860. New-Orleans. 

The Lancet. 1S01. Vol. I. p. 65. 

♦Gurlt's Jahrsber. f. ISGO— ISHI. Langenb. Arch. Bd. III. Hft 3. p. 468. 

1712^. *BrtWll^ Baker. Vesico-vaginal fistula of seven years' duration, twent}* 

fife Operations, ultimate eure. 

The Lancet. JS59. Vol. L p. 143. 
Zeis, plast. Chir. Naehtrige. 5 
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1712''. ^Brown^ Isaac Baker. On vesico - vaginal fistula^ illustrating a new 
mode of Operation. 

The Lancet. 1859. Vol. ü. p. 5SI. 

B. spricht von 20 geheilten Fällen, denen er hier noch sieben hinzufügt. Das 
neue Verfahren besteht darin , dass er jeder einzelnen Drathnath eine besondere 
Unterlagsplatte (bare clamp) gicbt. 

Im Allgemeinen unterscheidet B. vier verschiedene Verfahren : 1. die ein- 
fache Nath, 2. die Mctallnath, 3, die Mctallnath mit Unterlagsplatte, 4. sein Ver- 
fahren. 

Die Beschreibung noch anderer Fälle von Brown sollen nach Watson (Nr. 
181 1^.) enthalten sein in seinem Buche : On some diseases of women p. 100 — 1 10. 
vier FäUe ; in The British med. Journ. Nr. CXVUI. p. 207 — 2()9. vier Fälle; in 
The med. Tim. Nr. 107. p. 398. drei Fälle; in The Lancet. Nr. XHI. p. 322. 
ein Fall. 

1714. zu Bttettgenbach. De variis etc. Methodis. 

Lobrede auf Wutzcr's Instrument, um die Blasenscheidentistel von der Blase 
aus zu vereinigen. 

1715". ^CogUll^ John 0. S. Keport of a case of successful Operation for ve- 
sico-vaginal fistula with remarks. 

The Lancet. 1859. Vol. I. p. 455. 

1715**. ^C^llis^ Maurice H. Further remarks upon a new and successful mode 
of treatment for vesico- vaginal fistula. 

The Dublin quart. Journ. 1861, May. (Nr. liXII.) p. 302—316. 

1715''. Crockettj R. Amer. Jouni. of the med. sc. New. Ser. Vol. 39. 1860. p. 67. 
♦Gurlt's Jahrsber. f. ISOO— ISOI. Langenb. Arch. Bd. UL Hft 3. p. 467. 
Operation der Blascnschcideniistel nach Sims. 

1719". ^FoUin^ £. Examen de quelques nouveaux proc6d6s opdratoires pour 
la guerison des fistulös vesico- vaginales. 

Arch. g6n. de m6d. IStiO, Avril. p. 457 — 474. Mai. p. 5S4— 604. 

niQ**. ^Foacher^ Soc. de chir. 24. Juni 1862, theilt zwei nach der ameri- 
kanischen Methode geheilte Fälle mit. 
Gz. d. hdp. ISOl. p. 3()3. 

1720'. fierdj. 

Wie Morgelin (s. Nr. 1783*.) p. 20 angiebt, soll Jamain (s. Nr. J727.*.) erzäh- 
len, Gerdy habe vorgeschlagen, bei einfacher Fissur der Harnblase die Spaltrftnder 
anzufrischen und die Vereinigung durch die Nath herbeizuführen. Bei der mit 
Prolapsus der Blase verbundenen Fissur soll man vorher die Blaaenwand zurück- 
führen, was ihm jedoch in einem Falle nicht gelang. 

1727*. Jamain^ J. A. De Textrophie on extroversion de la vessie. Thöse. 
Paris, 1845. 4. 

1774". ^Lane^ James. On plastic Operations on the vagina and perinaeum, 
illustrated by cases. 

The Lancet. 1861. Vol. I. p. 37. 

1782*. IirshalL Vesico-vaginal fistula, cured by Bozemans Operation. 
The Lancet. 1859. Vol. I. p. 2S9. 

1782\ lettaner, John P. Fälle von Blasenscheidenfistel. 
Amer. Journ. Juli 1847. 
*Oppenh. Ztschr. 1S4S. Bd. 3S. p. 524. 
Keine Plastik, aber Erwähnung der Metallnath. 

1782^ Von letiler. (s. Nr. 1626« u. ^) 

1783'*. ''Hdrgeiili^ J. lieber die angebome Harnblasenspalte und deren Be- 
handlung. Inaug.-Diss. Bern, 1855. 8. 

Auf Seite 24 — 2S bespricht Morgelin sehr gründlich das Verfahren von Roux 
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(ö. zu Nr. 1 7 !)3.) Pag. iJ I . Weitere liesprechuug von Roux's erbtem Verlahren 
(Cloakenbildung), welches auch von John Simon 1852 geübt worden sei. 
(Canst. Jahrsber. v. I?>54.) 

1789'. ^Hebert. Operation de fistule vesico - vaginale pratiquee suivant la 

methode amcricaine. 

Gz. d. h6p. 1859. p. 1 u. 5. 
ITSO*'. Roeser. WOrtemb. Correspbl. 1860. p. 15". 

*Gurlf8 Jahrsber. f. ISGÜ— 61. Langenb. Arch. Bd. III. Hft H. p. 455. 
Die Clitoris war in zwei Hälften gespalten. Incontinenz des Urins. Ver- 
einigung. 

1793. zu R01I5 Jules. Note sur une Exstrophie de la vessie. Paris, 1853. 

(Mörgelinp. 6 u. 21.) 

Bei Prolapsus vesicae 1 . eine künstliche Cloake zu bilden , die Ureteren in 
das Rectum zu leiten ; 2. mittelst eines Hautlappcns die vordere Blasenwand zu 
bilden, ohne dass vorher die Zurückführung der hintern Blasen wand versucht 
wird. Die neue Blase befinde sich hiernach ausserhalb der Bauchhöhle, und 
werde durch eine Oeffhung mit der auf dem Kücken des Penis verlaufenden Rinne 
communiciren, welche später, nach dem Vorschlage von Gerdy, in einen geschlos- 
senen Canal zu verwandeln sei. Die Haut zur Bildung der vorderen Blasenwand 
werde durch zwei Lappen geliefert. Der eine untere soll durch einen transver- 
salen Halbmondschnitt mit nach oben gerichteter Concavität aus dem Scrotum, 
und durch Abpräpariren bis zur Wurzel des Penis , der andere obere aus der Ab- 
dominalwandung unterhalb des Nabels gebildet werden. Beide Lapp&n werden 
dann über die vorgefallene Blase zurückgeschlagen , und vermittelst der Balken- 
nath vereinigt. Auf diese Weise würde die blutige Fläche der Lappen zur äusse- 
ren, die mit Epidermis bedeckte Fläche zur inneren Seite der nunmehr gebildeten 
vorderen Blasenwand. 

Die Seitenflächen beider Lappen werden mit der Abdominalfläche in den in- 
nigsten Rapport gebracht, indem man letztere mit caustischem Ammoniak anfrischt. 
Zur Ableitung des Harnes während der Heilung der gesetzten Wundverhältnisse 
wird die im speciellen Falle am günstigsten gelegene Stelle seitlich ausgewählt. 
(In einem Falle, den Roux hiemach operirte, trat Gangrän der Lappen ein.) 

1793\ ReilXj L. L'Unionm6d. 1853. 114—116. 

Ektopie der Blase. Autoplast. Behandlung. Operation. 
Unsicheres Citat. Ich vermag nicht einmal anzugeben , ob die Verschieden- 
heit des Vornamens in der Ordnung, oder vielleicht dieselbe Arbeit, wie die im 
vorhergehenden Artikel besprochene, gemeint ist. 

1794*. "^Schnelder^ Jos. Der angeborne Vorfall der umgekehrten Urinblase. 

Eine Monographie. 

Siebold's Joum. f. Gebhlfe etc. 1832. Bd. 12. p. 269—315 u. 379-419. 

Auch separat Frankfurt a/M., 1S32. 8. 

Auf p. 81 heisst es: Castra und Bösefleisch haben es für unmöglich erklärt, 
diesem Uebel auf operativem Wege abzuhelfen, femer aber, dass Bünger in Mar- 
burg die Absicht gehabt habe , vorkommenden Falls auf folgende Weise zu ope- 
riren: »Er will nämlich versuchen, durch organische Ersetzung der fehlenden 
Muskelsubstanz, nach zuvor eingelegten Sonden in die Ureteren, die Bauch- 
deckenspalte zu schliesscn , und dadurch beide Harnleiter in einen Kanal zu ver- 
einigen , wodurch dann die vorn gespaltene Blase ebenfalls eine Decke erhalten, 
und auch vielleicht zu ihrer vollkommenen Elastizität gelangen könnte , so dass 
der bis jetzt äusserlich künstlich angelegte Apparat in die Bauchhöhle versetzt 
und organisch werde.« Hinzugefügt ist noch, dass freilich hierdurch kein Sphincter 
vesicae geschaffen werde, vielleicht könne aber diese Operation, wenn sie gelänge, 
etwas dazu beitragen , die Empflndlichkeit der offenen Stelle und die Gefahr der 
freiliegenden Blase zu heben. 

Der Verfasser erwähnt dann, der Obermedicinalratli von Froriep habe in 
einem Briefe an ihn ausgesprochen, dass auch er durch zwei ihm vorgekommene 
Fälle darauf gekommen sei , einen Operationsplan zu entwerfen , den er jedoch 
nicht zur Ausführung gebracht hat. Er glaubte , dass eine Gasteroplastik nach 
Art der indischen Rhinoplastik ausführbar und wohlthätig sein könne. 
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1802. zu Sinoil. Ueber die Operation der Blasen-Scheidenfisteln etc. 

Reccns. von *Matejow8ky in Prager Vrtljahrschr. IS62. Bd. 76. Literar. An- 
zeiger p. 29 "40. 

iS02\ Stupsen^ J. Y. Clinical Lectures on the diseases of women. Lecture 
I. On vesico- vaginal fistula. 

Med. Tim. & Gaz. 1S50. Janr. I. p. I. 

Pag. 3. S. empfiehlt Eiscndrath vor anderen Metalldräthen. Der Nutzen sei 
der, dass er nicht wie Fäden die Wundflüssigkeiten einsauge. 

1804^ Snith^ E. P. New- York montlüy Review of med. and surg. sc. IS59, Aug. 
^Ourlt's Jahrsber. f. 1>>«0— (51. Langenb. Arch. Bd. III. Hft 3. p. 4(i7. 
Operation der Blasenschcidenfistel nach Sims. 

1805. zn Smith. Zeile 3 vergl. oben zu Nr. 1699. das über die Schreib- 
art des Namens Aynew Gesagte. 

1808'. "^Yenieilli^ Ar. Des perfectionnements apportes k Toperation de la 
fistule vesico-vaginale par la Chirurgie americaine. 

Gz. hebd. Is59. T. VI. p. 7-10, 55—58 u. 119-12.3. 

1808\ Bull, de l'acad. imper. de l'acad. T. 26. 1860—61. p. 71. 

*Gurlfs Jahrsber. f. ISOO— 61. Langenb. Arch. Bd. III. Hft 3. p. 466. 

Bericht über zwei nach der amerikanischen Methode operirte Fälle von Bla- 
senscheidenfistel. 
1808^ * Societe de chir. 24.JuU1861. 

Gz. d. höp. 1861. p. 363. 

Ueber denselben Gegenstand. 

1809. zu Zeile 3 statt p. 78 lies p. 48. 

1811*. ^V^W^ Lector. Inversio vesicae urinariae og Luxationes femonim con- 

genitae hos samme Individ iattagne af . 

Hermed 2de farvetzykse Plancher. Christiania, 1S57. 4". 
Ob Etwas über die Operation der Inversio vesicae darin enthalten ist, vermag 
ich nicht anzugeben. 

1811**. *WaIt6ll, Haynes. Case of vesico- vaginal fistula. Operation and suc- 

cessful issue. 

Med. Tim. 1860. T. I. p. 189. 
Nach Bozeman. 

1 8 1 r . ^WatMllj Eben . On vesico- vaginal fistula . 
The Lancet. IS59. Vol. I. p. 233. 

1811*'. * Report of seven cases of vesico - vaginal fistula with re- 

marks . 

Med. Tim. 1860. T. I. p. 616. 

181 r. ♦Weber, C. O. (s. Nr. 613-.) p. 433. 

W. empfiehlt bei der Operation der Blasenscheidenfistel die Scheidenschlelm- 
haut in Form grosser breitbasiger Lappen , die zur Deckung des Loches mehr als 
ausreichen, zu transplantiren. 

181 1^ "^Welb, Spencer. Recto- vaginal fistula. Septum ruptured at the con- 
summation of mariage. Operation, eure. Under the care of Mr. 8p. Wells 
from notes by Dr. Bloomenthal. 
Med. Tim. 1860. T. I. p. 61. 

CAPITEL XX. 
Die Literatur der Episiorrhaphie etc. 

1823*. *BretlMl. Vortrag über seine Neue Methode der Episiorrhaphie. 
Montsschr. f. Gebkde. 185S. Bd. 11. p. 21. 
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Das Wesentliche ist, dass man eine möglichRt dicke Narbe erzielen soll. Zu 
diesem Zwecke soll die abpräparirte Haut nicht weggeschnitten , sondern nur zu- 
rückgeklappt, und dann wieder angeheftet werden. 

Nur Vorschlag , B. hatte noch keine Erfahrungen mit diesem Verfahren ge- 
macht. 

1859". ^KÜcUer. (Vortrag bei der Versammlung deutscher Naturforscher und 

Aerzte zu Bonn.) Ueber die Wirkung der Doppelnaht zur Sicherung der 

Herstellung eines soliden Dammes und Scheideinganges bei der Episio- 

raphie. 

Montsschr. f. Gebkde. JS5S. Bd. II. p. IS. 

K. rühmt, sehr glückliche Resultate erhalten zu haben. 

1859*^. , H. Amtlicher Bericht der Nalurforscherversammlung zu Bonn. 

1859. p. 242. 
1859\ (s. Nr. 550-.) 

CAPITEL XXI. 
Die Literatar der Perinäoplastik. 

Die Perinäoplastik verfolgt allerdings einen andern Zweck als die Epiaiorrhaphie, 
welche nur den Vorfall der Gebärmutter zu heilen bestimmt ist. Die Verfahren bei 
beiden Operationen stimmen aber so überein , dass ich wohl besser gethan hätte , sie 
nicht von einander zu trennen. 

1877'. AidreJewskiJ. 

In der Dissertation von Gielen (Nr. 525.) ist auf p. 10 zu lesen: »Perinaei 
quoque rupturas lobo cutaneo insito sanari posse contendebat Dr. de Andrejewskij 
mihi amicissimus.« Es ist aber nicht gesagt, dass A. dies zur Ausführung gebracht 
habe. Auch scheint sich diese Angabe nur auf eine mündliche Aeusserung zu 
beziehen. 

1879\ "^Biefel. Vortrag; Ueber Perinäoplastik. 

Montsschr. f. Gebkde. 1860. Bd. 15. p. 401. 

Besprechung des Verfahrens von Langenbeck (s. Nr. IS92 — 1&9!.), welches 
analysirt wird. Dasselbe entspreche zwei plastischen Operationsmethoden, der 
Plastik durch Attraction der Nachbartheile, und der Plastik diirch Lappenbildung. 

Istens bei unverletztem After. Erster Act. Abtrennung des in den Kiss ein- 
gewachsenen Vaginallappens. Schnitt hufeisenförmig, elliptisch nach hinten se- 
hend in der ganzen Ausdehnung um die Circumferenz des Risses. Seine Anfangs- 
punkte entsprechen der Stelle, an welcher man sich die hintere Commissur denkt. 
Während ein Assistent den After mit einem in ihn eingeführten Finger hebt, prä- 
parirt der Operateur den umschriebenen Lappen los. Der so gebildete Vaginal- 
lappen wird nun nach vorn in die Vagina hineingezogen, und nach vorn verlagert. 
Hinter ihm bleibt eine bis an den Anus klaffende Wunde mit zwei seitlichen cor- 
respondirenden WundflAchen. Zweiter Act. Vereinigung der Wunde durch eine 
in der Mittellinie von vorn nach hinten angelegte Nath , und Anheftung des ab- 
präparirten Vaginallappena mit seinem freien Ilande an den freien vorderen Rand 
des neugebildeten Dammes. 

2teng xvenn das Rectum verletzt ist. Erster Act. Bildung eines Vaginal- 
lappens. Derselbe ist bestimmt, nicht nur den hinteren Umfang des Scheiden- 
einganges herzustellen, sondern auch den Riss des Rectums nach hinten zu 
decken. Er wird deshalb nach abwärts gezogen, so dass der obere Theil seiner 
hinteren Fläche eine Unterlage und Befestigung für die Vereinigung des Spaltes 
im Rectum bildet. Nachdem durch seitliche, halbmondförmige Incisionen im 
vorderen Anusumfange und durch einfaches Abpräpariren die Spaltränder des 
Rectumrisses freigemacht worden, werden dieselben durch Suturen vereinigt, wo- 
bei die Fadenenden in das Rectum zu leiten sind. Dabei bleibt noch immer ein 
vorderes unteres Ende des Vaginallappens frei zur Herstellung des hinteren Schei- 
denumfanges. Zweiter Act. Vereinigung der klaffenden Wundränder in der Me- 
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dianlinie und Annäherung des Yagiuallappenrestes nach vom an das neue Peri> 
näum 'wie im ersten Falle. Ausserdem aber noch Suturen , -welche das Rectum 
mit dem hinteren Kande des reconstruirten Dammes verbinden, wodurch die vor- 
dere Circumferenz des Afters wiederhergestellt wird. 

Nach gehaltenem Vortrage entspann sich eine Discussion, an welcher sich die 
Herren Martin, Hofmeier, Senftleben, C. Mayer betheiligten. 

Die Vorschrift zur zweiten Operation liess mich darüber in Ungewisaheit, 
wie das vordere Ende des gebildeten Lappens dazu verwendet werden soll , den 
Riss des Rectunis zu decken. In der Beschreibung des dritten Operationsfalles 
heisst es dagegen: »Ausser dem vorderen hufeisenförmigen Schnitte geht hier 
auch eine Incision um den vorderen Rand des Anus.«r Ich verstehe dies daher so, 
dass in diesem Falle zwei Lappen gebildet werden sollen , deren Spitzen einander 
zugekehrt sind. 

188GV Kuchier^ H. s. Nr. 550' u. 1859*. 

1889\ ^Petrpqiln. De la Restauration du perinee et de la cloison recto-vagi- 
nale. 8. (18 Seiten.) 

Extrait de la Gz. möd. de Par., jedoch ohne Angabe des Jahrganges. 

Keine Plastik, nur Perinäorrhaphie. 

1891'*. Sa?age^ Henri. Kurze Notizen zur Historie und Anwendung der Fe- 
rinäoplastik. 

The Lancet. J3. Febr. i85b. 

Canst. Jahrsber. 1858. Bd. 5. p. 26S. 

CAPITEL XXII. 

Vacat. 

CAPITEL XXIII. 
Die Literatur der organischen Plastik zur Verbesserung der Narben. 

Die in diesem Capitel neu hinzugekommenen Artikel sind wohl interessante Be- 
lege dafür , was die plastische Chirurgie zur Beseitigung sehr wichtiger Uebelstände 
zu leisten Tcrmag, dagegen sind die zu diesem Zwecke in Anwendung gebrachten 
Operationsmethoden keine neuen Erfindungen. 

1899V ^Berend^ H.W. (s. Nr. 47l\ p. 13 u. 16.) 
1902*. *Bit€her^ Rieh. G. H. Reports on operative surgery. 
The Dubl. quart. Joum. 1862. Nr. LXV. p. 2. 

1 — 2. Case of extensive cicatrical deformities after bums iUustratlTe of spe- 
cial forma of Operation. 

Case 2. p. 6. Extensive cicatrix after bum , binding down the chin to the 
stemum, recüfied by Operation. 

Case 3. p. 7 — 14. Shocking deformity after bum, the head bound down the 
Shoulder, pezfectly cured with scarcely a trace of deformity, by a new Operation. 

1913*. ^kbies^ T. An account of a series of three plastic Operations suc- 
cessfuUy performed in a case of deformity of the neck from a bum. 
The Lancet. 1863. Vol. I. p. 322. 

1925*. *Weber, C. O. (s. Nr. 613'.) p. 434. 

Operation zur Heilung einer beträchtlichen Narbencontractur des Armes im 
Ellenbogengelenke. Trennung der Haut auf der Beugeseite durch zwei sich in 
Form eines V begegnende Schnitte. Lospräparirung der subcutanen Narben- 
stränge. Transplantation von zwei von den Seiten entnommenen Hantlappen, um 
die Bildung einer Längsnarbe zu unterbrechen. 

1925^. *WMd. Autoplastic Operations after a severe bum, successful trans- 
plantation of integuments £rom the abdomen to the arm. 
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The Lancet. 1863. Vol. I. p. 1)2. 

♦Arch. g6n. de m6d. 1863, Fevrier. p. 230. 

Ein melurere Zoll grosses Hautstück Ton der Gegend des Nabels uvurde auf 
die Gegend des Handgelenkes verpflanzt. Die Lösung geschah nach 9 Wochen. 
(5. Novbr. bis 3. Jan.) 

CAPITEL XXIV. 

Die Literatur der organischen Plastik zur Heilung von 

Geschwüren. 

1927". ^Berend^ H. W. Heilung eines grossen Unterschenkelgeschwares 
mittelst Hauttransplantation nebst Bemerkungen über Schliessung von 
Hautdefecten durch operative Plastik. 
Allgem. med. Centralztg. IS63. p. 9. 
Auch in : *Bericht üb. d. Sitz. d. Berl. med. Ges. v. 1 7. Decbr. 1 862. Allgem. 

med. Centralztg. 1S63. p. 78. 
Vergl. auch Nr. 471''. p. 29. 

Transplantation seitlicher, grosser, wohl 7 Zoll langer und 2 Zoll breiter, 
viereckiger Hautlappen, durch welche die vollständige Heilung erreicht ward. 

CAPITEL XXV. 

Die Literatur der organischen Plastik an den Extremitäten, besonders 

zur Heilung der Verwachsung der Finger. 

1952'. ^Berendj H.W. Verkrümmung der Fusszehen durch Narbenbildung 
in Folge von Verbrennung. Heilung auf operativ-orthopädischem Wege. 
In Dessen: Achter Bericht üb. das gymnast.-orthop. Inst, zu Berlin. Berl., 

1857. 4. p. 13. 
Die Zehen waren nach dem Rücken des Fusses hingezogen. Trennung der 
auf dem Fussrücken befindlichen 3" langen Hautnarbe durch eine biB Kui die 
Fascie dringende Incision. Loslösung der verdünnten und verwachsenen Haut in 
weitem Umkreise. Einheilung einer durch Granulationsbildung bewirkten Zwi- 
schensubstanz unter Application eines orthopädischen Apparates. Heilung inner- 
halb 6 Monaten. 

1952^ * (s. Nr. 471»'.) p. 16. 

CAPITEL XXVI. 

Die Literatur der Osteoplastik. 

Für keine andere plastische Operation hat sich in der neuesten Zeit eine so rege 
Thätigkeit kund gegeben, als für die Osteoplastik. Das Urtheil aber, welches .ich auf 
Seite 289 ausgesprochen habe , dass nämlich die Franzosen sich irren , wenn sie diese 
Erfindung für neu und für ihr Eigen thum halten, ist von verschiedenen Schriftstellern 
vollkommen bestätigt worden. 

Zu verweisen ist auch noch auf den Artikel OUier Nr. 825*. und auf das Capitel 
X. von der Uranoplastik. 

Eine Anzahl auf die Osteoplastik bezügliche Citate habe ich weggelassen, weil 
sie sich nur auf rein physiologische Experimente beziehen. Freilich hätte Dasselbe 
auch noch mit verschiedenen anderen, welche ich aufgenommen habe, geschehen kön- 
nen. Die richtige Grenze ist hier sehr schwer zu finden. 

1977. zu BUIr«th. Osteoplastische Miscellen. 

Auszug davon in *Arch. g^n. 1862. T. II. p. 94. 
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1977\ ^Bratsch^ A. F. Bericht über 93 Nerven -Resectionen, 5 Carotis- 
Unterbindungen und 1 osteoplastische Kiefer-Resection, welche vom Prof. 
Dr. Nussbaum in München zur Heilung des Gesichts -Schmerzes ausge- 
führt wurden. 

Aerztl. IntcUigenzbl. 180.J. Nr. 'H. p. 4(>l — 174. 

Nur wegen der zuletzt genannten Operation hier aufgenommen. Pag. 470. 
Fall 13. Nachdem die llesection mehrerer Gesichtsnerven wiederholt ausgeführt 
worden, und auch die Unterbindung der (carotis ohne Erfolg geblieben war, wurde 
die osteoplastische Resection des Oberkiefers unternommen. Das resecirte Stück 
des Knochens wurde an seiner früheren Stelle wieder eingeheilt. 

197S*. ^Bachholx^ Reinhold. De periostei transplantationibus DIss. Regio- 
monti Pr. 1861. 8. 

1978*'. * Einige Versuche über künstliche Knochenbildung. 

Virchow's Arch. etc. IS«2. Bd. 26. Hft 1—2. p. 7*-— 106. 
Beide Arbeiten enthalten nur physiologische Versuche. 

197b^ '^FabriciHS, Phil. Jul. De resectione maxillae superioris osteoplasttca. 

Diss. Berolini, 18G2. 8. 

Recht gute Beschreibung einer von Langenbeck ausgeführten Operation. 

1979*. *Porget, Am. La question de l'osteogenie periostique et des resections 

sousperiostees ä la societe de Chirurgie. (Rapport über ein Memoire von 

Rizzoli.) 

L'Unionmöd. Ib6.i. p. :U(» -346 u. p. 357—362. 

igTO«». (s. auch Nr. 1995*.) 

1979''. * (Discussion sur le röle du p6rioste aprfes les resections 

sous-periostees . j Fortsetzung . 

Gz. d. höp. IS63. p. 235 u. 239. 

Voillemier, Guersant, Giraldös, Chassaignae und Vemeuil betheiligten sich 
an der Discussion. 

1982". ^HiUeiicamp^ Armin. De resectione osnium tarsi subperiostali. Diss. 
Berolini, 1862. 8. 

Beschreibung zweier Operationen von Langenbeck. 

1982^ Insaier. Bull. deTAcad. imp6r. de m6d. 1S60— 61. T. 26. p. 783. 

H. heilte einen resecirten Theil des Oberkiefers wieder ein. (Wolff Nr, 20l)S'.) 

1982*". * (Discussion sur le r61e du perioste dans les Operations sous- 
periostees.) 

Gz. d. höp. IS63. p. 195 u. 207. 

Bei einem Schriftsteller, welcher, wie Ollier, kurz hintereinander eine 
grössere Anzahl Abhandlungen über den nämlichen Gegenstand geschrie- 
ben hat, ist es wohl zu entschuldigen, wenn bei der Aehnlichkeit der 
Ueberschriften einige Unrichtigkeiten untergelaufen sein sollten. 
1991*. ilUer. Des moyens de favoriser la reproduction des os. 
Gz. hebd. 1858. Nr. 53. p. 304. 

1992. zu * Recherches etc. Der Zeit nach scheint diese Abhandlung zu- 
nächst zu folgen. Auch separat zuhaben *Paris, 1859. 8. p. l — 27 u. 
170—189. Mit 2 Tafeln. 

1992". * De la production artificielle des os au moyen de la transplan- 

tation du perioste et des grejBTes osseuses. 

Gz. m6d. de Par. 1859. Nr. 14 u. Nr. 15. p. 226. 
Auch separat *Paris, 1859. 8. (20 S.) 
Besprochen in *Gz. d. höp. 1859. p. lÖO. 
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1993. zu •Hier. Auf Seite 12 dieser Nachträge habe ich zu Nr. 390 be- 
merkt, dass jener Artikel wohl mit dem unter Nr. 1992 angeführten zu- 
sammentreffen möge. Hiemach würde also auch die Zurückverweisung 
Nr. 1993 zu streichen sein. Es ist jedoch auch möglich, dass mit jenem 
ungenauen Citatc Nr. 390 der Artikel gemeint ist, den ich soeben unter 
Nr. 1992". genauer angeführt habe. 

1993". * Note sur les tranfjplantations d'os pris sur des animaux morts 

depuis un certain laps de temps. Compts. rends. IS6(). T. 50. p. 1G3. 
*Gz. m6d. de Par. 1860. p. 57. 
*Gz. d. höp. ISGO. p. 44. 
Arch. gön. 1860. T. 15. p. 247. 

Das von todten Thicren genommene Periost könne noch einige Zeit lang auf 
Thiere derselben Art transplantirt werden. Ebenso das von lebenden Thieren ge- 
nommene, und einige Zeit der Luft ausgesetzte Periost, selbst noch nach 30 — 90 
Minuten. Dass die Einheilung eine vollkommene war, beweise die Production 
einer subperiostalen Knochenschieht. 

1993'*. * Note sur la r^alite des regen6rations osseuses aprfes les re- 

sections sous-periost6es. 

Compts. rends. 1860. T. 50. p. 161. 
♦Gz. m6d. de Par. 1860. p. 57. 

Polemisch gegen S6dillot, welcher die Angabe OUier's, dass sich ein 12 Cm. 
grosser Knochendefeet am Ellenbogen ausgefüllt habe, bezweifelte. 

1993*^. * Nouvelle Note sur les greffes periostiques. 

Compts. rends. 1861. T. 52. p. 1086. 

1993*^. lieber Transplantation von Periost und Knochen beim Men- 
schen . 

Joum. de la physiol. 1862. V. Janv. p. 95. 

♦Schm. Jahrb. 1862. Bd. 115. p. 380. — (Bios Citat.) 

Fraglich, ob auf plastische Chirurgie bezüglich ? 
1993^. Des transplantations periostiques et osseuses sur Fhomme. 

Paris, 1862. 8. 

Ich habe so angegeben gefunden. Wahrscheinlich aber ist dieses Citat ungenau. 
Man vergl. auch die unter Nr. 825 und 825«. aufgeführte Arbeit Ollier's. 

1995. zu Rizxoit. Vergl. Nr. 1979'. Forget. 

1995". Rizzoli^ Fr. Complete subperiostale Abtragung des Unterkiefers in- 
nerhalb der Wangen. 

Joum. de Brux. 1863. XXXVI. Avril. p. 389. 

♦Schm. Jahrb. 1863. Bd. 116. p. 391. — (Bios Citat.) 

1996". Roil^ J. Gz. d. höp. 1861. Nr. 89. 

*Schm. Jahrb. 1862. Bd. 115. p. 232. 

R. hat eine Modification der osteoplastischen Oberkieferresectionen behufs der 
Exstirpation der Nasenpoljrpen vorgeschlagen. Der Oberkiefer sammt dem Joch- 
beine soll als ein Knochen gedacht , und beide aus ihren natürlichen Verbindun- 
gen mit den benachbarten Gesichts- und Schädelknochen abgetrennt, die Weich- 
theile auch im Bereiche dieser Abtrcnnungsstellen durchschnitten >yerden. Schliess- 
lich werden die Knochen wiedereingeheilt. (Nur Versuch an der Leiche.) 

1996*'. Saraiin^ Ch. Appreciation de la valeur des resections osseuses dans 

les maladies chirurg. et de leurs indications. Thöse. Strassbour,g 18G3. 

4. (189 S.) r 

♦Schm. Jahrb. 1863. Bd. 119. p. 3S1. — (Bios Citat.) 

2002". ^Seydei^ Car. Joann. De generatione ossium novorum ex periosteo 
in operationibus chirurgorum adhibita. Diss. Regiomonti Pr., 18G1. 8. 

Verf. stützt sich auf mehrere an Kaninchen angestellte Versuche , sowie auf 
einige von Biirow und Wagner ausgeführte Operationen. 
Z e i 9 , pln»t. Cliir. Naclitrll^. 6 
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2002^. *SiM«ii^ Q. Die osteoplastische Resection des Oberkiefer- und Joch- 
beins nach Langenbeck zur Exstirpation eines sehr voluminOsen Nasen- 

Rachenpolypen. 

D. Klin. 1863. p. 81. 

*Schm. Jahrb. 1863. Bd. 118. p. 391. 

2002*^. ^Stndniarskij Felix. De subperiostali resectione maxillae superioris. 

Diss. Berolini, 1861. 8. 

Beschreibung einer Operation Langenbeck's. 
2004*. SzyMandWski. Resection des Fusses, eine Modification der PirogofiT- 

sehen Osteoplastik. 

Medic. Ztg. Russland's. 1859. Nr. 10. 
2006". ^Yerhaeghe. Lettre ä Mr. le professeur Michaux, de Louvain, sur 
Fosteoplastique appliquee ä la resection du maxillaire superieur pour les 

affections independantes de cet os. 

La presse m6d. Beige 1861. Nr. 1. p. 5 — 8. 
Bios nach Langenbeck. 

2007*. ^Yölckers^ C. Ein Fall von osteoplastischer Resection des Oberkiefers. 

Langenbeck's Arch. 1863. Bd. 4. p. 603-607. 

2007**. *Weber, C. O., in Verhandlungen des naturhistorischen Vereines der 
preussischen Rheinlande und Westphalens. 18. Jahrg. Bonn, 1861. 8. 

Correspbl. p. 54. 

Allgem. med. Centralztg. 1861. p. 414. 

Historisches und Physiologisches, Hinweis darauf, dass Du Hamel die Wich- 
tigkeit des Periosts schon richtig erkannt habe , sowie auf Heine*8 und Textor'a 
Operationen von Resection der Knochen mit Erhaltung des Periosts (s. Nr. 1 980 
u. 2006.). Die neuerdings von Flourens (Nr. 1979.) und Ollier (Nr. 1992, 1993. 
und diese Nachträge Nr. 1991* — 1993".) angestellten Versuche, die Knochenhaut 
zur Erzeugung neuen Knochens zu benutzen, enthalten demnach nichts Neues. 
Langenbeck habe sehr nützliche Anwendung hiervon für die Rhinoplastik gemacht. 

2008*. Wslffj Jul. De pathologica ossium productione in animalibus. Bero- 
lini, 1860. 8. 

Bericht darüber von Valentin in Canst. Jahrsber. über die Leistungen der 
physiol. Wissenschaften. 1861. p. 142, und von Henle in Bericht über die Fort- 
schritte der Anatomie im Jahre 1861. Henle u. Pfeufer*s Ztschr. f. rat. Med. 
1862. p. 56—61. 
2008**. Ueber die Osteoplastik und ihre Begründung auf Ver- 
suche an Thieren. 

Med. Centralztg 1862. Nr. XXXI. 20. 21. 

*Schm. Jahrb. 1862. Bd. 115. p. 380. — (Bios Citat.) 

2008^ * Die Osteoplastik in ihren Beziehungen zur Chirurgie 

und Physiologie. 

Langenbeck's Arch. 1863. Bd. 4. Hft 1. p. 183—294. 

Auszug in ^Varges, Küchenmeister, Ztschr. f. Med. 1862. Bd. I. p. 1S2. 

Besprochen von Lücke in Hermann' sCentralbl. f. d. med. Wiss. 1863. Nr. I^. 
p. 279. 

Eine vorzügliche Arbeit, deren baldige Fortsetzung und Vollendung zu hoffen 
ist. Der bis jetzt vorliegende Theil beschäftigt sich nur erst mit der Osteoplastik 
mittelst Knochensubstanz, während der noch zu erwartende von der Osteoplastik 
durch Ucberpflanzung knochenerzeugenden Gewebes handeln wird. Bei jenem 
ersten Verfahren unterscheidet der Verfasser folgende Methoden. Erstens das 
Einpflanzen eines vollständig aus allen seinen Verbindungen gelösten Knochen- 
Stückes. Historisches. Versuche an Thieren. Bcobachtimgen an Menschen. All- 
gemeine physiologische Erörterungen des Verhaltens eingeheilter Knochen zu dem. 
Organismus. Ein dem normalen gleiches Aussehn und Resistenz gegen Absorption 
ist dem Verfasser noch kein Beweis , dass in dem Knochen die Vitalität erhalten 
sei. Ein vollkommen getrennt gewesenes Knochenstück kann in einzelnen Fällen 
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wieder ein integrirender und normal ernährter Bestandtheil desjenigen Organis- 
mus werden , auf welchen es zur Einheilung gebracht worden ist. WolfiTs eigene 
Versuche. Die Fütterung mit Krapp ist das einzige sichere Mittel, die Frage nach 
der Fortdauer vitaler Vorgänge zu entscheiden. Schlussfolgerung für die Chirur- 
gie. Die Versuche der Einheilung ganz getrennter Knochenstücken bieten nur 
wenig Hoffnung auf ihr Gelingen dar. Transplantation der Zähne. 

Die zweite Methode ist das Einpflanzen eines theilweise adhärent gebliebenen 
Knochenstückes. Diese kann nach folgenden Modificationen ausgeführt werden. 
1 . Wicdereinlegung eines mit Schonung einer Emährungs brücke exstirpirtcn Kno- 
chenstückes an seiner ursprünglichen Stelle. (Osteoplastische Rcsection nach 
Langenbeck.) 2. Transplantation benachbarter , theilweise adhärent gebliebener 
Knochenstücke. (Uranoplastik mittelst Knochensubstanz.) PirogofiTs Modification 
des Syme' sehen Amputationsverfahrens. Aufrichtung und Verlagerung der ein- 
gesunkenen knöchernen Nase. Heilung der Pseudarthroscn durch Transplanta- 
tion eines von einem der Fracturenden theilweise losgetrennten Knochenstückes 
in den Defect. (Ein Vorschlag des Verfassers.) 

Diese Abhandlung ist, unter sehr fleissiger Benutzung der Literatur geschrie- 
ben, namentlich auch der sich auf den physiologischen Thcil beziehenden, welche 
nach unserm Plane nicht aufziinehmen war. 



Nachträge zu dem Texte meines Buches. 

Pag. 186. Zeile 27 v. o. statt Lippe lies Dicke. 

» 210. Zeile 3 v. o. statt nämlich lies ferner. 

» 238. Zeile 1 v. u. Zusatz vergl. p. 299. 

» 240. » 7 V. u. Grösserer Zusatz, die Methode fran9aise betreffend, 
8. p. 299. 

» 260. Zeile 5 y. o. statt Lippenansatzes lies Lippenersatzes. 

» 262. Ich habe an dieser Stelle die Vermuthung ausgesprochen, dass 
Dieffenbach die von ihm angegebene, und nach ihm benannte Ope- 
rationsmethode der Chiloplastik wahrscheinlich niemals selbst in 
ihrem vollen Umfange am Lebenden zur Ausführung gebracht habe. 
Um aber der Wahrheit möglichst nahe zu kommen^ darf ich nicht 
unerwähnt lassen, dass Rost (s. diese Nachträge) zu Nr. 1376 be- 
reit« 1836 einen Fall beschreibt, in welchem Dieffenbach auf diese 
Weise operirte. Man vergleiche auch Jaesche (Nachtrag zu Nr. 542), 
welcher eine Modification für sie angegeben hat. Endlich berichtet 
Paul (Nachtrag zu Nr. 1352.), dass er die Dieffenbach' sehe Operation 
zweimal ausgeführt habe. 

» 266. Bei der Geschichte der Meloplastik und Qcnioplastik ist hinzu- 
zufügen, dass Thierfelder (Nr. 189*.) s. Nr. 1433\ vorschlägt, 
plastische Operationen zur Verbesserung von Defecten an der Stirn 
mit dem Namen Metopoplastik zu bezeichnen. 

» 290. Zeile 10 u. 1 1 v. u. statt Velum palatinum lies blos Palatum. 



Praktische Rathschläge 



für Diejenigen, welche gesonnen sein sollten, eine ähnliche Arbeit über Literatar, 

wie die meinige, auszufahren. 



Als ich meine Arbeit begann, hatte der Geheime Medicinalrath Dr. 
Choulant , bekanntlich der Verfasser einer Anzahl Werke über Literatur der 
Medicin, die Güte, mir schriftlich verschiedene Rathschläge zu ertheilen, auf 
welche Weise ich arbeiten sollte. Ich habe dieselben grösstentheils praktisch 
befunden, und mit wenigen mir noth wendig scheinenden Abänderungen be- 
folgt. Obwohl man vielleicht meinen wird , dass sie hier und da zu sehr in's 
Kleinliche gehen, so will ich sie doch hier zum Nutzen Anderer mittheilcn. 

Dagegen haben sie sich mir noch nicht überall ausreichend bewährt, 
weshalb ich noch einige Regeln, auf welche ich selbst, zum Theil leider zu 
spät, gekommen bin, hinzufüge. 

Den Mangel einer streng logischen Ordnung wolle man damit entschul- 
digen , dass ich die von Choulant flüchtig hingeschriebenen Rathschläge zu 
Grunde lege. 

1 . Da ich mein Buch in deutscher Sprache schreiben wollte, so empfahl 
mir Choulant latinisirte Namen nur zu brauchen, wenn das aufgeführte Werk 
selbst lateinisch ist, ausserdem aber den Originalnamen zu setzen. Gleich 
von dieser ersten Regel bin ich vielfach abgegangen, und habe die Gründe 
dafür im Vorworte p. XIX angegeben. 

2. Ob bei Anfahrung eines Titels der Name im Nominativ oder Genitiv 
zu setzen sei , muss gleichmässig durchgeführt werden , und zwar in allen 
Sprachen. Daher muss das im Deutschen und Englischen dem Namen an- 
gehängte 's ausfallen. 

Auch von dieser Regel habe ich mich einigemale Ausnahmen zu machen 
gezwungen gesehen. 

3. Es muss vorausbestimmt werden , ob der Name dem Titel voraus- 
zugehen oder nachzufolgen habe. 

Das Erstere ist unbedingt das Praktischere, und daher die allgemein ge- 
bräuchliche Art. Sehr unangenehm ist es bisweilen , Citate unterzubringen, 
bei denen man keinen Namen , sondern irgend ein anderes Wort zum Stich- 
wort benutzen muss, um es dem Alphabet nach an die richtige Stelle zu 
setzen, z. B. Bericht, Memoii-e, Sammlung etc. 

4. Die Vornamen, wo sie zu haben sind, rieth Choulant dem Familien- 
namen vorausgehen zu lassen. Ich habe die entgegengesetzte Regel befolgt. 
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In dieser Beziehung kann man in Verlegenheit kommen, wenn ein 
Schriftsteller verschicdenemalc bald seinen Vornamen ausgeschrieben, andre- 
male blos die Anfangsbuch stubcn angegeben^ oder selbst diese weggelassen 
hat. Wenn es dann vollends verschiedene Schriftsteller desselben Namens 
giebt, so kann man sich in der Ungewissheit befinden, ob eine Abhandlung 
dem Einen oder dem Anderen von ihnen zuzuschreiben ist, oder wie man 
überhaupt consequent verfahren soll. Solche Fälle sind in meinem Buche vor- 
züglich bemerkbar bei den verschiedenen Langenbecks, Heyfelders, Koux etc. 

5. Die Abkürzung der Vornamen ist gleichförmig durchzuführen, was 
bei den mit Christ . . . Gott . . . anfangenden am schwersten zu befolgen ist. 

6. Die Rechtschreibung mit c, k, oe, ö, t, th, d, dt, f, ph, ff etc. ist in 
den Vornamen sowohl als in den Familiennamen gleichförmig durchzuführen. 

Sollte man meinen, dass eine soweit gehende Genauigkeit unnöthig sei, 
so bemerke ich dagegen , dass man bei einer Arbeit dieser Art niemals sorg- 
fältig genug sein kann. Es ist mir z.B. von einer Seite ein Vorwurf deshidb 
gemacht worden, dass ich unter Nr. 199 den Namen Verduck so, und nicht, 
wie er französisch lautet, Verduc geschrieben habe. Dieser Vorwurf ist aber 
höchst ungerecht , denn das französische Original hatte mir nicht nur nicht 
vorgelegen, sondern wenn dies auch der Fall gewesen wäre, so würde ich bei 
der Anführung der deutschen Uebersetzung die Schreibart des Namens , so- 
wie ich sie fand, unter allen Umständen beibehalten haben. 

7. Choulant ging ferner so weit, zu erwähnen, dass man sich eine Regel 
machen solle , ob im Titel zu Anfange ein grosser Buchstabe zu machen sei, 
oder nicht, und 

8. ob man das Format mit 8. oder 8*® bezeichnen wolle. 

Hierauf kommt , meiner Ansicht nach , nichts an , und die Regel heisst 
nur, man sei consequent, denn Inconsequenz stört oft unangenehm. Ich be- 
merke bei dieser Gelegenheit noch , dass man es in der neueren Zeit mit der 
Bezeichnung des Quartformates wenig genau zu nehmen pflegt, während es 
doch sehr störend und auf enth ältlich werden kann, wenn man auf einer 
Bibliothek ein Buch unter den Quartanten sucht, welches bei denen in Octav 
eingestellt ist. 

Ehemals nämlich bezeichnete man Bücher als 4^, wenn acht Seiten auf 
dem Bogen gedruckt waren, die Seite 9 also die neue Note Nr. 2 trug. Nach 
dieser Regel müssten Schmidt's Jahrbücher und diese Nachträge, obgleich sie 
Höher als breit sind, als 4^ bezeichnet werden. In der neueren Zeit ist man viel- 
fach hiervon abgegangen, und bezeichnet nur dann Bücher als Quartanten, wenn 
sie ebenso breit als hoch sind. Dies kann allerdings zu manchen Miss Verständ- 
nissen führen und es ist schwer sich in dieser Beziehung eine Regel zu machen. 

9. Sehr wichtig ist folgende Regel. Choulant schrieb: »Bequem ist es, 
wenn jeder Titel mit einer fortlaufenden Nummer versehen wird , was man 
aber , weil man sonst keine Nachträge würde machen können , erst ganz zu- 
letzt, unmittelbar vor der Absendung in die Druckerei thun darf, besser aber 
dem Setzer überlässt.« Ich habe diese Regel befolgt, und zweifle nicht, dass 
man sich davon überzeugt haben wird , dass diese Einrichtung höchst prak- 
tisch ist, denn man erspart sich dadurch das wiederholte Citiren eines einmal 
genau angeführten Titels, indem man nur die Zahl anzuführen braucht. 

10. Der nächste Rath, den Choulant ertheilte, ist nur für Diejenigen 
von Werth, welche sich vorgesetzt haben, Bibliographien zu schreiben. 
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Er rieth nämlich bei der Angabe eines Buches jedesmal zu bemerken , wel- 
ches die Originalausgabe sei, und die späteren Ausgaben, Nachdrücke, lieber- 
Setzungen, Bearbeitungen, Auszüge folgen zu lassen. 

Eine solche Aufgabe haben sich Schriftsteller wie Geargw (s. Nr. 70.) 
und Andere gestellt. Es leuchtet aber ein, dass es Ueberfluss gewesen wftre, 
wenn ich diese Regel hätte befolgen wollen. Wenn ich z. B. unter Nr. 53. 
Falloppius oder unter Nr. 137. Paraeus citirte, so reichte es für meinen 
Zweck vollkommen hin, die in Betracht kommende Stelle nach der mir gerade 
vorliegenden Ausgabe zu citiren. Dagegen habe ich diesen Rath bei Büchern, 
die sich auf die Chirurgia curtorum allein beziehen, gewissenhaft befolgt, 
z. B. bei den verschiedenen Ausgaben von TaliacoHus, Baronio, Carpue^ 
Oniefe etc. 

1 1 . Den Rath^ bibliographische Angaben über Inhalt, Zweck des Wer- 
kes, Recensionen, Widerlegungen beizufügen, habe ich ebenfalls fleissig zur 
Ausführung gebracht. 

12. Eingedruckte Aufsätze sind streng von dem ganzen Werke zu tren- 
nen. Sie mit diesem zusammenzustellen, ist unliterarisch. 

Ich verstehe hierunter, dass Choulant Fälle der Art gemeint hat, wie 
z. B. der einer ist, den ich unter Nr. 184. angeführt habe. Der Brief des 
Taliacotiua an Hieronymus Mercurialis ist nämlich niemals separat erschie- 
nen, sondern nur in den Werken von Mercurialis (Nr. 121.) und bei Schenckius 
a Orafenherg (Nr. 172.) abgedruckt. Auf diese ist daher hinreichend ver- 
wiesen worden. 

13. Bei dem Citiren einzelner Aufsätze aus einem anderen wichtigen 
Werke ist immer nach einer bestimmten Ausgabe, nach Buch, Titel, Section, 
Capitel, Paragraph, überhaupt so zu citiren, dass sie der Leser in jeder Aus- 
gabe, die ihm zur Hand ist, leicht finden kann. 

Diese Regel ist nicht genug zu empfehlen. [Dass die meisten älteren 
Schriftsteller sie nicht befolgt haben , hat mir unendliche Mühe verursacht. 
Die neueren Schriftsteller verfahren aber in der Regel um nichts besser. 

14. Bei eingedruckten Aufsätzen aus Zeitschriften, Encyclopädien und 
anderen Sammelwerken ist auf die gleichmässige Rechtschreibung der Titel 
dieser überall in durchaus gleicher Weise zu halten , und ist der Titel immer 
so zu fassen, dass er von Jedem leicht und sicher erkannt werden kann, was 
nicht immer so leicht ist, namentlich bei fortgesetzten Journalen. Auch die 
Trennung des Aufsatztitels von dem Titel des Werkes, aus welchem er ge- 
nommen ist, ist deutlich darzustellen. 

Leider citiren sehr viele Schriftsteller Journalaufsätze nur so , dass sie 
nach der Nennung des Namens des Verfassers sogleich die Stelle, wo er sich 
abgedruckt befindet, folgen lassen, also ohne die Ueberschrift des Aufsatzes 
wiederzugeben. Die Unzweckmässigkeit hiervon ist einleuchtend. 

Ich füge noch hinzu, dass es sehr zweckmässig ist, bei jedem Citate 
eines Journalaufsatzes das Jahr , in welchem er gedruckt worden ist , hinzu- 
zufügen, auch selbst dann, wenn dies, um den Aufsatz zu finden, nicht ge- 
rade unbedingt nothwendig erscheint, z. B. bei Schmidt*s Jahrbüchern, wel- 
che eine fortlaufende Zählung haben. Bei anderen Journalen, z. B. der me- 
dicinisch - chirurgischen Zeitung, der Lancet und anderen ist die Angabe des 
Jahres unbedingt erforderlich , indem bei ihnen die Zählung der Bände jedes 
Jahr von Neuem anfängt. 
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Ist die Nennung der Jahreszahl schon deshalb angenehm , weil man so- 
gleich erfährt y aus welcher Zeit die Abhandlung herrührt, so erspart man 
sich dadurch auch noch manche Mühe beim Citiren. Ich habe wenigstens in 
den meisten Fällen die Bezeichnung »Neue Folge«, oder »New-Series« weg- 
lassen zu dürfen geglaubt, ohne der Deutlichkeit zu schaden, indem die Jah- 
reszahl vollauf ausreicht, die richtige Bändezählung zu treffen. 

Endlich habe ich es für überflüssig gehalten, bei Journalen, Avelche, wie 
z. B. Qöschen's Deutsche Klinik, die Gazette m^dicale de Paris, und viele 
andere, bogenweise wöchentlich erscheinen, die Zahl der Nummer anzufüh- 
ren , weil die Angabe der Pagina vollkommen ausreicht. Dahingegen ist bei 
manchen Journalen die Angabe des Bandes nicht ausreichend , sondern man 
muss auch die Zahl des Heftes anführen, sobald jedes solche mit einer neuen 
Paginirung anfängt. 

Gegen alle diese Kegeln findet man häufig Verstösse. 

15. Choulant ertheilte mir femer Rath über Benutzung der Vorberci- 
tungsschriften . welcher sich jedoch nur speciell auf meine Arbeit bezieht. 
Hierunter sind die Bücher zu verstehen , in welchen man literarische Nach- 
weise findet, und auf welche man daher häufig zu verweisen hat. In der 
Voraussetzung , dass es beim Gebrauche meines Buches bequem sein würde, 
auch deren Titel genau zu kennen , habe ich sie im ersten Capitel mit auf- 
geführt, bereue es aber, sie nicht in einem besonderen Capitel zusammen- 
gestellt zu haben. 

Hierher gehören folgende Bücher: Nr. 35. v, Creuzen/eld, Nr. 70. 
Georgus, Nr. 78. t;. Haller, Nr. 97. Jöcher, Nr. 103. Krüger, Nr. 117. Mai- 
taire, Nr. 136. Panzer, Nr. 143. Pfeiffer, Nr. 191. Tiraboschi , Nr. 423. 
Adelung, Nr. 432. Gildemeister; und im gegenwärtigen Nachtrage: Nr. 21'. 
Callisen, Nr. 99". u. 99^ Kestner, Nr. 180V Sprengel Ich rathe daher 
Anderen, dies nicht zu unterlassen. 

16. Vielleicht wäre es gut, selbstgesehene Schriften, Ausgaben, Ueber- 
setzungen etc. durch ein Sternchen auszuzeichnen, was dem Leser sehr an- 
genehm und nützlich ist. 

Diese Regel ist eine höchst wichtige, auf welche ich später noch einmal 
zurückkommen werde. 

17. Endlich ertheilte mir Choulant Rath in Bezug auf die Capitelein- 
theilung , und zwar empfahl er die Schriften in ihnen entweder alphabetisch, 
oder systematisch, oder chronologisch zu ordnen. 

Hätte ich die systematische Ordnung befolgen wollen, so würde ich ge- 
nöthigt gewesen sein , noch weit mehr Abtheilungen zu machen. Es würde 
dann aber auch vieles Zusammengehörende von einander gerissen , und noch 
mehr Hin- und Herverweisungen erforderlich geworden sein. Ich habe es 
daher vorgezogen, hier und da in Einem Capitel Manches, welches aller- 
dings hätte getrennt werden können, zusammenzureihen, z. B. im Capitel IX. 
die Chiloplastik, Stomatoplastik, Meloplastik, Genioplastik etc. 

Ich bin dagegen von mehreren Seiten deshalb getadelt worden, dass ich 
nicht die chronologische Ordnung angewendet habe. Deshalb will ich hier 
zeigen, dass dies gänzlich unpraktisch, ja sogar unausführbar gewesen wäre. 

Viele ältere Werke, z. B. die von Paraeus, Vesaliue u. A. sind sehr 
vielemale, und an den verschiedensten Orten gedruckt worden, und zwar 
sind diese Abdrücke gewöhnlich ganz unverändert, so dass man mit ziem- 
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licher Sicherheit darauf rechnen kann , dass das , was man in einer späteren 
Ausgabe findet, in einer früheren ebenso gestanden hat. Allein dies ist kei- 
neswegs immer ganz gewiss , wie der in diesem Nachtrage angeführte Fall 
von Schenck a Grafenherg (zu Nr. 172.) zeigt. Ein einziges Beispiel wird hin- 
reichen zu zeigen , wohin es geführt haben Avürde , wenn ich die chronologi- 
sche Ordnung hätte befolgen wollen. 

Ich schätzte mich glücklich^ Cortesius Miscellanea medica (Nr. 33.) auf 
der Universitätsbibliothek zu Leipzig zu finden , und zwar in der Ausgabe, 
welche Messanae, 1659 erschienen ist. Dabei habe ich nach Georgus (Nr. 
70.) angegeben, die älteste Ausgabe sei Venetiis, 1630 erschienen. Hätte 
ich nun die chronologische Ordnung befolgt, so würde ich nothwendig gehabt 
haben, auch diese Ausgabe zu vergleichen, um gewiss zu sein, dass sie 
gleichlaute. Später aber erfuhr ich durch Herrn Dr. Thterf eider (s. Nr. 189*.), 
dass Georgtis Unrecht hat, denn es giebt eine noch ältere Ausgabe, wohl 
wirklich die erste, welche Messanae, 1625 erschienen ist, wie ich mich bei 
Thierf eider, der sie selbst besitzt, überzeugt habe. Ich würde mir also durch 
dieses Verfahren eine neue, kaum zu bewältigende Arbeit geschafifen haben. 
Um nun aber dem zu genügen , was durch die chronologische Ordnung ge- 
leistet worden wäre, habe ich bei älteren Schriflstellern, so oft es zu erlangen 
war, jedesmal sogleich hinter dem Namen das Geburts- und Todesjahr des 
Verfassers angegeben. Ausserdem aber dient der beigegebene Text über die 
Geschichte der plastischen Chirurgie dazu, das Geforderte zu leisten. Wenn 
man also findet, dass das Werk von Bodintis (Nr. 16.) 1605 gedruckt i^t, 
dass aber der Verfasser bereits 1596 gestorben ist, so wird schon hieraus 
wahrscheinlich, dass das Buch schon früher einmal gedruckt worden sein 
möge. Nun habe ich aber nach Georgtts noch hinzugefügt , dass die älteste 
Ausgabe dieses Buches von 1546 herrühre, und so glaube ich dieser Aufgabe 
hiermit hinlänglich genügt zu haben. 

Uebrigens lässt sich bei vielen Gegenständen, besonders bei ziemlich 
gleichzeitig erschienenen Joumalaufsätzen gar nicht immer ermitteln, in wel- 
cher Reihenfolge sie geschrieben worden und erschienen sind. Wo hätte ich 
also diese hinstellen sollen? 

Ich habe es daher vorgezogen, die alphabetische Ordnung zu befolgen, 
welche erstens den Vortheil der leichten Auffindung beim Suchen , zweitens 
aber auch den gewährt, dass die Arbeiten eines und desselben Verfassers 
nicht von einander entfernt zu werden brauchten. In diesem Falle aber, 
wenn nämlich mehrere Arbeiten eines Schriftstellers anzuführen waren, habe 
ich sie jedesmal chronologisch geordnet. 

Ich lasse nun noch eine Anzahl Regeln folgen , welche ich mir selbst, 
durch Erfahrung belehrt, habe bilden müssen, und die ich als praktisch em- 
pfehlen kann. 

IS. Man schreibe so deutlich als möglich, besonders Namen, Titel und 
Zahlen^ denn man erspart sich dadurch wiederholtes Nachsehen und Cor- 
recturen beim Drucke. 

19. Man sei nicht zu geizig mit dem Papier, und beschreibe dieses im- 
mer nur auf einer Seite. Dadurch erspart man unendlich viel Zeit, denn 
wenn man an irgend einer Stelle noch Etwas einschalten Avill, so ist es leicht, 
das Blatt zu zerschneiden , und noch ein Stück Papier durch Ankleben mit 
einer dicken Lösung von Gummi arabicum daz wischenzufügen , was dagegen 
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nicht möglich ist, wenn man das Papier auf beiden Seiten beschreibt. Ebenso 
kann man ganz verdorbene und Öfters corrigirte Stellen auf diese Weise her- 
auswerfen und erneuern , und sich so immer ein reinliches Manuscript be- 
wahren. 

20. Man mache sich alle Vorarbeiten auf Zetteln von einerlei Format. 
Diese kann man immer leicht in der alphabetischen Ordnung erhalten, und 
alles Neue zwischen ihnen einlegen. Ich hatte das Octavformat gewühlt. 
Reichte ich mit einem solchen Zettel nicht aus, so wurde ein zweiter, dritter 
u. s. f. daran geklebt. So habe ich Zettel, welche aus 8 — 10 mit ihren kür- 
zeren Seiten aneinandergeklebten Octavblättem bestehen, hin- und herge- 
brochen aber immer wieder das Octavformat bilden. 

Für diese Zettel Hess ich mir kleine Mappen von Pappe arbeiten , deren 
verschieden breite Rücken von Leinwand ungefähr der Stärke eines jeden 
Capitels angemessen waren, so dass sie gestatteten, immer noch Neues hin- 
zuzufügen. 

Bei meinen Arbeiten auf Bibliotheken führte ich stets das ganze , auf 
diese Weise eingerichtete Manuscript mit. Dies gewährte mir folgenden Vor- 
theil. Sobald ich nämlich beim Suchen in Journalen einen auf plastische Chi- 
rurgie bezüglichen Artikel fand , so bedurfte es nur eines Griffes nach der 
Mappe, in welcher sich der Zettel befinden musste, wenn ich jenen schon ein- 
mal verzeichnet hatte. War es nun der Fall, wie er sehr häufig vorkam, dass 
ich dieselbe Abhandlung schon einmal, nur nach einem andern Journale, no- 
tirt hatte , so brauchte ich blos die zweite oder dritte Stelle , an welcher er 
sich ebenfalls befand , dazu zu bemerken , hatte aber nicht nOthig , den Titel 
der Abhandlung selbst noch einmal abzuschreiben. Auf diese Weise habe 
ich , wie in meinem Buche ersichtlich ist , die nämliche Abhandlung manch- 
mal an 6 — 8 verschiedenen Stellen nachgewiesen. Ohne diese Einrichtung 
würde dies eine noch weit colossalcre Arbeit gewesen sein. 

21. Schon Choulant rieth mir (s. p. 47 Nr. 16.), die Schriften, welche 
ich selbst zu vergleichen Gelegenheit gehabt hätte , mit einem Sternchen zu 
bezeichnen. Ich that nicht nur dies, sondern unterstrich jedesmal das ganze 
Citat, wenn ich es genau notirt hatte, mit rother Tinte. Fand ich dagegen 
in einem Journale ein Citat, welches aus einem anderen entnommen war, so 
erhielt nur die Stelle , welche mir vorgelegen hatte , die Unterstreichung mit 
rother Tinte, jenes dagegen, worauf Bezug genommen war, und worauf ich 
mich , weil es mir nicht selbst vorgelegen hatte , nicht bestimmt verlassen 
konnte, wurde mit blauer Tinte unterstrichen. Sehr häufig ergab sich mir, 
dass ich wesentliche Veränderungen vornehmen musste, wenn ich später Ge- 
legenheit erhielt, die Originalstelle einzusehen. War dies geschehen, so 
erhielt die blaue Unterstreichung auch noch die mit rother Tinte, welche 
bedeutete, dass ich die Stelle nunmehr selbst verglichen habe, und für die 
Richtigkeit des Citates einstehen könne. 

22. Ich gebe nun noch einige Rathschläge, welche Denen, die jemals 
eine ähnliche Arbeit wie die me inige zu liefern gesonnen sein sollten , von 
grossem Nutzen werden können. 

So oft ich in irgend einem Buche ein mir noch nicht bekanntes, und von 
mir noch nicht verglichenes Citat fand, so notirte ich mir es, und suchte mir 
die angezogene Schrift zu verschafien. Hierbei hatte ich öfters versäumt, 
jedesmal auch dazu zu bemerken , in welchem Buche ich das Citat gefunden 
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hatte. In sehr vielen Fällen ist es mir später sehr wünschenswerth gewesen, 
zu wissen , bei welchem Schriftsteller ich jene Angabe gefanden hatte , ohne 
doch dass ich mich dessen erinnern konnte. Man versäume also nicht, sich 
beim Ausschreiben solcher Citatc jedesmal in zweiter Reihe eine Notiz zu 
machen (und zwar mit Angabe der Pagina), von woher man jedes Citat ent- 
lehnt hat. 

23. Bei einer so umfänglichen Arbeit, wie die war, welche ich geliefert 
habe, und bei welcher man Bücher von den verschiedensten Bibliotheken 
benutzen muss , ist es unmöglich , in allen Fällen im Gedächtnisse zu behal- 
ten, wo man dieses oder jenes Buch gefunden hat. 

Daher rathc ich an, sich an einer bestimmten Stelle der Zettel, am besten 
unmittelbar hinter der Anführimg des Titels, jedesmal zu bemerken, auf wel- 
cher Bibliothek man das Buch gefunden hat , denn für den Fall , dass man 
es noch einmal braucht, ist dies ungeheuer viel werth. 

24. Bei einem Literaturverzeichnisse, wie dem meinigen, habe ich es 
nicht für noth wendig gehalten, jedesmal den Namen der Verleger, sowie die 
Seitenzahl der Bücher und Aufsätze anzugeben. Häufig ist es aber wichtig, 
schon aus der UmfängUchkeit einer Arbeit auf ihre Bedeutsamkeit schliessen 
zu können. Hätte ich früher daran gedacht, so würde ich bei allen Büchern 
diese Angaben hinzugefügt haben ^ was für mich eine sehr kleine Mühe ge- 
wesen wäre, Manchem aber wohl sehr lieb sein könnte. 

25. Noch eine Regel, die ich ebenfalls leider nicht consequent durch- 
geführt habe, ist die, dass man stets bemerken wolle, ob ein Buch von Ab- 
bildungen, von wie vielen, ob von Kupferstichen^ Holzschnitten, Steindrücken 
etc. begleitet ist oder nicht. Ich empfehle auch in dieser Hinsicht die grösste 
Genauigkeit, die ich leider nicht überall durchgeführt habe. 
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